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Kant un die Scholastik heute
Glossen den gleichnamigen ullacner philosophischen Forschungen, I*

VO  — Meyer, W ürzburg

Welch e1n Wandel In der Beurteilung ants auch auf ka- Beginn des Jahrhunderts Herrschte der -  E

tholischer Seıite! Benedikt Stattlers dreibändiger 13591 5 aut den Lehrstühlen der deutschen Universiıtaten.
99  nti-Kant“ wurde bald durch i1ne kantifreundliche Haltung Da vereinigten sich seiner Abwehr drei Richtungen: Mit

der S S verbanden sich TOTLZ Verschieden-den Hochschulen Dillingen, Salzburg, Fulda abgelöst. An
der Universitaäat Würzburg lehrte unter der Herrschaft des heiten 1 einzelnen die IYM OHKTINVP Metaphysik und
aufgeklärten Fürstbischof{s Ludwig VOoO  n Erthal der Benedik- die Phaenomenologie. Es kam ine (Gemeinsam-

keit 1n der Abwehr VOoO  - Idealismus, Naturalismus, PositivIis-tiner I}l 5 e 5 Kantische Philosophie die Vor-
lesungen ind noch vorhanden reiste zwecks wissenschaft- INUS, Psychologismus, Relativismus, Metaphysikfeindlichkeit
licher Aussprache celber ant nach Königsberg, hielt den aut und damit eın Zusammenklang des Philosophierens, wI1e

heute nicht mehr besteht.Kantischen Vernunftglauben ZUT Bekämpfung VO Unglauben
13801 Aberglauben WI1e ZULI Erziehung des Klerus strengen Die Abwehr des Neukantianismus wurde ZUTC Abwehr
Pflichtbewußtsein besonders geeignet. Als On1g Friedrich ant. Eın Wandel iTrat 1n, als der belgische Jesuit J0 e f
Wilhelm 188 auft seinem Feldzug nach Frankreich durch Wurz- Marechal In seinem Werke „Le poin de depart ’ de la
burg kam (1792), wurde VO den Studenten der Nıversıta metaphvsique“, Louvaın 1923 den Thomismus mıiıt der '
1n einem feierlichenAuimarsch begrüßt, wobei die Chargierten kenntnistheoretischen Fragestellung ants konfrontierte un!
des philosophischen GCorps 1n den mıiıt Old durchwirkten mıit der Zusammenspannung 1ne weittragende Wirkung ' m
Bandelieren ın lateinischer Sprache die Aufschri{fit trugen: zielte. Da auch 1mM Existentialismus (vergl Jaspers un
Königsberg 1n Preußen un Würzburg In Franken, verbunden Heidegger) ant 1ıne führende Stellung behauptet, besteht
durch Philosophie. Anlaß NUug, ants Philosophie auft ihre Tragweite prü-

Die Zeiten äanderten Sich. ants Ablehnung der Metaphy- fen un ihr Verhältnis ZU. scholastischen Denken abzu-E
4

Sik, die Hinwendung ührender Kreise ZU.  b Königin der philo- SICNZEN, Dahin geht das Anliegen des vorliegenden Buches,
sophischen Wissenschaften, die nebulose Methode 1mMm deut- das NSeTe Aufmerksamkeit voll beanspruchen kann. Denn ın
schen Idealismus un in der Romantik, die bekannte EnzVvV- der Pullacher philos. Fakultät wird sauber un sründlich
klika Leos 11L miıt ihrer Au{fforderung ZU Studium der philosophiert, INnan kennt die Vergangenheit un ist auf-
Werke VO  } Thomas VO  w quin, die quellenmäßige Erfor- geschlossen für die Gegenwarrt.
schung des Mittelalters halfen INEI), ıne Wegwendung Die genannte Tendenz kommt schon in der ersten Ab-
VO  } ant herbeizuführen, ja ine oscharfe Frontstellung handlung von ] 0s. de Vries, Kantische undtho-

den Königsberger Philosophen beziehen. 50 hat mistische Erkenntnislehre“ deutlich ZU. Aus-
1m dritten and seiner Geschichte des druck Daß ant dem thomistischen Denken näher steht als

Idealismus nicht viel utes ant gelassen. Aus weıten Leibniz oder celbst Augustin, wird INa  - nicht hne Vorbehalt
Kreisen, nicht zuletzt AUS dem Jesuitenorden ist manche abh- zugeben. ant verteidigt wı1e Aristoteles un:! Thomas den
lehnende Schrift erschienen. Als C  f diskursiven Charakter der Erkenntnis, lehnt die platonische
Z Kantjubiläum 1mMm „Hochland“ 1ne wohlwollende Wiür- Auiffassung des Denkens als geistige Schau ab; 1Ur scheint
digung der Kantischen Philosophie veröffentlichte, hat der miıt solcher Gleichstellung unter den isch fallen, daß 5vornehme un! weitherzige seinen wohl Aristoteles w1ıe Thomas ein gutes Stück „Intuition“Widerspruch angemeldet.: Es entstand die große ewegung
der Neuscholastik mift bedeutsamen Vertretern in verschie- kennen. ant unterscheidet analytische und synthetische

Urteile Pr10T1, Metaphysik kann durch analytische Urteiledenen Ländern. Am Ausgang des Jahrhunderts un! noch nicht erreicht werden. Auch die klassische Scholastik hat der
ant und die Scholastik eute. Hrsg VO  w Joh. Lotz (Pul- Sache nach synthetische Urteile priori gekannt. Auch darın

lacher Philosophische orschungen Pullach be1i ünchen stimmen Thomas un ant überein, daß das Denken auf
Verlag erchmanskolleg 1955 (sinnliche) Anschauung angewlesen ist Die simplex K
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1960 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

hensio quidditatis SsH bei Thomas stärker hervor als bei Dingen sich zuspricht. Den ontologischen Gottesbeweis
Kant; natürlich Lut S1e das, weil ant bei SENAUCIN Zusehen lehnen Thomas und ant ah beide werden ihm nicht gerecht
et{was Derartiges nicht kennt. (vgl meine ben erschienenen „Grundprobleme der Meta-

Die Struktur des Siıinnenbildes ist bei ant durch die Traum- hysik“) Zu einer Begegnung mıt dem Thomismus konnte
bei ant nicht kommen. Wie weit Vo der thomistischenlLich-zeitliche Formung charakterisiert. De Vries verweist aul

die thomistische Theorie der specles sensibilis un:! auft den Denkweise entiernt WAäT, bekundet seine Beurteilung des
thomistischen Ausspruch, daß das unmittelbar Gegebene das Satzes Quodlibet eNS5 est UNUM, uUu.  9 Donum; meint,

dieser Satz gehe kaum I  ber eine Tautologie hinaus un!Sinnenbild, nicht der reale Gegenstand selbst ist, rTeilich ist
das Sinnenbild Darstellung des realen Objektes. Eine werde 1Ur mehr ehrenhalber 1n der L1EeUeTEeN Philosophie 5C-
solche Ausdrucksweise kann leicht mißverstanden werden, da nannt.
werden wel Dinge auseinandergerissen, die engstens Sehr zeitgemäß erscheint die zweite Abhandlung: Dıie
sammengehören. Der Veriasser meiıint wohl das Richtige, da- Tanszendentale ethode 1n an „Kritik
her besser: Das unmittelbar Gegebene ist der durch das der reiIiInen Vernunf{it“ und 1n der cholastik
Sinnenbild hindurch repräsentierte Gegenstand. Gegenstand VO  w} Joh ET
und Sinnenbild S1IN! CNg miteinander assozllert, daß LU Lotz steilt sachgemäß das bei ant uUun! in der Scholastik
1ne nachträgliche Reflexion beide Elemente unterscheiden wichtige methodische Verfahren den Anfang un! kann
EITMAaS. Dem realen Leben steht, gottlob, der wahre egen- auftf das Übereinstimmende zwischen ant un der Scholastik
stand gegenüber. Hier liegt ein ebenso interessantes WIe verweisen. Auch Thomas kennt 1nNe apriorische Struktur,schwieriges Problem verborgen, das die Erkenntniskritik die 1ine entsprechende Angleichung der Vernunfit den
noch weiterhin beschäftigen Mu. Ferner ist beachten, daß Gegenstand ermöglicht. Es muß sich ber auch der egen-der Satz „Quidquid TeC1Ip1IUT, PEr modum reciplentis ec1- stand der apriorischen lgenart der Vernunit angleichen und
p1ıtur  68 sich primär doch nicht auft die verschiedene Disposition Ssich nach ihr richten, damit die erkenntnismäßige Anglei-des auinehmenden Subjektes, sondern aut die Struktur
menschlicher Erkenntnis überhaupt bezieht. Wenn auch be-

chung erreicht wird. Lotz nennt die Angleichung des Sub-
jektes das Objekt die objektive, die des Objektes das

treifis der apriorischen Formung der Sinneseindrücke bei Subjekt die subjektive. Er gibt die Gründe für die Ab-
Thomas nicht alles leicht klargestellt werden kann, sicher Jehnung der subjektiven Methode durch die Tühere Schola-
1st, daß bei der Ausgestaltung des Sinnenbildes der (emeln- stik Uun! stellt iest, daß ants subjektive Methode die objek-SINN, das Gedächtnis, die sinnliche Schätzungskraft (vis aesti- tive nicht verdrängen könne, daß TST aus der inneren Ver-
mativa) Uun! die sinnliche Gestaltungskraft (vis cogıtatıva) Knüpfung der beiden Methoden wahre Erkenntnis möglich ist.
beteiligt Sind. Raum- un Zeiterfassung wWwWI1e die Dinger{fas- Lotz hat völlig recht, aber warum ” Weil sich das GesagteSung Sind ihre Produkte. Gewiß ist das Bedeutsame, daß das aus der atur der Erkenntnis gleichsam VOo  - selbst ergibt.Sinnenbild nicht einfach als e1iNn VO  - außen empfangener Eın-
druck (species impressa aufgefaßt wird, sondern als ein VO  -

Man beachte doch Daß die inge da draußen nicht ın
Bewußsein hineinmarschieren un! auftf Bänken uUun! Stühleninnen her, durch die Bildkraft (imaginatio) der Seele gestal- ın Reihenordnung Platz nehmen, weiß die Menschheit SChOoNeties ild (Sp eXpressa]); gewiß Ssind die ahl der inneren eit langem. Wenn ber ein solcher Auifimarsch icht statthat,S5Sinne un! ihre einzelnen Funktionen VO  - untergeordneter dann muß der Mensch ine ursprüngliche, apriorische AnlageBedeutung; nicht VO  - untergeordneter Bedeutung ber ist un! Fähigkeit Desitzen, sich erkenntnismäßig der ıngedas andere, daß alle Betatigungen der außeren WI1Ie inneren bemächtigen. Das leugnen, wAäre widersinnig. GCelbst Em-Sinne 1n dauernd unmittelbarem Zusammenwirken mi1t den P1IrISMUS un: Positivismus haben nicht fertig gebracht undrealen Seinsdaten VOTL sich gehen. Das kann gegenüber ant ind durch sich selbst der Verkehrtheit ihres Versuches f  Der-nicht stark herausgehoben werden. führt worden. Der Sachverhalt fordert daß auch das Ob-

Man wird de Vries zustimmen, daß ant 1m Verhältnis jekt sich das Subjekt angleichen muß, daß inge und
VO  w} Verstandesbegri{ff£f un! Sinnenbild hinsichtlich der ADpTI1- Sachverhalte einen wahrnehmbaren bzw. geistig erfaßbaren
orıtät gewlsser Grundbegri{ffe eiwas sehr Richtiges un: Wich- Gehalt besitzen mussen, soll Erkenntnis zustande kommen.
1ges gesehen hat, mMan wird ihm ber nicht beipflichten, daß Die subjektive un die objektive Angleichung (Entsprechung])
die sinnliche Erfahrung höchstens das regelmäßige Nachein- sind I1LUL wel komplementäre Seıiten e1n un desselben (65=
ander der Phänomene die Hand gibt, daß das Denken Samtvorganges. Wie sollte denn Erkenntnis zustandekom-
Driori den Gegebenheiten die Denkformen Substanz uUun: INEN, WEeNnNn Subjekt un Objekt einander nichts geben? KETr-
Kausalität hinzufügt. De Vries wird der Intuition nicht voll kenntnis ist ben LLUFL möglich durch die gegenseltige Hin-
gerecht (vgl meine Wissenschalts- un! Erkenntnislehre). Im ordnung VO  — Subjekt un: Objekt; der 0g0s ın uns und der
thomistischen Satz „Der Verstand S} das Intelligible 1m 0g0s ın den Dingen korrespondieren einander. Darın besteht
Sinnenbild“, liegt ein intuitives Element, selbst W eln dieser das Grund aprl10r1. Man kann sich daher I11LUTLTI wundern ber
Satz mit anderen Bestimmungen nicht in Einklang Dringen das heute weit verbreitete etue die transzendentale
Se1IN sollte. Methode, die transzendentalen Faktoren, kurz den TIrans-

zendentalismus, als ob sich dabei die größte euent-Wichtig ist, daß de VrTies neben den Gemeinsamkeiten das
e  - heraushebt. ant kennt keine Rückkehr des deckung handele. Das Bedeutsame braucht INa  - icht

Geistes sich selbst. Wenn ber ant selbst sagt bin übersehen, die Detailprobleme gilt herauszuarbeiten.
mM1r  A bewußt,; daß ich bin, ist M1r das reale Daseimn selber Lotz hat 19808  w einmal die Andacht Z.U. Sein VO.  } seinem
gegeben, 1ne Überformung durch die Kategorie des aselins Lehrer Heidegger geerbt, wWenNn auch Heideggers ekstatische
ist nicht eriorderlich. Was de Vries über die Analyse des Verhimmelung dieses unbekannten wWwas einer nüchternen
Selbstbewußtseins, e  ber die Realıität der raäumlich-zeitlichen Behandlung gewichen ist Der Vorwurtf ist berechtigt, daß
Welt, AA  ber das zeitliche Wirken der Dinge, Lan  ber die Abhän- ant nicht bis ZU. Sein celbst durchstößt „Wird dieser
gigkeit der Räumlichkeit der Erscheinungen VO  - den Dingen Durchstoß vollzogen, ist 1€e subjektive Methode VO  ; innen
als ihren Ursachen sagl, dem WIT': INd.  - voll un Banz C heraus immer schon die objektive, un! die Folgerungen ants
stimmen. Eıne natürliche 1 1mM Sinne VonNn SIN  d überwunden; kraft des Seins erfassen WIT durch das, wWas
Leibniz-Wolff hat ant miıt echt abgelehnt. Ganz anders WI1T ın die inge hineinlegen, das, w as 1n ihnen liegt“

ganz richtig, ber 1Ur autf dem Boden der oben gemachtenverhält sich die Sache, WenNnn ine theoretisch gesicherte
Erkenntnis Vo An-sich-Seienden gibt; dann gilt das Kausal- Voraussetzung. Daß das Sein Subjekt un Objekt übergreift,
Pr1INZzI1p, dann gibt reale Kausalität, die ant selbst den ist richtig, ob ber 99  1e übergreifende E  C VO  - Sub-
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jekt un Objekt“ IS ist ine andere, weit tiefer dringende bereits gegeben. Lotz folgert weiter: Das eın als apriorisches
Trage; desgleichen ist nicht ausgemacht, daß ın der Rückkehr Formalobjekt der menschlichen Vernunit kann 1Ur als eil-
des Subjektes sich selbst das Seıin celbst in seinem Anı nahme dem absoluten Sein verstanden werden, das
/ erreicht wird. einer Teilnahme Standpunkt des absoluten Geistes wird

Die transzendentale Methode ants führt dem Ergeb- un /AUE  er objektiven Wahrheit befähigt.
Nn1S? Indem ant das Sein selbst unter die Kategorien auli- Von einer Seite bringt die Kritik
nımmt un mit dem Sein auch die transzendentalen Grund- ant 1ın Gang, indem für das S  C iın ants
bestimmungen restlos den Kategorien e1n- und unterordnet, Kritik der reinen Vernunftift die rage stellt: Existiert das Un-
ıst der Austall der gesamten Seinsproblematik un der nto- bedingte (In irgendeiner orm 1n der Idee der auch
logie die notwendige Folge Es bleibt 1Ur mehr die Katego- sich selber? Brugger lehnt mit echt jede ontologische Um-
rienlehre, die kein Überschreiten der Erscheinungswelt un deutung ants ab, will die urzeln der verschiedenen
keine spezielle Metaphvysik mehr zuläßt. Auch die Kopula Au{ffassungen der Scholastik un! ants Dloßlegen, das

(jemeinsame un! das TIrennende herauszustellen.18 dringt bei ant nicht bis Z Sein sich V.DE: In der
Selbsterfassung des wird auch bei ant das Sein berührt, ber die reine Subjektivität scheint hinauszuführen, daß
ber der Tatbestand kommt nicht ZUTrC Auswirkung, weil ant nach ant einen VO der Kategorie der Eixistenz verschie-

dem vorbeisieht, Was ın dieser GSelbstreflexion vorgeht. denen Sinn VO Exıistieren gibt, der 1m Selbstbewußtsein eiIn-
Eın lehrreiches Kapitel, das allen VO  - ants Subjektivis- geschlossen ist und jeder anderen Erfahrung, die durch ate-

INUuUS Infizierten ZU.  r Lektüre anempiohlen werden kann, ist gorien konstituiert wird, vorausgesetzt ist. ant hat recht,
die Entwicklung der transzendentalen Methode 1m Sinne der daß WIT keine intellektuelle Anschauung 8091 vollen un -
Scholastik Die Konstitution der Seelenvermögen, wobei ihre eingeschränkten Sinne dieses Wortes haben, weil 1INe solche
Formalobjekte ausschlaggebend sind, die apriorische Form Fähigkeit einen reinen 215 vorausseizen würde, ber
beim Erfassen der auberen Sinne, die Aufgabe der inneren ist chon nicht mehr 1m Recht, WenNnn d Uus der Tatsache, daß
51nne, Raum un eıt als Formalobjekte der inneren Sinne, ich 1mM Vollzug des Denkens mein wirkliches Existieren uUun!:
wobei der Raum dem Gemeinsinn zugeordnet ist, die eıt iın meın Daseıin erfasse, dessen Erfassen Voraussetzung für
der Phantasie un! 1 sinnlichen edächtnis ihren Ort hat

die
jedes Erfassen anderen ase1ıns ıst, keine allgemeingültigebeides unerläßlichen Möglichkeitsbedingungen der Erkenntnis zugeben will ant ält 1ne Ausweitung VOoO  -

menschlichen Erkenntnis. Fortgeführt wird die Erkenntnis Selbstbewußtsein EWONNENEN Erkenntnissen 11LUT durch 1ne
durch das Formen der sinnlich sichtbaren Dinggestalt durch subjektiv bedingte Analogie für möglich; dem steht entgegen,die VO  - der tierischen Schätzungskraft verschiedene Einiıgungs- daß Bedingungen des Denkens gibt, deren Aufhebungkraft des Menschen (vis cogitativa). der Aufhebung des Denkens überhaupt gleichkäme. Die ErT-

durch die Einigungskraft das Se1in sich lediglich als örterung des als substantialer un als intelligibler Gegen-
Ding zeigt, noch nicht als SeIn, ist IUr dann vielleicht hne stand führt dem Ergebnis, daß WIT Derechtigt Sind, das
Fragezeichen versehen, Wenn na  w} das Ineinandergreifen der Apperzeption der des Selbstbewußtseins, sofiern
der Vermögen 1ın Betracht zieht. Trst das geistige Erkennen Verstand un TST recht, sofern Vernunft ist, als e1in
hat das Sein als Sein ZU. Formalobjekt. TSst durch die VeTr- pirisch uUun! sinnlich Unbedingtes betrachten. ant selbst
standesmäßige Erfassung der Wesenheit gewinnt die Ding- bezeichnet die Vernunit als die beharrliche Bedingung aller
gestalt ihre Deutung. Auch der Verstand ist 1ne entscheidende willkürlichen Handlungen, unter denen der Mensch erscheint,
Möglichkeitsbedingung der menschlichen Erkenntnis, insofern Iso ist 08 die Anwendung des Substanzbegriffes auft das
die Welt TST ihren eigentlichen Zusammenhalt, ihren Aufbau übersinnliche möglich.
und ihre Gliederung SOWI1Ee ihre innere Sinngebung erhält. Auch auft kosmologischem Gebiet gelangt ant ırrigen

Die Betrachtung der Kopula als Träger des Istsagens führt Ansichten über das Unbedingte auft Grund sSeines Erkenntnis-
über den Verstand hinaus ZUT Vernunft, die 1ın der Setzung begri{ffes. Aus der ontologischen Deutung der Spontaneität
des Urteils das Sein selbst hne jede Einschränkung der das des Tolgt hne weiteres die ontologische Deutung der
Sein schlechthin TTreicht Indem die Setzung 1n sehr vielen Kezeptivität. Das ine folgt notwendig aus dem anderen. So-
Fällen als absolut gültig vollzogen wird, greift der Mensch dann übersah Kant, daß INa  — die Erscheinung nicht gänzlich
autf die N} Seinsordnung aus un spricht das Sein schlecht- VO  w} den Dingen, wWwW1e sS1e sich selbst sSind, loslösen darf,

sondern S1e auft die Spontaneität eines existierenden unhin aQduUs Zugleich greiit der Mensch auf das 38 eich der
Geister aQus, T1 mıiıt allen in Kommunikation, weil ja die Kausalität existierender Gegenstände zurückführen muß
die zte Geltung TÜr alle, selbst für den unendlichen ant cah richtig, daß das Unbedingte 1mM Weltganzen weder

als Ganzes noch als eil enthalten ist, daß Iso das nbe-Geist besteht. Die Vernunit, der das Sein zugeordnet ist, ist
die oberste Möglichkeitsbedingung der menschlichen Erkennt- dingte 1m Weltganzen 1Ur der Idee nach enthalten ist,
N1S, die allem ihr etztes Gepräge verleiht. Das Auseinander- als Anleitung der Vernunfit, jenseits der Welt suchen.
reiben der Funktion des erstandes un! der Vernunit wird Das führt ZUT Untersuchung des transzendentalen Ideals. Zu
wieder 1n twa zurückgenommen, insofern Verstand un Ver- seiner Existenz führt einmal die volldurchdachte Unbedingt-NUun: dasselbe Vermögen sind, die beide das eın ZU For- heit des transzendentalen Ideals selbst, sodann der auf diesen
malobjekt haben und ıIn Je anderer Beziehung erilassen. Trst Voraussetzungen ubende Kontingenzbeweis.- Der Schluß
VO  w} der Vernunft her wird die menschliche Prägung all dieser VO  - der Idee des Unbedingten auft das Unbedingte selbst ist
Vermögen vollendet. Ferner ist der Zusammenhang der Ver- kein ontologischer, sondern e1n transzendental-logischermögen entscheidend. Es sel hier dahingestellt, ob die Trag- Gottesbeweis aus der atur der Vernunf£t.
fähigkeit der Kopula nicht überlastet wird. Lotz überwindet ruggers Ausführungen dienen dem Nachweis, daß manKant, indem die aprlorischen Strukturen des Subjektes der dem transzendentalen Objekt un den Kategorien einen OoOnto-die apriorischen Regeln der ontologischen Synthesis enNn- logischen Sinn geben un: damit das 'Tor einer Ontologiehaft auf die vorgegebenen Strukturen des Objektes und die un Seinsmetaphysik öffnen kann
ebenso vorgegebenen Gesetze seiner ontischen Synthesis Brugger macht iıne Feststellung, über die na  w} icht 1N-bezogen sind un:! diese notwendig voraussetzen. S0 webt sich weglesen darf Wir wissen tatsächlich nicht, WI1e die „Dinge1ne transzendentale Deduktion der Möglichkeitsbedingun- sich“ sich einer anderen Anschauung als der unserengen der Erkenntnis 1m Objekt auf Grund der transzendentalen kundgeben, noch WI1Ie sich die Erscheinungen unNnseTer Außen-Deduktion der Möglichkeitsbedingungen 1m Subjekt. Weil welt pDOs1tiv AUS den Dingen sich ergeben, ja icht einmal,sich die Vernunit 1m Sein birgt, ist die Ontologie in 11UCce ob diese Dinge sich außerdem oder a desgen
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noch In anderer Weise erscheinen können. Nicht die ela- Eın aktuelles Problem greiit der Inhaber des Innsbrucker
ivität, sondern die Relationalität der Erkenntnis ist damit philosophischen Lehrstuhls in der theologischen Fakultät
ausgesprochen. &*  ® („Heidegger un! Kant") autf ants Bemühungen

Die vierte Abhandlung, eine verdienstvolle Spezialunter- eiNner Neubegründung der Metaphysik. Heidegger sieht ant
suchung: „Der Formalismusunddiematerialen aut dem Hintergrund se1ines eigenen Denkens, daher die DC-
ZweckprinzipieninderEthikKants“ von Jos. waltsame Umdeutung, die SO WwWeIıit geht, daß Heidegger bei

E  E } Regensburg, sucht die Meinungsverschieden- einem schrankenlosen Relativismus landet.
heiten A  bDer das Verhältnis des Formalismus den mater:i- Diıie Kritik der reinen Vernuntit ist nach Heidegger icht
len Prinzipien klären. Der Ausgang empfiehlt sich VOIN Erkenntnislehre, sondern Ontologie aut ihnre innerTe Möglich-
der praktischen Vernunit, WOorin der Formalismus e1n- keit beiragt. Transzendentale Erkenntnis untersucht Clie Mög-
sten entwickelt ist. Die Feststellung, Was ant unter Anti- ichkeit des vorgängigen Seinsverständnisses. Das Wesen der
nomlen versteht, W äas die Freiheitsidee, die kantische Ge:- Transzendenz heißt nach dem Wesen un Wesensgefüge des
SINNUNgS- und Persönlichkeitsethik gegenüber jeder Form (ontologischen) Seinsverständnisses iragen, das jede (ON-
VO  - Utilitäts- un! Erfolgsethik bedeuten, sind ebenso wichtig tische) Erkenntnis VO. Seienden vorgängig ermöglicht.
wWI1Ie die andere, daß die inhaltlich-materiale e1lte „Offenbarkeit des Seienden (ontische Wahrheit) dreht Sich
In den vorkritischen un ın den kritischen Schriften ihre Be- die Enthülltheit der Seinsverfassung des Seienden onto-
deutung behält, daß 1Ur der theologische Moralpositiv1s- logische Wahrheit); n]ıe ber kann ontische Erkenntnis für sich
INUS ausgeschlossen ist. Die verschiedenen Formulierungen nach‘ den Gegenständen sich richten, weil S1e hne die onto-
des kategorischen Imperativs zeigen, daß der Formalismus logische nicht einmal eln mögliches Wonach haben kann.  “
des Grundgesetzes nicht e1n reiner, 1n sich ruhender Gesetzes- Auch die kantische Unterscheidung VO. Dıng sich un!
formalismus ist, sondern geiragen wird VO  en der Person qals Erscheinung wird umgedeutet. ants Apriori wird icht als
intelligiblem Wesen un als weck sich. Wichtig ist der ormale Bestimmung des Empfindungsmateriales, sondern als
Hınwels, daß die allgemeinen Prinzipien, collen 61 aut die entwerfendes Voranstehen der Seinsverfassung un des
besondere menschliche atur angewandt werden, einer An- Seinsplanes VO Seienden gedeutet, Das Aprlor1 wird als e1Nn
thropologie bedürfen, die ben ant TOTZ selner Pflichten- das Seiende in sSe1Ner Seinsverfassung enthüllendes Aprlor1ı
lehre nicht 1n hinreichender Weise geliefert hat ausgelegt ine Annäherung das objectum ormale der

Wie weit in ants Schritittum Übereinstimmung der Scholastik.
Widerspruch bestehen, ist IUr die Sachproblematik nicht Erkennen ist primäres Anschauen: Denken ist 1Ur 1ne
vordringlich., Daß hinter ants Formalismus materiale Bestim- Dienstleistung ZUT Anschauung, die Einigung erfolgt A US einer
MUNSEN, die Humanitätswerke, stehen, ist ofenkundig und oft gemeinsamen Wurzel, der transzendentalen Einbildungskraft.

ausgesprochen (vgl Die Kantdarstellungen VO.  3 Kül- Die Einbildungskraift besteht 1 Zeitentwurf, rag Ee1N-

DE in Steinbüchel). Insofern ist Schelers Vorwurf, ant haft Zeitcharakter. Die eıt ist der Horizont eines jeden
behaupte mıiıt seinem Formalismus nichts weniger als, sSe1 Seinsverständnisses überhaupt.
gleichgültig, ob erte Gottes der des Satans verwirklicht Heidegger otrebt VO  } seinem phänomenologischen Aus-
werden, völlig ungerechtfertigt. hne Verankerung in der 5115 über ant hinaus. Während ant nach den apriorischen
objektiven Humanitätsidee wAare allerdings Subjektivismus Bedingungen menschlicher Erkenntnis Iragt, iragt Heidegger
und Relativismus 'ITur un! 10r geöffnet, TOTZ der Forderung nach der Ganzheit des menschlichen Seinsvollzuges un den
einer allgemeingültigen Gesetzgebung. apriorischen Bedingungen seiner Möglichkeit. Erkenntnis ist

Man kann Schmucker durchaus zustimmen, WeNnNn ott als 1UT VO  — untergeordneter Bedeutung, ist 1LLULI e1n defizienter
ale Person 1mMm Sinne ants verteidigt, ihm ber icht in Maodus des umsichtigen Besorgens. Die Ganzheit des mensch-

der Beurteilung der modernen Wertethik beipflichten. Kein lichen aselins soll auft die apriorischen Bedingungen ihrer
Zweifel,; Scheler un! Nic Hartmann haben TOTZ bedeutender Möglichkeit zurückgeführt werden. urch die phänomenolo-
Förderung der Wertlehre den Grundfehler begangen, daß sS1e gische Methode soll die vor-rationale Erlebnisweise emoti1-
das Wertreich als e1n selbständiges eich statulerten un onaler Art, sollen immungen, Befindlichkeit, ngs
die Beziehung YAREE menschlichen atur TST nachträglich such- als die Grundbefindlichkeiten, worıin das Sein des Daseins,
tien und kaum mehr der nicht mehr finden Nun sSind ber die des Menschen, sich ontologisch erschließt, ın das Blick-
ethischen erte lauter C  E Cr  Ü A}  ) E1 e erte Selbst ants teld gerückt werden. Das Aprlori hört auf, eın Tformalen
Ethik hat noch einen Nachklang der traditionellen Tugend- Charakter haben Während beiKant die Transzendentalität
ethik in der apriorischen Gesetzlichkeit des transzendentalen GSub-

Aber ants Sittengesetz ist kein Deinsgesetz 1mM Siıinne des jektes besteht,; collen bei Subjekt un Objekt auf den onto-
Thomas. Man kann wohl VO. Personseimn aQUusS, das ant sSte- logischen Möglichkeitsgrund zurückgeführt werden. will
hen ließ, obwohl die Fassade se1INes Kritiziısmus sprengt, den Bereich des Seienden, des Objekts w1e des Subjekts,
iıne Ethik aufbauen. Die nähere Ausführung führt VO  e} ant übersteigen un ZULXC ontologischen Erschließung des Se1ins
WE 1n iıne Ontologie hinein, für die ant die Ture  u ZUge- vordringen. Transzendentalphilosophie wird ZULC Fundamen-
schlagen hat. Der kategorische Imperaftiv un:! die Pflichten- talontologie, die das Sein als den Raum aufzeigt, innerhalb
lehre herrschen VO  . meint, dieser Im- dessen dem Daseın Seiendes als Gegenstand begegnen kann.
perativ abe NUur in Königsberg eriunden werden können, der Heidegger behauptet: Ontologie ist NUr als Phänomenologie
treffliche E  &- bezeichnet den kategorischen möglich, später mehr dem spekulativen Denken, dem
Imperativ als das „kälteste der kalten Ungeheuer“”, e  C r 1i wesentlichen Denken den OTZUg geben.

schrieb kürzlich („Kultur un Menschen- Zum Verständnis Heideggers ist e1n kritisches Wort not-
kenntnis“): „JeSUS, Buddha, Con{Iuzlus, Laotse handelten icht wendig. Man würde verstehen, daß M  ber ant hinaus nach
aus Pflicht In der kantischen Auffassung der Pflicht liegt den apriorischen Bedingungen des menschl. Weltvollzuges
eiwas, das das menschliche Innere einschränkt, das Leben VeTl- Iragt; ber We vollzug ist nicht > 1n C/.  7D  ) vollzug, qaußer 1900878  j
einheitlicht un ihm Wärme nimmt“, un! der unerreichte engt das Sein unberechtigter Weise e1ln. Man darif nicht über-

6, der neben dem einen STEeis das andere sah, dichtete sehen, daß immungen, Befindlichkeiten, ngst, ine ob) ektive
9  1T stolpern wohl auf uUuNSeTeT Lebensreise, Reiz- U, Erkenntnisgrundlage, bewußter der unbewußter Art,;
un doch vermögen In der Welt, der tollen, haben. Der Mensch hat nicht bloß ine Furcht D, sondern
wel Hebel viel ufs irdische Getriebe: auch eine ngs 0 Die ngs ist ıne ngs VOT dem Tode,
sehr viel die Pflicht, unendlich mehr die Liebe.“ VOLC dem unbekannten Jenseits, VOLC der Verantwortung us

m a A P II
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Die ngs ist keine allgemein menschliche Grundbeflfindlich- zendenz des ase1ıns und die Transzendenz des Se1ns fallen
keit. Marc Aurel findet sich eingebunden iın den Kosmos, un! ın ontologischer IdentitätN, insoifern sich das iIrans-
wWell die letzte Stunde naht, ist voll Dankbarkeit zendente 5e1ın 1mM Seinsverständnis des Menschen lichtet. Das
den Baum, der ihn hervorgebracht uUun! den Ast, der ih; 1 Daseın sich ereignende Verstehen VO  w} Sein ist das Sich-

hat Die Mystiker leben 1ın harmonischer Verbunden- selbst-Verstehen des Seins. Die ähe Heideggers ZU. Hegel-
heit mit ott. Viele Menschen (vgl die uSS5. Literatur) 5SPIG- schen Denken ist offenkundig. Coreth gibt eiwas bereitwillig
chen icht VO.  - einer Urangst, sondern vielmehr VOoO  w einem Ur- Z daß Heidegger durch eın über das Subjekt Hinausgreifen
vertirauen. un Vorgreifen aut das Sein den ontologisch entscheidenden

Im deutschen Idealismus galt als Grundlage: Wie konsti- Ansatz ZU  — Überwindung eiINnes Denkens VO. bloßen Subjekte
tuıert sich Selbstbewußtsein? Wie übersteige ich Subjekt her, eines Denkens, das 1m Sinne ants das Objekt relativ
Objekt? Heidegger greift diese rage auf. Daß 1m Akt des auf das Subjekt auslegt, Iso subjektiviert und relativiert,
Selbstbewußtseins e1n Seiendes miıft absolutem Geltungs- gewinnt, muß aber sofort celber die rage auifwerien, ob die
charakter erfaßt wird, ist evident, ber nicht das Sein 1mM Realıität überwunden wird, ob das Sein als unüberholbarer
Sinne Heideggers. etzter un deshalb unauigebbar gültiger Horizont olHien-

Die Endlichkeit wird VO Heidegger e.:  ber ant hinausge- steht, ob sich Denken als Seinsdenken wesentlich
trieben. Ontische Transzendenz ist aprıorı möglich durch 1 KRaume des absoluten Ansichseins ereignet. Coreth glaubt
ontologische Transzendenz. Transzendenz ist nicht mehr Sub- au estimmungen, wI1e das Sein ist „ESs selbst“, ist das
jekt—-Objekt—-Beziehung, sS1e geht begründend OTaUs, Irans- „transzendens chlechthin“, folgern dürfifen: Wenn das Sein
zendenz übersteigt das Sein, ist Entwurf der Welt. „Der schlechthin unübersteigbar, durch nichts überholbar ist, dann
Weltbegriff ist nicht 1nNne ontische Verknüpfung der exıistie- vollzieht sich das Denken 1n der Oiffenheit des DEe1INs, dann
renden inge, sondern eın transzendentaler (ontologischer) steht 1 unbedingt letzten, chlechthin umgreifenden Hori-
Inbegri{ff der Erscheinungen“ (WG 30); wird ZU. „Titel ont. Aber die Zuversicht dauert icht lange, folgt sofort
der endlichen, menschlichen Erkenntnis ın ihrer Totalität“ die Einschränkung, daß sich VOoO Sein her 1ne NEeUeEe Relati-
(WG 31) vierung ankündigt, sofern dieses Sein 1n den Tenzen der

Zur Selbstheit gehört Welt, diese ist wesenhaft daseins- Zeitlichkeit und Endlichkeit eingeschlossen bleibt un! schließ-
bezogen. Der ezug ZUTC Ganzheit ist kein ontischer ezug lich unterzugehen scheint 1n der Geschichtlichkeit.
zwischen Seiendem, ist vielmehr Entwurf, Überwurf, die Fuür ant Wäar das endliche Subjekt das unübersteigbareBedingung der Möglichkeit, daß dem Dasein Seiendes begeg- Letzte. Heidegger will die Subjekt-Objekt—-Relation —_-  ber-
NenN, sich offenbaren, ın die Welt eingehen kann. Das Seiende steigen und VO Sein her begründen, das sich 1mM Wesen des
erscheint dem Dasein NUT, insoifern konstitutiv eingeht in Menschen entbirgt. Der Mensch soll doch die Ortschaft der
dessen eigenen Seinsvollzug, der sich 1mMm mgang mıiıt Seijen- Wahrheit des Seins darstellen; doch der Versuch, das Wesen
dem ereignet. Nun scheint sich 1n „Sein und Zeıt“ ine adi- des Subjektes VO. Sein her verstehen, mißlingt, das Sein
kalisierung A  ber ant hinaus ergeben. rag die Wesenszuge des endlichen Menschen. Das Sein

Wenn auf rund je seines Seinskönnens jeder seine geht unter 1n der Endlichkeit, kommt keiner metaphysi-eigene Welt entwirft, bleibt jeder 1n sSeiNer Eigenwelt Verl- schen Transzendenz. &,  e hat den unheilvollen Satz
schlossen, die individuelle Relativität ist die Konsequenz. ausgesprochen: „Der Mensch zerfließt 1m Laufe der (Je-
Natürlich fehlt jede Idee des Unbedingten, denn Seinsvollzug schichte.“ Auch Heidegger erscheint davon infiziert, als ob
un! Seinsverständnis des aseins vollzieht sich ja 1m bloßen WIT dann noch Homer, die Kultur des Eiszeitmenschen USW.
Horizont des Seinskönnens eines menschlichen, endlich-zeit-
lichen Daseins, als ob icht der Mensch iın der Erkenntnis

verstehen, überhaupt Prähistorie treiben könnten. Der Mensch
zertließt nicht, sondern entfaltet sich 1m Laufe SeINeT (ze-un! iın den Willenszielen die eit übersteigen un! eın Wesen schichte 1mM guten w1]1e 1 schlechten S5Sinne, wobei das Zeitliche1n überzeitliche Zusammenhänge eingebettet vorfinden 1NSs Überzeitliche hineinragt.könnte.

Während iın „Sein un! Zeit“ das Sein VO. Menschen her ant ist „überwunden“ A ist zerstört. Für das „Sein  68
ist nichts WONNEN. Handelt sich das a -Sein oderverstanden werden soll, wird nach der „Kehre“ (vgl Huma-

nismusbrief, die spätere Metaphysikeinleitung) der Mensch das -Sein oder den Untergrund, auf dem sich „Da."
VO: Sein her verstanden. un „So“ erheben? Der Knäuel der Probleme, der sich daraus

ergibt, ist icht einmal ın Angriff geNOMMEN, geschweige dennDer Mensch ist 1n seinem tiefsten Wesen Transzendenz, eın Weg ZUTC Lösung aufgezeigt.!das transzendente Sein hat eın Da, den Ort seiner
Offenheit, seiner Unverborgenheit 1mM Menschen. Dadurch ist
das Wesen des Menschen ursprünglich bestimmt. Die 'Irans-

Vgl meine Abhandlung AZUT Ontologie der Gegenwart“ 1m Philos
1957

Soisalon-Soininen, Ilmari, Der harakter der asterisierten Zusätze in
der Septuaginta. Suomalainen Tiedeakatemia Helsinki 1959, 200

schluß Dringt dann der Verliasser Textproben, un WwWaäar
Num. 1,1-20 Jos 9-10 Ez. 34-35, un! einen etzten Abschnitt

Es ist 1ne dankenswerte Aufgabe, die hexaplarischen Zusammenfassung.
Zusatze 1n der Septuaginta untersuchen; dadurch kann Eine Arbeit .  ber das Riesenwerk der Hexapla des Sr0-die Arbeisweise des Origenes, der gerade auft das Ius den Ben Origenes ist immer willkommen un! wird sicher er-größten Wert legte, gut charakterisiert werden. Nach einer tragreich werden, WeNnnNn sich auf eın Teilgebiet be-Einleitung spricht 50isalon-Soininen ber das Vorkommen schränkt, wel sonst das überreiche Material einen erdrückt.der asterisierten Zusätze ın den Textzeugen, ber die ZUu- S50oisalon-Soininen hat sich auf die Zusätze der Septuagintasatze ıIn ihrer Beziehung ZU alten ext un! ZUT hebhr Vor- beschränkt, aber die Schranken hätten noch n S6Z0genNnlage. Dann kommt der Hauptteil der Untersuchung Der werden sollen; ware Arbeit BgEeEWESECN, I11LUT dieübersetzungstechnische Charakter der Zusüätze, der In &©  elbeiden Gruppen Die übersetzungstechnischen Zusatze

Zusätze der Proph.-Septuaginta, ja Inan kann [0)°4 ag  91nes einzigen prophetischen Buches, wIe des Jer. oder EZ.;40-106) und Die sachlichen Zusüätze (S 107-157) e1iIN- die bekanntlich 1m reichsten Maße Zusatze bieten, behan-geteilt wird. Eine Übersicht schließt diesen eil Als Ab- deln. In anderer Hinsicht ist jedoch der Kreis wiederum WEe1-
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teTr SDAaNNEN, und alle an T1 S >  e Zusatze tungen der Gött.-Ausgaben ist darüber viel nachzulesen. KEs
besprechen, nicht I11UT die durch Asteriskus gekennzeichneten. hätte 1Iso genügt, wel Teile machen: Zusatze, die ein-
Das letztere ist keine UNST; kommt ben darauf . fach hne Rücksicht aut Gtil un Grammatik eingefügt WOTI-
gerade die Zusaätze, die nicht äußerlich durch Asteriskus als den sind, un! Zusätze, die grammatisch-stilistisch aN9E-
hexaplarisch abgestempelt sind, als origeneisch erwelsen, paßt wurden. Auf e1in Daar Seıiıten hätte dies abgemacht
zumal jeder weiß, daß die Überlieferung der beiden Zeichen werden können. dessen nımmt Soisalon-Soininen jeden
(Asteriskus, Obelus) cehr schlecht ist (Verwechslung, falscher einzelnen Zusatz her und hat Mühe, mıiıt den Worten aDZu-
Ort: Unterlassung). S0 hätte der Titel lauten mussen: Der wechseln: grober Hebraismus, grobe Verschlechterung des
Charakter der hexaplarischen Zusatze IN der Propheten- Stiles, schwerfällig grobe Beeinträchtigung des JTextes,
5Septuagınta (oder 1n der Jer. - LXX, der ähnlich). schwerfäüälliger Ausdruck, mechanisch, vermwmirrenNd, störend,

Dann wWAäarTe  &: Au{fgabe einer solchen Untersuchung - mijßverständlich, unnotıg, stillos, nicht angäang1ıg EKın kurzer
1, die Herkunit dieser Zusaäatze testzustellen. Bel einer Blick 1ın die exie zelg ZUT Genüge, daß diese Zusatze In
ersten Gruppe bietet diese „Ahnenforschung“ keine Schwie- grammatisch-stilistischer Hinsicht wirklich den ext VOeI-.-

rigkeit, WwWenn nämlich der 1n der Septuaginta-Spalte stehende ochlechtern. Aber dies WäarTr für UOrigenes völlig gleichgültig:
Zusatz auch VO.  - den jJüngeren Übersetzern der wenigstens Er wollte jedes VWorrt, das 1ın sSeinem griech. Exemplar 1mM
Vo  - einem VO  — ihnen bezeugt ist. Im ersten App der (‚ot- Vergleich mit dem hebr. ext fehlte, ergänzen, ber
tinger Septuaginta ist durch einen Pieil (4) In solchen Fäl- nicht, den ext äandern, daß sich glatt las Wenn
len auf den zweiten App verwlesen. Ks müßte also iest- solche Glättungen un größere Texteingriffe vorliegen, dann
gestellt werden, ob solche x o -Wiedergaben wöortlich über- sind S1e höchst wahrscheinlich einem päteren (vor allem
OININEIN worden sind (dies ist gewöhnlich der Fall), der Lukian) zuzuschreiben.

Auch bei den Textproben hat sSich Soisalon-Soininen -ob geändert worden ist Dann kommt die Hauptarbeit der
„Ahnenforschung“, W Cie hexaplarischen Zusätze nicht not1ig viele Arbeit gemacht. Es Wäar nicht notwendig, den
VO  3 einem jJüngeren Übersetzer bezeugt sind. Hier mMUu. die vollen ApPp mit Angabe aller Zeugen abzudrucken:;: hätte
Übersetzungsweise, der Sprachcharakter un namentlich der genügt, die Hauptzeugen (die Unzialen) un die beiden Re-
Sprachschatz sorgfältig untersucht werden. Dadurch könnte zensionen un ss.-Gruppen eNNEeEN, w1e ich
gute Vorarbeit für die schaffenden Vokabulare der Jün- ın den Beıtragen /ADEn Jer.-Sept. Gö gehalten habe
I Übersetzer, namentlich des Aquila, geleistet werden, An vielen Stellen ıst Soisalon-Soininen korrigieren. Nur einige

Bemer‘  gen sollen folgen. 501salon-Soininen hat kein volles Ver-da aıuch UNONUMMM überlieferte Lesarten aufgenommen werden,
Wenn sS1e irgendwie einem der jJüngeren Übersetzer sicher Tauen Gött.-Ausgabe, wıe aus den Ausführungen unien her-

vorgeht. Er kann INnT ruhig vertirauen; WE 1mMm App dieser Ausgabezugewlesen werden können. (Ich dartf hier hinweisen auf kein st. verzeichnet ust, sbeht eben DLCH 1n dAer betreffen-den Beitrag VO atz un Ziegler, Eın Aquila-Index In den Hs So1salon-Soiminen kann SiLCH. wirklich1Fielid nach-Vorbereitung. Prolegomena und 5Specimina: eius est zuschlagen und 38 schreiben, daß „naCch Field” Ez Or und
11958] 264-285.) ebenso Anm „nach Field“ 9,' e1N ASt stehe., Frield ist

Dann hätte auf die textgeschichtliche e1lıte größerer Wert vielen Stellen fehlerhaft, da sıch auf schlechte Kollationen VeTl-

gelegt werden mUssen; wÄäre notwendig BEWESEN, die lasıssen IU (Meın Handexemplhar VO  - 1e i1st nach den
verschiedenen Schichten der hexaplarischen Zusatze autizu- Kollationen korrigiert und ZEeLT d1ies 1n erschreckender else.
zeigen. (;anz deutlich lassen sS1e sich In KzZ aufweisen, siehe DD Die arukellose Wüiüiedenrgabe ıst sicher ursprünglıich, vgl meine
Einleitung der oOtt. Ausgabe 1m CcCo Marchalianus eiträge ZUT Jer-Sept 114-169 31 Wo sagt Or1ıgenes, „WeI

die ‚ep twaginta vorziehe, olle diie asterısiıerten Stellen weglassen”?(Q) 1äßt sich 1Ne doppelte Schicht hexanlarischer Einiflüsse
nachweisen. Eiıne dritte Schicht ze1lg dann die Minuskel 37 UOrigenes WT sich s1icher Der Zusätze und. extänderungen

klar; aber hat nicht iIMMmMer genau gearbeitet., 65 Die Echt-hier sind kleinste Teile (Partikel, Artikel, Pronomen heit solcher Wörter iıst nıcht fraglich, sSondern (de Ricl  igkeit d es
USW,, namentlich die nota AaCC. OUV vermerkt. Dann wAarTe ZU sterikus, Ww1e Ja aırch Ez 3,20 keiner steht (wie berTe1its Oben De-untersuchen: auf WE geht die eTrstie Schicht zurück, au{i mMerT‘ die Stelle ust A S  e  en). untien Entscheidend W äarT
Origenes selbst, un War auf die Hexapla der auf die für UOrigenes immer der heDbrälilsc exXx 69 eut.
Tetrapla? der auf Eusebius-Pamphilus? Wer ist der hexa- 1 Für Origenes WäaTr c e ch N1ıC übersetzt, deshalb hat
plarische Bearbeiter der Mın 6 Ü die den Aquila ausschöpft? nachgeho FA H1 11, Keineswegs „gehör derTr Zusatz

Saisalon-Soinien kommt WAäarTr immer wieder auf die „Ursprünglich 1n einen anderen Zusammenhang“. S, 7

Jüngeren Übersetzer sprechen, auch auf die kleinen ZU- WELG ist UNV schreiben (die J0n OTrTiLIiOorm omMm 1n der

satze ın 62 aQus Aquila. Aber hat keine klare Linle. Er > D niıicht VOoT). Die Notiz Deut AA ıst völlıg daneben
geraten. Das ersie ebräische Wort MLAa ist nıcht zweimalgibt die mM1r (und wohl auch anderen Lesern) nicht verständ- übersetzt; vielmehr entspricht LXVOUG dem ebräischen D: das

liche Unterscheidung übersetzungstechnische Zusatze un! 1n der Wendung Fu U hle VO  - der FE  D unberücksichtigt bleibt,
sachliche Zusätze, die 1mMm Verlauf der Darstellung gelegent- ber VO  - den .  ngeren  '&  _ Übersetzern gewöhnlich mit ;  LXVOC wieder-
lich eigentliche Zusätze genannt werden. Das hexaplarische gegeben WwWIird UnN! VO Origenes 1n seline Sept.-Spalte aufgenommen

wird. Aus der Proph.-LAÄ X ich die Stellen Is 1,6; 37 - 20Plus ist immer übersetzungstechnisch bedingt un
besteht aQus eigentlichen Zusaäatzen. Soisalon-Soinien wollte 60,14; Ez 1l / Dan 10,10 Die Stelle Deut Zr das estie

eispie für 638 abgegeben, die Körpertel  e esprochenunterscheiden zwischen längeren Zusätzen, die 1Ne Wen-
SiNd, die VO  — der LXX nicht berücksichtigt worden sind; hier ste.dung, einen Halbvers, einen ganzen Vers der auch mehrere

Verse umfassen, un kurzen Zusätzen, die 1ın NUurTr einer kaph neben hne daß jedoch e1Nn eispie kaph
genannt s+1 04 In sehr V 1 Fällen, nicht 1UT 1n -Vokabel, eiINeTr Partikel, der o 1m Artikel bestehen. chen  “  1 iıst der asterisierte Artikel eingefügt worden. Beispiele
1n meinen Beiträgen ZUT ler.-Sept. 157-162 Die 1genarSoisalon-Soininen ist eifrig bemüht, den Charakter der

hexaplarischen Zusätze darzustellen, niımmt ber den Maß- des Aquila, die deutlıch hervortritt, ist nıcht immerTr richtig
stab immer verkehrt VO Griechischen, während doch OUOr1- Tkannt Soisalon-Soininen chreibt, daß bei ihm „ireie Wie-

ergaben“” en sind 128); ist nicht „möÖöglich”, SONdernn einseitig VO. Hebräischen ausgıng un einfach den
Zusatz einfügte, hne sich viel kümmern, ob stilistisch siCher daß Aquila 1n der Wiedergabe des TITUuKels folgeri:  10

VOTrg1ing 149), ebenso hat Aquila das ebräische rosch nichtpaßte der nicht. Wenn die Inkongruenz stark WAärT, hat „wahrscheinlich Fö3)ı sondern Siıcher regelmäßig mi1ıt XEDPOAANden umgebenden ext leicht angepaßt. Erst für Lukian, übersetzt. Darüber hat bereits Rahl{fs sehr klar gesprochen; 1n
der wiederum die Hexapla des Origenes ausbeutete, meinen Beiträgen Ar Jer.-Sept. 151-157) konnten die rgeb-
die Gesetze der Stilistik verpflichtend, un! deshalb hat Nn1]ısse VOI Rahl{fs voll bestätigt werden.
die origeneischen Zusatze zurechtgebogen. In den Einlei- Würzburg. Joseph Ziegler.
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Jeremias, Joachim, Heiligengräber in esu Umwelt (Mt 23,29, Konkurrenztra:  ON antreifen, ist damit das samarıtanısche Grab 1n
11,47) Eine Untersuchung ZUTF Volksreligion der Zeit Jesu. ı1eselbe Zeit wWwW1e der Konkurrent zuruüuckdatiert 16) Hier wWwIrd

Vandenhoeck Kuprecht, Gottingen 1958, 35 Seiten, TOosch. vorausgesetz(i, Was TSLT noch bewilesen werden sollte die innere
15,60; LW. 19,80. Beziehung ZzZweler Iraditionen zZueinander. Selbst i1ne WIT. Kon-

Kurrenz braucht nıcht paralleles er aufzuweisen: ist 1N€e sSuk-Das „bescheidene Ziel“ des die spätjüdische Kultur- ZeSSIVve Konkurrenz möglich ( Verpfilanzung, Neugründung VO.  o Tra-geschichte verdienten Autors ist C den Wehe-Ruf Jesu über ditionen und Umdeutungen). 1Ne Zzweite Vorbelastung des Begriffesdie Pharisäer, die den Propheten Grabstätten bauen un die ist uUurcai das Werturteil gegeben, das den Konkurrenten VO.  - VOIILl-
Denkmäler der Gerechten schmücken, durch die zeitgenÖössi- herein als sekundär abstempelt. E1n solches Werturteil erlaubt ber
sche Volksirömmigkeit illustrieren. DIie Studie eistet ber der liıterarische Quellenbefun nıcht. Die Doppeltraditionen galı-
darüber hinaus einen sehr wichtigen Beılitrag A Ursprungs- läisch-judäisches onagrab; samarıtanısch-judäische Patriarchen- UunNn!

Priestertraditionen lassen sıch darum auch anders beurteilen. Dieproblem der Heiligengrab- un Reliquienverehrung der Irüh-
christlichen Kirche, indem S1€e versucht, die Anfänge dieser angeführten Schriftstellen (Joh 11920 4,5 S1nd ın ihrer Aus-

sagekrait überfordert Ein Druckiehler 3 J Anm mMu.Verehrung 1 Spätjudentum aufzuhellen, Was ın der e1N- (1953) heißen 472 (1933)schlägigen Lıteratur bisher 1Ur Rande gestreift wurde., Im 188 Hauptteil (S 118-125) geht den Grabbauten nachS1e ze1g das Ergebnis VOrWes nehmen daß die S1ie sind In der Grabverehrung als Ausnahmen betrachten.christliche Heiligenverehrung AA  ber den heidnischen Heroen- Die Bestattung neben heiligen Bäumen ın vorexilischer eıtkult hinaus ältere urzeln 1mM Spätjudentum hat bot für die Tradition genügend Fixierpunkte. Herodes Gr
Nach einer kurzen Besprechung der für die inofifzielle hat als erster die Gräber der iblischen Gestalten mit Bau-

Frömmigkeit des Volkes inirage kommenden jüdischen, - ten geschmückt (Ant 16,182) un damit ın der Grabverehrungmaritanischen, christlichen un! islamischen Quellen Un Pil- ein Novum eingeführt (5 121) Auf diese Neue Ara habe esusgerberichte (VOT allem Jubil., est. XII pa(tr., Mkk,., 1iae mi1t seinem Logion Mt 23,29 angespielt. Diese Grabmonu-
Prophet.: jüd. Grundschrift VOT 70) werden 1mM Haupteil mente (näphäsch, WVNWLO) ind VO eigentlichen Tab geirenn18-117) die nicht gerade zahlreichen literarischen Notizen denken der auch als Kenotaphien, die die Unreinheit
über jüdische Grabtraditionen., soweit S1€e für die VOLI- un Irüh- abschirmten. Sie entstehen unter agyptisch-phönizischemchristliche eit belegt sind, usammengeiragen und kritisch Einfluß ın Pyramidenform, haben Inschriften un Embleme.
bearbeitet. Die ahl der Grabtraditionen ist überraschend Gelegentlich weisen S1e große Umfassungsmauern auft (Mo-hoch Von insgesamt Überlieferungen glaubt minde- din, Hebron). In Antiochien un Jerusalem ind [9) 5Syna-STeNs ehn his 1ın die Tage Jesu zurückverfolgen können: m.  ber den Gräbern bezeugt.das Josephsgrab bei Sichem (vgl Joh 4‚l Apg (35 f 9 das Die Ursache dieser plötzlich sich greifenden Form der Heiligen-Makkabäergrab bei Modin:;: die königliche Nekropole bei grabverehrung S1e. vornehmlich 1ın dem Bedürfnis, die Blutschuld
Jerusalem (vgl. ADg A 29]; die Gräber der Prophetin Hulda, der Prophetenmörder sühnen Die Nachricht des OSEe-
der Propheten Jesaja un Sacharja ben Jojada 1ın Jerusalem phus, daß Herodes miıt großem Aufwand Grabeingang (Erl T&
(vgl Hebr I1L372 Mt 23,29 39 Par, 11,47. 1 9 34); OTOMLG)) des Davidsgrabes e1in LAXOTYPLOV LVL err e, 1908061

seinen Grabirevel sühnen (Ant 16,182), ist ber mißver-das Trah der Rakel U, bei Bethlehem vgl Mt 2,16]; dort-
tanden, WE INa dieses Sühnedenkmal mıt einem Grabbauselbst ebenfalls das Erbbegräbnis der gEeENS Davidica; das (näphäsch) gleichsetzt. Bereits Ant. 7,393 nenn osephus das Mau-Trab der Erzväter Abraham, Isaak, Jakob 1n Hebron (vgl soleum Davids, das yrkanus aufbrechen lıeß, eın AoutlSöouApg 7,16). Die Hauptmasse der lokalisierbaren Traditionen Auch ADg 2,29 („bis auf unNnseTe Tage”) scheint auf einen alteren(insgesamt 29) lebt 1mM Raum Jerusalem bis Hebron. 5amarla Grabbau hinzuweisen. M t 23,30 kann ZWaTr 1mM Sinne VO.  — „DSUuhne-kennt auDßer den Gräbern der Hosea, Judith un Obadja un kapellen”-Bauen verstanden werden. Lk11,48 verträgt sich jedoch miıt

einigen „Konkurrenztraditionen“ Z.U. judäischen Raum (Ja- einer ausgesprochenen Sühneabsicht chlecht („Ihr se1id Zeugen für
kobssöhne, OSUa, aaronit. Hohepriester) wel otarke Lokal- die aten EeUeTIeTl atier un! stimmt ihnen ZU. } Das infache OLV
überlieferungen (Josephsgrab, wundertätige Tab des Elisa). der Ehrung atl eiligen 1mM Zeitalter der herodianischen Tempelkult-

Renaissance dürfte her A0 Begründung ausreichen.Galiläa kennt ein Jonagrab, mit dem jedoch ine südjudäischeTradition konkurriert. In Ostpalästina liegt das Tab des Der IIL Hauptteil (126-143 untersucht, welche Vorstel-
lungen sich mıit den Heiligengräbern verknüpfen unJephthah, In Arabien die der Mirjam und des Aaron, in

Agypten das des Jerem:  1as, ın esopotamien uUun: Nachhar- INa  e S1e verehrt un! pflegt. teilt eine Reihe wichtiger Ein-
ländern die Gräber des Hesekiel und Daniel un drei WEel- zeimotive mit: Gegenwart des Heiligen 1mM Grabe, Unver-
tere AaduUus der Verwandtschaft Abrahams un Noahs Das weslichkeit (Apg 2,29 soll darauf ezug nehmen), Wunder-
Mosegrab auf dem Nebo ist christlichen Ursprungs. Eine der tätigkeit und VOT allem ihre Rolle als Interzessoren. „LFuüur-

sprache“ 1m Unterschied „Fürbitte“ ist Vorrechtinteressantesten Traditionen lebt ın Antiochien („Märtyrerder syrischen Glaubensverfolgung‘“), da hier Z ersten Mal der Gottesmänner und bestimmter Engel und bezieht sich
auf Abwendung der Aufhebung des Gottesgerichtes untereinNne Synagoge über Heiligengräber gebaut uUun: das

Martyrergrab 1ın den Kultus einbezogen wird (S 18-23 Geltendmachen eines „Lösegeldes“,
Hier sieht eine 1vete K lauft Zr Neuen Testament, das einenBei der außerordentlichen Dürftigkeit (1e's erhaltenen literaris  en

Materials, das nıcht selten schon 1n seinen Ortsbezeichnungen Rätse]l einzigen Interzessor ennt, Jesus Christus, der SeIN en als AD  ‚OSe-  n
geld” hingab 138) ber die ennt auch e1IN!« Interzession deraufgibt hier weiß manche wertvolle Identifizierung VOTZ Blutzeugen „unter dem 1tare (6,9 vgl 0,4; N  1 die zweifellosIN E:  } iıst e1n Versuch, Zwi1ischen den oft Jahrhunderte auseinander-

liegenden Traditionen Brücken schlagen un.d bis 1n die Anfänge ın (LeT spätjüdischen Iraditionslinie 1eg. In der Beurteilung
religionsgeschichtlicher Zusammenhänge, w1ıe der Überlagerung dervorzudringen, nicht ohne mehr „der weniger pPphantasievolle Kom- Heiligenlegende durch otive aıllıs dem Adonis- und S YyTISMYLhosbination möOglich. Indizien sınd vieldeutig, und argumenta silentlo,

auf dle INa  =| mandgels literarischer Zeugnisse bauen muß, Dleiben (bei as, Jesaja, Joseph), geht der eıif. fraglos weit: „Muß
IIMd. nıcht geradezu daß 1n diesen Fällen d1ie biblischen (3e-trügerische Planken, daß der kritische Leser ın der Wägung stalten mit außerbiblischen Gottheiten verschmolzen sind?” (S 138)VO Möglichkeiten gelegentlich SOCaT entgegengesetzten Tgeb-nNnıssen kommen kann. Man muß d1ese Sachlage hinnehmen und der Im Hinblick auf die Überlieferung des Jesusgrabes zieht

clie Folgerung: „Diese Welt der heiligen Gräber WAäarTr einFührung des Verfassers mit der gebotenen Reserve folgen
Erschwerend ist )ber bei dieser Quellenlage die Jeichsetzung realer Bestandteil der Umwelt, 1ın der die Urgemeinde lehte

(er Begriffe „Doppeltradition” und „Konkurrenztradition“, mit deren Es ist undenkbar, daß S1e, ın dieser Welt lebend, das Tab
das er Cder TrTaditionen abtasten 111 un die 5SOy'ar den Jesu der Vergessenheit anheimgegeben haben sollte  I 5 145)„Wert einer eigenen Juelle en sollen N WOo WIT 1n frühchrist- Eın chronologisches Verzeichnis der Traditionsträger (vonlicher Zeit einem ‚amaT1tanischen Heiligengrab 1ne jüdische 200 V. Chr bis 1776 u hr.;: fehlt das Johev.), die üb-
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lichen Indizes, sechs Fotografien un ine UÜbersichtskarte Folge haben, denn hier ist ja die Conceptio SINne VICO das
über die Lage der Heiligengräber In Palästina vervollstän- eINZIg entscheidene oment
digen das ın vielen Einzelheiten auifschlußreiche Werk. Die Die größte Schwierigkeit die einheitliche marlılanı-
erhobene Kritik schmälert den Wert der Studie nicht dem sche Deutung der dNZEIL Stelle bilden nach die Verse
erlt. bleibt das große Verdienst, die „Heiltümer“ Israels 0,13 un! 1 9 Iso die Flucht der Sonnenifirau in die Wüuüuste
A USs der Vergessenheit 1NS5 Licht der Volkskunde, der KIr- (5S D2), e1n O{LV, das ben doch mehr den ekklesiastischen
chengeschichte und nicht zuletzt der neutestamentlichen Kul- Sinn verlangt un voraussetzt (5S 57) Diese „Geborgenheit
turgeschichte gehoben haben. Daifür sSind WIT dankbar. der Kirche“, die der Herr imMMer wieder „mi1t Wort un

Paderborn Sakrament“ nährt, daß 651e IUr Satan unerreichbar bleibt,P3hai11ipB Seidensticker FM
ist „e1n echter eil ihrer geschichtlichen Wirklichkeit“
156) Dagegen bedeutet V (der Kampf{ des Drachen miıt

Kassing, Altirıd Die che und arla. iIhr Verhältnis 1m Ka- den übrigen ihrer Nachkommenschaft) kein „eindeutigesıte. der Apokalypse. Dusseldort 19583, atmosverlag. 176 S f engl
TOoOsSsch 22,50 Hindernis“ TÜr die marianische Deutung 67) der Sonnen-

ITau, da Joh 19, Marıa grundsätzlich ZUTC Multter der Jüun-
Apok s B erweist sich nach wıe VOT als „Schwleriges Ka- BEeEr Jesu erhoben wurde.,

pitel eines schwierigen Buches“ (Durbale), —  ber das sich in S5eine eigene Auiffassung über Apok 12 präzisiert nach
den etzten Jahrzehnten ein BdNZEI TOM VO  } Spezialstu- gründlichen Vorstudien über den „biblischen Hintergrund“
dien hat Diese Begıinn seiner Dıissertation UNSEeTeT Stelle (vgl 97-146) folgendermaßen:
wIı1e üublich anzuführen, hält der erli. nicht {ür zweckmäßig „Dem Gesamtsinne nach ist überall das gleiche Sub-
un: verweist Dbloß aut das Werk VO  - Le FTOI1S, The jekt aller Handlungen: das 1nNe Volk Gottes Dem Jewel-
Woman clothed with the Sun (AD 12) Individual Collec- ligen Teilsinne nach lösen sich die handelnden Subjekte
tive? An Exegetical Study (Kom, bzw. dessen Lıtera- ab, wWI1e S1Pe sich In der beschriebenen Geschichte celbst
turverzeichnis. Nur die Neuerscheinungen seit 1954 werden ablösten“ (S 153)

zıtiert. „In der Szene der Geburt ist der mariologische Sınn
Mıt hermeneutischen Grundsätzen ausgerüstet geht e1n Teilsinn, der ekklesiologische Siınn der Gesamtsıinn.
11U. a 115 Werk als unhaltbar abgelehnt wird zunächst Und In diesem Bewußtsein, daß Cdie Geburt Jesu aus Marıa

Sickenbergers Erklärung, der 1ın der Sonnenifrau ein Symbol gemeint ist, kann jener Selbstverständlichkeit, mit der e1n
christlicher Leser hier Marla denkt, ihr voller Raum H-IUr die ynagoge un I11ULI für diese sehen will vgl 35 HP

da die 1n die ustie geflohene un damit VOTL Satan gesicherte geben werden“ (5 154) Maria ist 1Iso I} I11LUL Bild für
Messiasmutter 11  u unterscheiden wird VO  - „den übrigen das Gottesvolk, S1e ist cgelbst ihrem Teil“ (ebda)
ihres 5amens“ WEn ben der Christenheit auft Erden, die Der mariologische Sinn VO  — V, ist ber nicht bloß
weiterhin VO atan bedroht erscheint. Aber kann 198028  - als sekundär der abgeleitet bezeichnen (vgl 153}
denn 1mMm TNS diese Christen wirklich Kinder der ynagoge H1ıeronymus hat Iso doch richtig gesehen, WEn seinen
nennen” (vgl 33) Schüler Paulinus auftf den mehrfachen Sinn (multiplices intel-

Den ekklesiologischen Sınn VO  - Apok i B hält mıiıt ligentiae) aufmerksam macht, der 1n vielen Satzen der Apok
echt für „eine sichere Grundlage der Deutung  66 (S 123 enthalten sel (ep 53,8) Der Verifasser dieser Zeilen
wobei allerdings unier ecclesia 9  1e Kirche beider esta- oschrieb 1n der Festgabe für ard Innıtzer 1en 1952
mente das Gottesvolk des Alten un! Neuen Bundes, das 103 die Sonnenfrau als 3  „E1IN 7zusammentfassendes Symbol für
wahre Israel“ versteht (5> 29) Eın Großteil der Kirchen- die menschliche omponente der gesamten Heilsgeschichte:
vater un viele CcCUueTe Theologen haben bekanntlich diese TUr die yNnagoge, {üÜr Marıa un für die Kirche“, cdie VOTI-

Ansicht geteilt. Die SCHNaAaUEN Belege 1mM einzelnen hat das liegende Untersuchung hat TE das 1m wesentlichen be-
soeben erschienene Werk VOo  - Plerre Prigent, Apocalypse stätigt. Auch Braun un Cerfifaux sprachen neuestens VO.  }
CFE Histoire de l’exegese (1959) neuerdings INmMen- einer „Polyvalenz“ der Symbole ın der Apok
getiragen. Die solide Methode un die sorglfältige philologische

Besonders interessant ist natürlich der Abschnitt über Kleinarbeit des ert. auch bei Texten 4A5 dem un
den mariologischen Sinn uUNSsSeTeT Stelle ( 43-76 Wiken- der Qumranliteratur (vgl 121-146) haben 188885 zweiftfellos
hauser teilt noch 1947 ın SeiNer O{ffenb. des Joh. der LOsung des Problems e1n beträchtliches Stück na  her
mıit, daß die mariologische Deutung „1In der wissenschaft- gebracht. Eın Stellen- un Autorenverzeichnis ist Schluß
lichen Exegese heute allgemein aufgegeben“ S@e1.  A (Deutsch- angefügt, das Sachverzeichnis muß sich der Be  itzer des

wirklich inhaltsreichen Buches leider cselber anlegen.land Wäar damals VOoO  ; der ausländischen Lıteratur noch l1em-
lich abgeschnitten.) Le FTOIS dagegen hat allein aus5 dem W3 EB Joh Kosnetter.
etzten halben Jahrh über 50 xegeten anführen können, die

Cousin, Patrıce OSB, Precis d’Histoire monastique. Collection „La1n der Sonnenifrau Marla erblicken (vgl 46) Diese ahl
ist an sich noch kein Beweis, ber S1e mahnt BENAUET vVv1ie de "Eglise”. OU! Cay, O (1958), 594 un Karten,
Überprüfung aller Argumente PrIO und CON{Ira. Le FTO1S 3800 fir.

Mit dem ‚Abriß der Geschichte des Mönchtums“ VOo(p 262) formuliert seine eigene Deutung St. John ınder
the ligure of the Woman Sonnenfrau} depicts Mary Cousin hat arry die Veröffentlichungsreihe „La vıe

the perfect realization of the Church. Diese Auffassung de l’Eglise“ begonnen. Diese Reihe coll 1nNne Ergänzung
der bekannten Kirchengeschichte VO  — Fliche-Martin Se1IN.lehnt (mit Boismard U als ınbeweisbar ab 87);
Während sich bei Fliche-Martin einen allumfassen-ber gibt durchaus A 7E spricht IUr Marila, un

nicht unbedingt s1e, da die wehenreiche Geburt des den Überblick über die Geschichte der Kirche handelt, will
La VIe de l’Eglise“ Veröffentlichungen umfassen, 1e denMessias (vgl. Is ’ ben der Symbolsprache angehöre
Leser mit einer einzelnen kirchlichen Institution der| (vgl. 51) un noch keine wirklich entscheidende Nnstanz

die jungfräuliche Geburt Christi darstelle. Noch leich- einem besonderen Fragekreis veritiraut machen.
ter löst sich die „dogmatische“ Schwierigkeit des V, A wWwWenn Dom Patrice Cousin, Benediktiner der Abtei Pierre-qui-
INd:  ; sich die NEeEUe These VO Mitterer, ogma un Bio- VIiTE, schrieb seinen „Abriß der Mönchsgeschichte“ VOT allem
logie der Heiligen Familie (Wien 119 un 124 eigen für die Studenten un!: Lehrer der Geschichte, die sich schnell
macht, nach welcher sowohl Wehen als auch ine normale und leicht .  ber das Mönchtum informieren möchten. Ihnen—. G P n gr . E E E Geburt K  ıne Verletzung der Jungfrauschaft“ Marlens ZULXC wollte die inneTe Entwicklung und die geschichtliche Be-
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apıtels behinden sıch die Nnmerkungen Uun! Literaturverzeichnissedeutung des Mönchtums erschließben. Die Spezialisten aul
ın Kleindruckdiesem Gebiete verweist aut die siebenbändige Ge-

schichte des Benediktinerordens VO.  y Schmitz (deutsche Aus der Fülle des Gebotenen selen 1980808 einige Punkte
herausgegriffen, deren Darstellung unbefriedigt 1ä65ßtAusgabe, hbis jetz in drei Bänden vorliegend, Vo  — Räber-

Tschudy, Einsiedeln 1946 if.) Be1 der Trage nach dem TSprung des Mönchtums legt
Cousin das Hauptgewicht auft Jesu Einladung ZULC ENSECIENBel der Auswahl des Darzustellenden jieß sich Cousın VO  v

Von entscheidenden außerchristlichenseinem Begriff des Mön:  ums bestimmen. Z.um Mönchtum gehoört Nachfolge (S 28)
für 1: mehr als die Bindung ott durch die klassische Ge- Einflüssen nımmt großen Abstand Von den
lübdetrlas Wesentlich fürs Monchtum erscheint ihm „der reiwil- Essenergemeinden, besonders VO Jjener 1n umran, könnte
lige Auszug Qus der Welt, freı se1in IUr die Betrachtung vielleicht 1ne Verbindungslinie den ersten christlichen
Gottes“” Wo dieses Jetzte oment e en WIT Ordens- Mönchen laufen. diese ängstliche oTge das genuln
eute, ber keine önche Deshalb behandelt VOL em Christliche des Mönchtums angebracht un noötig ist Mona-
die beiden großen Zweige der enediktinerfamilie enediktiner stische Lebensform dürifite doch wohl eın allgemein reli-
und Zisterzienser. Daneben stellt die klileineren Gruppen dar,

wıe gionspsychologisches un!: religionsgeschichtliches Ph.  anomen  LA
die gleicherweise autf die Benediktinerregel zurückgehen, e1in. Nur UuUuNngserN vermißt 190028  - ınter der Literaturangabeamaldulenser, Vallumbrosaner uUSW. Schließlich Traumt auch
den Kartausern, die ZWäal jedem enediktinis  en Einfdluß 1emlıch diesem Fragekreis Heuss!I, Der TSprung des Mönch-

{ums.jernstehen, ber doch echte önche sind, einen atz in seiıner
Darstellung e1in. Ihre ersten Vorfahren haben die christlichen Mönche 1n

den Aszeten der Urkirche, die sich, wI1ie Origines 1ın seinerVon 1Ner Behandlung der Ges der Benediktinerinnen
sa Cousin QUuUs verschiedenen Gründen ab Er verweist aIiur auf Ermunterung ZU. Martyrıum zeıgt, durch ihre Aszese auft

1tz, der 1 Band seiner Ordensgeschichte diesen Ge- ein mögliches Martyrıum vorbereiten wollten (S 29) In der
genstan! behandelt (Ph. SChmitz, Hıstoire de | Ordre de saınt nachkonstantinischen eıt verlassen die Aszeten ihre Ge-
Benoıt, t. Les monlales elt tables generales, Maredsous meinden aus Protest die Verweltlichung der Kirche
Für den euts  en prachraum könnte die Ges der Benedik- Hier fehlt der inwels darauf, wI1ie dieses frühe Anacho-
tinerinnen VO St Hılpisch genannt werden. retentum iın seinem eInNnsamen Leben auch einen Ersatz für

Bel all seinen Darstellungen sıch Cousin besonders das Martyrium finden glaubt. Es ware dabei iwa -
Schmitz OSB, Henrı eclercq OSB Uun! Ursmar Berliere OSB VeI- zuführen die Antonius-Vita, Kap un besonders die
pflichtet, den verdienten Forschern auf dem Gebiete der Oönchs-

Homilic des Basilius Mift 3, 4! die Selbstbeurteilung desgeschl  e 25/26)
Um die Erscheinung des abendländis  en n chtums verständ- Mönches als Nachfolger des Martyrers recht gut auSgE-

lıch machen behandelt Cousın iın einem ersten Teıil das INOTI- drückt ist. Als Lıteratur wAäre hierzu VO Campenhausen,
genländische Mönchtum ın seinen großen Vertretern Antonius, Die Idee des Martyrıums in der alten Kirche anzufügen.
Pachomius und Basilius. Daneben weıst uch au{f dais palästinen- Antonius der Große wird 88 VA nach dem Bilde der ıta
sische, Syrısche und byzantinische Moönchtum mıt dessen Sonder- VO  w} Athanasius gezeichnet (5 37/38) Der Antonius der
formen un!: Eigenheiten h1n. In besonderen Zusaäatzen informiert Apophtegmata wird nicht berücksichtigt. Allerdings wird
seine Leser ber das wen1g ekannie Moönchtum Abessiniens 59)
un! Armeniens 70) 64 erl ber den aktuellen an! S, 44 OTTIES mıiıt sSeiner diesbezüglichen Studie über die

Antonıus- Vıta als Geschichtsquelle angeführt.des agyptischen MoOn:  ums und Der den der Athosmönche
In eiINer diesen ersten Teil angehängten Abhandlung über das S, 109 Dbringt die rage nach der Regel Gt Augustins.
goöttliche Of{ffizium (5..99 äßt Cousin Matutin Vigil), Laudes hne jede Bezugnahme auf die in den etzten beiden Jahr-
un! Vesper christlichen TSPITUunNngs seın und dem öffentlichen zehnten erfolgten Forschungen A  ber diesen Gegenstand,

der irche entstammen. Terz, Sext un! Non sind jüdischen ist hier lesen. daß Augustinus keine Regel 1 eigent-Ursprungs Un kommen Qus dem prıvaten Gebetsleben. Prım und
Komplet S1INd spatere monastische chöpfungen un! „DOou- lichen Sinne geschrieben abe Sein Beispiel, seine gelist-

lichen Unterweisungen un se1ine aszetischen Schriften hät-bletten Laudes un! Vesper. Von einer kommenden iturgle-
reform erhofft sich Cousin das Ende dieser unglü‘  ichen Ver- ten genügt, das gemeinsame Leben seiner Schüler ord-
doppelung. Das vorbenediktinische Mönchtum 1 Westen ist mit NenN. Der Briet 211 un die sogenannte regula ad SEeIVOS De1i
dem afrıkanischen, gallischen, keltischen und iroschottischen würden gewöhnlich Regel des hl ugustinus genannt
Mönchtum vertiretiten Der Chronologie entsprechend werden ın Tst VIier Seiten später nindet 1838008  - in den kleingedruckten
diesen zw eıten Teil die Anfäange des enediktinertums und dessen Anmerkungen einen inwels aut die Streitirage die viel-
Entwicklung bis auf enedl. VO Anıane eingebaut. Die weitere leicht nach den grundlegenden Arbeiten VO  - Hümp{fner/Entwicklung des abendländis  en MOÖön:  ums das morgenlän- Arbesmann/Zumkeller gar keine mehr ist die Augu-ische ist jetz DUr noch durch die Begınn des ahrhunderts
entstandene ongregation der echitharısten vertreten 511/ stinusregel, un 18958  - erkennt da, daß das ben 1 fort-
512) ist 1n TEl großen Teilabschnitten zusammengefaßt: Der laufenden ext Stehende doch nicht unbestritten ist.
Höhepunkt des westlıchen MOön!  ums 1 Mittelalter: die große Zeit Das gleiche Verfahren wendet Cousin in der Abhandlung
der monasti. Kongregationen (1418—1789) un schließlich Cdie ‚etzten A  ber die Benediktinerregel [5 142 Auch hier wird
150 Te In en Abschnitten und Perioden stehen QuUu'Ss begreif-
iıchen Gründen die gallisch-Iranzösischen Verhaäaltnisse 1m Vorder-

INa  - TST ın den Anmerkungen (S 151 aut die in den
etzten Jahren stark ventilierte rage die UtOT-GgTrun! In einem eigenen chlußwort 531 zZe1g Cousin die

Bereits  aft ZUT Reform, das en die klösterl1.i Tmut schaft der Benediktinerregel un deren Verhältnis ZUL

un! den usammenschluß 1n erbänden und Kongregationen als regula magistrı aufmerksam gemacht. In beiden Fällen hätte
Der unbedingt Schon 1mMm Haupttext aut die Problematik hinge-die geschichtsformenden Kralite des gesamiten MOn:|  ums

Anhang um1a. 1n seinem ersten Teil 1ıne chronologische Übersicht wıesen werden mussen. Der sich schnell informieren Wol-
ber die wichtigsten monastischen ründungen VO  - 63—1955; ım lende wird leicht die Anmerkungen überschlagen, zumal
zweıten Teil die Statistik des Benediktinerordens VO Jan 195D5; er durch keinerlei inweis auft 1ine dort stehende Tgän-

dritter Stelle SiE'| ine Aufzählung der Päpste un Kirchen- ZUNg aufmerksam gemacht wird In der rage nach dem
lehrert Qus der el der ne des hl enedl. annn zehn (!)
5eliten Ergänzungen un! Berichtigungen, denen das Orts-, Namen- heutigen Aufenthalt der Benediktusreliquien wählt Cousin

Zz. B den anderen Weg Hıer nımmt der Vertfas-UunNn! das sehr knappe Sachregister folgen S1ieben beigegebene KAar-
ten über das monastische Gallien und Frankreich sollen vorlau Ser soIiort 1 Haupttext ZUL Kontroverse Stellung un!
einen eigenen monastischen as ersetzen, dessen Ausarbeitung entscheidet G1e eindeulig zugunsten VOo Fleury/St. Benoıit
Cousin ankündigt 23) Das Werk e1g einen klaren SUT Loire, dem die hre zugeteilt wird, die esitie der
einheitlichen au Die fünf elle sınd in 26 Kapitel, diese Benediktusreliquien besitzen. Zum Abschnitt u  ber die
wliıeder ın einzelne Paragraphen eingeteilt. Am Ende eines jeden Eigenschafiten der Regel f ließe sich bemerken, daß
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ITA
die stabilitas der Ssancta regula wohl nicht einfach unbe- erwartet. Bedauerlich, daß diesem Versuch viele
denklich als stabilitas loci erklärt werden darf, w1e Wünsche uner{iüllt bleiben un viele Korrekturen

gebracht werden mussen.S, 144 geschieht (vgl Kontroverse Butler-Brechter).
aps Gregor der Großbe erscheint 1mM ganzen Werk als Münster/Westf. uSsSOo TEn OF

Benediktiner. Hallingers Untersuchung über diesen (:e-
genstand (Papst Gregor der Großbe un der hL Benedikt, alco, G10T7g10, els des Mittelalters irche, Kultur, aa (La an
Studia Anselmiana ist nicht genann(t. Danach ist Repubblica Romana, Q u S dem Ltalıenıschen übersetzt VO. Verena

Gregor einwandirei dem VOI- un außerbenediktinischen Meier- Vetter) Heinrich er Verlag Frankifurt a. M. o.J
Mönchtum ZUuzusprechen. (1958) 324 22,80 DA

Mit dem Auftreten der Reiorm VO Citeaux ist Cousin Beli diesem Werk des urıner Historikers handelt sich
noch mehr als vorher ZWUNSECN, Seine Darstellung keineswegs, WI1e der Titel der deutschen Ausgabe vermuten
beschränken. Im folgenden eil düriten die Zisterzienser 1äßt, (Gieistes- der Kulturgeschichte. Der Verfl., der 1m
wohl kurz gekommen Se1IN, W as sich besonders hbe1i der Vorwort erklärt, In sSeiINeT Fragestellung Benedetto Gr0CE,

„einem uUuNsSsSeTerTr großen Lehrmeister der Historiographie“,Darstellung dieses Ordens iın der Neuzeıt un Gegenwart
ze1g Beim Einfluß des Zisterzienserordens auf die Welt verpflichtet sSe1IN, will „n einem Mittelalter, das nicht W1e
des Mittelalters S 265 hätte unbedingt aıuch auft die ın den ugen VO Lorenz die willkürliche Erfindung eines
Zisterziensermystik hingewiesen werden mMussen un auch Gelehrten des siebzehnten Jahrhunderts aINleNs

aut die ordensgeschichtliche Bedeutung der ewegun VO. Christoph Cellarius ist, sondern historisches Bewußtsein und
GCiteaux, die in ihrer eit das Ideal des Cönobitentums De- reiter Ausdruck jahrhundertelanger Erfahrung noch e1INn-
wahrt und verteidigt gegenüber der Begeisterungswelle mal iıne Bedeutung suchen un!: 1ne Wahrheit erkennen, die
fürs Eremitentum. Diıie auft 299 angekündigte deutsche e1Nn integrierender Bestandteil unNnseTeS gegenwärtigen BewußDt-
Ausgabe VO  e} Lekai, The White Monks, Okauchee 1953, Se1INS werden kann  6 (5 14) Es handelt sich Iso einen
ist inzwischen als Geschichte un Wirken der Weißben Versuch „ethisch-politischer Geschichte“ 1mM Sinne Croces.
Mönche, öln 1958, VO Schneider herausgegeben worden. csieht das „historische Moment“”, das dem Mittelalter

Die aut 290 als besondere Auszeichnung des Kartauser- „rechtmäßig“ einen Platz In der Historie zukommen 1äßt, wW1e
FT. Schlegel ın seinen Wiener Vorlesungen VOoO 1829 ın demOordens angeführte Tatsache, daß der einzlige Orden

wWwAare, 1n den Religiosen anderer Orden übertreten düriten, „politisch-religiösen Bewußtsein des Abendlandes“ (5 IB
ist seit Erscheinen des (1C; überholt, vgl Can 632—636 „Man dari dann VO eiNer ‚Mittelalter'’ genannten Epoche

reden, WE INa darunter 1ne wirkliche Mittlerin zwischenDie Entstehung der bedeutenden Reiorm VO  . La Irappe
innerhalb der Z7isterzienser erhält I1 12 Zeilen S. 462)! der Antike un der Neuzeit versteht, Erbin des einen un

utter des anderen Zeitalters, durch eigene Tenzen un!Nachdem dort der Streit die Vereinbarkeit VO  — wW1ssen-
schaftlicher Arbeit un monastischem Leben zwischen de Wesenszüge VO beiden unterschieden, durch die eigene

wesenhaite Andeutung einem bestimmten politischen un
Rance, Mabillon un Le Masson angeführt wurde, hätte
vielleicht auft die Umorientierung der heutigen Trappisten religiösen Bewußtsein zusammengehalten“ (5 A Eine un1-

versalhistorische Behandlung dieses Zeiıtraumes ist daher1n diesem Punkte hingewiesen werden mussen. nicht möglich. Die wachsende Entiremdung zwischen Rom
Gleicherweise ware  n bei der Darstellung der zeitgenOS- un Konstantinopel zerreibt die antike Einheit der Mittel-

sischen Entwicklung des abendländischen Mönchtums e1n meerwelt und die dritte große Macht dieses Raumes, das
Hinweis auf die Neubesinnung über das ursprüngliche Arabertum „1St schon ın seinen Ursprungen dem Römertum
Laienmönchtum angebracht BEWESEN. Cousin erwähnt uf un: dem Hellenismus fremd“ WI1e auch sSeine Geschichte nicht

508 die benediktinische Neugründung VO Wınzen 1n
AI der Geschichte des lateinischen der byzantinischen Reli-

oun Savlour bel Elmira/US A Da dort iıne Rückkehr ZUC ches 1n Einklang der 1n ine organische Verbindung gebrachtursprünglichen benediktinischen Klosterfamilie, die keine werden“ kann (S5 15 f Mittelalterliche Geschichte ist 1Iso die
Vorherrschait des priesterlichen Elementes kannte, an gE- „Geschichte der Gründung EKuropas auf christlicher ‚58581 Om1-
strebt und ernst versucht wird, hätte Cousin gut dieser scher Grundlage, der Entstehung un der Auflösung des
Stelle eın paar Bemerkungen dieser heute vie disku- H  europals  chen Katholizismus“ 5 16) Die Übernahme der un1-
jerten rage anbringen können. versalen römischen Reichstradition durch die Kirche führt

509 erl! VO  w einer eachtlichen monastischen Tründung einer „doppelten un zugleich einzigen Universalität“ (5.15ın elgisch-Kongo, dem Kloster Kansenla, das elgıische Benedik-
tiner für ausschließlich einheimischen Ordensnachwuchs gegründet VO  - Imp un!: Christentum. Sie ist das „große Problem,
en. Bedauerlich ist daß die andere TÜüNdung dieser Art 1n welches das Mittelalter ausmacht, nämlich das Nebeneinander-

bestehen VO  a} wel Welten, die gleichgeartet und voneinanderLiganga/Tanganyka ganz versteckt in den Addenda und Corr1-
genda S. 562 erscheint. untrennbar, allerdings untier verschiedenen Vorzeichen, jel

Bei der chronologischen eTs1i: ber die wichtigsten INONd- und Zwecke gemeinsam haben“ 32) Das „Bewußtsein
tıschen ründungen ware aufi S. 545 verbessern: Gründer der politischer un religiöser Universalität“ ist „TÜr e1n Jahr-
Irappistenabtei oire Dame de Gethsemani/USA ist Dom uULTrO- ausend der gemeinsame Glaube der Menschen un der
plus Proust, der 848/49 dıe Gründungskolonie Q us der franz: wesentliche Charakterzug des Zeitalters“ (S 334) Auf dieses
sischen el elleray nach den USA iuhrte un! Maı 1851 „christliche und römische, mit einem Wort katholische Bewußt-
ZU. ersten Abt gewählt wurde. sSein  06 16) glaubt alle großen Ereignisse des Mittelalters

Cousin egte 1n seinem Werk eınen besonderen Wert auf die zurückführen können.
Bibliographie („une attention speclale”*, 25) atsächlıch Thielt

Die UrcCc dieses ewußbtsein geschaffene europäische Einheit be-jeder Nnı seinen eigenen bibliographischen Anhang, un! eichnet als „Sant Romana Repubblica”, wWIe der ıte. der italie-werden wirklich Zahlreiche er. angeführt, edoch die
T1Ngen! noötige AÄAuswa. chwach ist das Literaturverzeichn1s für nischen Originalausgabe lautet In vierzehn einzelnen apıteln, VO  g

den die euzeıit behandelnden Teil UunNn! 1eTr VOT em ezügli denen jedes eın geschlossener SSaYy ist, verfolg den historis:  en
Weg Europas, der mıit der Verchristlichung des Reiches untier Kon-des nıchtiranzösıischen Sprachbereichs. AÄAm eisten wird sich der tantın beginnt In die dadurch geschaffene Universalitäa treten alsLeser el storen der Unzahl orthographischer Fehler 1n der
eue Kräfte die Germanen, die ZWaTt das antike Kom zerstören, berAnführung nichtiranzösischer ıte INa kaum einen

deutschen 1ıtel, der Yanz richtig geschrieben waäare. doch der rTömischen Kultur NeUe Völker erschließen „Der Untergang
des kaiserl1i  en Roms Wal zugleich der Triumph des christlıchen

4 Ein Werk wI1e OUuUS1INs Abriß der Mönchsgeschichte wäre Roms:;: den Preis se1nes Lebens erfocht das Reich, als die
dringend wünschenswert un wird VO  -} weiten Telsen Barbaren 1n den römischen Kulturkreıis aufnahm, den etzten und
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Europa den escheld, daß der papstlıche Absolutismus tot sel  7 Sagrößten S1eg 1n seinem jahrhundertelangen estehe:  - 51) 1heo-
derichs Streben nach dauernder Beifriedigung zwischen den T1a- 296) Das TO. Schisma und das Konstanzer Konziıl ordern das
nischen un den katholis  en Romern „das Romertum uniıversale apsttum auf, „S1CH VOT den versammelten Nationen
un das Germanentum in ihren Positionen erstiarren un! uniruchtbar rechtfertigen” 341) „Der Weg, den diıe Konzilsväter beschreiten,
werden lassen“ 70), während gerade der „Barbar” Oodwi1ig urci ist eın chmaler, gefährli Saumpfad, der zZzwischen der ber-
seinen Übertritt ZU Katholizısmu: un! der sıch daraus ergebenden lieferung un der olifenen Revolution hindurchführt“ 331) Das

Schisma wird mıt des „revolutionaren“ Prinz1ıps der KOonzıiıls-Angleichung VO.  o Germanen un! alloro:  Trn der romiıschen un!
katholis  en Kultur ecUue Tore auistle. Das benediktiniısche Onch- superiorität geloöst. Diese „Oberhoheit des Konzils, VO  — einer rage
{[um wırd ann „ ZUMM Ollwer. des ROomertums un! Z.U) erkzeug der Doktrin einem historis  en Problem geworden, ist der Sieg

des europäischen Staatensystems über die Heilige Römische Repu-der größten Eroberungen” 8395) nier CGregor Gr beginnt die
Wendung des Papsttums ZU. W esten un! amı verbunden die blık” 329) Auf{f der anderen e1lte ist die Reform der irche „ge-
Lösung VO.  - Byzanz Tendenzen, die durch den Bılderstrei och strandet, we1il n1ıemand den Mut ZU: Verzicht un! ZUI Revolution

gehabt 331) Nach diesem Angriff auf die universale Kircheverstärkt werden. „Als sich untier der langobardischen Bedrohung
das Schwergewicht der päpstlichen Polıtik entschieden VO.:  - Byzanz „VONn mehreren Se1ıten her, nach verschıedenen Grundsätzen“ ist das
nach dem rankische Ho{ verlagert, ist die Lösung vollendet, Uun! Mittelalter beendet. Die eue ‚.TrTenovatlo’ wurde „nicht innerhal des

Universalısmus VO.  b iırche un! Imper1um, sondern 1h); voll-die eschichte Europas nımmt ihren Anfang” 335) Das arl Gr
gewidmete Kapıtel ist ann auch „Dıie Tründung Europas” über- zogen’. S1ie wurde eın „unwiderst  lıcher Antrıeb ZU1I ErT-
schrieben. ber die VO.  y arl geschaffene Einheit ist „NıCcht das kenntnis un! Eroberung der Welt“ 342)
romische Reich un! ist keın moderner aa Sie hat eiwas Zufälliıges Die Darstellung F.s ıst VOo hohem ptimismus 34sıch, ist her eın rel1gı10ses ewußtsein, ıne offnung der GgeE>-
eien Gesells  alft, ine Praxıs des Reglerens als 1ine 1ıeie Rea- Er spricht celbst VOo  - sSeinem ‚systematischen Optimismus”

(5> 172) un! dem Erfordernis, sich „mit einem unerschütter-ıtat“ 336) S1e ist jedoch STIAar. eNUug, die miıt arls Tod aQusSs-

rechenden Krisen überdauern, iın der „immer größere un! YC- lichen ptimismus“ bewafifinen, ‚.1n der Zerstörung des
festigtiere Organismen” 176) sich bilden, die sıch immer starker nach Kaiserreiches un! 1n der Erschütterung der germanischen Eıin-
Rom orientierende 1T‘ Hierarchle und die „feudale Hierarchie“, fälle un! Herrschaften die Anfänge einer Kultur“ cehen
die dargeste eispie erl IL un! der Vertreibung der können 14) Die Historiker ind für in: „Ärzte der
Sarazenen VO Garıgliano 915, der „ersien rhebung alıens und des Seele“, die bestrebt sind, A  „e1in strenges Vertrauen 1n die CZE=
Abendlandes  i 167) einer tiefer begründeten Konsolidierung cochichte un das Leben einzuflößen“ (S 144) Dieses „Ver-
Europas führte Das polıtische Werk erl! IL 1rg jedoch die
Gefahr 1n sıch, daß Kom 1U seinen Ookalen Beduüurinissen nachlebend, trauen In die Geschichte“ 1ä5t den Sleg der ‚VICtC1X causa’

jeweils sinnvoll sSein un der Verlaut der Geschichte erscheintsSe1INe un.  10N TÜr Europa verliert. Die universale Roms wird
den lokalrömiıschen Wiıderstand durch die sachsıschen VO strenger Logik beherrscht. S50 meint auch, daß „die

Kaiser, dıe als starkstie europäische Macht das Kalsertum als AÄAUus- mittelalterliche Geschichte viel folgerichtiger ist, als aut
druck ihrer Vormacht 1m Abendland und ın Deutschland (gegenüber den ersten Blick cscheinen mag  “ (5 270) Das Buch ist VOoO  -
den Herzögen) anstreben. tto 111 muß „dem Rufe der Zeit“ folgend dieser „Folgerichtigkeit“ der Geschichte erfüllt, ja 1008028  - meiıint
„die höchste ynthese des christlichen Abendlandes  on versuchen, als geradezu 1Ne Dialektik des geschichtlichen Ablau{is VOI.£-
‚Diener Christı un! der Apostel der Ausbreitung des aubens, der spuren, WEn twa der „äußersten Anstrengung des mittel-
Beifrel1ung und Thebung des Papsttums un! des Klerus, den dealen
der Reformatoren dienen“” 195) Diese Polıtik „schlo. einen alterlichen Reiches“ 1ne ‚außerste Anstrengung des mittel-

alterlichen apsttums” folgt, die beide Z Niedergang ihrerunhnelı  aren Widerspruch ın sıch” S 337} da die Reform der iırche
miıt ıhnrer „Einverleibung“” ın das Lehnswesen ist sich der Trager Un: damit Z.UT „Krise der mittelalterlichen Welt“
„vlelleicht weitgehenden Schematisierung” dieser Formel bewußt führen, die einer ‚TenOvatıo’ Raum gibDt.

198) auf die Dauer unvereinbar Wäal. Die „antiıfeudale Ert- Es wird kaum leugnen Se1IN, daß 1n den VO.  — geschil-hebung der rche“” 1mM Investi:turstreı ZeTDr!) dieses System. Da
der Hl den amp. „1IN einer .  zeit1g politischen und relig1- derten Entwicklungen 1ine innere Folgerichtigkeit sichtbar ist,

doch iragt S1 ob Ccie „doppelte un einzige Universalität“,sen Aktion führte, ın der äarkung des päpstlichen Zentralısmus
durch die Legaten un 1n der Förderung er Kräfte, die die deren Dialektik beschreibt, tatsächlich das Wesen des
alte Ordnung ndrängten Städte, Reichsfürsten, die 4  europäals  chen Mittelalters ausmacht un! ob VOoO  } der Folgerichtigkeit in der
Randstaaten „Wal das Reich Oödliıch getroffen” 338) Der aps Entwicklung dieser Universalität auft die Folgerichtigkeit der
weist ann 1m Aufruf ZU. ersten KTeuzZZzug dem kriegerischen Selbst- mittelalterlichen Geschichte geschlossen werden darft. kennt
ewußtsein Europas den Weg ZU.:  Har Expansion, durch die Europa „IUr die Sonst vielfach zur Bezeichnung des abendländischen Mittel-Tel ahrhunderte seın eigenes Meer Tobert un! jense1ts des Meeres alters gebrauchte Formel „‚Antike, Christentum, Germanen-eın zweıtes kleines Europa IN en Tu.: 236) Das Reich, durch
den Investiturstrei „seines religiösen enaltes beraubt“ 238), tum  . nicht. Seine „Universalität“ berücksichtigt HUL Cdie beiden

ersten Faktoren, das G(Germanentum als Element der mittel-versucht, 1nNne CUu«rte unıversale Grundlage 1ın der Erneuerung des
ROömischen Rechtes en, STO. e1 ber sofort auf die Kon- alterlichen Einheit bleibt außer Betracht. 1e Germanen ET-
kurrenz der Könige VON Frankreich und England, welche die gleiche scheinen hier 1Ur als diejenigen, die in den Kreıs der rOMI-
Souveränitätsidee ZUT rundlage ihrer Monarchien verwenden schen Kultur un: der römischen Kirche eintreten und ihm
wWw1issen. „Die außerste Anstrengung des mittelalter1ı  en Rei damit ine Ausweitung un Dynamik über die TenNzen des
unter Heinrich V1 1st darum VO.  - vorneherein ZU. Scheitern VerTr- alten Imperiums vermitteln, hne daß sS1e dieses römischeurteilt, nıci weil Heinrich jah stirbt, sondern weiıl „beinahe alles, Erbe durch Verschmelzung mıt ihren eigenen Traditionen BE-Was Großes vollbrachte, hınter der Zeit ZUTuüC|  jeb, die
Kräfte unterdrückte, E1n sıttlıches, staatliches, rel1iqg1iöses ewußtsein wandelt hätten. So wird iwa die Trage nach dem Wesen des
mit en Lrat, das 'ohl verletzt, ber nicht ZzZerstort werden konnte“” mittelalterlichen Kaisertums überhaupt nicht gestellt, das doch

268) urch den S1eg ber die Staufer YJyeWaNl die Kurıe „UuUMSOo TOTLZ der VO ihm beliebten Rückführung auf die antiken
mehr Macht, ]je größer un! unverholffter der Untergang des Reiches Kaiser un dem (späten) Rückgriff aut das Römische echt e1n
Gewesen ist” 270) Doch kann S1e jetz „nıcht mehr derartige wesentlich anderes ist als das der Antike der Ostroms Inrevolutionäre un! fruchtbare Wahlsprüche verkünden W1e! Reform
der ırche , ‚Freiheit”, ‚Kreuzzug' “ 272) Ihre Herrschaft wird diesem „TrÖömischen“ Ansatzpunkt mMu. die eigentliche Schwä-
vielmehr eın „Werkzeug der Ordnung un! der Bewahrung” 273) che des Buches gesehen werden;: dieser hat auch ZULC Folge,
Ihre Zentralisierung und Fiskalisierung ruft gerade den Widerstand daß ein1ge der zentralen Figuren der deutschen und der ULrCo-
der Kraälfte auf den Plan, welche die Kurie 1 amp. mi1t den alsern
selbst gestär: Der SOUVeräne aa erkennt 1n weltlichen

päaischen Geschichte N1UL Rande behandelt werden: tto
GT., Friedrich Barbarossa, Friedrich H< Innozenz IIT,, ganzAngelegenheiten keine Macht mehr uüuber sich un! versucht, die

irche dem aa einzuverleiben. Bonifaz PE kämpft 1n der „größ- schweigen VO  - Persönlichkeiten, deren Wirken nicht aut
dem Felde der Politik gelegen hat, wı1ıe Bernhard VOo Clair-ten Anstrengung des mittelalterli:  en Papsttums“ darum, den papst-

ıchen Absolutismus dem nationalen Öönigtum gegenüber uifirecht- VauUX, Albert Gr., Thomas VOoO quin, Franziskus, für die
1n Falcos Buch kein Platz finden ist un! die doch fürZzuerhalten Doch ılhelm VO  - Nogaret gıbt ihm „für Frankreich und
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Verständnis untrennbar dem gehören, wWas WIT und Wäar Füssinger, Albert, Johannes PieiHer Von Weidenberg und sSeine

heologie (Beiträge Freiburger Wiıssenschalts- Universitaäts-nicht aus einem „banalen, chronikalischen Bedürinis“ (5 12}
eschichte, elit 12.) Albert, TeE1DUTrg 1957 C | S B 179 SaMittelalter enNeN. Der Versuch, mittelalterliche Geschichte
kart 0, —als „e1iIn estimmtes Problem“ (> 12), ine „Uunter einem e1iN-

zigen Gesichtspunkt eingeordnete” Geschichte schreiben, Johannes Pfeffer ( 1493 7) gehört den Theologen des
wI1e sSe1N Vorhaben mit Worten August Ludwig Schlözers ausgehenden 15 S,, LA  ber die der Umbruch der Re{ior-
beschreibt 13); wird wohl immer der Vielgestaltigkeit mationszeit bald 1ne jJahrhundertelange Vergessenheit
dieses Zeitalters scheitern uUssen. Die „doppelte und zugleich brachte. Dabei mMu. seinen Zeitgenossen eLIWAas bedeutet
einzige Universalität” ist unstreitig einer der wichtigsten haben, wWI1e sich un dem Zeugn1s des Johannes Trithemius
Grundzüge der Zeit, ber umfaßt nicht das (‚anze. und aAaUS der Eixistenz ZWEIEeT Wiegendrucke Au den Jahren

hebt 1n seinem Vorwort bescheiden hervor, daß ce1ne 1480—836 (Directorium Sacerdotale und De diversis mater1is
Darstellung y  Je€ Gelehrten un! die Spezialisten nichts der indulgentiarum) entnehmen 1äD5t. Fuür die eUEeTE Forschung

ist deshalb VO besonderem Interesse, weil „als eTStierkaum etiwas lehren“ habe Wie nicht anders möglich, bietet
S1e (abgesehen VO.  a der Einleitung un: der Schlußbetrachtung] und für e1IN Jahrzehnt eINZIgeETr Theologe der April
keine NECUEC Forschung, sondern beruht aut bereıts vorliegen- 1460 eröffneten Universität Freiburg BrT. wirkte“ (1) Aber
den Ergebnissen. Doch csind diese einzelnen LSSaVS 1n sich NUur Se1Nn Ablaßtraktat fand bisher (bei Göller) nähere

wohl abgewogen, daß ihre Lektüre nicht 108988 eingehend Beachtung. Inzwischen ist auls den Handschriften außer
13 Predigten, die pf schon während SeINeTr Heidelbergeriniormiert, sondern auch VO hohem asthetischem Reiz ist.

(Bei der Darstellung der Flucht un: Verhaftung aldassare Studienzeit (bis VOT der dortigen Universität hielt,
auch e1n umfangreicher Kommentar ZU. Buch der Söen-Cossas Johanns ist 322 e1in belangloses Ver-

sehen unterlaufen. wWäar In Radol{fzell bereits Gefangener.) tenzen (Hs 160 der Univ.-Bibl. Freiburg 1. Br.] bekannt
TOTZ des erwähnten „römischen“ Standpunktes 1äDt sich N1ır- geworden, auft den FT. Stegmüller erstmals aufmerksam

machte Auf dieser Textgrundlage baut 198858 Füssinger nachgends ine Voreingenommenheit die (;ermanen der
die Kaiser erkennen, w1e ın Pirennes großer „Geschichte eiNner biographischen und bibliographischen weniger „lite-

rarhistorischen“) Einführung 1ine eingehende inhaltlicheEuropas  66 der Fall ist. Da jedem Abschnitt 1ne UÜbersicht —_  Der
Quellen un Liıteratur folgt (für die deutsche Ausgabe ergänzt un quellen-analytische Untersuchung der spekulativen un
un:! bearbeitet VO Classen), ist ine ochatzenswerte Hilife der praktischen Theologie Pfeffiers auft. nNnier den speku-

ativen Themen wählt rTeilich acht Kernfragen dasgegeben, die vorgelegte Anschauung überprüfen un durch
eigenes Studium vertieien. (Bei dem Kapitel üuber Gregor Wesen der Theologie, die Erkennbarkeit Gottes, die Namen

Er vermißt 1008028  - den 1inwels auf asslus Hallinger, aps Gottes USW.) UuS5, un das miıt echt. Denn AUS der Analyvse
Gregor GT. un! der hl Benedikt. 1n:! Studia Anselmiana 4 $ dieser exXie ergibt sich schon ZU  H Genuge, WIe wenig 1gen-
1957 Es heißt ganz unbefangen, daß Gregor „die ständiges Pfi. vortragt. Seine Quästionen kompiliert

nämlich NEeEUN Zehnteln ihres Wortlautes AuUus Zitaten, dieder Benediktiner” ge habe Be1i Gregor VIL hätte auf
ugus Nitschke, Die Wirksamkeit (x‚ottes in der Welt GTe- ın eETSter Linlie AUS Ulrich VO.  - Straßburg und Thomas VO

Aquin exzerplert sind, daneben ber auch 1ne gutegOIS VIT in! Studi Gregorilana 1956 verwlesen werden  .
können.) Kenntnis der übrigen Scholastik den Tag legen. Die

eligene eistung und persönliche Stellungnahme Pi.s liegtDer Wert des Buches liegt jedoch nicht ın diesen trefflichen
somıiıt hauptsächlich In der Auswahl der exie Diese zZeigEinzeldarstellungen. Auch WEeLI den Versuch B das Mittel-

alter als „doppelte un zugleich einzige Universalität“ In der 'Tat immerhin, daß den nominalistischen Tenden-
A  — der „Modernen“ fernsteht:;: S1e 1äDt auch 1m allgemeinenassend beschreiben, nicht als gelungen anzusehen ermag, erkennen, welcher scholastischen Ansicht VO  - Fall Fallwird nicht verkennen, daß dieser Versuch ıne große historio-
zustimmt. Ja, vermutlich sieht Pfeffers ENSE Traditions-graphische eistung darstellt, die durch inre VO der ın
gebundenheit das Ideal un (wie sSein HeidelbergerDeutschland allgemein üblichen abweichende Betrachtungs-

welse NneUeE nregungen bringt un! ZU. Überprüfung des 5C- Lehrer Johannes Wenck) die beste Sicherung VOT drohen-
dem geistigen Umsturz ben darin, die eigene Ansicht mitwohnten eigenen Standpunktes zwingt. Insofern kann das

positive Urteil VO  - Instinsky, das der Verlag 1m Klap- der großer Autoriı:taten der Vorzeıit identifizieren un
sich möglichst „duS der Tagesdiskussion herauszuhalten“

pentext abgedruckt hat, LUr unterstrichen werden.
116) Gegenüber der ungewöhnlichen Dynamik, welche die

Die VO.  b Verena Meier- Vetier esorgte deutsche Übersetzung Theologiegeschichte seines Jahrhunderts noch bis twa 1460
verdient gleichfalls es LoD, wenngleich die Übersetzerin ın ihrer kennzeichnet, War das e1in 5Symptom der Ermüdung. „AuchEindeutschung gelegentlich eiwas ber das Ziel hinausschießt. Bei
usdrücken wıe „Diözesanvorsteher‘ (statt Metropolit un: 185), 1mMm praktischen Schrifttum benützt Pf. höchstwahrscheinlich
„Hirtenbesuch ” (statt Visitation 301), „Wohltätigkeitsbeiträge‘ 11ULI Quellen aus der eit VOT der des (!) Jahrhun-

derts“ (115 Seine Predigten bekunden demgegenüber einen(statt subs1dlia carıtatıva 301) ist nicht hne weılıteres klar, Was

amı gemeint ist. Auch hat sS1e „santa repubblıca romana“” bzw. erfreulichen Zze1t- un „lebensnahen priesterlichen Eiter“
„Cristlana” STeis mıt Römische epublik” der r Christliche
Republik” wiedergegeben - Da „repubblica” 1m allen1-
schen anders als im Deutschen auch noch die ursprüngliche Bedeutung en der Anerkennung für die exakte Arbeit Früussingers kannn

der Rezensent einen inwels auft ängel 1n der Literaturbenutzung
VO.  - 1e5S publica 1m Siınne von Gemeinwesen hat, waäare hiler ıne nıcht unterdrücken Die uellen-Analvyse der citationes implicıtae
andere Übersetzung auch philologisch vertretbar gewesell. Leider sich 1n einigen Punkten eich weiterführen lassen. 50 be-
Sind 1ne el sinnstörender ruckfehler stehengeblieben. 13 ıst
VO  - der „Entthronung e1iINnes bedeutenden alsers“ die ede (geme1in gegnet uns z B 1n der Unterscheidung VO:  5 NUMeETIUS numeratius

und zweifellos boethianisches Geistesgut (vgl oethius,
ist Romulus Augustulus), und 833 el. Lesen eben, De Irin. SJ un! der S, 57 esprochene Text, der sich „DIS jetz

160 angıl angl, 166 Balerno Salerno, 336 tto ı88 nicht als übernommen belegen ıe stammt wWwW1e der olgende
SIa tto IIL.; die Schreibung des Familıennamens Bonifaz 111

VO. Duns SCotus, allerdings nıcht dQUSs der Ordinatio, sondern aQus
chwankt 289 und 29 Gaetanıl, sonst Caetanı; 1n der Legende der Reportatio Parisiens1s; vgl Dettlo{ff, Die Te VO  - der
ZU.: Bild VOL 831l ste. 390 790, 1n der ZU! Bild nach 224 acceptatıio divina be1 Joh SCotus eT n FEA F Bel dem
Heinrich Heinrich VI Das Bild VOT 225 stellt nicht den erglei mit der amaligen „zeitgenössischen Theologie” hätte
AL ernharTtTd“” (welchen?) darT, sondern den hl Bernhardin VOo  [ insbesondere Johannes Wenck als der Heidelberger Lehrer PfeMHers
Slena, WIie sich Qus der für ihn ypischen Darstellung mit einNner 1ne eingehende Berücksicht1igung verdient. Was die Nachbar-
afel, die das IHS 1mM Strahlenkranz zeligt, ergibt. universität“ ase und Surgant angeht, die Unter-

Münster/Westf. Hürten. sucCchung VO'  - oth über: Die mittelalterliche Predigttheorie un!
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das Manuale Curatorum des Johann Tr1ich Surgant (Basel VO. wohl, daß be1i 1homas unmöglı ıst, miıt derselben Schärfe
Nutzen seıin konnen. 127 hat der Verfasser 1n der Anmerkung zwischen Philosophie un! Theologie irennen, wıe 1es 1m

Neuthomismus ıch ist) Als zweıte grundlegende SuppositionJohann VO  - Frankfurt ohl die Angabe einer Quelle (LIhKl) VOI-

geSsCNH, die fast wortilıc ausschreibt. des Buches WwITd hingestellt, daß Ihomas die Offenbarung aupt-
M aınZz. Haubst sachlıch als e  e r versieh(T, daß miıt anderen

Worten durchaus sıch selbst als Schrifttheologen rechnet Fuüur
Thomas sel]len die artıculı iide1ı un die Lehrtraditionen der irche

Stir1jd, RI Struktiuur QOU! Van Anselmus „Cur Deus homo au der eiligen Schrift eninommen, un! die Heilige Schi1ft sel
ijdrage tot hnet Gesprek ‚:VeTr de Verzoening. Van Gorkum demnach die ursprünglichste regula i1ldel Aus diesen Grundlagen

folgen zwel Konsequenzen, 1Ne materlale un 1ıne ormale, IUrOMD.., Assen 1958 328 5eliten, 13,50
dile weitere Abhandlung: Erstens behandelt Persson außer der

Seıt dem Werk VO. Karl Barth 138  ber Anselm (Fides UuuUae- Summa Iheologica vorzüglich die Schriftkommentare des eıl1ge
ens intellectum, München hat die Diskussion ..  ber JIhomas, rein inhaltsmäßig sSind die allermeisten seliner Z.ıitate
seine Theologie Auftrieb erhalten, VOT allem 1in pPrO- hieraus ges  (9]9)  j zweitens ist OTMAa. die Stellungnahme Z re
testantischen TeIsSEN. Strijd untersucht ın scharfsinnigen des eiligen TIThomas TeiIn theologisch aQus der Schrift, un 1n keiner

Weise philosophisch.Ausführungen sein Hauptwerk „CGur Deus homo  “ LEiT eETOT-
tert die Grundbegriffe Anselms un: vergleicht S1e miıt den Nach den esprochenen Grundlagen olg der Hauptteil des
iblischen Aussagen un mit der heutigen protestantischen Werkes unfier dem 1ı1te. atlo und Revelatıo in 5acra Doctrina.
Theologie. Von den „auctoritates”, uftf die den Glauben Noch hne 1ne positive der negatiıve Stellungnahme versucht

gründet, behandelt lediglich die Hl Schriftft. Natürlich der Verfasser wesentliche Züge der thomistischen Theologie
Ssk1zzleren, und 1 großen un! n ges  1e. 1es 1n einersteht der heutigen kritischen Auiffassung der Bibel fern; sauberen, korrekten Weise. Die Gotteslehre, Schöpfungslehre,

109058  - muß ihn aQus seiner eıit un aus seinen Gedanken- Gnadenlehre un! Christologie des eiligen Ihomas werden unter
gangen verstehen. Die „infideles“, cie sich wendet dem besonderen Gesichtspunkt des Verhaäaltnisses zwischen ratıo
un als deren Repräsentant Bosco au{tritt, ind keine Athe- un! revelatıio behandelt. Die Hauptthese des Verfassers Jauteft,
isten 1m heutigen Sinne, da S1e auft dem Boden der OMHen- daß die Theologie des eiligen Ihomas ganhnz un! gar durch sein
barung stehen. Die „Tatıo“ coll nachdenken, W äas VO  a dem „kKausales Denken esiimm ist, un daß näherhin die

1n alıs die Struktur derT YJan2zCh Summa heologica bestimmtGlauben vorgegeben ist  9 „ratıo” ist ein komplexer Begriff
und ist integriert mi1t der gesamten Seelentätigkeit. Einer Eine Analyse des Aufbaus derT Summa nach dem Verlfasser

Z U: selben rgebnis: die Prima ars sel1 nicht, w1e einige Autorender grundlegenden Begriffe Anselms ist „OTrdo  “  ® urch die gemeint aben, durch die eiNciliens estiimm (Lehre VO:  5Sünde wird der TdoO gestört. Die Erlösung ist VOT allen ott als effiziente Ursache derT Schöpfung), während die Secunde
Dingen „satisfactio“; der Gottmensch vollbringt eNug- aTrTs durch die Hnalıs estiimm sSe1 (die Hinwendung derT
uung, schafft e1n „mer1ıtum“”;  SG sSeın Werk ist notwendig Opfung auf ott hin als finalis), sondern sowohl Prima
gegenüber der „lustitia“ Gottes Die Gerechtigkeit Gottes w1ıe auch Secunda ars der umma heologica selen durch das

der Verfasser nenNnn:' 1essteht erster Stelle, die ‚misericordia“ ist VO  - ihr ah- ursächliche Denken esliumm({;
hängig. Hiermit entiernt sich VO der Bibel Eine recht die „zentripetale Kraft“ der eologie Ihomas ott kann niıichts

schaffen der wirken, hne auf sich selbst als Finalursacheverstandene Erlösungslehre darf nicht wIlıe ‚TeMOTO
rückzulenken.Christo“ sprechen, sondern NUur „praesente Christo“. Alle

Im dritten Teil des Werkes, der nıcht umfangreich 1st, dieAusdrücke un: bildlichen Aussagen, die ine Irennung VO.:  en
entscheidende Kritik e1n. Die es bestimmende unalis machtaier un Sohn nahelegen, w1e „satisfactio“, „meritum“,

„placatio“, „praem1um“, „retributio“, sind der Bibel fremd ©:  ‚ meınt Persson, dem IThomas unmöglich, entscheidende Wahr-
heiten der christlichen Ofenbarung auszudrücken. Dieses acht sich

und mussen vermieden werden. In Übereinstimmung mit nach Persson besonders in der Christologie geltend; diese Christo-
Barth tadelt der Verf,, daß den Begriff der „misericordla“ ogle nımmt 1m Aufbau der SummMe 1Ur die Stelle eiınes ppen-
entleert; versteht nicht, daß 1ine Vergebung „sola m1lse- d1ix 1N; noch arger ist }  J daß Ihomas den biblıschen edanken
ricordia“ keine Laxheit ist. einer enosis Gottes durch die Menschwerdung überhaupt nicht

Tassen und 1n seinen grie estimmten KausalschematismusDie Darlegungen ind klar, übersichtlich und recht
regend; das Urteil ruhig un gemäßigt. D  1e katholische einbauen kann Der Verfasser rück Ende des Buches

HK das 15 Gedankenmotiv wird 1n Kontinuiltät mi1tLıteratur wird weithin berücksichtigt. dieser bibelfremden Metaphvysik ausgeführt ın eiNner solchen Weise,Telgte/Westf. Nısters daß andere 1n den iblischen T1ıIten vorliegende edanken und
otive nicht der wenigstens NUur miıt auffallender wler1g-
keit ausgedrückt werden können, weiıl sie, Wenn sS1e wirklichPersson, Per Erik Sacra Doctrina. En studie till förhällandet mel-
ZUT Geltung gebrac! wurden, ıne zerschmetternde Wirkung auflan ratıo och revelatıo Ihomas Aquino teologi. Gleerup,

Lund 1957 SS die letzte einheitss  aNHende Gedankenstruktur der theologischen
ynthese des eiligen Ihomas en wurden“ (S 297)

Die nordischen Universitäten haben sich bekanntlich LLUFL Die Schwäche der Abhandlung und ihrer Kritik Tho-
wen1g mıit den mittelalterlichen Theologen beschäftigt aAaUuS- K besteht darin, daß Persson die Gedanken des heiligenTührlichere Thomasstudien wohl bisher 1Ur VOoO  - Thomas S T1 gewöhnlich {9) ITreu un! 388  uProfessor Skydsgaard 1n Kopenhagen un Professor Pren- ber ohne sich selbst irgendwie 1n die Welt der Meta-ter iın Aarhus gemacht worden. Erfreulich ist deshalb, physik hineinzubegeben. Die nde des Buches einset-daß die Abhandlung Perssons das noch kaum begonnene zende Thomaskritik ist eın „positivistisch“ AUuUS Bibelargu-Thomasstudium unter den skandinavischen Protestanten menten geholt. Es ist ber letztlich unmöglich, Thomasei1n Stückchen weitertreibt. Die Arbeit VO  3 Gründ- irgendwie gerecht beurteilen, wenn 190828  - ihm 1ne philo-ichkeit un einer ausgedehnten Beschäftigung sowohl mit
Thomas selbst w1e auch mit der NeueTren katholischen sophisch-metaphvsische Beurteilung verwelgert. Mag Thomas

auch noch ehr Theologe Se1IN, sSeiINe Theologie kann n1]ıeThomasiliteratur. Eine englische Zusammenfassung nde völlig unphilosophisch beurteilt werden. Dies giltdes Buches macht Clie hauptsächlichen Gedanken des Werkes mehr, weil die These Perssons Jautet, gewIlsse Grundstruk-Nicht-Skandinaviern zugänglich. turen der Gedankenwelt des heiligen Thomas selen PPersson stellt sıch ZU) Au{fgabe, das gegenseitige erhaltniıs
VO  ] eTrNun: un Offenbarung 1n den T1iIten des eiligen 1D 8l mit verschiedenen Offenbarungstatsachen 1VEeT-

einbar. Eine solche Unvereinbarkeit wirdThomas untersuchen. Als Grundlage se1ınes uches versucht
beweisen, daß Thomas VOT em als eologe, nıcht als Philo- ber nıe eın tatsächlich bewiesen werden können, dadurch

Soph, werten ist, un daß sıch auch selbst durchaus als B., daß gewisse Gedanken des bei Thomas kaum AASE  D
verstanden hat niıch esto weniger weıiß Persson Geltung gebracht werden. Dieser Mangel braucht ja icht in
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einer prinzipiellen Unvereinbarkeit beruhen. Eine prin- seli)st 1Ne Ekklesiologie (1 Buch NT 1120!) hat schreiben
können.zipielle Unvereinbarkeit wird 1Ur prinzipiell, philo-

sophisch un metaphvsisch, bewiesen werden können. Aus Das zweiıte Hauptstück behandelt die objektive Über-
emselben Grund bekommt die Kritik Perssons einen äaußerst mittlung un:! Geltendmachung der Offenbarung 1 allge-
cchillernden un! unbestimmten Charakter, weil unbe- meinen der Wesen und Organismus der apostolischen
stimmt bleibt, wIe weiıt die Kritik eigentlich geht. Wenn Lehrverkündigung, den Lehrapostolat der Kirche „ApOosto-
beispielsweise heißt „Die Oiffenbarung führt keine Korrek- lat, bevollmächtigte Stellvertretung Christi drückt das We-
IUr der gegebenen Struktur der ratıio mıit sich“ (5 303) SE der Kirche als der Heilsinstitution voll un! und aus  0
dann iragt sich soliort, WOT1Nn denn auch diese Korrektur (ThRev DJ, 1959, 99) S50 behandelt artz 1m ersten eil
nach dem Veriasser bestehen solle Verlangt der Ver{iasser, sSeiner verdienstvollen Studie die Grundanschauungen
daß die Offenbarung 1U gewIlsse spezifisch griechische (je- über den Lehrapostolat der kath. Kirche un! entwickelt 1m
dankenstrukturen korrigieren solle, der verlangt 5  d[L, zweıten daraus die Grundgedanken der Ekklesiologie Sch.s
daß das fr Thomas grundlegende Finalprinzip „OMMNE Den Abschluß bildet 1ine Zeichnung des Kirchenbildes
bonum est appetibile” durch die christliche Offenbarung BG- aut dem Untergrund sSeiNner Konzeption des Lehr-
äandert werden colle? apostolates. Da das Inhaltsverzeichnis detailliert einem

Metaphysisch ist ja auch der Gedanke undurchführbar, Sachregister entspricht, brauchte NULr e1in knapp gehaltenes
daß der Offenbarungsinhalt NSeTIe Erkenntnis Personenregister die Untersuchung abzuschließen, wI1e e1in

ausführliches Literaturverzeichnis s1e eingeleitet hatbestimmen der ändern colle denn WenNnnN INd.  - überhaupt
1n die Gedankenwelt des heiligen Thomas vorstoßen will, Der zweıte Teıl ist 1n der bgewogenheıt der Beurteilung, dıe

auch nıcht 1N. ist für die Grenzen VO.  - SChH.S arstellung f 110muß als Grundlage gelten, daß die Erkenntnisstruktur
der ratıio die vorgegebene un miıt dem Gewicht des Wider- Der ScCh.s Beweistechnik), 1n der Ireue den Sch.schen An-

satzen, die nıicht Lieblingsideen In den behandelten uULOTr hineın-Spruchprinzips notwendige Voraussetzung des Empfangens
der Offenbarung ist. interpretiert, VOL Der durch den Auiwels Jangst nicht

die modernenDekannter un!| ausgewerteter eltrage,
Während jeder katholische Leser VOTLT allem die meta- Fragestellungen lJleIierite, derj]jen1ige Teil, den selbst jeder Kenner

physik-lose Einstellung der Kritik beanstanden wird, wird SChH.S mıt Spannung lesen. wIrd. nNnstielle einer vollständıgen In-
der Thomaskenner wohl auch bei vielen weniger bedeuten- haltsangabe, die der Leser hier w1ıe 1 ersten Teı1ıl genügen! Qus

den Einzelheiten Bedenken haben Persson geht nämlich 1m dem ausfiührlı  en Inhaltsverzei  N1Ss ersehen kann, hebe ich herT-
VOIL, sowohl WI1Ie des Autors Verdienst unterstreichend, dieLaufe der Abhandlung aut 1ne Fülle VO Einzelfragen un

speziellen roblemen e1INn, un wohl icht immer gelingt Ausführungen Der Auctoritas als lebenschaffende Gewalt
ber den Lehrapostolat, der nıcht bloß Wahrheitsübermittlung,iNnm, dem Gedanken des heiligen Thomas ganz gerecht SONdern auch auktoritative Geltendmachung der ahrheı ist, bDber

werden. Allerdings wird ine relativ kurze Besprechung NUr
das Verhältniıs VO Leitungs- und eihehilerarchie uUun! die FEın-

wenige solcher Einzelheiten berühren können. Beispiels- OTdNUNg des Lehrapostolates (in Überwindung der unekklesiolo-
wWweIlse wird die Schöpfungslehre der Summa Theologica miD- gischen Dreiteilung der mier Christi, hierbeli die leider un!
deutet, wenn INa  ; die Erschaifung der Welt schlechthin „e1In druckte Munsteraner Dissertation VO  o 1946 Fuchs, „Vom Wesen
prinzipiell zeitloses Kausalverhältnis zwischen dem Ding der irchlichen Lehrgewalt. Eine Kontroverse des 19 1StOTr.
un: (SO1ft- (5 289) nennt. Die Lehre des heiligen Thomas Beıitrag un system. Vers benutzend), wobel die bischöf-

iche ehrauktorıtäa 1n derT Weihegewalt gründen 1aßt, über dieVOIll den Aussagen, die 1Ur „metaphorice“ VO  - ott gemacht
werden können, wIird allzu oberflächlich abgetan (5 291 U, organische Art, wI1ie die aktıve (Lehr-) un die Dassıve au-

bens-)Unfehlbarkeit der irche zueinander stehen 1aäßt, wobel Sch.
Eine Begriifsverwirrung 1n bezug aut „gratia actualis“ ent-
osteht 193 Die Argumentation des heiligen Thomas bezüg- 1n Se1INeT organologischen Art gegenüber eiINerTr einseitig jur1-

tiıschen Betrachtung des TODIems 1m Blick auftf den nicht bloß 1m
lich der unbefleckten Empfängnis wird einseitig behandelt

Papste wirksamen HL. e1s der Differenzierung der allgemein-
(5 86) urch mißverstandene Terminologie wird e1n Wider- irchlichen Unfehlbarkeı un ihrer relatıven Selbständigkeiten
spruch zwischen Gardeil un Thomas 1n der Trage der besser gerecht wWwITrd. Beumer (Schol 34, 1959, 599) sagtl ın seiner
Dogmenentwicklung konstrulert (S 82 Not. 46) Vor allem Besprechung unbere:  1g%, aTtiZz habe nıcht die Einseitigkel-
ber werden verschiedene Aspekte der thomistischen hri- ten verschweigen dürfen. Das gılt besonders VO Beumers

stologie oberflächlich behandelt (S 211-255 passım). Bemerkung der Behandlung des SEHNSUS fidel1um. Die Begrün-
dung, die qg1bt, fundiert natiurlı wIıie Del Franzelin 1m aktiven

TOTZ diesen verschiedenen Mängeln mMu. Ma  - Der doch iırchlıchen Lehramt 143), sS1e. ber doch mit echt auch 1
das Buch anerkennen Nn se1ines Bemühens, iın die (S@- SECHNSUS fidelium „ein elatıv selbständiges und unmittelbares Zeug-
danken des heiligen Thomas einzudringen. Die merkwürdige N1Ss des Hl Geistes“” und amı auch eın „Dedeutsames motivum
nentschlossenheit zwischen Ablehnung und Bewunderung credibilitatıs  Da Diese Wirksamkeıt des H1 Geistes unmıttelbar 1n

macht das Buch eigenartig anregend, auch für den katho- den Gläubigen, außer der peTr super10rum minister1um, rwähnt

E lischen Leser. üubr1ıgens Mysticı Corporis 150 22) Endlich weılise ich noch
hin auf die TOoODleme der Verkündigungstheologıie, ar n

Kopenhagen. Martensen
hohe Auffassung VO. der Theologie als Un  102 des irchliche
Lehrapostolates herausstellt und damit auch ihren Anteil der

Bartz, ilhelm, Die ehrende irche. Eın Beitrag ZUI Ekklesiologie mutterll:  en, en vermittelnden Aufgabe ‚ben dieses irchlichen
eebens TrIhSt Trier, Paulinus-Verlag 1959 ehramtes Bedeutsam ist endlich, W as nıcht bloß (wıe ge-

188 da DT. 19,80. wöhnlich) über den Fortschritt, sondern auch Der die Ööglıch-
In uUuNSeTeT Anzeige der Neuauflage der Scheebenschen keiten eines Rücks  T1iies 1n der Lehrverkündigung der irche

sagt Diese ist TSLT „in systematischer Untersuchung anDogmatik (ThRev Jg D, 1959, 5Sp 97) nannten WIT dieli Theol Erkenntnislehre (Buch der Dogmatik) die bedeut- gangen 170) In seinem chluß, der das Kirchenbild auf
dem „Untergrund sSeiner Konzeption des Lehrapostolates” ehan-

samste eistung und bedauerten, daß S1e wenig delt, verteidigt aTtiz zentralen Gebrauch Voxn der etapherEinfluß auftf die Gestaltung der Einleitung 1n die Dogmatik „Leib Christi für die irche gegenüber Koster Dieser hat
W! hat Auf nregung VO  - Söhngen, der die darın. die Gefahr e1inNnes atenie Dualismus gesehen, insofern das

| sche Darstellung des Lehrapostolates der Kirche „ein VeI- mYystische und das sozial-rechtlich oment unausgeglichen neben-
einander taänden. Nach artz ist der Vorwurf gegenstandslos, daStück Sch.scher Theologie“ genannt habe, hat der

Irilerer Tol. Fundamentaltheologie Wilh. aTrTtz aus dem die irche fur „e1n VO. Hl Geiste beseelter un VoNn T1ISTIU!
zweiten Hauptstück des ersten Buches die Grundgedanken0 S B

sel
als dem Ns]:  aren Haupte reglerter Organ1ısmus” (S 177)| der Ekklesiologie Sch.  n entwickelt, der leider icht mehr
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Leider einige ruckfehler S „Übermu' Stia Übernatur; dere, TEeEYCIC und sustinere, susten(tare, portare urch diese,
vielerleı Abwandlungen auftretenden Ausdrücke hat Gregor [0)8

1206 JAn Sanciae „Ecclesiae”?®? 131 ertauschung der
em die absolutie TOße, Unermeßlichkeit un! Transzendenz

und 11 VE 153 Bedeutung Gebrauch? uberdem ware
chaulich betonen wollen. (92) Darüber hinaus weiıst au{f die

1406 den Eph 4, 11 genannien „Propheten und Evangelisten”
ohl die heutige exegetische Auffassung anzuführen gewesen zuK; der Schöpfereigenschaft sich ergebende, „q.  e durchherrschende

Wir:  eit in), der sich kein eın uUun! Ges  enen der gescha[f-(siehe auch Eph 3| 220} die die Propheten nicht ger1ng ein-
schaäatzt, wW1e 0o0Mm. NT. 167 tut (FHUr die Wirksamkeıt der ienen Ordnung entziehen kannn  58  S „Gott erscheıint als der absolut

Apostel nach außen unterstützen”) Vgl hierzu des Rez edi- notwendige Seinsgrund” (97), der folglich auch unter all diesen
spekten eglı  er Kreatur gegenwärtig ist. N:  es gilt VO.

tionskritische NTEQU: ezügli: der exegetischen Fragen (ThRev
Gottes Gegenwart 1M zeitlıchen Sinne verstanden. ott selbst

53 1959, 102)
Munstier Kolpıng stie. 1n Sseiner eigenen überzeitlichen Gegenwarti; für ihn gıibt

überhaup kein Vorher und Nachher. Und alles, W as Waäl, ist der
seın WIiTd, das „ist eW1g da VOI Gottes Nngesicht” FKın kleli-

Frickel, ichael ©6:5 eus 'OLU! ubique sSimul. Untersudxufi-
NneT EXZXKETrS- e1N „Vergleich der Ausführungen GTegors mit der

gen ZULT allgemeinen GottitgegenwarTt 1 Rahmen der es- thomistischen. TEe VO der Allgegenwart Gottes”, chließt diıeses
Te Gregors des GroßBen. Freiburger Theologische Studien, Kapitel ab
eit > vAl und 148 Se1iten. Te1burg 1956 7,40.

Das e 1 zel1g 1 einzelnen auf, w1e der speku-
latıve Gedanke der Allgegenwar: Gottes oft formelhaft 1n denDie vorliegende Arbeit, ine der theol Fakultät der

Päpstl. Benediktiner-Hochschule Anselmo Rom VOTLI- Werken GTregors auftau: vornehmlich, die aszetisch-prak-
VOoO der spekulativen e1te tischen olgerungen daraus ziehen. Die charakteristischen FOT-gelegte Dissertation, „will

meln sind VOT em Deus Spectator, Deus exX Niernus un!
her einen Beitrag liefern für ine gerechtere Würdigung des

Deus Auctor und Adıutor. Der Schluß der Arbeit bietet das
Theologen Gregor”“ (6) Das geschieht durch „eine vollstän-

Gesamtergebnis der Untersuchung dar.
dige Darlegung dessen, w as ZU. Thema der Theodizee30  29  1960 Jahrgang 56 'I‘I-IEOLOG_ISCHE REVUE Nr.1  Leider einige Druckfehler: S.111 „Übermut“ statt Übernatur;  dere, regere und sustinere, sustentare, portare). Durch diese, in  vielerlei Abwandlungen auftretenden Ausdrücke hat Gregor „VOr  S.126 A.49 fehlt zu sanctae „Ecclesiae“? S. 131 Vertauschung der  allem die absolute Größe, Unermeßlichkeit und Transzendenz an-  10. und 11. Z.; S.153 A.2: Bedeutung Gebrauch? Außerdem wäre  schaulich betonen wollen“ (92). Darüber hinaus weist er auf die  S. 146 zu den Eph 4,11 genannten „Propheten und Evangelisten“  wohl die heutige exegetische Auffassung anzuführen gewesen  aus der Schöpfereigenschaft sich ergebende, „alles durchherrschende  Wirklichkeit (hin), der sich kein Sein und Geschehen der geschaf-  (siehe auch Eph 3,5; 2, 20), die die Propheten nicht so gering ein-  schätzt, wie Sch. Dogm. I Nr. 167 es tut („nur die Wirksamkeit der  fenen Ordnung entziehen kann“; „Gott erscheint als der absolut  Apostel nach außen unterstützen“). Vgl. hierzu des Rez, edi-  notwendige Seinsgrund“ (97), der folglich auch unter all diesen  Aspekten jeglicher Kreatur gegenwärtig ist. AÄhnliches gilt von  tionskritische Anregung bezüglich der exegetischen Fragen (ThRev  Gottes Gegenwart im zeitlichen Sinne verstanden. Gott selbst  55, 1959, 102);  MünSsSter:  A. Kolping.  steht in seiner eigenen überzeitlichen Gegenwart; für ihn gibt es  überhaupt kein Vorher und Nachher. Und alles, was war, ist oder  sein wird, das „ist ewig da vor Gottes Angesicht“ (100). Ein klei-  Frickel, P. Michael O.S.B., Deus totus ubique simul, Untersudxufi-  ner Exkurs, ein „Vergleich der Ausführungen Gregors mit der  gen zur allgemeinen Gottgegenwart im Rahmen der Gottes-  thomistischen Lehre von der Allgegenwart Gottes“, schließt dieses  lehre Gregors des Großen. Freiburger Theologische Studien,  Kapitel ab.  Heft 69. XVI und 148 Seiten. Freiburg 1956. DM 7,40.  Das fünfte Kapitel zeigt im einzelnen auf, wie der speku-  Jative Gedanke der Allgegenwart Gottes oft formelhaft in den  Die vorliegende Arbeit, eine der theol. Fakultät der  Päpstl. Benediktiner-Hochschule 5S. Anselmo zu Rom VOr-  Werken Gregors auftaucht, vornehmlich, um die aszetisch-prak-  von der spekulativen Seite  tischen Folgerungen daraus zu ziehen. Die charakteristischen For-  gelegte Dissertation, „will ..  meln sind vor allem Deus Spectator, Deus Judex internus und  her einen Beitrag liefern für eine gerechtere Würdigung des  Deus Auctor und Adiutor. Der Schluß der Arbeit bietet das  Theologen Gregor“ (6). Das geschieht durch „eine vollstän-  Gesamtergebnis der Untersuchung dar.  dige Darlegung dessen, was zum Thema der Theodizee ...  (von ihm) ausgesagt wurde“ (7). Zugleich soll „das Ab-  Die Untersuchung Fr.s zeugt von einer intensiven Durch-  arbeit der Werke Gregors; besonderer Fleiß ist auf Voll-  hängigkeitsverhältnis zu Augustinus auf diesem Gebiete  näher bestimmt“ werden (6). Damit hat Fr. die verdienst-  ständigkeit in der Aufführung aller einschlägigen Text-  stellen gelegt. Trotz dieser Vorzüge glauben wir doch, in  volle Aufgabe übernommen, ein noch zu wenig bearbeitetes  Gebiet theologischer Lehren Gregors zu erfassen und darzu-  nicht unwesentlichen Punkten einiges sagen zu müssen.  stellen.  Da ist zunächst der Versuch, „das Abhängigkeitsver-  In der Einleitung, worin Ziel, Aufgabe und Methode der Un-  hältnis zu Augustinus  . näher zu bestimmen“ (6). Zahl-  tersuchung dargetan werden, erklärt Fr., weshalb er sich auf die  reiche Aussagen beider Kirchenväter werden gegenüber-  allgemeine Gottgegenwart beschränkt und nicht auch die gnaden-  gestellt. Und doch, wenn man etwa liest: „Diese Gegen-  hafte, übernatürliche Gottespräsenz (Einwohnung) behandelt (6).  wart der Zeiten in Gott findet klassischen Ausdruck in  Das erste Kapitel gibt über Gregors Ansichten zur natür-  entlehnten  lichen Gotteserkenntnis Aufschluß. Obwohl Gott überall gegen-  folgender,  wohl von Augustinus  Stelle“ (100), oder gar: „Gregor  . (bringt) folgende,  wärtig ist, so kann er doch nicht in unmittelbarer Schau natür-  licher Erkenntnis gesehen, sondern nur durch Vermittlung der  sicher irgendwo (!) bei Aug. übernommene  Schöpfung und vor allem durch Innenschau, d. h. aus der Betrach-  Argumentation“ (63, Anm. 1), dann verliert man das Ver-  tung der Natur der eigenen Seele, analog erkannt werden. Gregor  trauen, eine gültige Darstellung des Abhängigkeitsverhält-  strebt bei solchen Aussagen nicht eigentlich an, eine ontologisch-  nisses vor sich zu haben. Und derartige Formulierungen  metaphysische Demonstration von Gottes Sein und Dasein zu  finden sich allzu oft. Da wird gesprochen von einer „klas-  geben. Nur im Ansatz findet sich der metaphysische Gottesbeweis  sischen Definition .  „ die der des hl. Aug.  .. und auch  als Schluß vom geschaffenen, veränderlichen Sein auf Gott, das  der des hl. Thomas .  inhaltlich gleichkommt“ (42—43);  ungeschaffene, unveränderliche Sein. Selbst bei Verwendung augu-  stinischer Gedanken und Begriffe bleibt er mehr im Psychologischen  von einer „Formulierung . . ., die  an Dichte und Präg-  nanz der dialektischen Aussage würdig neben die berühm-  haften.  Trotz dieser Sachlage ist die Gotteslehre Gregors sehr reich-  ten Stellen bei Aug. treten kann“ (65); davon, daß „die  haltig, wie sofort das zweite Kapitel aufweist, das dem  Dichte des dogmatischen Gehaltes erstaunlich und in dieser  metaphysischen Gottesbegriff Gregors gewidmet ist. Der Lehrgehalt  Präzision kaum zu übertreffen (ist)“ (97); und ein „Satz  seiner Schriften über „Gott in seinem Selbstsein“ wird „in einer  (Gregors offenbart) die Zusammenschau zweier theologi-  synthetischen Analyse des gregorianischen Seins-,  Geist-  und  Nach Job 23,13 ist für  scher Dimensionen, wie sie in solch anschaulicher Realität  Schöpferbegriffes entwickelt“  (30—31).  nur selten geglaubt und gepredigt wird“ (97). Das alles,  Gregor Gott das „einzige“ Sein, das metaphysisch vor allem die  Unveränderlichkeit, Einfachheit und Ewigkeit einschließt. So er-  wohlgemerkt, bei Texten, für die Gregors „Selbständigkeit“  scheinen bei Gregor tatsächlich, wenn auch nicht systematisch  (84) nachgewiesen wird. Und doch wird immer wieder von  dargeboten, alle für eine gültige metaphysische Zeichnung des  der „Depontenzierung des Augustinismus“ gesprochen (134;  göttlichen Seins notwendigen Begriffe.  auch schon 1; 6; etc.; vgl. auch die jeweiligen Endabschnitte  Im dritten Kapitel sprechen die Haupttexte der Gegenwarts-  auf den Seiten 53; 58; 62; 112—113; 126). Wieweit man  lehre Gregors zu uns. Das Verhältnis Gottes zu seiner Schöpfung  tatsächlich von „Augustinismus“, „gregorianischem Augu-  findet Fr. bei Gregor durch dessen Aussagen zur Transzendenz  stinismus“ oder von Gregor als dem „Schüler Augustins“  wie Immanenz Gottes aufgezeigt. In bewußt antithetischen und  sprechen soll bzw. darf, möchten wir dahingestellt sein  beinahe ausgesucht paradoxen Wendungen legt er das Wesen von  lassen; man verbindet damit gewöhnlich doch andere Ge-  Gottes Allgegenwart offen. Die wichtigste Stelle findet sich in den  Moralia 2,12,20, die schon Scheeben als klassisch bezeichnet hat.  dankeninhalte. Hier dürfte sicher das gelten, was der Re-  ferent der vorliegenden Dissertation, P. Kassius Hallingér  Ein im gleichen Kapitel angestellter Vergleich mit den großen  Theologen der lateinischen Tradition — vorab Augustinus, Hiero-  OSB, in einer Untersuchung über Gregors monastische Aus-  nymus, Ambrosius und Hilarius — ergibt „im Rahmen der ge-  richtung schreibt: „Gleichungen, falls vorhanden, sind strikt  machten Untersuchung die weitgehende Eigenart und Selbständig-  zu beweisen. Es liegt ferner auf der Hand: Nur exklu-  keit der gregorianischen Darlegung von Mor 2,12, 20“ (84).  sive Gleichklänge können zwischen zwei Texten das Ver-  Das vierte Kapitel legt die verschiedenen Weisen der  Allgegenwart Gottes dar. Es wird im einzelnen der theologische  hältnis wirklicher Abhängigkeit begründen“ (Papst Gregor  der Große und der hl. Benedikt: Commentationes in Regu-  Gehalt der von Gregor verwandten Ausdrücke herausgearbeitet.  lam S. Benedicti = Studia Anselmiana 42 [1957] 238). Und  Die jeweils parallel nebeneinander stehenden Termini sind in der  Hauptsache der „umfangende“ und der „inseiende“ Gott (conclu-  was beim Abhängigkeitsverhältnis zwischen Gregor und  Z  Benedikt recht ist, ist bei dem zwischen Gregor und Augu-  S  dere, esse circumquaque, continere und implere, replere, pene-  stinus billig.  tra-re)‚ und dann der „regierende“ und „erhaltende“ Gott (praesi-(von ihm) ausgesagt wurde“ (7) Zugleich coll „das Ab- Die Untersuchung FT.S zeug VOo  — eINeT intensiven urch-

arbeit der Werke GTeEgOIS; besonderer Fleiß ist auf oll-hängigkeitsverhältnis Augustinus auft diesem Gebiete
näher bestimmt“” werden (6) amı hat FT. die verdienst- ständigkeit 1n der Aufführung aller einschlägigen ext-

ostellen gelegt. TOTZ dieser Vorzüge glauben WIT doch, 1nvolle Aufgabe übernommen, e1in noch wenig bearbeitetes
Gebiet theologischer Lehren Gregors erfassen un! darzu- icht unwesentlichen Punkten ein1ges 30 muüssen.
stellen. Da ist zunächst der Versuch, „das Abhängigkeitsver-

In der Einleitung, WOoT1N Ziel, Aufgabe un! Methode der Un- hältnis Augustinus na.  n  her bestimmen“ (6 ahl-
tersucCchung arge werden, erklart FT., weshalb sich auf die reiche Aussagen beider Kirchenväter werden gegenüber-
allgemeıine Gottgegenwart beschränkt un! nicht auch die gnaden- gestellt. Und doch, wWwWe1ll 1119  - i{wa liest „Diese egen-
e, übernatürliche Gottespräsenz (Einwohnung) behandelt (6) wart der Zeiten 1n ott findet klassischen Ausdruck in

Das U el gıbt DerT Gregors nsı  en Z natür- entlehnten
ichen Gotteserkenntnis Aufschluß Obwohl ott überall CN- folgender, ohl VO Augustinus

Stelle“ (100), der gar „Gregor bringt folgende,wärtig ıst, kann doch nicht 1n unmittelbarer Schau natur-
iıcher Erkenntnis gesehen, sSsondern DUT durch Vermi  ung der sicher irgendwo (!) bei Aug üubernommene
Ööpfung und VOT em durch Innenschau, aQus der Betrach- Argumentation“ (63, Anm. 1), dann verliert 119  - das Ver-
LuUuNng der Natur der eigenen eele, analog Tkannt werden. TegOT trauen, ine gültige Darstellung des Abhängigkeitsverhält-
strebt bel solchen Aussagen nıcht eigentlich d. 1ne ontologisch- n1ısSses VOT sich haben Und derartige Formulierungen
metaphysische Demonstration VO.  - Gottes eın UunNn! Daseın finden sich allzu oft. Da wird gesprochen VO einer „klas-
geben. Nur 1 Ansatz s1ıch. der metaphysische Gottesbewels sischen Definition die der des hl Aug un auch
als Schluß VO: geschaffenen, veränderlichen eın auf Gott, das

der des hl Thomas inhaltlich gleichkommt“ (42—43);ungeschaffene, unveränderliche e1n. Selbst beil erwendung au
stinıscher edanken und Begriffe bleibt mehr 1m Psychologischen VOoO einer „Formulierung - die Dichte un! Präg-

Nnanz der dialektischen Aussage würdig neben die berühm-haften.
Irotz dieser achlage ist die Gotteslehre GTegOTS sehr reich- ten Stellen bei Aug. ireten kann  “ (65) davon, daß „die

haltıg, w1ıe solort das Z e 1 aufwelst, das dem Dichte des dogmatischen Gehaltes erstaunlich un: 1n dieser
metaphysıs  en Gottesbegri: Gregors gewidme ist. Der Lehrgehalt Prazision kaum übertreffen 1st}“ (97); und e1n „Datz
Se1INeT Schrififten Der „Gott 1n seinem Selbstsein:' wIrd „1Nn einer (Gregors offenbart) die Zusammenschau zweler theologi-
synthetis Analyse des gregorlaniıschen 5eins-, eist- und

Nach Job 2313 ist IUr SCNeT Dimensionen, w1e S1e 1n solch anschaulicher Realität
Schöpferbegriffes entwiıickelt“

1U selten geglaubt un gepredigt WIT  x  du (97) Das alles,Gregor ott das „einzige” Sein, das metaphysisch VOT em die
Unveränderlichkeit, Einfachheit UD ‚Wigkei einschließ SO e1- wohlgemerkt, bei 'Texten, für die Gregors „Selbständigkeit“
scheinen bei GTEgOT tatsächlich, WEeNnN auch nicht systematisch (84) nachgewiesen wird. Und doch wird immer wieder VO  j

dargeboten, alle für ine gultige metaphysische 1  NUNg des der „Depontenzierung des Augustinismus“ gesprochen (134;
göttlıchen S5e1ns notwendigen Begriffe. auch schon 1! eic vgl auch die jeweiligen Endabschnitte

Im I1l sprechen die Haupttexte der Gegenwaris- aut den Seiten 6.  y 112—113; 126) 1leweift INna  r
TEe Gregors unNns. Das Verhältnis Gottes se1ner OöpIun! tatsächlich VO „Augustinismus”, „gregorianischem Augu-

FT. Del GregOTr durch dessen Aussagen ZUT Transzendenz stinismus“ der VO Gregor als dem „Schüler ugustins”
wıe Immanenz Gottes aufgezeigt. In bDewußt antithetischen un! sprechen soll bzw. darf, möchten WIT dahingestellt eın
beinahe ausgesucht paradoxen endungen legt das Wesen Vo  - lassen:;: 1008028  - verbindet damit gewöÖhnlich doch andere Ge-Gottes Allgegenwart offen. Die wichtigste Stelle sich 1n den
MorTalıa Z 1220 die Schon Scheeben als assıs bezeichnet hat dankeninhalte. Hier dürite sicher das gelten, wWwWäas der Re-

ferent der vorliegenden Dissertation, aSsSslus HallingerEin 1 gleichen Kapitel angestellter erglel: mit den großen
heologen der lateinischen TIradition vorab Augustinus, HierTo- OSB, 1n eiINer Untersuchung über Gregors monastische Aus-

Ambrosius un! Hilarius ergıbt „1mM Rahmen der ge- richtung oschreibt: „Gleichungen, falls vorhanden, sind strikt
machten Untersuchung die weitgehende l1genar und Selbständig- beweisen. Es liegt ferner auft der Hand Nur exklu-
keit der gregorianischen Darlegung VO.  - MorT Z (84) 1Ve Gleichklänge können zwischen wel Texten das Ver-

Das V1 e el legt die verschiedenen W eisen der
Allgegenwart Gottes dar. Es WITrTd 1mM einzelnen der theologische hältnis wirklicher Abhängigkeit begründen“ (Papst Gregor

der Große und der hl Benedikt: Commentationes 1n Regu-Gehalt der VO.  - GTregOr verwandten Ausdrücke herausgearbeitet. lam Benedicgti Studia Anselmiana [1957] 238) UndDie jJeweils paralle: nebeneinander stehenden Termini sind 1n der
auptsache der „umfangende“* un der „inseiende“ ott conclu- wWas beim Abhängigkeitsverhältnis 7zwischen Gregor und

Benedikt recht ist, ist bei dem zwischen Gregor un! Augu-w dere, SSsSe CITCUMqUaqUEe, continere Uun!| implere, replere, pe
StiNus billig.trare), und dann der „Tegierende“* un! „erhaltende“ ott praesi-
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Doch auch, WEeNnl 199878  } sich die Darlegung der eigentlichen ott verknüpft 1st. Ja, wenigstens 1n weıl Texten genügt
Lehre Gregors ansieht, meldet sich ein1ges Unbehagen Den Gregor SOZUSadBCI das Vaterbild für Gottes wohlwollende
lapidaren Satzen der Einleitung: „Die Größe Gregors des Gegenwart nicht mehr: Spricht VOoO der „Circumplectens
Groben liegt nicht aut dem Gebiete der theologischen Spe- (ein Ausdruck, der den 1M Kapitel behandelten -
kulation. Wenn daher die historisch-theologische Bedeu- hört) 105 divina misericordia“, VO „SINUS matrıs vestirae
tung eines Kirchenvaters nach SeINeEeT Fähigkeit ZU. meta- geiernae saplentlae”, VO  - den „ubera pletatis Her (HEV

2! 76, 1195 B—D)physischen Denken, nach Originalität Se1INeEeTr theologischen
Einsicht der auch 1Ur Problematik beurteilt wWird, wird Den Hauptgrund IUr die Fehlergebnisse des etzten
ine diesbezügliche Wertung Gregors nicht gut ausfifallen“ Kapitels un für die Gesamtbewertung der Gedanken GTre-
AA stehen in der Arbeit viele andere gegenüber, die das SOIS 1 Vergleich Augustinus glauben WIT darin
Gegenteil ausdrücken, daß 18082881 sich firagen kann, wel- sehen, daß methodisch unglücklich WäflL, das ema ın der
cher Aussage sich Fr denn 198808  - hingeneigt Tfüuhlt. Einige vorliegenden Form aut die „Aussagen ZUr Theodizee“ (vgl
positive Aussagen haben WIT schon gebracht. eiıtere sind beschränken. Gerade bei Gregor mussen ann fast
eiwa: 37 der metaphvysische Gottesbegrik Gregors, der notwendig Verzeichnungen die Folge Se1IN. Darüber hinaus
ın anderen Kategoriıen und Denkschemen gedacht, die Fülle ist auch ın dieser Arbeit wieder viel wenig beachtet,
des CLIUuUSs UuUru der Scholastik sicherlich erreicht“ (43) welchen Charakter die Schriften Gregors haben. S1e ind
„das eigentlich Bemerkenswerte dieses 'Textes liegt 1n der doch durchweg geistlich-aszetische Ansprachen DZw. Nieder-
betonten Tatsache VO  — Transzendenz un Immanenz ın schriften solcher Art. Und wird sStTe die Trage SeIN
einem. Das hat Gregor celbst unmittelbar VOT der obigen muüssen: Was hat Gregor theologisch-spekulativem (20=
Stelle ın unübertrefflicher Kürze un Dichte ausgedrückt“” dankengut in 61e hineingelegt? un das ist Vieles un
(67); Gregors „viergliedrige Präsenziormel“ zeig „dUu5S$S6E- Tieies. Niemals ber dart 1900508  - Gregors Werke mit ihrem
teilte Dialektik“ (83), ist e1in „dialektisches Meisterstück“ genanniten Charakter e e  C al  e 5 jenen Werken
74) VO. ‚weitgehender Eigenart und Selbständigkeit“ (84) Augustins oder anderer gegenüberstellen, die in sich, chon
Es wird die „unnachahmbare Wortverbindung“ 87)] eines iın der Absicht ihres Verfassers, unmittelbar spekulativ-
entscheidenden 'Textes gelobt un „die plastische Gestal- dogmatisch verstanden se1in wollen. Gregor „verengt” nicht
tungskraft theologischer Gedanken und Wahrheiten, welche die Lehren (vgl Anm 183), sondern n d eti p e  C
zumindest in der Lehre VO der Allgegenwart (sottes Aus- un ist erstaunlich, wI1e doch N:  cht weniges dogma-
9 VO  - ‚unnachahmlicher Prägnanz’ hinterlassen hat“ tisches un spekulatives Gedankengut für seine eigentlichen

herausgestellt. Und doch coll Gregor „auf dem philo- Anliegen verwendet. Das zeigen recht deutlich die ersten
sophisch-theologischen Grenzgebiet kein eigenständiger, VvIier Kapitel dieser Arbeit, 1n denen FT. tatsächlich durch
origineller Denker“ SEWESECHN se1IN, un „ihm TOLZ mancher die positive Darlegung der Lehren Gregors sSe1ın iel CI-

Ansatze das (GESDUTr für echte Problematik gefehlt“ haben reicht hat, nämlich diesem Kirchenvater 1ine gerechtere
Es bleibt uneinsichtig, wıe jemand, dem „Mangel Würdigung verschaffen. Es ist schade, daß INa  - der

metaphysischem Gespür“ nachgesagt wird, die ben esamtwertung Gregors, dem Vergleich Augustinus und
aufgeführten Urteile erhalten kann. un dem üuniten Kapitel nicht die gleiche Zustimmung geben

Es scheint, daß sich FrT. durch irgendwelche Vorurteile kann.
den lick hat trüben lassen. Andernftfalls könnte nicht as Gerleve/Westf. Raphael Schulte OS
tatsächlich potitiv entdeckte un gut herausgestellte Gedan-
kengut Gregors einfach als „unbewußter Nachklang der Böhi, Alfons, Der spätberufene Priester. Eine psychologisch-pädago-

gische Studie selines Werdeganges. Universitatsverlag Freiburg/augustinischen enk- un! Sprechweise“ (37), als „Remi1- CHhWIeLZ 1956 162 2,— .niszenzen den Meister“ (53]) als „zufällig übernommenes
Bruchstück“ (61) angesprochen werden. 5So kam auch Das 1ın dieser Untersuchung behandelte Anliegen CTI-=-

scheint iraglos wichtig ENUS, zumal WEl INa  - bedenkt,sicher, daß FT. 1 Kapitel negative Ergebnisse
bringt, während 1n den vorauifgehenden die eın spekula- daß die ahl der Spätberufenen voraussichtlich noch welter
tive e1ıte der Lehren Gregors als solche gut herausgear- zunehmen wird. aps Pius XIL. hat 1n der bekannten

Adhortatio „Menti nOostrae“ VO September 1950 überbeitet ist. Wenn die Aussagen der ersten Vlier Kapitel gültig
Sind und das sind S1e 1M genannten 5Sinne und ent- die Spätberufenen anerkennend und ermutigend gesagtl:
sprechend ewerte werden, dann kann Mal  - doch bei der „S51e euchten nicht selten durch größere un solidere

Tugenden hervor, da S1e schon bedeutende Schwierig-„Auswertung für die asketisch-sittliche Belehrung“, selbst
bei ehr häufig gebrauchten Formeln, hben nicht mehr VO  - keiten überwunden un! 1 Kamp{ des Lebens ihr Herz
bloBßen Formeln reden. Vor allem möchten WIT als unrich- gefestigt haben.“

Der Verfasser dieser gründlichen Studie erscheint füriges Ergebnis herausstellen, wWwäas S. 112 gesagt wird: daß
die sehr betonte „Richtergegenwart Gottes der Prä- 1nNe solche Erhebung besonders qualifiziert, da lange eıt
senzlehre Gregors einen einseltigen, WeNnn nicht düsteren als Lehrer un Erzieher spätberufener Priestertumskandi-

daten ıIn einem Spätberufenenheim reiche Erfahrung Samll-Zug, wenigstens wWas die praktische Anwendung dieser
Wahrheit Detrifft“, gibt Es trifft nicht Z daß ott als meln konnte und auch die einschlägige Literatur gut
(furchtbringender, strafender) Richter „der persönlichen ate BEZOBEN hat. Die Untersuchung wurde mittels eines

SIr Grundstimmung Gregors un allgemein der asketisch- Fragebogens durchgeführt, der 45 gut gewählte Fragen ent-
denen dermonastischen Haltung der Frommen seiner ATn 3) -ent- hielt. Es ist bemerkenswerrt, daß fast alle,

sprochen hätte un! „das konkrete Gottesbild des Mönchs- Fragebogen ZUg1ing, N  , Ja viele mit spürbarem Interesse.
papstes VO  -} der Idee des richterlichen (Gsottes getragen und geantwortet haben. Die 3()() Antworten der Spätberufenen,
beherrscht“ BEWESECN wäre (113 icht 1Ur den strafenden, VO denen 38 au der Schweiz, 134 aus Frankreich un 128
sondern auch den das ute belohnenden, den -uten hel- Aaus Deutschland (allerdings 1UT aus eilner Spätberufenen-
fenden Richter kennt Gregor (vgl U, als csehr bezeichnend: Nachwuchsschule) stammen, wurden sorgfältig un umsich-
Mor 2133 C—41  ) Das viel Wichtigere t1g au  wertel Dabei betont der Verfasser wiederholt un
ber hat FrT. ganz beiseite gelassen; TÜr Gregors Gottesbild ausdrücklich, daß mıiıt SeINeEeT Untersuchung 1Ur die natur-
ist der CF wenigstens ebenso entscheidend wıe lichen Voraussetzungen un die psychologische Struktur der
der Richter-Gott. Sicher die 50 Stellen lassen sich aniüh- Spätberufenen herausstellen un daraus die entsprechenden
reN, denen der Präsenzgedanke mit dem den ater- pädagogischen Folgerungen ableiten wolle. Das tieiste und/
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innerste Geheimnis der Berufung ZU. Priestertum als 56 ert. wollte keine stireng wissenschaftliche Grammatik schrei-
heimnis der Gnade ist psychologisch un statistisch ja auch ben eine kurze wissenschafiftliche Introduction schrieb der
nicht erfassen. 33 Tabellen 1 ext machen den gefun- bekannte Proiessor für atl. Exegese, hebr. U. syrische Sprache
denen Tatbestand anschaulich N! übersichtlich. Auf{f Einzel- der Univ. 1ljmegen, Vä.  - der Ploeg, in Part E 1-111),
heiten kann hier icht näher eingegangen werden. sondern e1in Lehrbuch nach der bekannten Methode Gaspey-

Aus der Untersuchung dürfte sich ergeben: Otto-Sauer.
Es gibt 1ine wirkliche Spätberufung ZU. Prıestertum, Im ersten Jleıl behandelt 1n 40U, 1m zZweıten 'Teil 1n ektionen

die Etymologıe und Syntax (Nomen, Pronomen, jektiv, Verbum,wobei nicht selten besondere Schwierigkeiten auiftauchen. Partikel) des Syrischen. Stäandig schwebht dem ert. VOIL ugen, daßAber ist 1ne erfreuliche Feststellung, daß die aller- e1n UÜbungsbuch veriassen E Die atize S1INd qgut gewählt nd
meisten Kandidaten die Hemniı1sse un! Schwierigkeiten miıt vielen Kruüucken versehen: bei den SYI Stucken die 1Iso über-
pOositiv, ja viele mıiıt idealem Schwung überwinden. Die seizen S1881 Sind kurze Hiınwelse auftf dıe Paragraphen der Gramm
Spätberufenen erscheinen nicht 1U sanz normal, SON- notiert und gelegentlich iıne Wiedergabe (1n Engliısch) eigegeben

in noch ausgedehnterem Maße ist 1es be1l den englischen Übungs-dern aıch moralisch recht gesund un wertvoll.
Die Spätberufenen haben ihre eigene psychische Struk- satzen ges  ehen (die Iso 1Ns SYyT. übersetzen SIN sehr oft,

namentlich Begınn, ist die SYTI Wiedergabe beigefügt.LUr, die den Erzieher VOT 1CeCUC Au{fgaben stellt Sie ET- ESs ist begrüßen, daßD bei den VL Übungsstücken die
waritien un: brauchen besonders verständnisvolle Füh- Beispiele der Bibel (Peschitta), den Vatern (Aphraat, Ephräm,
rung, rechte Selbständigkeit, Freiheit un! echtes Ver- Philoxenus VO Mabbug), den Martyrerakten un Heiligen-LIrauen. leben (Ausgabe Bedjan), den liturgischen Büchern TEeVIeT,
Man möchte die wertvolle Arbeit icht DUr 1n der Hand Missale un anderen lıturg. Schriften der ()ef: und Westsyrer)]

der Leiter UunNn! Erzieher 1n Spätberufenen-Anstalten wIlssen, entnhommen sind. Bel den bibl Zitaten sind gewöÖhnlich Kap
sondern sS1e auch allen Seelsorgern un:! Jugenderziehern und Vers notiert (warum nıcht allen Stellen?); ebenso
herzlich empfehlen. Ihr Studium könnte gerade den Prie- steht bei den Il Acts of Martyrs and Salnts, sieben
stern der TOoON ine wirksame Anregung werden, mehr Bände) gewöhnlich die Fundstelle. ES wäre wünschenswert,
als bisher 1n ihrem Bereich auch Spätberufe klug un diskret daß dies auch bei den Kirchenschrifitstellern geschehen ware

wecken und Dr fördern. und nicht bloß 9a12 allgemein sADAarL.- notiert worden
Osnabrück ware.Schaeper.

Den TUC| esorgte die St Joseph’'s Press 1n Mannanam;
größter OoTrgfa. des Setzers un! orrektors sind doch etliche Tuck-
fehler vorgekommen; 1n den Corrigenda ar K 1-4 VOT dem KeYy

Kleine Berichte und Part 1L, Beginn des uches, nicht WI1e A<E! angegeben
der gleichen Stelle wı1ıe ın Part [) sind sS1e verbessert. Es ist ohl!

Ghasali, Das Elixier der Glückseligkeit, aıls Dersi:  n un 1LUFr wenigen bekannt, daß 1n Südindien das alte Syrisch als die
bischen Quellen uswahl übertragen VO.  - Ritter. Dus- Sprache der lturgie sehr ges  atz ist; als VOI einigen Jahren eın
seldorf—Köln, Eugen Diedrichs Verlag, 4.-6 Tausend, 1959, 225 indıscher Karmelitenpater miıch besuchte, Wäal Oöchs erfreut, seine
(Diedrichs aschenausgaben 18) 10,80 syrische Kirchenbibel (die Peschitta), und amentlı die stattliche,

vortreifliche Faksimile-Ausgabe des exX Syrohexaplaris MmMDTrO-Nur selten wird der Unterschied zwischen dem Bedürfnis S1aNus (ed. Cerlanı vorzulinden.nach unerbittlicher Spekulation un! unbedingter FrOömmig-keit sehr als Widerspruch empfIiunden wWI1e bei Al Ghasali,
Jie Lernbeflissenen des Syrischen werden miıt größtem

(;ewıinn die beiden Bändchen benützen und dem fleißigenun! 1Ur selten erwächst aus diesem durchlebten Widerstreit ert für dieses praktische Übungsbuch dankbar Se1IN.ine kleine Schrift, die klar uUunNn! einfach, tief un weıt, ürzburg. Joseph Ziegler.menschlich un iromm ist wIl1e „Das Elixier der Jück-
seligkeit“. Wenn diese Schrift als für das olk geschrieben Hervada Alberta, Francl1sco Javier, La impotencia del varonbezeichnet wird, trifft das A sofern sle, persisch ge- el Derecho Matrımonilal Canonico., amplona, Editorial CGomez.schrieben, sich diejenigen wendet, die des Arabischen 244 Seitenunkundig Sind, un sofern S1e nicht die eit auiwenden

Nier den heutigen Kanonisten kann 190828  - in der Be-können, dickleibige Werke lesen. Nicht ber will - VOlk“
N, daß die Gemeinten dem Feinsinn der Gedanken un! handlung des Problems der Impotenz 1mM allgemeinen ZWEeIeT-
dem Frohsinn erlösenden Glaubens unzugänglich Selilen. lei Methoden beobachten: die theologisch-moralische Me-

thode, die sich aıf aten der biologischen Forschung stützt,Wenn auch da un: dort erkennbar Wwird, daß der Islam
aut 1ne Männerkultur mıiıt Stammesethik zurückgeht, ist un die historische Methode, die die Ansichten der berühm-

testen Autoren aller Jahrhunderte beiragt, sich dannAl Ghasali doch überzeugt, daß jeder Mensch aus der Ver- der nach ihrer Ansicht vorherrschenden bekennen.senkung iın ott die Einsicht und Kraft gewinnen kann,
die Geschöpfe als Zeugen Gottes und die Menschen als Bru- Der VertT. dieses Buches versucht, eine Ösung dieses

Problems auft juridischem Wege finden Was lehrt dasder 1mM Glauben betrachten können, hne deswegen den
Sinn für die Klugheit 1mM Alltag verlieren. „Wisse, der echt u  Der die wesentlichen Elemente jeder Verpflichtung?
Schlüssel ZUT Erkenntnis Gottes ist die Selbsterkenntnis“ Auf welche Merkmale welsen die Juristen hin bei ertrags-
(33); „das Herz ist gewachsen für die Jenseitige Welt“ (38) angebot un Ableistung? Gelegentlich sieht sich der Verl.

Die Jetzige Ausgabe ist ine Wiederholung der ersten EZWUNSEN, Begrifie un! Konstruktionen Hilfe nehmen,
Vo  en| 1923 die der Rechtswissenschaft nicht eigen sind, ban die Ab-

Münster/Westf Antweiler. rENZUNgEN der Begriffe SI un! „Zweck“; ber S1e die-
Ne  b 1n diesen Fällen als usgangs- un Stützpunkte des
technisch-juristischen Au{fbaues.

AT:  thinal, IThomas M.O Tamaic Grammar Method Gaspey- Der erstie eil des Buches hat 1Ur eın Kapitel: TheorienOtto-Sauer). Mannanham, Kerala ate, 1a Part IN moderner Kanonisten über die mpotenz des Mannes un!457 mit Key to the Tamaic Grammar ö2 S 1 1957; Part 188
LD 423 miıt KeYy S 7 1959 über die „copula perfecta matrimonialis“. Dem eil

„Revision des Problems“ wird in Abschnitten der brei-Die beiden Bändchen der Tamailc TamMmMAarT bieten eine teTre Raum gewidmet. Abschnitt interpretier 1n Kapitelnpraktische Tammatik des klassischen Syrisch (in Südindien den Kanon 1068; Abschnitt bringt 1ne dogmatisch-juri-sagt INan dafür eiwas uUungeENauU aramäisch, daher der Buch- dische Konstruktion des behandelten Hindernisses 1mMm Lichtetitel), un WAäar des Ostlichen un: westlichen Syrisch. Der des Naturrechts. Die Kapitel behandeln Impotenz un!
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Sterilität, die „cCopula perfecta” un die mpotenz als Ehe- Theologische Bibliographie
Auswahl neuerschienenen üchern un! Auifsätzen ZUX Theologiehindernis.

In der Bibliographie figurieren hauptsächlich spanische un! ihnren Grenzgebieten
un italienische Autoren. ‚usammengestellt VO. Robert d 5  5 1 Muüunster

untier Mitarbeit VO.  - Erwın U Munster
Lima eru Herm Rüschhoff MS un! Heinrich Il 181 U S Müunster

|Vorbemerkungen eV Ll 1954, 28]
Sieg]l, 0oSe Franz VO.  = Baader. Eın Bild se1ines Lebens und Wir- esamttheologie

kens. ayerischer Schulbu:  -Verlag, unchen 19D7, 107 Seiten, Allgemeines
Halbleinen 8,90. Biliographie > Bibliographie. SE  < Anne 1959

LOuU Bur. de la Revue (d’histoire ecclesiastique 1959 620 “xpDWas die Studie VO  - Siegl sSe1INn beabsichtigt, nämlich
1ne Bereicherung des Sozialkundeunterrichts höheren RHıstkcecl 5 V suppl.|

Der [(deutsche] theologis: Dissertationen ın aschi-
Lehranstalten, das ist 61€e In hervorragender Weise. In der nenschrift SBı A LXXXIV, 1959, 133-146
geistigen Gestalt FTanz VO  - Baaders (1765—1841) reflektiert U un! philosophische Oktordissertationen der

Universitat reiburg (Schweiz)}) 8-19. VI, 1959,sich kaleidoskopartig die Baß geistesgeschichtliche un!:
46 7-468soziale Problematik der beiden etzten Jahrhunderte.

L, W., Uun! Paul U3 [Thomistische] Biblio-
Entscheidend ist VOL allem, daß der Jugend unseTrTer e1t graphie N 1959, 104-120 231-248 334-360 469-490

des weltanschaulichen Pluralismus un! der sozialen Des- 496
Ksiazka atolı Polsce Spis bibliograficzny wydawnıctwintegration 1n Baader ein Mann VOT ugen 68 der sich

katolickıch ıd9) 1956 [Warszawa:| AÄArSs christiana 1957
zub; der zentralen Idee eines göttlichen Kosmo0s, verbunden
mit der ebenso zentralen Idee des Organismus-Gedankens, 46 STE. IDas katholische Buch ın olen. 10GgT. Jahr

adev.,; Johannes: Theologisches Forschen 1mM [heutigen] olen
ine ‚heile Welt“, 1ne heile Gesellschait vorstellen LXVIILL, 1959, 360-364
konnte. Mag 100078  } dem Romantiker aıch icht In allem fol- Zeitschriftregister. generales. Vol EXXV: annoruhNl

5 1° Orientalia Christiana periodica XAXV, 1959, 361-469
gEN, erhalten viele seliner Gedanken doch e1n beson-

Fesitschrifiten. Der U  ( der irche ın der modernen Welt.
deres Gewicht durch außerordentlich zeitnahe un zugleich ISg eieestgabe ZU. Geburtstag VOIL Emıil Brunner.
zeitlose Forderungen Beginn der industriellen Revolu- Vogelsanger. 7 Zanı Stu Zwinglı erl [1959] 380 - 349-370;
tion. Hervorzuheben ind VOTLT allem seine fundierte Kritik Brunner-LauterbDurg; Margrıt Verzeichnı1s der Ver:

öffentlichungen VO.  - Emil Brunner.des lassischen Liberalismus un des darautf sich gründen- Mis C  a in honorem Felicis Marilae Capello —
den Kapitalismus manchesterlicher Prägung schon 1 Jahre Pont. Uniıv. Gregorlana 1959 NS I 201-622 PerMor
186393 die Forderung nach cstaatlicher Sozialpolitik für den CanLıiit ILL, 1959, fasc. 1D IX XKAKIV- rip R.P

„Proletair” (1Im allgemeinen TST ine Erkenntnis des Späa- Capello
irche un Recht. Festschrift für Johannes ecke. Z.um (Gje-

ten Jahrhunderts), die Forderung nach einer rechten
urts Hrsg. VE Siegfried Grundmann. oln [& ] Graz BOöh-

Ordnung VO  w} Wirtschalit un Gesellschaft nach ständischem lau 1959 VIÄIL, 61510 Da Ln Z n - 351-360 Heckel,
uster. artın: Schrifttumsverzeichn1s Johannes ecke aQdUu s dem Gebiete

des Kirchenrechts un! der kirchlichen Rechtsgeschichte.,Man kann dem Bayerischen Schulbuch-Verlag und dem
Verfasser dieser Studie gratulieren. Es wAäre wUun- Der Festschri IUr Erich Przywara

(SJ) Hrsg V, Siegfried Behn (1.) Nbg lock Lutz (1959)
schen, W EeNnN nach ihrem Vorbild äahnliche literarische Por- 237 5i Ln. 25,—
Tats IUr die Jugend der höheren Lehranstalten entständen, Teilsammlungen. ‚ultmann, Rudolf Glauben un! Verstehen (Ge-

sammelte uisatze I11 E 1929-1958). Mobhr{wa e  ber Adam Müller, die Brüder Reichensperger, Josef
GOTITEeS, Adolph Kolping, Wilhelm Emmanuel VO.  - Ketteler (Siebeck) 1960 D 5} Ln. 15,— .

Pioniek, Ferdinand (Kapitelsvikar der ErzdioOzese Breslau ın ()Or-
ID litz, |Tit.-Bisch. V I Barcal]: Hirtenworte Hirtenbrie{fe, Hirten-

Der uUutOr hat ehr gut daran getan, sich der paraphra- schreiben, Predigten, Nsprachen un! uisatize TISg. \ Heın-
rich Theissing.) Lpz Benno-Ver. (1958) 295 S.: [westdsierenden Darstellung der Baaderschen Gedanken möglichst

enthalten un Baader selbst iın seiner prägnanten Diktion eilausg. WE} 81 k: Ferdinand, (Tit.-)Bischof (v.Barca),
Kapıtelsvıkar Erzdiozese Breslau Wir vertirauen auf ott.

sprechen lassen. Hırtenworte und Hirtenbriefe Hrsg. 1,} A Gerhard Moschner.
Münster/Westf. Wilhelm oln ienand erl (1959) 96

es! der Theologie (vgl VI[L,
Bacht, Heinrich SJ (Hrsg.), Die Tage des Herrn. Verlag O0Se: Henri-Charles, et Pierre L'’Entretien "Origene

necht, Frankfurt/Main. Dünndruck-Taschenausgabe. Winter
VEC Heraclide et le commentaire de saınt Ambroise SUul l’Evan-

1959 2868 6,80 I1 IU 1960 3106 6,80 gıle de saınt Luc VigChr A 1959, 204-234

Iieses neuartige Betrachtungsbuch bietet für alle Sonn- ST Hans ernhard, Alkuin zwischen Antıke un ittel-
er. Eın Kapitel frühmittelalterlı  er Frömmigkeitsges:  3cChte;—

un Feiertage Ssowle für die bedeutsamsten Heiligenfeste Z.k'Th 1959, 306-350 405-454
meditative Lesungen aus der Liturgie, den Kirchenvaätern, urt Studien ZUI Überlieferung der er. des eIru:!

Damianıl. ICh 1959, 23-10modernen Theologen un anderen religiosen Schriftstellern
(darunter auch vereinzelt Nichtkatholiken) Das einführende Eyn Damıiıen Vall den, OFM Notice litteraire SUuI les „Institu-

tiones ın Decalogum ”“ de uqgues de Saint-Vicior. nion
Geleitwort schrieb Urs VO. Balthasar. Verschiedene egister 1959, 449-458
erleichtern die Benutzung und ermöglichen iıne thematische d , San Bernardo la eologı épeculativa. Padova

1959 E 1C: dell'Istit. Univ. Magisterio d1Zusammenstellung der Lesungen. Das Werk beruht auftf der
französischen Veröffentlichung „LEes OUTS du Seigneur” VOoO Catanıla; SC@I., filosofica, ONOGT X; Lr. 1000,—.

Br oke, O., OSB TIThe trinitarlian aspect of the ascent of the
P. Drujon un appanera unter Mitarbeit VO Ville-

soul god 1n the eoOlogy of iılliıam OI s{ ThierIY. Rech
pelet, die 1n den Editions du Temoignage Chretien, Parıs, NC XXVI, 1959, 85-127

i erschienen ist. Der abschließende eil Sommer-Herbst ist L5 igobert, OFM Das Weltverständnıs des hl Franziskus
VO!  = SS1551 FEine Nntersuchung über das „ExX1ivl de saeculo“”.in Vorbereitung. Werl Dietrich-Coelde-Verl 1959 156 Franziskanische FOor-
chungen XIV; 12,—.

e Adolar, ESAÄ Schrifttum un Te des ermann
1 VO: childesche ESA € Wu Augustinus- Verl 1959

Personennachricht 316 Cassiciacum 39,—.
ä Paschal, OS  w Ihe OoNcept of „Discretio spirituum”| Am Januar 1960 verstarb 1mM er VO.  - 59 Jahren Prof Dr.

Bearbeiter der schnitte 1, IL, Y VIL, N: und -eo Ludwig Link, Ordinarıus für Katholis  es Kirchenrech un
Bearbeiter der Abschnitte X.IL un I1IL

Senator der Johannes Gutenberg-Universität 1n Mai1ınz.

Y ’ © aaa aı  DA
i



1960 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

Geschichte 1m en J1estament Mohr 1959 61John erson s „De Probatione spirıtuum ” anı „De distinctione
VEeIdIUul V1SsS10NUmM Talsıs“”. Wash 1959 A 165 SagvstVortrsSchrih GCEXXEV/AGEXXNMV.

aub G Rudolti 1KOlaus VO  - als theologıscher Denker pels Ephraim| The M1Vers O1 paradise. Festschri
LA VILL, 1959, 129-145 Joh T1edN eburtst,., d1ib 1959, 473-485

U  S} 1 Il O, OFMCap L’apologetica dı Lorenzo tto Stammesgeschichtliıche Hintergründe der Josephs-
Brindisi1. Originalita. Stud stor.-criıit. Postulazione Jgen. ges:  1  e TWagungen AD UR VorT- un! Frühgeschichte sraels

Vetlest Ä; 1960, E  ndel FF.MM. appuccinı 1959 ANVTE, 430
artın Die Einnahme VO. Jerusalem 1mM Te 597 V. CTL: ernnar SJ Christozentrik 1 russischen edanken.

OstkSt VE 1959, 105-126 7Z.DtPalV. 1958, 133-157
De  e  NO CECN€1; Umberto, P1ı0 X 11 San 10ommaso. S p adafora, Francesco: G5 esuliı del 597 la seconda

Diıv ILL, 1959, 758-774 d’Isala D1iv ILL, 1959, 4383-450
C o John E Fr Darıus the Mede study iın hıst° A Stephanus, Die Heilsgewissheit nach

identincation GrR Eerdmans 1959 A, 84 ‚Vang. eo.Luther und die Hoffnungsgewissheit nach IThomas VO. quin
SIr AULL, 1959, 182-199 107e puDbl.; Z

TINSs „Realpräasenz” un! „Repräsentation”. Feststellun- PJTOger, tito Die eldzüge der Seleukıden den akka-
YCIH Luthers Abendmahlslehre AB LXXXIV, 1959, bäer as Z.DtPalV 1958, 158-188
8831-8394 Gisbert, SVD Des Julhan VO'  - Aeclanum ommentar

den Propheten Osee, Joel uUun! AmoOs. kın Beitrag ZUrC (je-
4 (6]  SEr Karlstiadis abbat-Iraktat VO  o 1524

schichte der Exegese Pont Ist Bibl 1958 154VS } 1959, 349-375
SC LLETLI- Paul Z.ur Theologie des jungen Schleiermacher. nalectia Biblıca E 1Lr 700,— .
YS 1, 1959, 1834-289 osep. a  e Le rouleau de CULlVvre de Qumrän

F5 Irad ei comment. topographique. LXVI,
IL Religionswissenschaf{it und -geschichte 1959, 321-357

SCHüLtEtz. Werner: Schleiermachers Atl. eo0 Wildberger, Hans: Jahwes igentumsvolk;Deutung der Religiops-ges  1'  e ZIhK LVI, 1959, 555872 Studie ZUT Traditionsges  ichte und heologıe des rwählungs-
1as Dıe Bedeutung der Religionswissenschaft ın gedanken. Zwingli-Verlag. 1959 128

unseTeT L1 Kailros, Il 1959, 196-205 XXXVII; SITr. 19,50.
TIhe HAS OT of religıons. DY Mircea Eliade Joseph Nachbiblisches bba Hıllel History of

ltawaga. (1 Unıv. of Chicago Pr. 1959 AXIL, 164 D. j I,— . messlanıc speculation 1n Israel TOM the Lirst through the
A The marks of God Primiıtive mythology. seventeent centurlies. (Repr.) ıth nNne pref. by the author

Viking 1959 511 D.; O,—. Bost Beacon Pr. 11959[] 268 D.; 1,75
Miırcea: Les daces el les OUpS Num VI, 1959, 15-31 ESSaQAaYS 1n American-Jewish history er the dir. of aCo

N evelopment of religion and thought 1n er Marcus. Cincinnatıiı: Hebrew Unıon College Pr. 1958
cıient Harper 1959 403 Harper (0)8  00. 540 ubliıcatıons of the American Jewish archıves

LVIL: L.93 Neues Testament (u ntl Zeitgeschichte
e  e Les mater.iaux DOUI L’etude du chamanisme MON- arl T|heodor]: Der Ertrag der +axtkritischen Arbeıt

Neuen 1J1estament se1t der Jahrhundertwende 1gol SOUTrTCes litteraires 1es arrassowitz 1959 Asıla-
tische orschungen INER L 1960, 1-1  ©9

Ä Rudolf Die Erforschung der synophischen Evange-111 Missionswissenschaoait un -geschichte hen. erb. SEEES Töpelmann 1960 Aus der Welt
nı elso Card Cum eEIro 1n Christo U.M der eligion. 4,80.

1957 225 oSsSe Das Papilaszeugnis und die Erstgestalt des
5 elso Card Foglıie 1-1V.] [L 1ıpogr. Matthäusevangeliums. I 1960, 19-38

artiıst.; IL-IV U.M. 1958; FE Foglie secche. 442 D.;j [LI-ILL oSe Z Oomposition der Bergpredigt nach Mat-
Con missionari iın (C'ina (1922-1933). 1-1IL1 494, 414 D.; [LV :] aus Bibl A 1959, 569-589
Ultime foglie. 472 CL IS J(ean) L’histoire d’un 0p) A Albert La Siruciure des recits evangeliques de la
eNOUVEL2 (m1issionnaire). Eg1Viv ALL, 1960, 83-84 resurrection. Bıiıbl 2 1959, 726-741

E Ee ean:! L’encyclique Princeps pastorum. Eg1Viv XIL,
1960, 5-1  © DD ON{; Jacques (‚ OSB) Ressuscite „Jle troisieme —  jour”.  &:

Bıb x 7 1959, 742-761
Hendrik eligıon un christlicher Glaube (Religion Christian Paulus als der Apostel der Voölker EvTh

and the christian al dt.) Vandenhoek Ruprecht 1959 AIX, 1959, 28-40
453 Theologie der Okumene VIIL; Ln 19,80 Hans: Hat Luther Paulus ntdeckt öpel-Hendrik iss1ıon 1m W andel der Voölkerwelt INalln 1959 148 Studien der Luther-Akademie VIL
Der Auftrag der irche ın der modernen Welt estg Ge- Ulrich Die Bekehrung des Paulus als religions-burtst. Emıi[l Brunner, ZU Stu [1959], 291-307 geschichtliches Problem Z1IHK IN 1959, 2F3-293

Werner: Westliches Chriıstentum 1n der Begegnung mıiıt C OLT- Pierre, La deuxieme visıte de saınt Paul eTU-
den Volkern Ebd., 309-324 salem. Bıibl 2 1959, 778-792

( ä LarzZzı, Danılo, S5averlan.: Lineamenti di dommatiıca m1Ss10- TNS Judenverfolgung und Naherwartung Zur Escha-
narla. YenNn. arma: Ist Saverlano m1ssioni estiere 1958 tologie des Ersten Thessalonicherbriefs ZiIhK LVI, 1959,331 294-3Ga arzı: Danilo Saverlan. eologia m1ss10n1ı estere.
Aspetti SDEC Parma: Ist SC m1Sss. est 1958 367 L< Johannes Bapt Sermo peccatı Hieronymus un! das

Nazaräerevangelium. I 1960, 122-128181 Le clerge national ans la fondation Ntl e0o. co! avl ichael, The conception ofde l’Eglise Viet-nam;: les OTi1gines du clerge vietnamien. OUrTr Gospels salvation-history. — 'hStudies 1959, 561-5895a1lgon: auteur 1959 291
A Hans-Werner: Z.um Problem der ParusieverzögerungS C- AÄArmichi The Jesuits an elr CUulLura. actıviıtiles In

the Far East. CHM-JWH N A 1959, 344-374 bei den SYyNoptikern., EvyvIh XIX, 1959, SO =-37

‚vang MI1Ss1on. u 1 ean: Le m1ssionnaire catholique devant A Max Zum TSPIUNg der He1idenmi1iss1on. Bibl ZCE:
1959, 762-777Ia 1SsS10nNn Dr Eg1Viv AL 1959, 399-406 OS C avı Diıe Heidenmission in der Zukunfitsschau esu.d S John [ Vernon]: The growth of the urch iın Buganda. Eine Unters E:  atologıe SynNopt kvangelien.Lo SC  Z Pr 1958 285 OTLß. 1Ss1on studies; sh 25,— Zwingli-Verl. 1959 210 SIr 183,— [Erw.

Bi  eliwissenschazai{it Ev.-theol Diss. Basel.|
Allgemeines (Gesamtbibel V, K  TC  engeschichte

1a > Papers of the Chicago Society of Allgemeines1Ca. research. Vol 1-111 Chic 1956-58 annual ournal; Anti-historicisme et theologie de L’histoire25 vol.| Recherches augustiniennes E 1953, 287-302
s ar gostino, SJ Card.] La SCIENZa biblica cattolıca da Leone Gesamte Kirchengeschichte111 Pıo 2GEF Div ILL, 1959, 599-634 W o 0Se irche 1ın Osterreich Wegweiser durch ihre Ge-

es Testament (U. nachbibl Judentum) schichte Wien: Herder (1959) XIT, 495 SE Kt
FA gler, Joseph: Zur Einleitung 1n das Ite Testament T1t1- Nn , Patrice, OSB Precis d’histoire monastique. ou

Gay 11958] 594 D.; ct h.t La v1e de l’Eglise; 1ir 8300,—sche edanken OTrSCAHUNg und Te I 1960,
137-154 Chris  es ertium einschl. Patrologie

ahle, Paul Eirnst]: The Ca1ıro Geni1iza. ed Oxf Blackwell Henr !: Le „Corpus christianorum “ marche. RScRel
1959 ALV, 370 D., tabl.; cl sh. 30,—. N F2a 1960, 62-73

Cramer, arl enesis 1-11 Urgeschl:  te? Zum Problem der Riedmatten, Hlenri| de, La Didache solution du PTO-
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em! eti decisive? ANng XXXVI, 1959, 410-429. [Zu 191 f Johannes: Johannes ugenhagen und seıne DOIN-
mersche Kirchenordnung. rchSchleskG XVIL, 1959, 153-163udet, La Didache, 1958: eV LIV, 1958, 134.]

Zeeden, TINS Walter Katholische Überlieferungen ın den
EIz artın: Tatian un! seine Theologie. Vandenhoeck

Ruprecht 1960 137 FKDG L 14,80 [Ev.-theol. Diss. utherischen Kirchenordnungen des ahrhunder:‘ Mstr

Tübingen] schendor: (1959) 108 KathLebKpf XVIIL; 6,80.
n 7 I[gnaclo], Irama Carattere del Dia- ate, luseppe, OFMConv Fra atteo da Bascio glı iNn1ızı

essaron di Tazlano. er XÄXV, 1959, 326-357 dell’ordine cappuccino. CollFranc XXX, 1960, 31-77
Oswald, 0oSse Das Bistum Passau und seine Beteil1igungf Joseph BA Ihe xyrhynchus ‚0gol of Jesus an

the Coptic Gospel according to Thomas ThStudies 1959, Konzil VO  ; Trient (1545-1563). Ostbairis Grenzmarken IIL,
505-560. 1959, 204-211

H 181 Otfried Das optische homasevangelium un die OxXY- Szantö, Hubert s } OPraem Reformversuche 1mM Stifite Wilten

rhynchus-Papyrı NT. 1, 654 und 655 Evlh 1960, DA nach dem Konzil VO.  o TIrient. AnalPraem XAXAV, 1959, 56-78
227-264Q  d Gilovannı, OSB Chiesa dı Cartagine contro Roma

Gili ttı visıta apostolica dı arlo Borromeo Bergamodurante l’ep1sco  o d1 ipr'  O 9-258). MiscFranc LIX, vannı1959, 104-201 (1575) CUIda dı Angelo luseppe 11
adwick, Ossius o1 Cordova anı the presidenCcyY of the apa CO la collab d1 Pıetro Forno. Vol 1, 1- 11,

Council O1 Antioch, 325 J1St, L 1958, 292-304 1-3 Fı Olschkı 6-1 led Fontes Ambrosianı
Tarsicilus Väan, ESAÄ Repertoire bibliographique de saint 11-XV. lır 000,— [c1:] Il gelo, La visıta

apostolica dı arlo Borromeo Bergamo SUO1 attıugustin. [Contin. Aug E 1959, 478-544
CivCatt 1959, I 462-475eter: Leo des Großen Beurteilung der kalser-

La ettere dı Ivan il Terribile CO.  o 1 commentari iı Moscovlaıche Religionspolitik. Mchn Komm.-Verl Hueber 1959 IV
226 ulhSst 1, AIV; 16,— . dı Antonıo Possevino. urd d1 Marla souxhe Fı Centro

Das Konzil VO.  - halkedon Ges un! egenwart internaz. del TO 1958 359 D.; CL Scaduto, Mario,
eo. Fak. an Georgen, Frankfurt/Main hrsg. V. OVS Ivan il Terible Antonıo Possevıino. CivCatt 1959,
Grillmeier 155 Heinriıch Bacht er D  tomechan Nachdr.) 292-296

P31IA3S Pıetro, L'interdetto dı enezia dell 1606 gesuiti.I- 11L Wü chter-Verl 1959) AVI, 768: AIV, 967; VII,
9831 S, ; Ln 204 ‚— Silloge dı documentı CO:!  - introd. iInst. hıst. 1959

er un! Neuzeit 409 Bi  ı1otiheca Inst. hıst. AIV; lır 500 ,—.
Philip: TIhe Tee. East an the atın West. study (Melchiori,) arlo SezZze, San Autobiografia ura del

ın the Christian tradıtion Lo Oxford Uniıv. Pr 1959 Nd; Severino GOTI1, OF  z Convento San Francesco Rıpa
1959 XIX, 308202 D.; ch 25,— .

T5 In C  { iıchael (, SJ) Die U7Zhoroder Unıon (24.7 RS —  E A Alexandre Holy Russia. The history of rel1g10us-
sSocClal idea. TIhe aqgue eth. outon 1959 Musa- OstkSt VIIL, 1959, 330

X; 6,— . am J olfgang Kurtrierische Hexenprozesse 1m un! ON E  RE VE ET ET A WE DE
5. Mi:;  er ahrhundert vornehml:!: der unteren 0Se. FEın Beitrag

ZU1l Kulturgeschichte. (Mit Bildnissen.) Mech: (Scharl) 1959
eyvaeri, Paul P OSB| Les „Responsiones” de regoire 113 . B, — .le ugustin de Cantobery. RHistEcecel LIV, 1959, ıne U Robert Histoire du Protestantisme Belgique auU.

879-894 et X VIlle siecles. BruxX: Libr. des eclaıreurs unionistes
Der heil1ıg Pirmin und se1ın Missionsbüchlein (Dicta Pirmini],

lat. In dt.) Eıngel., U. 1Ns Deutsche übertr. V Ursmar Engelmann 1959 240 Hıstoire du Protestantisme elgıque et
ONgO elge I1; bir. 75,—O5SB) stz Thorbecke 119591 9 eichenau-Büchereli

Neuere ZeitThe OrT1g1NSs of Christianity 1n Russia. E V OD Y DE V TIhe History ALIV, 1959, 199-211 Y ı Heinrich Die re: Sonderstellung der Oberlausitz
5 W alter Deusdedit un!' die „Urkunde Dagone iudex“”. ın der Sächsischen [Evang.-Luth.] Landeskirche Herbergen
Studien ZUT alteren es: steuropas I1 Wiener Ar- der Christenheit (II) BeitrKGDt HE 1960, 71-95

cCh1V für esch lawentums un steuropas H: CGiraz öln Polman, P } OFM Romeinse scheiden VOOI de geschiedenis
der Rooms-katholieke erk ın Nederland 27-18. 1727-1959, 166-185.

Riıchard Dıe ıela Bernwardı Uun! angmar,. 1754 S’GTrav: Nijhoff 1959 2CEMS 827 bl 40 1} geschied-
UnsDi07z Hıldesh Z 1959, 2-4  © kundige pu  icatiıen. TOIiEe SEeTI. 11L

Ta Johann ichael Das Wirken t. Godehards als Bischof E  E f7 VQ Das Te:  er Provinzialkonzil VO. Tre 1763
Von Hildesheim. UnsDiOz Hildesh XXVIIL, 1959, 23-39 — IntKirchlZ 268 E: 4, 1959, 197-228

Neue Forschungen Der uny und die Cluniacenser. Von Joa- Hermann, Angelus f Zur Ges
chim ollasch, ans-Er!: ager U. ermann Diener. Hrsg V, der chlesischen oOminikaner 1ın reußischer Zeıt. Ar'!  es
Gerd Tellenbach Herder 1959 463 5 35,— . XVII, 1959, 253-272

FOriini: Arnaldo Nova vita d1 San TanCcesco. Vol 1, l' M/lMarie] osep. [,SJI Paul Jer de Russie
H-IV. anta Marla eglı Angelıi, Assisı (Perugia): Edizion] ei L’union des Eglises. Documents nedits RHistEccl LIV, 1959,
Assisi 1959 457, 362, 549, 658, 246 D-. ; lir. 000,— ($ 50,—) 338-863; [c1.] Rouet de Journel, -Glus., L’imperatore

a0olo E la riunione Chiese CivCatt 1959, ILL,pontificato di Gregorio (1271-1276). SLLLUIO
604-614StOT. ital peI il medio EV|  '@) 1959 N 759 storicı

II1-XXX; lr. 2 700,— . ermann: Eın geistlicher 1n Deutschland VO  -
eodora VO.  - der orspie: ZULI Zeitenwende Das 9-19 S  irgiswalde, Oberlausitz) FÜr irche un Recht

Basler Konzil 1-14 Miech:; Callwey 1959 231 Festschr. Johannes eckel, öln (&) GiTraz 1959, 86-10
Heinz: Die Mainzer Akzeptation VON 1439 ArchMRh Plater, Alexandre de D’un chäteau de Courlande pPTreS-

AlL, 1959, 42-75 [  Z  gek. überarb assg. mas  inenschriftl byterie nivernals. Souvenirs (1899-1950> odez, Aveyron
Phil Diss. Munster 1955 Hürten, Heinrich Ferdinand Die Main- Subervie 1959 284
Z Akzeption. Ein Belitrag Reform- U, Vermittlungspolitik der Vrlıes ilhelm de [SJ] irche und aa ın der Sowjetunion.
Kurfürsten ZU.: Zeit des Basler Oonzils. Mech: Pustet [1959] 202 ammlung Wissens  aft und

Gesamte Neuzeit Gegenwart.
Angelo, Gilı ulımı g10ornı di Pio AL CivCatts eppelt, Franz Xaver: Das aps 1m amp. miıt Staats-

absolutismus UunN! Aufklärung. Von Paul 111 bıs ZUX franzOs1- 1959, I 236-250.
schen Revolution (2 Aufl.) Neu ear VO.  o eOT'! Schwalger, Roth Heıinriıch Katholische Jugend [ın Deutschland| 1n der NS-
Mchn 0ose (1959) 571 Seppelt es der Papste V, Zeit untier Des Berücks Katholis  en Jungmännerverbandes.,

Anf Ln. 39,— aten un! okumente Düs erl Haus Altenberg (1959)
240 Altenberger okumente VIIL; 7,80eiformation un!: Katholische ITNEeEUEruUuNGg

N DE Erik H[omburger OUung INa  - Luther. LO er Neueste Zeit
Die 42} 1n Berlin un! Mitteldeutschlander [1958] 280 D-.; sh. 25,— .

Maier, Paul Luther]: Caspar Schwenckield the peTSON and orus-Verl 11959] 64 s J ADbD.; 2,80
work ol CHhrist. study of Schwenckfeldian eology at its OIe; Diıe evangelische Kırche 1ın Berlın und Mitteldeutsch-

Assen: Vä  } CGiOoTCum 1959 115 Van Gorcum’s theolo- and Witten Cckart-Verl 1959]). 53 s J Abb
gische bi|  i1otheek Diss. Basel]l Die 5 N Lalen un!' Priester ın der Sowjet-

ZONle A, 5: 1959, 218-220Fast. Heinold Heinrich Bullinger un! die Tauilfer. Ein Beitrag
Die S der T1stien 1n der 5Sowjetzone.ZUTI Historiographie l Theologie 1m 16 ahrhundert Weier-

AILL, 11, 1959, 549-554hof (Pfalz): Mennonit. es  tsverein 1959 214 T1iien-
reihe des Mennonitischen eschichtsvereins VII; 9,— . [Ev.- E} Rene l SJ] Theologie el politique Berlin Etudes,
eo Diss. eidelberg| GECHE 1959, 379-382
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qg ı S ] Leone: Giovannı X XI Torino: arıetil 1959 3458 alıc A Carolus, OFM De marilologla Pır apae XI Div HL,
Anglikanische IircH| Charles yT1 Forster Garbett, 1959, 670-700

G3a pD p1, Luigl, Quesiti sul Cu. del Cuore dı Gesu allaArchbishop of ork. Lo:) Hodder toughtion 1959| 536
juce Enciclica „Haurıletis aquas” dı Sua Santita Piıo X11

VI. Chris  1C Philosophie Div IIL, 1959, 654-669.
V TNST:! Die philosophische Begründung der nı Immutabilı relativita del ogma secondo la

Gotteserkenntnis bel Tertullian. IntKirchlZ IL, eologıa conitemporanea, Laterano 1959 135 Co-
1959, 69-10' 161-199 229-240 1L1OIllad ateranensı1ıs 1Lr. 200 ,—

a In Erich Das Zeitproblem nach den Bekenntnissen Vi Lamorte Reflecions PIODOS des doctrines de
Augustins. WissWeish XXIL, 1959, 1-1  © 119-1483 190-203 la predestination ei du bapteme chez Calvın 1357r ce-

Das Schicksal der Metaphysik zwischeniewerth, Gustav stantie 1959 31
Ihomas und Heidegger. 1NS:! Johannes erl (1959) XIV, 4a} Paul Diıie Bekehrung 1n reformatorischer und pietisti-
519 ammlung Horizonte VI; 30,-— scher Sıcht. VS 1, 1959, 32  S

e} L’etre  Z humailn selon Teilhard de Chardin Phe- 3, Konfifessionskunde und Oekumenische ewegun!
nomenologie scıientinque et pensee chretienne. Gabalda
1959 240 D.; Hr. 900,—. WEl  ÜT CHEeNTEeXIKODN Handbuch der Okumene Im

Deutsch ‚Vang. Kirchentages hrsg T G Tan.  1n amlın Littell
58R 3 - B The principle of suffcient ın sSoOmMe SChO-

U, Hans ermann Walz Stiu reuz-Verl [11960] 1756 Sp 40lastıc Ssystems. 50-1 Milw Marquette Univ.Pr. 1959 ALT, Molland Einar: Christendom SUTVEY of all the Christian196 D.; 6,— .
Ka dp} 0ose de, Z.um Problem der nl  t-absoluten e Wl  e:‘ urches throughout the WOT. eır doctrines, constitutional

Scholast 1959, 481-502. TOrms an WaVYS of worship LO Mowbray (1959) XIV, 418 D.;
A 0oSse Tod und Unsterbli:  keit Philosophische BemerT- omas Florsythl]: Conifilict and agreement iın the

urch. Vol Lo Lutherworth (1959) 331 D.; sh. 45,— .kungen einem kontroverstheologischen ema. S{r Edmund Die Bedeutung der 0S  en un! westlichenXIIL, 1959, 81— 101 Traditionen für die Christenheit VIIL, 1959, 165-173T A Theologie naturelle theodicee Beauchesne
1959 195 COUrTS de philosophie thomiste Ferdinand Oekumene als Weg UunN! Ziel Der Aufitrag

Der Bewels der Existenz Gottes QuUSs der der irche 1n der modernen Welt. estig 70. Geburtst. XF Emil

Kontingenz der Welt X; 1959, 289-295 Brunner, ZUu Stu [1959], 333-347*
11L m $ OSB| Le Conseil oecumenique des Eglisesever, Hans: Systematische Philosophie. Sı  eit, erre orthodoxe E Rhodos 19-28 aoüt Iren XXITL, 1959,Recht un! aa Pad Öning. 1960 1 461 5 28,—. 454-464An A Hans: atiur und Mrysterium. Schöpfungskosmologische

Prolegomena eute Mit Beitrag V Gustav 1lewer über: JIL. Moraltheologie
Die tLranszendentale Tukiur des Raumes. 1NsSs:! Johannes {l tto Christliche emu Des h1l Augustinus TE
erl (1959) 3537 Horizonte VIIL; 24 ,— VO. der humıiılıtas WÜü Augustinus- Verl. 1959 3D Clas-

VIL. Fundamentaltheologie un Dogmatik S1C1laCUmM XVIIL; 18,— . [ETWw. Kath.-theol DI1ss. Tübingen]
elhaye, ilippe: Les idees morTales de saınt sidore de Se-

Apologie un! Dogmatik VL. ch T  ncMed XVI, 1959, 17-49
al '4 ean: Les sacrements de la 101 om LIX 1959, Gıllon L.-B., L'imiıtation du Chriıst et la morale de saınt
53  — 270-309 I1homas Ang 1959, 263-286

V1S5m Nos Talsons de CTroilre. La Colombe 1959 Nnse. OSB Die Moraltheologen der Auiklärung
157 U. ; Hr. 6 000,—. und die Sonntagsheiligung. AXV, 1959, 357-370

OLK ermann: Die theologische Bestimmung des Menschen 453-471
S{r AILL, 19D59, 161-182 O , Ermenegildo, OFM Natura del magıstero nmorTale Pig 14

Nn , vVanmn Christologie anthropologie. Studie VeIl Div ILL, 1959, 729-757
de christologische fundering Väü:  - de theologis: anthropologie. r John K otfes moral eology. IhStudies

S’Grav: Boekencentrum 1959 332 DL [Proefschr. Gemeente- 1959, 90-62
unıversiteit Amsterdam] 4 Paul TUN!  ınıen christlıcher Wiıtten Luther-

Otto, Das Christusereignis un! eil erl 1959 220 S,} 12,80
LXVIIL, 1959, 332-346 Antonio, CFM Teologia moral de los stados dearcia Martiıinez, FT El CUCTDO mistico de Cristo aTrC: perfection Madr Coculsa 1959 416 D pesFlors 1959 181 Remanso; pes - oOTale et perfection. Tournal: Desclee 1959

Ine T Charles Entretiens SUr la gräce. Brug:| Desclee 246 orale chretienne.
[&] de Brouwer (1959) 215 Sanchez, M., on! sıtuar e} tratado de la virtud de

e M.-J., SSR Equilibre, fidelite la natiure et la gräce. la reliıgıon? AÄng 1959, 287-320
Alsatia 1959 175 D. ; ir 685,—. Paul chtes un! alsches Schuldge . Eine Deu-

ı0!  19| tz 11 e  e A Joseph: Primat, Episkopat un! SuUuCCessio Aposto- LUNg aQus psychologis und religiöser Sicht ZU Stu
lica. SIr ILL, 1959, 260-277 Rascher 1959 351 s / 15,—.Le signe SaCcre. Essal SUur le sacremen!: signal peccatlo era 1n collab dir da Pietro Palazzini.

oles; Hir. 800,—.
et information de Dieu. Flammarion 1959 240 Sym- RES 1959 928 D. } lir. 7 000,—.

EK A illiam The Christian cConception of love. eo
Vi u A TALZ: Die anthropologische Bedeutung der TE HE 1959, 225-243

VO  - der Person Christi VS 1, 1959, 139-164 A Gustav Zur ıschen Begründung der TodessitirafeBrunner, eier Das Hirtenamt un! die Tau LuthRu 1 eute Pad OÖn1ng: 1959 41 S.: 2,— .1959, 298-329 ılhelm, SJ Zur 1ı1schen Begründung der Odes-
Dogmen- un! Glaubensgeschichte strafe STEEL,; Jg. 7 CLANV-, 4, 1960, 287-29%7

Keetje: La Christologie de saınt ean Damascene. eım Ludwig: Die moralısche Erlau  eit mediz!  scher Ein-
uch-Kunstverl 1959 I 117 Studie Patristica et grifie AÄArztChrist I 1959, 207-216

Die Mischehe Handbuch für die Vi  ° Seelsorge. Im uftrage desByzantina VIIL; 17,—. [T’heol. Dıiss. Leiden. konfessionskundl Instituts des vang Bundes TSg. v. Wolfgange  e Zr Domiciano, CM. Funcion de Marıa la NO-
m1a de la salvacion segun San ‚P  N10. RevEspTeol XAIX, ucker u GoO Vandenhoeck Ruprecht (1959) 487 S.;
1959, 253-276 465-476 arl Bibliographie ZUT Mis  ehen-

Bonifatius, OFMCap: Das Leiden Christi 1m Denken des Trage
hl Bonaventura. FranzStu: 2eLIL,; 1959, 129-162

hrıs SoziologieKrempel, Nnion Des hl Thomas atiur- Uun! Personenbegrifif1m Zusammenhang miıt dem Dreifaltigkeits- UunN! Menschwer- CIa Edward An A the development of Luther's
dungsverständnis. > 1959, 114-122 ought jJustice, law an! soclety. am Harvard Univ.
r 1 d J The definition of sacrament aCCording aın Pr. 1959 197 Harvard theologica tudies DE

Ihomas Ott Univ. of Ottowa Pr. 1959 Z 115 D.; 4,— . 5 t1 4 A 7 urch anı 1n arltalin s oughtHEeYNCK, Valens, OFM Zur Busslehre des Vitalis de Furno Chic The Author 1959 123
Die Wirkkraft der priesterlichen Absolution FranzStud ALIL, &yr Franciscus M., Das Naturgesetz und seiıne dyna-1959, 163-213 mische Ta Frb/S Paulusverl 1959 XIV, 180 OM1-
3, Umberto, OFM Natura portata del primato del Romano stische Studien VIIL; Sir. 13,—.OoNLiNCEe secondo il onNnC1illio Vaticano Ant LE Franz: Naturrecht un! Eigentum AUT, 1959,161-244 369-408

1959,
831-97

TOmMPp Sebastianus, Pius XII et theologia fundamen- Heidsieck, Francolis: La vertu de justice PUF 1959
talıs Div 11L, 1959, 635-653 100 Initiation philosophique; fir. 360,—
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W ılhelm Die Gerechtigkeit. Wesen un! edeutung 1mM Gabriel, OFM Beichtseelsorge. Werl jet-
en der Menschen un! Volker de Gruyter 959 2306 riıch-Coelde-Verl 1959 768 19,80.

ingen, Max Zur theoretischen Grundlegung der Familien- Johannes, S :J: Vom ınn un!: Wert der dogmatischenpolitik, A, 1959, 249-263 Predigt. IhGIl - 1960, 1-9.
Z der irchengemeinde, Hrsg V, 1etirıCc Goldschmidt A Um die katechetische Predigt. LXXZÄILIL,
[u. a. ] Stu Enke 1960. VII, 256 5S0zlologısche egen- 19D85, 347-349
wartsiragen 29,—-; 239-253 Justus Milartinus] Das 1ınd Uun! der Glaube IN
Bibliographie ZUT Sozlologie der irchengemeinde. eligıe, dt.) Eınige Vorfragen eINer Religionspädagogik.

Justus: Die irchengemeinde 1n sozlologischer 1CI Braunschw, B, Hbg, Mechn, ıel W estermann (1959) 144 S,
Ziel un! Weg empirischer rschungen Hbg Furche-Ver. 12,50
1959 128 Studien ‚Vang 5ozlaltheologıe ©1 Sozlale eophil: Die elıgıon des Kindes Eine Unters ach
I 13,80 Klassengesprächen mıt kath. und Vi Kındern der rTund-

Greeley, TIhe church an the uburbs eeg! schule Stu 1959, 276 S, ; 16,10.
Ward 1959 224 D.; 3,50. S 7 Johannes: Die Grundlegung der iındlichen Religlosität.

Sı J Joseph: Das Bauerntum 1ın der industriellen Gesell- LXVIIL, 1959, 347-359
scha LXÄIAX, 1960, 21-36 henu, M{[ariıe]-D[ominique]l, Alndrel de BoviIs, SS Hlenril

A Hans Jürgen: irche un! Betriebsverfassung. Rondet, L’enfant eti SO  D avenir professionnel, perspectives
ZevEth L 1960, 27-45; 44-45 Bibliographie: Evangelische theologiques. du Fleurus 1959, 173
ırche und Mitbestimmmung. Rudolf Glaube und Erziehung. kın konfessionskund-

ournelil, Charles Exigences chretiennes politique. ıcher Beıtrag ZUTXC Beziehung zwischen Theologie un! Pädagogik
NIV. 1959 590 D.; Hr 1 030,—. — Pad Bonifacius-Druckerei 1959 94 Konfessionskun!:!  ıche

T1Iten des ohann-Adam-Moöoöhler-Instituts IIL; 4,80.
KAT 11a un Kar]ıtaswissenschait sabella Zu den pädagogische: T1iten VOIl

arlDeurınger. Tobleme un! Ergebnisse der Cariıtas- Foerster. LXXXIV, 1959, 529-534
ges:  1'  e CarıtasFr 1959, 371-377 DOor 1n katholischer Gemeins  aft, ZSgesT. a Martın ‚ SDB

uber, Max Der Samariterdienst der ırche edanken 1ıbDer Düs erl Haus Altenberg (1959) 128 Altenberger Do-
gape Der Auftrag der ırche 1n der modernen Welt estg kumente X; 4,80,

eburts V, Emil Brunner, ZüUü Stu 11959], 9-1  J
I u 1 k (einschließlich Kırchenmusik)Gestaltungen der Jlakonie Frei für ott und die Men-

schen. Evangelische Tuder- un! chwesternschaften der egen- B nı Ephlit LAAXIIU, 1959, 468-483 490-492
wart 1n Selbstdarstellungen, hrsg. V, ‚ydia Präger, Stu [1959], er ZUT lturgik. Gesamtredakt. arl erd!l-
421-518 and üller. JLH I 958/59, (ersch.) 1959, 160-243

XL. ı h e  e einschl ırch Verwaltung und Statistik) her Balthasar Das Mechelner Ereignis“ VO. 1909

es! Die Satıstfaktions-
‚] L 1959, 203-219

Gındele, orblan, OSB] qg ı J r<a Introduzione alla viıita liturgica.Oordnung VO.  » Caesarius un! enedl. bis Donatus RevBen Mil ıta Pensiero 1959 307LXIX, 1959, 216-236 >5  >5 G1lovann: Mysterium fidei STIO 1d-Movya, R Y Jurisdiction empora eclesiastica. Formulaciön
solucion tradicional del problema. Ang 1959,

zZione eucariıistica nel Cd1l0ONe romanoQO. liturgiche 1959
383-409

100 D.; Lr. 800,— .
mHa ı1E Burmester., cComparatıve study of thek1 D Alfons M., SDB Alanus nglicus als Verteidiger des form of the words of institution anı the epiclesis in the d 11la-monarchischen Papsttums. ales XXI 1959, 346-406 phora of the 10pI1C urch EastChQ ZCILE, 1959, 13-472aymon!  ' SJ De lurisdictione cardınalıs archıpres-

byteri Basilicae Vatıicanae. erMorCanLlıit ALVIIL, 1959, undg mm an 0OSe ndreas, S5J1 Um die erkun: der Dreli-
267-297. faltigkeitspräfation. ZkIh 1959, 461-465

affa Vincenzo, FD  o La ıturgla OT®e Bresc: OTCcel-Baum1I1in., Rıchard Die evangclische Kirche un! der aa ın lana 1959. 357 Biblioteca d1 ScClenze religiose, S{ yA I1Lder Schweiz se1ıt dem Kulturkampf. SaVvVZ, kan AL 1959, almon, [Pierre], OS  w L’office diıvın. Histoire de la formation249-277 du brevlaire. du C.@rt 1959 252 Lex OorandıAllgemeines, — Liermann, Hans: Grundfragen des öOkumenischen
Kirchenrechts S5SaVZL, kan A 1959, 278-300. e Heimo: Das Kommen des vita venturı saecul]ı 1n diese

n ı 5alvatore, OFM possibile 19888  Q evoluzione ne Welt. edanken über ıne Verlegung VON Epıphanie den
Jahresanfang. Kaufet die Zeit .US, Pad 1959, 155-183 [Zu-interpretazione egggı canonıiche? nion XXXIV, 1959, sammenfassung des Autors D:  A IThGI (1960) 36-44.]459-473 Ymnologie Kirchenmusi. A m eln, Konrad [u Litera-Personenrecht. aD ala, de Los ejercicl1os espir1tuales de

los sacerdotes la legislacıon canöoönica. Vitorla: Sem. dio- 244-264
turbericht ZUT ymnologie. JLH 1 958/59, (ersch.) 1959,

CEeEeSanO 1959 1838 D-.j pes 1838 Romita A Florentius: exX 1Ur1Ss usıcae SACTdEAngelis, Stephanus de De fidelium associationibus. Iractatus Mon£Eccl 1959, 251-312ratiıone et usu igestus. — Nap D’Aurla 1959 Vol I 473 Lengeling, Emıil osep. Das deutsche Hochamt un! derSachenrech Armbruster, Hans: Der ewiılle CVanNnge- HI LJ L 1959, 220-243lischer T1sSien 1mMm ıchte des kanonischen Prinzips der Un-
auflöslichkei der Ehe Miech: Hueber ın Komm. 1959 A Ges des Orgelspiels unı der Trgel-
104 S, — Mül1lhsSt f XIL.; 13,— . [Kath.-theol. Diss. München] komposition 117 Merseburger 1959 064, 680

Villeggiante, ebastianus An proles adulterina 1US SCeu
xXx I Religiöses en und Brauchtumlegitimitatem habeat prosequendi Causam nullıtatıs matrımon!

iın locum eiuncti Mon£kEccl LXXXIV, 1959, 467-488 scMyst DE V 1959, 115-120 236-240
MaYy, eorg Die irchlichen Belange 1m geltenden bayerischen 356-360. (471-47'

ulre: der allgemeinbildenden Schulen. X' 1959, Gustave aıntete chretienne Precis de theologie ascet]:
257-275 que 1e Lannoo 1959 XVI, 588 De.) rel Dir. 80,—.

1n einer weltlichen Welt, hrSsg V Hans JürgenProzeßrecht adevyV, Johannes: Der Beweis nach Meinung
der Sachverständigen 1mMm kanonischen Prozeß (nach Stanıslaw Schultz Stu reuz-Verl.; en Frb/Br Walter 11959].
odzien, Lublin)>. TIhGIl Hs 1959, 432-452 301 s 1 7,80

SI © Emmanuel, De remotione parochorum alıiısque PTO- Theodorou, Andreas Das Monchtum der orthodoxen Ost-
cessibus ertiae partiıs, V, Codicis Juris Canonicl. Iterum irche Die orthodoxe irche ın grliechischer Sicht,
ed Antonius ate. Nap D’Aurla 1959 D, <ES 282 D.; Die Kiırchen der Welt L, AA Stu 1960), 70-91
lir. 300,—. he d Philip: 0S Der Berg des Schweigens. en,

XIlL astoraltheologie Lausanne Frb/Br: Urs Tai-Ver 1959 119 4° Stätten
des Geistes; 38,—.

vr O A C , Adrıen Experiment und ragödie der Arbeiterpriester. T  ur M{[acdonald]: TIhe silent rebellion. nglican
Destin du catholıiıcısme iTrancals, Kap 3—06, dt.) Köln, GTaZzZ, rel1gious Communities, 5-19| LO MPr. 1958 256
Wien: Styrila (1959) 296 S.; Ln 12,80 sh 25,— ; E SCHM TEL Albert [OSB], Abt Der verbor-

J.-M. Les pretres Tavail Esprit
1959, 711-720

gene Aufbruch Anglikanische religıöse erbande VO. 845 DIS
1900 1960, 55-60

DA € OS Action missıonailre quartier OQOUVTIEeT. Heiligenverehrung. e  e Hippolvte, SJ L’oeuvre des
du Cerf 1959 256 Bollandistes Lravers tro1s iecles 5-1 ed., VeC

Mı 11 osef, oral- un!: Pastoraltheologisches ZUF uDer- guide bıbliographique mM1s Jour. Brux: SOC Bollandistes
tsonaniıe 19060, 31-41 1959 196 uDs1dıa hagiographica XIIIa®; bir. 100,—
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KeENZ. Oolfgang, CS  w Newmans Idee eıner Universitat. Pro-70085 P P E Girolamo [arla, ONV Die eilıgen un! ihre
Handschrift santı ScCr1ıttura, dt.) dlb erle (1960) eme hoherer Bıldung. Frb/S Universitätsver]l. 1958 XXIL,
255 S.; Ln 2250 338 Il XIX; SIr 18,65 (DM 18,—) 1 DI1Iss.

Friburg/Schw.]T1S5  ilche Archäologie und TLiteraturkritik A ernnar:! Vermachtniıs e1INeSs Jlau-
Emerich Die vorromanischen Wandmalerei:en ıIn enswechsels Das Hakonlied, sSeın Dıchter, sein eld un! se1ine

der SE Prokuluskirche Naturns /Vinschgau, Südtirol). Zeıt. Zeven: erl „Forschungsfragen UÜUNsSseIel Zeıit“ Lienau
19538 111 Tal. lernschriftenInnsbr W agner S [1958] 100 S, 3,60.

CCC Rup He1inz: Deutsche rel1ig1ıöse Dichtungen des 11 un! Jahr-
a hn Hanno: Die firühe Kirchenbaukunst der Zisterzienser. An- ntersuchungen un! Interpretationen. FTD (/Br)
merkungen 7ABaR augeschichte VO.  b Kloster Eberbach 1MmM e1ln- Herder 1958 ALIL, 3974 5.; 16,— .

N I, el1ix Andreas Capellanus. Seine Minnelehre un!
gau uUun!: ihren europäischen Analogien 1m Mann
1957 378 S Tal., Kt Frankiurter orschungen ZUI ÄAT- das christlıche 1200 Bo Bouviler 1960 3806
chitekturges  ichte 48 ‚— . Abhandlungen ZUT unst-, usık- 5 A Literaturwissenschaf

Fraccaro-de OROgA1, ell L’archittetura chliese 2t,— Maschinenschr. vervielf.|
cisterciensı italıane. Mıl Ceschina 1958 342 D. y 114 pl 4 Z A ans-Joacahim olirams Religiositaät. eobachtungen

Pubblicazlonı1ı Facolta dı filosoha ettere ell’ Uniıver- bDber das Verhältnıiıs Olframs VO Eschenbaci Zu rel1igıosen
sita d1 Padova Iradıtiıon des Mittelalters Bo Bouvler 1959 4838 autogr.
e’C1 Nnı di ar  1te  ra In Italıa 45-1 Bol 1958 Abhandlungen ZU. unst- usik- un! LiteraturwI1ss. VIL;
466 19,50 %; Dıss onn

5 A elso ard In difesa dell’art: cristiana. Mil Joachim olirams Willehalm Studien ZUI Epenstruktur
Ediz Beatrıce stie 1958 199 un! ZU. Heiligkeitsbegriff der ausgehenden Blütezeıt. dib
! eOTIg Die uns 1n der griechisch-orthodoxen Winter 1959 207 ir Ln 36,— Philos. abil-Schr. Heidel-
irche Die orthodoxe irche iın griechischer Sicht, Diıe erg
Kirchen der Welt S 2, (1960), 175-190 Funk und Presse. C3ıinem ne. parole del CardinaleFilm, Ediz. ell’' Ateneo 1959

A Gerhard Evangelischer irchenbau ın oncallı [Glovannı XXIU].
ich I7 1959, 721-732 98 D, tav.

I1l,. Handbuch fur den Kirchenbau (  1  a ıl1y Wey- R., Vıncent de Paul Bailly. Un pionnier de la presse
165 tto Bartning.) Miech: Callweyvy (1958) 44# 49 catholique onne Presse 1957 237 D. ; Hr 740,—-.
Handbücher /ABER Bau- un! Raumgestaltung, hrSg Konrad Gatz; Han  uch der katholis  en Filmkritik. Im irch.
E: 78,— ; 443 atiu ZU Kirchenbau A444-447 Hauptstelle Biıld- Filmarbeit hrsq. VO  } Kathol Fılm-
L1 ZU1I Ges des Kirchenbaues kommission Deutschland. 6000 11M! T1iUS Notizen aus

den Kinojahren 945-195 ear aus Brune nach ausführ-
XxVLI Chris  1C Kultur- und Literaturkritik ichen Tr1ılıken 1mMm „Filmdienst” der Kathol Filmkommission

5CH O25 ans-Joachim Was ist un! W as ı1l die Geistes- Deutschland (Düsseldorf: erl Haus Altenberg 637
geschichte. bDer Theorie s Praxıs Zeitgeistforschung. GOoO, Katholische Filmheite [1AÄ]; Ln 32,—
B, FI]  3} Musterschmidt 1959] 133 5.; Ln 9,90.
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schendorTIiIf, Munster Westf.), 1960 Printed in GermanYy
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e Zur Problematik der Reizüberfilutung Von rol Dr Hermann- Josef Kreutz, unster

en weiteren interessanten eitraägen en 1e Der moderne Evolutionısmus bei Teilhard de Chardın VO.: rof
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47 1960 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr.1 - P E WE A a e U E d anDieses Buch gıbt weder ine Engelbert Neuhousier
Soeben erschıenen ‚„‚Kreuzwegandacht‘‘ noch eineEe

bloß erzählende Darstellung der
Passıonsere1gn1sse, vielmehr DI-KOMPLEFET blısche Betrachtungen eiINESs
namhafiten ‚Xegeten, aufOoOnn- un Feiertagen bedingte Ireue ZU. Schriftwort WA/R(  Dl eilige
verpflichtet.Ausgabe Schwann,

56 Seiten, (ranzleinenband m1t Groldprägung und rotem Engelbert Neuhäusler
Farbschnatt, eın Lesebändchen, Format: T5 20
Preis 4, 860 Der heilige WegEıne praktısche Neubearbeitung mıt der
Psalmenübersetzung und den verschıedenen Biblısche Betrachtungen

ZU PassıonVersionen der Marıanıschen Antıphone, des e
lucıs®® USW. C  em lateimıschen LVext ist dıe deutsche 132 Seıten, Leinenband 7,80
Übersetzung ZU besseren Verständnis beigegeben. Patmos

I )as uch wird eingeleıtet durch e1in übersicht-
lıches Schema, das den Ablauf der Komplet EUERS  EINUNG
den verschıedenen Zeıten des Kırchenjahres klar Der Verfasser, Professor für neutestamentliıche Wıiıssenschaft 1nerkennen äßt (Choralnotenschrift) Dıillıngen, gewınnt Aaus dem Bıbeltext ZWanzıg ‚„Stationen‘‘, deren
Der vorzügliıche Druck, dıe are ıederung unmıittelbarer Schriftsinn zunächst erortert wiıird. Sodann iolgt Je-
un!: übersichtliche Anordnung empifehlen auch weıls cdıe eigentliche Betrachtung ın Gebetsiorm. Sie enthüllt den

großen Zusammenhang zwıschen dem Kreuz Chriıstı un! der Heıils-diese „EDITIO CHWANN:‘‘“ SAaNz besonders. botschaft der SanNnzZCH Schrift und erschließt den unerschöpiliıchen
Reichtum urchriıstlıchen Gebetes. Die Betrachtungen werden Je-
weıls ın den Fürbitten zusammengefaßt, dıe den Betenden 1ın dıeW Gebetsgemeinschaft der SanNzZCH Kırche einschließen.

156SCHWANN DUSSELDORF ATMOS-VERLAG DUSSELDOR

Muße Jahrbuch fUI' Volksgesundung £

A Z N
C E OE  Mal TE E S AT LA

S An Br A ELG
T S n A

AD a FB ı A VE

Mrsg. Von Caritasdirektor Msgr. Baumeister Un Dr ochner
144 Seiten, kart., 3,80

War das letzte ahrbuch für Volksgesundung dem „unbewältigten Wohlstand‘“ gewidmet,
untersucht der evue Band E1n damit SN zusammenhängendes roblem, namlich dieTechnik

Auswirkungen der mit dem Wohlstand Ne  rEe SITUNGENEN tTreien Zeit. Die Autoren

der In dem ahrbuch enthaltenen Aufsätze stellen die Frage, ob enn der ens:! Vo

heute diese lreie Zeit überhaupt sinnvoll ausfüllen könne, welche Chancen ihm durch

die vermehrte Freizeit gegeben selien, aber auch, welchen eianren Sr sich dadurch
Freie Zeıt

auUsSgesetTZT sieht. Sie tragen weiter nach den daraus erwachsenden uigaben tür Seel-

OTg und Erziehung, für den Jugends  utz und nicht Zzuletzt für die Familie. el

machen sIe auf /Zusammenhänge aufmerksam, die In der Doisherigen Diskussion weithin

übersehen wurden.

Hoheneck-Verlag GmbH Hamm/Westf, Postfach 20
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Eine Theologie der Auferstehung. 5 5 || Der Hagios-Begriff bel Or1- La volonte divine salvıf1que
Von Rudol{i chnackenburg. J0l Rauer) SUuT les petits nfants Gumpel)

uscCcC Die ırche 1m Gebirge un!Gooding The Account of the aDer- S Od  -} o f un y Tans and DY
nacle (Ziegler) Sitwell (Hallinger anderswo Dürig)

CHTEEHNRSG: Das Buch Jesus 1rach Petirus C anıS]ıus. Briefie Hrsg Kleine Berichte
(Schötz) Handburch der historischen

| I} s Die Entstehungsgeschichte
neıder (Eder) Statten eutschlands,

M ı Die Entwicklungslehre Augu- (Hürtendes vierten Evangelıums (Zimmermann) stins 1mM erglei mit dem des
re Jerusalem ZUrTr Zeit esu ©  © 1D Metaphvsische Abhandlung

Reuss) hl. Ihomas VO  —- quin UnNn! dem der ernunftprinziıpien der afiur und der
Ges der Matrikeln VON Gegenwart (Bröker na (Seiler

der Frühkirche DIs ZUT Gegenwart V Ro De sacramentiıs 1n geNEIE Personennachrichten
(Schauerte) (Jüssen)} Theologische Bibliographie

Eıne eologie der Auferstehung
Von Rudolf Schnackenburg, Würzburg

Das 1n den „Beiträgen ZUTC historischen Theologie“ ET - nicht abdrängen un! entkräften Bultmann iragt
schienene Werk VO  — Gerhard Koch! will ine Theologie der Wahrhaftigkeit willen radikal un weist alle Ver-
der Auferstehung Jesu Christi entwickeln, die das gesamte mittlung ab Wir verstehen seine Intention und bejahen
protestantisch-theologische Denken ın sSeiINer gegenwärtigen s1ie, bekennen aber, daß die Durchführung dieser Intention
Problematik auinimmt un ben VO Nach-Denken des AA 8R  F Diastase VO. unweltlich-unverfügbaren ott und dem
Auferstehungsereignisses her aQus seinen oten heraus- Menschen In der Welt führt Das nde muß doch die Be-
führt. Deswegen dürite 1nNe twas ausführlichere Bespre- schwörung einer SEe1INS- und inhaltlosen Aktualität werden!
chung angebracht SEe1IN. Es ist ein theologisch schwer be- Die Durchführung scheint dem Ereignis VO  . Offenbarung
adenes Werk, das chon In der Sprache icht geringe Gottes In der Welt nicht angemessen“ (142 f.)

Seinen eigenen theologischen Grundansatz deckt derAn{forderungen den Leser stellt; denn auch dort, der
Verfasser seine theologische Sicht DOositiv entfalten will, Verfasser schon 1n der „Einleitung“ (1—22 auf. ET geht VOo  -
sichert sich beständig die Abgründe VO  - links un der rage QUS:!: „Wie kann eSsus, der gEWESEN ist hatte
rechts ab, wIıe S1e sieht das objektivierende Den- seine eıt untier Pontius Pilatus s-  ber die Zeiten hinweg
ken, das sich ihm ın der Orthodoxie, aber aıuch in der heute Se1IN, hne einem bloBen Gedanken herabgewür-
heilsgeschichtlich-linearen Betrachtungsweise Cullmann} digt werden?“ (1 f 9 sucht nach einer ÖSung, die „der
darbietet, ebenso wlie gegen das subjektivierende Denken, Gegenwartsmächtigkeit Jesu Christi bereits
das cseit Schleiermacher in der inneren Erfahrung, 1m nsatz das eld einräumt“ (5 f.); und findet die Antwort
religiösen Bewußtsein der Erleben Zuflucht sucht; W16e- 1m rechten Verständnis des biblischen Osterglaubens. Eine
derum die dagegen auifstehende dialektische heo- objektivierende Betrachtung, die ZUTr Feststellung un vAr
logie, die sich in der christologischen Interpretation Barths Fürwahrhalten VO VErganscCNEN Heilstatsachen führt, könne
Wär die objektive Wirklichkeit des Offenbarungs- diese gegenwärtige Mächtigkeit niemals begründen; aber
geschehens bemühe, aber die „Geschichtlichkeit“ außer acht auch die radikale Absage die objektivierte Gestalt ın
lasse und verfehle, und die Existenztheologie Bult- der Kerygma-Theologie Bultmanns wird zurückgewiesen:
annNsS, die Teilich das objektivierende Denken überwinde 93  Je Verwandlung des Evangeliums eın Erxistenz auf-
un: den lick für die „Geschichtlichkeit“ öffne,; ber ein- rufendes Kerygma mit dem objektivierten Restbestand, daß
seltig den e  e S e Il ZU. Ausgangspunkt nehme un! ott In Christo dem Menschen schon immer ın Gnade VOTLI-
in der Reduktion auf das -  e \ z dem Ereignischarakter QuUuSs sel, stellt ine gefährliche Restriktion dar  «“ Al Koch
der Offenbarung Gottes iın der Welt icht gerecht werde, ÖOlinet sich der rage nach der Heilsgeschichte, aber
WIe sich gerade ıIn der rage der Auferstehung Jesu Christi nicht 1mMm Sinne einer linearen Zeit, sondern unter dem Ge-
zeige. Gleichwohl steht der Verlflasser Bultmann vielleicht sichtspunkt Von Vergangenheit un: Gegenwart jJesu Christi

nächsten; denn möchte das Anliegen des Marburger (vgl. 8 Für ihn hat das Geheimnis der Gegenwart
Theologen aufgreifen un! autf ine NeEUuUE, dem biblischen Christi ausschließlich seinen Grund der Auferstehung
Zeugnis her entsprechende Weise erfüllen. „Um die (13), und bemüht sich un ihre Interpretation, das
Schwere der Aufgabe auszuhalten, geben WIT Bultmann mit „Mit-Sein seines Erscheinens ZUTrC Sprache bringen“ (13 f.)
seiner ın der Entmythologisierung aufgeworfenen TrTage Da ihm für solche Auslegung das Subjekt-Objekt-Schemarecht Die Geiahr der biblischen Texte als vergegenständ- völlig untauglich erscheint, ber auch „Mythos“ un! „Vision“
lichender Rede, un darum für spätere Zeiten: objekti- unzulängliche eutungen der biblischen Zeugnisse ind
vierender Berichte, ist außerordentlich groß Der Regreß (vgl 16), schafft ET sich eigene Kategorien ZU Verstehen
der Theologie auf die ‚objektiven‘ Fakten erweist S1' iın jenes „Erscheinens“ Christi, die dichtesten ohl auf
der Notsituation als sich nahelegende Fehlentwicklung. Die darlegt: Ereignung, Gestalt, Relation. Das „Erscheinen“
uns leitende rage will und kann darum Bultmanns Fragen des Auferstandenen ist ihm „Gestalt“ in einem besonderen

U {}
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Sinn „Gestalt als kreignung hat ihren Ort nicht In der In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt Sich der
Verfasser zunächst mift der Osterbotschaft desAlltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, S1e ist nicht

das objektiv Zu-sehende. Wo S1e ersche  int, da ıst der Neuen Testaments, die kritisch u den Berichten
Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren un! erheben will; denn, wI1e einmal Ssagt, „ohne kritische
Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen ZU verstehen, Interpretation gelangen WIT nicht dasjenige, w äas das
genügen weder ine Psychologie noch 1ne Ontologie Ereignis heute Z offenbaren hat“ 77 In wel Kapiteln, «.  ber
Gestalt indessen, VO  -} der hier die ede ıst, vollzieht sich die „Osterberichte“ (23—52) un! das „biblische Usterzeug-

den TENzenN des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! S1e N1ıs  “ (52—75),; führt die Aussagen des Neuen Testaments
erscheint in der Relation VOo  - Epiphanie un! Glauben, Er- interpretierend V-OT: Auch WenNnn sich wenig auf die jetz
scheinen und ehen, Vernehmen und Bekennen. Das die eichlich angeschwollene Literatur diesem Thema be-
Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der zieht, verraäat  n 1Ne gute enntn1ıs der neueren Diskussion.
jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist Auch geht VO ältesten Bericht Kor 1 9 111 US, dessen
unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen Einheitlichkeit un Geschichtsbezogenheit betont. „Der
1Ur auft ine Weise, die hrer Verfassung entspricht: Die Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;
Gestalt wird ZUTC Gestaltung; aber diese muß INa  - als solche wIiIe das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu
Aur recht begreifen. „  1€ Gestaltung durch den Zeugen historisch dokumentiert, dokumentiert ebenso historisch
wird 1mM Dienst der Ereignung stehen bleiben. Nnier dem e1in Geschehen 8001 dritten Tag die Auferweckung“ (28) Von
Ruf gestaltet und schafft In dieser Gestäaltung die Ent- hier aQus iragt Koch weiter nach der Bedeutung des le )  CL >

sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht Wär Grabes, VOrT allem 1 Markusbericht (16, 1—8) Dieser
wWwWI1e sollte SONS auch Ereignung bezeugt werden doch ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Aut- e  /  /
steht das Gestalten In der Spur der Ereignung” Da- erstehung einzuleiten, vielmehr stehe 1m Mittelpunkt die
mit scha{ift sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen Kunde VO. Gekreuzigten, der auiferstanden ist un einen
Auferstehungsberichte 1n einer besonderen Weise abzu- Weg eröfinet (29) Bei der matthäischen Darstellung
hören, gleichsam die „Gestaltung  66 VO  w| der „Gestalt“ ahzu- zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels
heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi uUSW.), die wunderbaäre Auferweckung durch ott ZU unter-
hinter den vordergründigen, 1n den Vorstellungen der da- streichen 30) Im SanzenNn verbiete die Arbeit ext un
maligen Zeeit gegebenen, untereinander auch differierenden SeINeET Gestaltung bis AB  —$ zweıten Überlieferung, die Gra-
Berichte suchen. Und worin dieses Eigentliche der besgeschichte für 1nNe späte Legende halten (33) Kritisch
Auferstehung Jesu findet, verrät 13098 auch schon in der beschäftigt 31 Ko  - dann mit der Hypothese Löhmeyers,
Einleitung, freilich noöch thesenhaft un knapp „Eekennen des daß das ‚Sehen“ des Auferstandenen in Galiläa K 16;7)
Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube auf die Parusie weise (35 ff 9 und mit der Auffassung
den auferstaändenen Gekreuzigten. Kein Wesen, keine Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene Se1, die
Gottheit, söndern der Jesus des TEUZEeS erscheint seinen jetzt der Verkündigung erfahren werde (37 Zwaäar
Juüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine sölche einer Figur wird man auch ochs Interpretation des „Vörangehens“
der Statur, WI1Ie sehr auch das Zeugnis als figurale ede Jesu als christologischen Begriffs, als „‚.Gehen in die Hen-
dem Vorschub eisten mag51  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  52  Sinn: „Gestalt als Ereignung hat ihren Ort nicht in der  In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt sich der  Verfasser zunächst mit der  Osterbotschaft des  Alltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, sie ist nicht  das objektiv Zu-sehende. Wo sie erscheint, da ist der  Neuen Testaments, die er kritisch aus den Berichten  Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren und  erheben will; denn, wie er einmal sagt, „ohne kritische  Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen zu verstehen,  Interpretation  . gelangen wir nicht an dasjenige, was das  genügen weder eine Psychologie noch eine Ontologie  Ereignis heute zu offenbaren hat“ (77). In zwei Kapiteln, über  Gestalt indessen, von der hier die Rede ist, vollzieht sich  die „Osterberichte“ (23—-52) und das „biblische Osterzeug-  an den Grenzen des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! Sie  nis“ (52—75), führt er die Aussagen des Neuen Testaments  erscheint in der Relation von Epiphanie und Glauben, Er-  interpretierend vor. Auch wenn er sich wenig auf die jetzt  scheinen und Sehen, Vernehmen und Bekennen. Das die  reichlich angeschwollene Literatur zu diesem Themä be-  Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der  zieht, verrät er eine gute Kenntnis der neueren Diskussion.  jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist  Auch er geht vom ältesten Bericht 1 Kor 15, 111 aus, dessen  unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen  Einheitlichkeit und Geschichtsbezogenheit er betont. „Der  nur auf eine Weise, die ihrer Verfassung entspricht: Die  Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;  Gestalt wird zur Gestaltung; aber diese muß man als solche  wie das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu  nur recht begreifen. „Die Gestaltung durch den Zeugen  historisch dokumentiert, so dokumentiert ebenso historisch  wird im Dienst der Ereignung stehen bleiben. Unter dem  ein Geschehen am dritten Tag die Auferweckung“ (28). Von  Ruf gestaltet er und schafft in dieser Gestaltung die Ent-  hier aus fragt Koch weiter nach der Bedeutung des leeren  sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht zwar —  Grabes, vor allem im Markusbericht (16,1—8). Dieser  wie sollte sonst auch Ereignung bezeugt werden —, doch  ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Auf-  £  steht das Gestalten in der Spur der Ereignung“ (ebd.). Da-  erstehung einzuleiten, vielmehr stehe im Mittelpunkt die  mit schafft sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen  Kunde vom Gekreuzigten, der auferstanden ist und einen  Auferstehungsberichte in einer besonderen Weise abzu-  neuen Weg eröffnet (29). Bei der matthäischen Darstellung  hören, gleichsam die „Gestaltung“ von der „Gestalt“ abzu-  zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels  heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi  usw.), die wunderbare Auferweckung durch Gott zu unter-  hinter den vordergründigen, in den Vorstellungen der da-  streichen (30). Im ganzen verbiete es die Arbeit am Text und  maligen Zeit gegebenen, untereinander auch differierenden  seiner Gestaltung bis zur zweiten Überlieferung, die Gra-  Berichte zu suchen. Und worin er dieses Eigentliche der  besgeschichte für eine späte Legende zu halten (33). Kritisch  E  Auferstehung Jesu findet, verrät er uns auch schon in der  beschäftigt sich Koch dann mit der Hypothese Lohmeyers,  Einleitung, freilich noch thesenhaft und knapp. „Eekennen des  daß das „Sehen“ des Aüuferstandenen in Galiläa (Mk 16,7)  Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube an  auf die Parusie weise (35ff.), und mit der Auffassung  den auferstandenen Gekreuzigten. Kein neues Wesen, keine  Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene sei, die  Gottheit, sondern der Jesus des Kreuzes erscheint seinen  jetzt in der Verkündigung erfahren werde (37ff.). Zwar  Jüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine solche einer Figur  wird man auch Kochs Interpretation des „Vöorangehens“  oder Statur, wie sehr auch das Zeugnis als figurale Rede  Jesu als christologischen Begriffs, als „Gehen in die Offen-  dem Vorschub leisten mag ... Wohl aber offenbart Christus  barung“, um „in seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“  seine Gegenwart in Zeichen, die den Jüngern vertraut sind.  (41 f.), als Über-Deutung beurteilen müssen; aber daß sich  In ihnen bekundet er sich in seiner Selbigkeit“ (19). Damit  der Auferstandene in Galiläa als der Kyrios offenbaren  .  solle nicht nur ausgesagt sein, Jesus sei nicht im Tode  will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wie der Schluß  s  geblieben, und Gött habe ihm neues Leben geschenkt.  von Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden  „Erscheinen Jesu Christi besagt, daß er auf seinem Wege  Galiläa- und Jerusalem-Tradition kömmt er zu dem Ergeb-  an das Kreuz Welt geschaffen hat. In seiner Person, in sei-  nis, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur-  ner Hingabe und seinem Sterben hat er sich in die Welt  sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-  der Dunkelheiten und Widersprüche, der Abgründe und  rung, die den Gedanken des Kyrios Jesus gestaltet, ist mit-  Bedrohungen hineingestellt. Einsam ist er den Weg an das  bedingt durch die Jüngerflucht nach Galiläa. Im Erscheinen  Kreuz gegangen, um auf diesem Wege bis in das undurch-  des Kyrios, das sich im Mahl vollzogen hat, hat die Ge-  dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt zu be-  meinde des Jüngerkreises neues Leben empfangen. Die  kunden. In seinem Erscheinen nun öOffenbart er in der  Umformung in die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ohne  Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got-  noch erkennbaren Kampf vor sich gegangen. Dieser Ausein-  tes Schöpfung. Darum handelt es sich zu Ostern; nicht da-  andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß  gegen um das Schicksal Jesu und dessen Revision durch  zum OÖpfer gefallen sein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf  Gott ... Wohl aber offenbart Jesus Christus im Mit-Sein  Joh 20 ein Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann  seine Schaffung von Welt, die angebrochene ßaoıksia“ (20).  besagen würde, daß die Einbeziehung von Kreuz und Grab  Man sieht schon an diesem Entwurf, wie der Verfasser,  in das Osterereignis nicht Petrus, sondern dem Lieblings-  gewiß in einer anderes negierenden Einseitigkeit, theolo-  jünger zukommt ... Es kam jedoch nicht zum Bruch. Das  gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo-  Haupt des galiläischen ist auch das Haupt im Jerusalemer  gischen, auf das dialogische Verhältnis Gott-Mensch zuge-  Kreis und ist in seiner Persön Zeichen der Einheit des  spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt  Zeugnisses“ (51). Nicht diese in manchem problematische  sich, wenn er weiter nach dem Ort fragt, wo sich der Auf-  historisch-kritische Sicht Kochs ist jedoch das Wertvollste  erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin  seiner Erörterung, sondern die theologische Interpretation  der Gottesdienst. „Darum gehört zum Erscheinen des Auf-  der beiden Traditionen. Während für die galiläische Über-  erstandenen seine Gemeinde, die im Schein seines Erschei-  lieferung die Offenbarung des Kyrios und seine Selbst-  nens steht und sich durch ihn in die Einung mit ihm auf-  bezeugung im Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-  gerufen weiß“ (21). „Der erscheinende Christus wartet auf  teristisch seien, sei der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch  die Welt und ihre Heimkunft. Durch seine Gemeinde, die  bedingt und daran interessiert, „daß er den Kreuzestod  aus der Einung des Gottesdienstes herkommt und das Er-  Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-  scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet,  bedeutung zu erkennen versucht“ (46). In der Tat wird nur  läßt er der Welt bezeugen, daß er der Herr ist, der Hert  eine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die  für sie“ (22).  theologischen Motive der beiden — historisch nie völlig zuWohl ber oöffenbart Christus barung“, „1IN seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“
seine Gegenwart 1n Zeichen, die den Jüngern ertirau sind (41 f 9 als Über-Deutung beurteilen mussen:; aber daß 6ich
In ihnen bekundet Er 6i  B in Se1iNer Selbigkeit“ (19) Damit der Auferstandene in Galiläa als der KyrT10S offenbaren
solle icht NUTr ausgesagt sein, eSsSus sSe1l icht 1m ode will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wıe der Schluß
geblieben, un! SÖtt abe ihm neues Leben geschenkt. VOo  - Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden
„Erscheinen Jesu Christi besagt, daß auf seinem Wege Galiläa- un Jerusalem-Tradition kömmt dem Ergeb-

das KrT&e1iz Welt geschaffen hat In seiner Person, in g61- N1S, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur=
NerTr Hingabe un sSeinem Sterben hat i  z7 ın die Welt sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-
der Dunkelheiten un Widersprüche, der Abgründe und rung, die den Gedanken des KYT105S esus gestaltet, ist mit=-
Bedrohungen hineingestellt. Einsam i1st er den Weg das bedingt durch die Jüngerflucht näach Galiläa. Im Erscheinen
Kreuz egangen, auf diesem Wege bis in das undurch- des Kyri0os, das sich 1mMm ahl vollzogen hat, hat die Ge-
dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt Dbe=- meinde des Jüngerkreises Leben empfangen. Die
kunden. In SeEiNeEM Erscheinen NUu:  -} öffenbart er der Umformung 1ın die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ökne
Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got- nöch erkennbaren Kampf VOT sich Dieser uSse1n-
tes Schöpfung. Darum handelt PS sich Ostern; nicht da:- andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß

das Schicksal Jesu und dessen Revision durch ZuU Opfer vefallen sSein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf
ott Wohl aber oHenbaärt esu: Christus 1m Mit-Sein Joh e1in Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann
sSeine Schaffung Vo  - Welt, die angebrochene BaoLkeii“ (20) besagen würde, daß die Einbeziehung VO:  } euz und Tab

Man siecht schön diesem Entwurf, wIie der Verfa$sser, in das Osterereignis nicht Petrus, söndern dem Lieblings-
gewiß 1n eiNner anderes negierenden Einseitigkeit, theol6ö=- Jünger zukommt51  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  52  Sinn: „Gestalt als Ereignung hat ihren Ort nicht in der  In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt sich der  Verfasser zunächst mit der  Osterbotschaft des  Alltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, sie ist nicht  das objektiv Zu-sehende. Wo sie erscheint, da ist der  Neuen Testaments, die er kritisch aus den Berichten  Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren und  erheben will; denn, wie er einmal sagt, „ohne kritische  Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen zu verstehen,  Interpretation  . gelangen wir nicht an dasjenige, was das  genügen weder eine Psychologie noch eine Ontologie  Ereignis heute zu offenbaren hat“ (77). In zwei Kapiteln, über  Gestalt indessen, von der hier die Rede ist, vollzieht sich  die „Osterberichte“ (23—-52) und das „biblische Osterzeug-  an den Grenzen des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! Sie  nis“ (52—75), führt er die Aussagen des Neuen Testaments  erscheint in der Relation von Epiphanie und Glauben, Er-  interpretierend vor. Auch wenn er sich wenig auf die jetzt  scheinen und Sehen, Vernehmen und Bekennen. Das die  reichlich angeschwollene Literatur zu diesem Themä be-  Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der  zieht, verrät er eine gute Kenntnis der neueren Diskussion.  jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist  Auch er geht vom ältesten Bericht 1 Kor 15, 111 aus, dessen  unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen  Einheitlichkeit und Geschichtsbezogenheit er betont. „Der  nur auf eine Weise, die ihrer Verfassung entspricht: Die  Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;  Gestalt wird zur Gestaltung; aber diese muß man als solche  wie das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu  nur recht begreifen. „Die Gestaltung durch den Zeugen  historisch dokumentiert, so dokumentiert ebenso historisch  wird im Dienst der Ereignung stehen bleiben. Unter dem  ein Geschehen am dritten Tag die Auferweckung“ (28). Von  Ruf gestaltet er und schafft in dieser Gestaltung die Ent-  hier aus fragt Koch weiter nach der Bedeutung des leeren  sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht zwar —  Grabes, vor allem im Markusbericht (16,1—8). Dieser  wie sollte sonst auch Ereignung bezeugt werden —, doch  ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Auf-  £  steht das Gestalten in der Spur der Ereignung“ (ebd.). Da-  erstehung einzuleiten, vielmehr stehe im Mittelpunkt die  mit schafft sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen  Kunde vom Gekreuzigten, der auferstanden ist und einen  Auferstehungsberichte in einer besonderen Weise abzu-  neuen Weg eröffnet (29). Bei der matthäischen Darstellung  hören, gleichsam die „Gestaltung“ von der „Gestalt“ abzu-  zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels  heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi  usw.), die wunderbare Auferweckung durch Gott zu unter-  hinter den vordergründigen, in den Vorstellungen der da-  streichen (30). Im ganzen verbiete es die Arbeit am Text und  maligen Zeit gegebenen, untereinander auch differierenden  seiner Gestaltung bis zur zweiten Überlieferung, die Gra-  Berichte zu suchen. Und worin er dieses Eigentliche der  besgeschichte für eine späte Legende zu halten (33). Kritisch  E  Auferstehung Jesu findet, verrät er uns auch schon in der  beschäftigt sich Koch dann mit der Hypothese Lohmeyers,  Einleitung, freilich noch thesenhaft und knapp. „Eekennen des  daß das „Sehen“ des Aüuferstandenen in Galiläa (Mk 16,7)  Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube an  auf die Parusie weise (35ff.), und mit der Auffassung  den auferstandenen Gekreuzigten. Kein neues Wesen, keine  Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene sei, die  Gottheit, sondern der Jesus des Kreuzes erscheint seinen  jetzt in der Verkündigung erfahren werde (37ff.). Zwar  Jüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine solche einer Figur  wird man auch Kochs Interpretation des „Vöorangehens“  oder Statur, wie sehr auch das Zeugnis als figurale Rede  Jesu als christologischen Begriffs, als „Gehen in die Offen-  dem Vorschub leisten mag ... Wohl aber offenbart Christus  barung“, um „in seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“  seine Gegenwart in Zeichen, die den Jüngern vertraut sind.  (41 f.), als Über-Deutung beurteilen müssen; aber daß sich  In ihnen bekundet er sich in seiner Selbigkeit“ (19). Damit  der Auferstandene in Galiläa als der Kyrios offenbaren  .  solle nicht nur ausgesagt sein, Jesus sei nicht im Tode  will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wie der Schluß  s  geblieben, und Gött habe ihm neues Leben geschenkt.  von Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden  „Erscheinen Jesu Christi besagt, daß er auf seinem Wege  Galiläa- und Jerusalem-Tradition kömmt er zu dem Ergeb-  an das Kreuz Welt geschaffen hat. In seiner Person, in sei-  nis, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur-  ner Hingabe und seinem Sterben hat er sich in die Welt  sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-  der Dunkelheiten und Widersprüche, der Abgründe und  rung, die den Gedanken des Kyrios Jesus gestaltet, ist mit-  Bedrohungen hineingestellt. Einsam ist er den Weg an das  bedingt durch die Jüngerflucht nach Galiläa. Im Erscheinen  Kreuz gegangen, um auf diesem Wege bis in das undurch-  des Kyrios, das sich im Mahl vollzogen hat, hat die Ge-  dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt zu be-  meinde des Jüngerkreises neues Leben empfangen. Die  kunden. In seinem Erscheinen nun öOffenbart er in der  Umformung in die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ohne  Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got-  noch erkennbaren Kampf vor sich gegangen. Dieser Ausein-  tes Schöpfung. Darum handelt es sich zu Ostern; nicht da-  andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß  gegen um das Schicksal Jesu und dessen Revision durch  zum OÖpfer gefallen sein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf  Gott ... Wohl aber offenbart Jesus Christus im Mit-Sein  Joh 20 ein Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann  seine Schaffung von Welt, die angebrochene ßaoıksia“ (20).  besagen würde, daß die Einbeziehung von Kreuz und Grab  Man sieht schon an diesem Entwurf, wie der Verfasser,  in das Osterereignis nicht Petrus, sondern dem Lieblings-  gewiß in einer anderes negierenden Einseitigkeit, theolo-  jünger zukommt ... Es kam jedoch nicht zum Bruch. Das  gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo-  Haupt des galiläischen ist auch das Haupt im Jerusalemer  gischen, auf das dialogische Verhältnis Gott-Mensch zuge-  Kreis und ist in seiner Persön Zeichen der Einheit des  spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt  Zeugnisses“ (51). Nicht diese in manchem problematische  sich, wenn er weiter nach dem Ort fragt, wo sich der Auf-  historisch-kritische Sicht Kochs ist jedoch das Wertvollste  erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin  seiner Erörterung, sondern die theologische Interpretation  der Gottesdienst. „Darum gehört zum Erscheinen des Auf-  der beiden Traditionen. Während für die galiläische Über-  erstandenen seine Gemeinde, die im Schein seines Erschei-  lieferung die Offenbarung des Kyrios und seine Selbst-  nens steht und sich durch ihn in die Einung mit ihm auf-  bezeugung im Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-  gerufen weiß“ (21). „Der erscheinende Christus wartet auf  teristisch seien, sei der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch  die Welt und ihre Heimkunft. Durch seine Gemeinde, die  bedingt und daran interessiert, „daß er den Kreuzestod  aus der Einung des Gottesdienstes herkommt und das Er-  Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-  scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet,  bedeutung zu erkennen versucht“ (46). In der Tat wird nur  läßt er der Welt bezeugen, daß er der Herr ist, der Hert  eine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die  für sie“ (22).  theologischen Motive der beiden — historisch nie völlig zuEs kam jedoch nicht ZU: Bruch. Das
gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo- Haupt des galiläischen ist auch das Haupt 1m Jerusalemer
gischen, auf das dialogische Verhältnis oött-Mensch Kreis un! ist 1n Sseiner Person Zeichen der Einheit des
spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt Zeugnisses“ 313 icht diese ın manchem problematische
sich, wenn er weiter Hach dem UOrt fragt, sich der Auf- historisch-kritische Sicht ochs ist jedoch das Wertvoillste
erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin seiner Erörterung, sondern die theölogische Interpretation
der Goöttesdienst. „Darum gehört Z11 Erscheinen des Auf- der beiden Traditionen. Während für die galiläische ber-
erstandenen seine Gemeinde, die 1m Schein Seines Erschei- lieferung die Offenbarung des KYyri08 un seine Selbst-
nNnens steht und si durch ihn ın die Einung mit ihm auf- bezeugung 1mM Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-
gerufen wel  A  ßu 21) „Der etscheinende Christus artet aut teristisch seien, SPe1 der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch
die Welt un hre Heimkunfft. urch segine Gemeinde, die bedingt un! daran interessiert, „daß den Kreuzestod
aus der Einung des Gottesdienstes herkommt un:! das Er- Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-
Scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet, bedeutung erkennen versucht“ (46) In der Tat wird Nur
1äßt er der Welt bezeugen, daß der Herr 1St, der Herrt ine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die
für S1e  * (22) theologischen Motive der beiden historisch nı]ıe völlig
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harmonisierenden, WEeNnn auch> damit historisch nicht ent- co11 die rage der Offenbarung in ihrem Wesen un Ver-
wertenden Traditionsstränge achtet, das Unbehagen hältnis ZUTr Geschichte weiter verhandelt werden. „Im be-
der bisherigen Behandlung der verschiedenen Osterberichte sonderen ist die rage nach der direkten Gegenwart
ın den Evangelien vertreiben können. Der Blick der katho- derjenigen Geschichte, die ott als Offenbarung ın der Per-
lischen Xegeten ist bislang meist stark den vorder- 50  - Jesu VO  - Nazareth sich ereignen ließ“ In gleicher
gründigen Divergenzen der Berichte hängen geblieben un Weise wI1e die Einmaligkeit dieser Geschichte solle ihre
nicht in die tiefere theologische FEinheit des darin sich egenwart aufgezeigt werden, die „präsentische Ereignung
bekundenden Osterzeugnisses eingedrungen. Obwohl Nan Jesu Christi“ (153), un der nsatz dazu musse chon In
für die Einzelinterpretation Kochs manche Reserven un:! der Interpretation der biblischen Zeugnisse gegeben WOeI-
Zweiflfel anmelden muß, freut INa  - sich doch lesen: „Zu- den „Die Bemühung der Theologie }äuft jetz In diejenige
sammengehalten ind S1e (die beiden Traditionen) durch Richtung, Auferstehung als ähe Jesu Christi und als Be-
die Osterereignungen, die für beide der Grund ihrer Bezeu- ziehungswirklichkeit interpretieren”

sind. Wiır finden 1ın den Berichten die wel Seiten
der Auferstehungswirklichkeit expliziert, die TST iın ihrer Der folgende lange eil —  ber die „Wirklichkeit der

Osterereignung“ (157—28. ist nichts anderes als die vyste-Gemeinsamkeit die Fülle des Osterereignisses bekunden“ matische Entfaltung der theologischen Sicht des Verfassers
(46) auf der Grundlage seines Verständnisses der biblischen

Die tiefere theologische Interpretation, die auf die blei- Osterbotschaft (S 9) un: 1n beständiger Auseinanderset-
bendgültige Aussage un die fortwirkende Macht des Auf- ZUNS mit den anderen VO  w} ihm bereits vorgeführten und
erstandenen bedacht ist un! das „Eigentliche“ der biblischen kritisch besprochenen Auffassungen. LT behandelt nach-
Ostertexte aufidecken will, wird 1m nächsten Kapitel +  ber einander: das leere Grab, das Erscheinen des Auferweckten,
das biblische Usterzeugni1s vorangetrieben. Die für Koch die Leiblichkeit des Auferstehens un die Nähe des Ge-
grundlegende Erkenntnis ist „JEeSuUs ist 1n die Geschichte kreuzigten. Da WIT seine grundsätzlichen Ansichten schon
hinein auferstanden“ (54); „Auferstehung Jesu ist Gottes kennen, dürfen WIT uls kürzer fassen. Von besonderem
Auferweckungstat un ist als colche Anbruch des Eschaton“ Interesse ist das Kapitel <.-  ber die Leiblichkeit des Auftfer-
55) Die esus VO  - ott her zuteil werdende „Erhöhung“ stehens 7—2 Koch wendet sich sowohl die
bedeutet dann Herrschaift Jesu; ihm WIT':! alle Macht 1m „mMassıve Weise“ (der Orthodoxie), „Leiblichkeit als sich
immel un: auftf Erden zuerkannt 56) Immer wieder be- durchhaltende Substantialität bestimmen“, als auch
tont Koch den Ereign1s- un Begegnungscharakter Von den „Versuch, 1m Osterwunder den eib Christi SDIT1-Ostern, un! das letzte bedeutet auch Überwindung des tualisieren“ (211 f. Er unterscheidet zwischen „Körperlich-Unglaubens der Jünger (57 T Problematisch bleibt seine keit“ un: „Leiblichkeit“ un versucht, diese als EreignungEinschränkung aufli die Relation zwischen dem auferweckten
Herrn und seinen Jüngern; lehnt ab, den Erscheinun-

in die Kategorie „Gestalt“ fassen, also nicht tiwa „Ge-
stalt“ ın körperhaftem Sinn, sondern als geschichtliches

SCn ‚objektiven“ Charakter zuzusprechen (60) Das be- Geschehen. Die „Gestalt“ des Auferstandenen könnten die
schwört die Gefahr einer Relativierung un einer bloßen Zeugen ber icht unmittelbar beschreiben (und wollten
Aktualisierung herauf, sosehr Koch auch der Wirklich- auch Bar 331  t , vielmehr S11 ihr Zeugnis immer chon
keit der „Ereignung“ festhalten will Für die paulinische „Gestaltung“, und ZWOAäT, weil nicht anders möglich, aller-
Theologie wendet sich ine Unterschätzung der dings In objektivierender Weise. „Die Zeugen haben die
Auferstehung Christi 1 Rahmen der Verkündigung VO Gestalt seines Erscheinens gestaltet. S0 lesen WIT in den
Gekreuzigten. Es wWAare „eine gefährliche Verkennung der neutestamentlichen Berichten die e der Ge-
Verhältnisse, wollte INnd  n meıinen, die Auferstehung sel kein stalt, hne daß daraus der Schluß gerechtfertigt wWAaäre, 1n

geschichtliches Handeln und hätte 1Ur 1 Wort VOoO der Gestaltung objektiv die Gestalt dargeboten erhalten”
KTEeuz Daseinsberechtigung. In der egenwart Jesu Christi,
In seinem Mit-Sein treibt der Apostel eın Werk Paulus

amı unternimmt Koch auch 1ne Art „Entmythologi-
sierung“ (vgl 226 fl I der besser: ine Interpretation für

hat die Macht des Kyr10s erfahren, wıe S1ie die galiläische das moderne Denken, das einem anderen WeltbildÜberlieferung verkündigt hat (Km 1, 3, 38 S 10, 9 U, a.)} orientiert ist Seine Auslegung ird dem Beispiel der
und hat darin gleich der Jerusalemer Tradition das Erscheinung Jesu VOTLT Marla Magdalena deutlich (229gegenwärtige Walten des VT10S dUS seinem Lebensopfer Der Auferstandene sel hier n  cht in einem „Zwitterzustand“Kreuz heraus verstanden. So hat die Nähe Jesu Christi, (zwischen Auferstehung un! Auffahrt) gefunden und -des Herrn, Paulus ZU. Verkündiger des TeUzeEeSs gemacht“ sehen worden. Zwischen der massıven Vorstellung körper-(71) Damit überwindet Koch jene das Geschichtliche be- licher Vorhandenheit un einer Spiritualisierung des Ge-
denklich verkürzende Au{ffassung, die Auferstehung bzw. schehens liege die Wahrheit Der Glaube schaue aufdas Auferstehungs C»  e abe 1UT den Sinn, das die Beziehungswirklichkeit eESuUs Christus, die außerhal
Kreuz als Heilsereignis verstehen. dieser Relation niemals gegeben sein könne. Indessen sel

Im nächsten eil geht der Verfasser dem Osterverständ- sS1ie Wirklichkeit, die nicht erst durch den Glauben gesetzt
n1s der Nneueren Theologie nach un sich auft hohem werde: vielmehr sSel der Glaube die Entsprechung dieser
Niveau mit einigen führenden Köpfien auseinander, cdie das Wirklichkeit Koch versucht dann, diese Kategorie
theologische Ringen maßgeblich beeinflußt un vorangetrie- „Gestalt“ na  her bestimmen der Erfahrung mensch-
ben haben 76—156). Hier genüge C die Überschriften licher „Gestalt“ überhaupt. „Hängt Gestalt des Menschen
eENNEN, unter denen das jeweilige Osterverständnis > mit dem geschichtlichen Wesen des Menschen ufs engste
sammen{faßt das symbolische Verständnis Schleier- IN  N, So ist S1e keinestalls iıne Testliegende, Vo  a
macher, Herrmann, Kähler); die Reduktion des außen her beschreibende Hülle Vielmehr kommt In ihr
Ostergeschehens 1n einen göttlich-demonstrativen Akt das Wesen des Menschen un ‚Wäar des geschichtlichenBarth); die Reduktion VO: Ostern ın das Kerygma Bult- ZUu Ausdruck“ Von daher auf esus übergehend,
ann Allen diesen Theologen sucht der Verfasser VO  } Sagt „Hier kommt ZULXC Sprache die Zuwendung des
der Jeweiligen theologischen Notlage her gerecht WEeTI- Menschen eSus, indem durch eın Verhalten und seın
den, hält auch einzelne ihrer Erkenntnisse fest, vermißt Sichzeigen sich den Menschen, auf die sich bezieht, auf-
Der 1m anzen noch die befriedigende Antwort. S50 schließt und eın verborgenes Wesen offenbart. Gestalt des
rel. nde dieses theologie-geschichtlichen Teils Menschen esus ist Gestalt, die iın geschichtlicher Ereignung„Aufgaben heutiger Ostertheologie“ 7—156). Vor allem sich den Menschen erschließt un: allein aus dieser Zuwen-
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dung erkannt werden kann  D Aus diesem Ansatz tol- n1isse, Dringt bDer kaum eIiwas Neues. Um das Subjekt-Ob-

jekt-Schema überwinden, will der Verfasser VO.  - dergert weiter, „daß eSsus den Menschen seine ähe
schenkt;: Nähe, in der ihnen Miıtseın gewährt un (Ge- „geschichtlichen Begegnung“ her deuten un: findet diese 1n

borgenheit schenkt“ Bemerken WIT dazu gleich kri- den „Zeichen“ ermöglicht. „Gegenwart des KYyrT10s voll-
zieht sich In diesen Zeichen als Gestalt se1ines Erscheinens.tisch, daß solche positiven Folgerungen nicht darüber hin-

wegtäuschen können, daß die „Gestalt“ des Auferstandenen Au{ sS1e sich einlassend, c911 der Mensch ihn celber in seinem
1n dieser Auslegung etwas eın Relatıves (iIn der Relation Gewähren erfahren“ Den johanneischen Bericht, nach

dem der Auferstandene den Jüngern Hände un eıte zeigZU. Glaubenden und „Sehenden“) un Aktualistisches „e1n
Verhalten, das 1ın der Aktion sich bekundet“ 236) wird. (Joh 20, 20), interpretiert „Das Zeichen ist icht y S — i a R A
Konsequent wird dann auch die Möglichkeit abgewiesen, der Überführung durch Wahrnehmung, sondern Sich-

selbstzeigen un!: Partizipation ausgerichtet. Im Sehen„JEeSu Erhöhung als e1iNn Versetztsein 1n die erhabene Ferne
VO Händen un: e1lte vollzieht sich das Sehen des HerrnGottes vorzustellen, aAQuUuS$S der dann ähe als Sichzeigen aus

der erlangten Überlegenheit des Bei-Gott-Seins ausgelegt Der Gedanke der Anteilhabe steht 1MmM Mittelpunkt“ n m D a Da Da A E UE ETAhnlich die Thomasperikope: „Hingegen dort,WIT':!  du Die Jünger hätten miıt dem Offenbarsein des
Gottes Israels, des Vaters Jesu Christi, LUnNn; Jesu Erschel- dem 1 Zweiftel Einsamen die Teilhabe geschenkt wird und
19133  - 731 dieses Ofienbarsein Gottes Als Analogon 1n die Kommunlon einbezogen WIT!  9 bricht der Zweiftel
nennt Koch Moses, der das Heraustreten (‚ottes A4US seiner 1n Selbstbehauptung INIMMNEN, un der Mensch steht 1n

der Offenheit und Freiheit. die das Bekennen ermöglichen.“Verborgenheit erfahren habe un dessen Wider{ifahrnis die
Geschichte Israels als des Bundesvolkes eingeleitet habe „Ebensowenig zufällig dürifte die Beobachtung sSe1IN, daß m1%

diesem Intervall (bis ZU. nächsten Sonntag]) auf die Sonn-Hier wird doch der Unterschied eingeebnet, daß der
tagsfeier ezug gl  8008 ist. Im Handeln, da alle Jüngerauferstandene eSUS derselbe ist, der vorher Le 1i

auft Erden wandelte, und sosehr INnd.  - sich auch VO.  — eiNer versammelt sind, vollzieht sich Thomas das 1ler Be-

groben Verdinglichung und Verkörperlichung des nach der richtete“ amı bereitet sich der Verlilasser schon die
Grundlage für das letzte Kapitel, worin ausführt, daßAuferstehung Erscheinenden hüten muß, SEINET Leiblich-

keit muß 109028  - doch nach den erkennbaren Intentionen der die Begegnung mit dem Auferstandenen in der Gemeinde
Berichte festhalten. In dieser Hinsicht wirkt ochs aktuali- un näherhin 1m Gottesdienst erfolgt. Vorher ber verdeut-

licht noch weiıter (kaum miıt fortführenden, sondern NUurstische „Gestalt“-Theorie w1ıe ine Umdeutung. Das wird
noch einmal dem Satz deutlich: „Leiblichkeit des Auf{i- bisherige Feststellungen ergänzenden un sichernden (Ge-
erstehens ist das dauernde In-der-Welt-Sein, Cclie sempiter- danken etwas ermüdend) die „Antwort des Menschen“

(305—325). Dabei scheint VO. der Bemühung Bultmanns,nıtas dessen, 1n welchem (‚ottes gnädige Zuwendung olfen-
e1n Selbstverständnis des Menschen gewinnen,bar 15 Wenn sich Koch dabei aut das Schlußwort

1mM Matthäusevangelium bezieht, versaumt CT, die Art beeinflußt SEIN; ber für ihn geschieht das nicht UTr

durch das Kerygma. „In der Gestalt SeINeEeT (des errn)}des hier gemeinten Bei-den-Jüngern-Seins ZU erforschen.
Mitzeitlichkeit kommt dagegen Z Treifen, AUS demLohmeyer dürifte richtig bestimmen: „ S ist nicht leib- A BA A KT

m—n  A W U  —  m— A
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lich un! nicht geist1g, sondern ist jene gegenwärtige der Mensch als Erkennender hervorgehen co11“ „Was

ihm 1m Ereignis widerfährt, ist Erhellung Seines eigenenMächtigkeit, mit welcher jJetz der Erhöhte bei den Seinen
aseins” „De1In Erkennen ist die Hineinnahme in diewirkt, wWIe ott einst 1ın seinem olk wirkte“ (Das Evange-

lium des Matthäus, hrsg. VO. Schmauch, Gottingen 1956, Freiheit. Es ist 1ne Freiheit des Von-sich-selber-frei-Seins,
422) Also doch der Erhöhte! Man wird TOTLZ aller TOTeES indem den entgegenkommenden Christus bejaht un sich

selber VO  - ihm her versteht“ „Der Grund dieserdaran festhalten mÜSsSSen; daß IÜr die Urkirche die „Erhö-
hung“ Christi ein Bekenntnis mit eigenem theologischem wagenden Existenz ist 1m offenbarenden Mit-Sein des
Aussagegehalt WAaT, wI1e besonders QusSs hil 5 P  e der Herrn, der als der Bleibende diesen Grund unzerstörbar

ält un: 1n aller Anfechtung den Seinen seine schützendeKol 3, 1—4 hervorgeht: An dem Sein Jesu Christi bei ott
1ın verklärter Leiblichkeit hängt ihr Glaube die Parusie ähe gewährt“
un die Gleichgestaltung unSeTeES „Niedrigkeitsleibes” Den Durchbruch ZUTC etzten Antwort ochs bDer bringt
mıit dem „Leibe SeinNner Herrlichkeit“ bei UNSeTeT eigenen TST das letzte Kapitel, das mit „Connubium“ überschrieben
Auferweckung. Die Alternative: EeSsus nach Apg 1mM ist 5—338). Fassen WIT S1e mit seinen eigenen Worten
Himmel „verschwunden“ oder immer wieder ın der Welt 1: „1m Gottesdienst ereignet sich die Zuwendung
„erscheinend“ (vgl y ist falsch gestellt. Die Urkirche des Deus ad NOS, In welcher die bei ihm Versammelten
bekennt beides: 1Nne beständige Gegenwart ihres KYyr10s 1n das Mitsein hineinnimmt. Das Erscheinen des KyrIi0s, das
bei ihr un! sSein „Verborgensein“ 1m Himmel bis seiner früher als Gewähren der ähe bestimmt worden ist, und
Wiederkunf{Ät. ESs entspricht schwerlich ihrem Glauben, wWenNnn das fern jeglicher Vorstellung VO:  » Erscheinung als einem
Koch sagt „Was den Jüngern und Aposteln widerfahren Zu-sichtenden steht, ıst diese Zuwendung des Deus ad nos
ist, das wird, genauso und nicht anders, allen denen nach Gewiß werde niemand mehr vermuten, daß 1m (Gottes-
ihnen widerfahren, die, sich dem Kyri10s öffnend, in seiner dienst der christlichen Gemeinde auf Erscheinungen aL-
ähe verweilen“ 280) oder wWwWenn festhalten will, „daß tet werden sollte; ber bedürfe der „geöffneten ugen  s
ESUuSs Christus In der Geschichte sich als der Bleibende 1M.- die Ereignung des ankommenden Herrn „sehen“,
INeT wieder und bis ZU nde offenbart“ Wird da un dies sel iın dem und durch den Gottesdienst ermöÖög-
nicht doch die Rolle der ersten und eigentlichen „Zeugen“ licht (vgl 311 f „Gottesdienst ist Widerfahrnis, anders
der Auferstehung, auch gegenüber der glaubenden Ge- waäre kultische Veranstaltung“ „1Im Gottesdienst
meinde (vgl Kor 15, 1—11 bis hin Joh 1, 1—4), u  ber- erscheint derjenige, der als der Sohn diese (nämlich: Gottes)
sehen oder ınterschätzt? Wirklichkeit iın der Geschichte beantwortet hat und darum

Auf diesem einmal eingeschlagenen Weg weitergehend, un! darin das Bild des ewlgen, verborgenen, der Welt -
gewandten Gottes ist“ Die Gemeinde, die den Gottes-iragt Koch schließlich 1m etzten eil nach der „Wahrheit
dienst feiert, sel Partner der Ereignung, sS1e werde 1mdes Osterglaubens“ 283-—338). Weil ein allzeit mÖög-

liches un sich ereignendes „Erscheinen“ des Kyr10s denkt, Gottesdienst „Leib Christi“ „1Im Gottesdienst erfährt
stellt sich die Aufgabe, das menschliche Verhalten, das s1e, Leib Christi seiend,; den Sınn VO:  e Welt, WIe in der

Geschichte Jesu offenbar geworden st“, empfängt sS1e „Zu-Erkennen des Auferstandenen erhellen 3—3 Das
geschieht wieder Hand der biblischen Osterzeug- versicht ZUT Welt, sich dieser Welt zugeordnet wissen”,
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und empfängt S1e „die Sendung iın die Welt, weil die einer Relativierung un bloBßen Aktualisierung! Und was

BOaOLÄELO, die Weltgründung Jesu, den Sınn VO  e Welt offen- die Eschatologie betrilit, möchte INan den Veriasser ira-
bar gemacht „Ihr ist die Weltverantwortung auf- sen (da sich dazu nicht näher äußert), wı1e Cr das
geiragen, damit QUS der Verdunkelung geliebte Welt Gottes vollendende Geschehen sieht, die Parusie Christi, un C&  —
aufleuchte“ NSseTife eigene Auferweckung 1mM Licht der Auferstehung

Bel einer di dieser gedankentiefen Jesu Christi beurteilt, da dies für Paulus doch ein csehr
theologischen Arbeit kann INd.  — vieles Posiıtive hervorheben: Ng! Zusammenhang ist (vgl Kor 15, 20 1£.) Man MUuU.
schon das Grundanliegen, die Gegenwartsmächtigkeit esu ürchten, daß diese Perspektive durch die Interpretation
Christi ıIn einer Weise herauszustellen, die Fundament ochs verstellt wird.
des einmal Geschehenen festhält und dieses doch nicht als
historisches Ere1i1gnis der Vergangenheit überläßt:;: sodann Obwohl WIT diese Theologie der Auferstehung Iso kaum

übernehmen können, werden WIT doch durch S1e erneut VOTLdie Überwindung einer Kerygma-Theologie, die 11LUT dem
schwierige un! dringliche Fragen gestellt: Wie sind dieWort der Verkündigung gegenwartige Macht zuerkennt: der

Versuch einer Interpretation der biblischen Osterberichte, neutestamentlichen Osterberichte in ihrer vergegenständ-
lichenden und dabei divergierenden Redeweise inter-die diese IUr den heutigen Menschen miıt seinem veränder-

ten Weltbild VO  j Anstößen befreit un annehmbar macht, pretieren und dem heutigen erständnis sinnvoll näherzu-
un! eines Horens der biblischen Osterbotschaft, das bringen? Wählen WITr die richtigen Kategorien, der tragen

WIT nicht Fragen die extie heran (Z. Beschaffenheitmittelbar die eigene Eixistenz berührt un /ABEr Antwort rufit; des Auferstehungsleibes]), auf die unNnsSs die Zeugen wederdas Sich-Offnen Iür die Geschichtlichkeit der Offenbarung
und das Kıngen das Problem, wI1e sich Offenbarung, (e- antwortien können noch wollen? Müßten icht auch WIT hin-
schichte un Geschichtlichkeit des Menschen zueinander tier dem vordergründig Berichteten den eigentlichen Aus-

sageabsichten der Zeugen un der iblischen Schriftstellerverhalten:;: der ezug der Osterbotschaft autf die Gemeinde
und die Bedeutsamkeit des Gottesdienstes; das In-den- vorzudringen suchen? Und welıter: Wird In uUuNnserTerTr heo-
Blick-Nehmen der „Welt“, autf die Gottes ın der Geschichte logie die Bedeutung der Auferstehung Christi {Uür unsS,

nicht NUur als zurückliegendes Heilsfaktum, sondern 1ın ihrersich bekundender Heilswille gerichtet ist un! für die die
christliche Gemeinde der erfahrenen Liebe und des ihr fortdauernden un: uns einbeziehenden Mächtigkeit, 5C-
geschenkten Heiles willen verantwortlich ıst, und noch INan- nügend durchdacht (Paulus Spricht ja VO unNnNSsSeTen „Mit-

aufiferwecktwerden mıift Christus“)? Werden überhaupt alleches andere. ber gerade weil hier vieles „positiver“ un
reicher gesehen sein will als bei anderen modernen theo- Perspektiven der Auferstehungstheologie VO  - 183888 beachtet
logischen Denkern, Mu. geiragt werden, ob icht auch bei un! erschlossen? Es gibt manche wertvollen Arbeiten mit

iruchtbaren Ansatzpunkten, für die Eigenart der sier-dieser Sicht manche Glaubensinhalte un! -perspektiven, die
1M urchristlichen iblischen Bekenntnis enthalten sind, berichte twa Schmitt, Jesus ressuscıte dans Ia predication
kurz kommen. Auf einiges wurde schon 1m obigen Referat apostolique (Parıs für die 1MmM Neuen Testament selbst

entwickelten theologischen Linien das (noch icht vollbe-mit kritischen Bemerkungen hingewiesen. Dem katholischen
Iriedigende) Werk VO  - Durwell, La Resurrection deTheologen wIird Iraglich bleiben, ob IN  - mıt den Vo

Verfasser gewählten Kategorien der Wirklichkeit des Stier- esus, mvystere de salut (Paris “1954); ber In der SyYSste-
ereignilsses gerecht werden kann. Vor allem stellen sich matischen Durchdringung der durch das neutestamentliche

Zeugnis aufgegebenen Probleme, namentlich ın der ET-für die Christologie, Ekklesiologie und Eschatologie Beden-
ken 1Nn.  — Wird Christus ıIn seiner Personalität, der auch arbeitung gesunder Grundsätze für die Interpretation der
seine Leiblichkeit gehört, Genüge getan” Wird das Verhält- vordergründig gegenständlichen, ja mythologisch klingen-

den Aussagen bleibt noch manches IU  =] Da erwartet dernN1s Vo  - Christus un Kirche richtig bestimmt, wenn INa.  -
liest 35  ]Je Gemeinde WIT': 1m Gottesdienst ‚Leib Christi“. Exeget, sich der eigenen Verantwortung bewußt, auch die
Sie wird es! Nur als die ın die oHenbare Wirklichkeit Mitarbeit der Dogmatiker.
hineinstehende, VO  — ihr bestimmte Gemeinde un das

Gerhard ch Die Auferstehung esu Christi (Beiträge ZULIheißt als gottesdienstliche Gemeinde ist sS1e, geschichtlich
existierend, Leib Christi“ (334 .} ? Auch hier die Gefahr historischen Theologie, hrsg. VvVon . Ebeling, 27), übingen

B. Mohr) 1959 338 Seiten, TOSch. 29,40

Gooding, W J TIhe Account o1 the Tabernacle TIranslation and seizer sStammen. Um diese These beweisen, untersuch:
Textual TOobilems O1 the reek Exodus (Texts an Studies COon- zunächst die Übersetzung der technischen Ausdrücke 1m
WIbudLONS Bıbl. nd Pa  z 5E S5econd Ser AB ecC. ersten Teil: dabei kommt folgenden Ergebnissen:Cambridge, Univ. Press 1959, X11 195 114 1) Der Übersetzer des Teiles des Ex (wlıe des LeVv.) ist
Gooding greift eın schweres Stück heraus, das dem ext- ın der Wiedergabe technischer Ausdrücke unkonstant SOTS-kritiker chon allerlei Rätsel aufgegeben hat, nämlich den los frei (um einen Sinn gewinnen) widerspruchsvoll

Bericht über das heilige elt. Dieser ist ın einen ersten Be- (SoOgar 1mM nahen Umtext) den ext kürzend der mehrend.
richt ExX 25-31 (Auftrag Gottes) und einen zweiten Bericht Dieses Ergebnis kann unwidersprochen bestehen bleiben.
Ex 35-40 (Ausführung des göttlichen Auftrages) einzuteilen. Eiıne Untersuchung des griech. Textes VOo Ex 35-40 (desDer erste Bericht Ex 25-31 bietet keine Schwierigkeiten: Teiles) ergibt folgende DTevIOUS conclusions: die VO

un! LXX stimmen ziemlich überein. Dagegen ist der den Textkritikern behaupteten Unterschiede sind nicht
zweite Bericht Ex 39-40 1n und X völlig verschieden, bedeutsam, wI1e INan bisher annahm. die Unterschiede
sowohl dem Inhalt als auch der Reihenfolge nach reichen nicht hin, einen anderen Übersetzer anzunehmen:

Bis Jetzt versuchte Ma  } die Unstimmigkeit zwischen S1e sind vielmehr durch den Stil der TE bedingt. ZwI1-
und CS gewöhnlich lösen, daß INa  — für Ex 35-40 ıne schen beiden Abschnitten bestehen auffallende Ähnlich-
andere hebr. Vorlage annahm, die VO einem späteren Über- keiten.
setizer 1Ns Griechische übertragen worden sel. geht Neue Um seinem jel gelangen (nämlich die Einheit der
Wege. Er ze1lg auf; daß die Ordnung des griech Textes DE Übersetzung erwelsen), geht dann einen Schritt weiıter
StIOTr worden sel, un sucht S1e wiederherzustellen. Ebenso un: zeigt, daß der zweıte eil (35-40) nicht einheitlich ist.
will nachweisen, daß beide Berichte VOo gleichen Über- Deutlich sticht Kap hervor; heht sich VOT allem VOo  }
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Kap ab, wI1e nachgewiesen ist. In einem eigenen Wiedergabe waäare dann noch deutlicher geworden, als

Kapitel (Chapter VII) sind weitere Eigentümlichkeiten VO  - bei den ausgewählten Beispielen (S 32-38 der all ist.
Schon diese wenigen Belege zeigen ZUT Genuge, welche Ent-Ex 38 aufgezeigt (S5 52-59 Von Kap 33, das 1Iso ine SOon-

derstellung einnimmt, sind dann die Verse 18-20 abzugren- fernung vorliegt, kın einzelner UÜbersetzer hätte nicht diese
EeIl, die ın unseTeIl masoretischen ext keine Entsprechung gegensätzliche Wiedergabe gewählt, mögen auch die Be1i-

spiele, die Aaus dem sonstigen Pentateuch, namentlich A UShaben möchte nachweisen, daß s1ie niemals ine hebr
Vorlage gehabt haben; S1e stammten weder VO  j dem ber- der Genesi1is, Dringt, die Unbeständigkeit des Übersetzers
setizer des ersten Teiles noch VO dem des zweıten Teiles, zeigen. Die Differenzen sind beträchtlich, mas dies .  ®

auch abstreiten 38)sondern VO  - einem Kompilator, der A4US beiden Teilen die
drei Verse (38, 18-20 zusammengetragen hat, hne ezug Auch für das Buch Numeri1 kannn aufzeigen, daß der

auf 1ne hebr. Vorlage nehmen. Übersetzer keine Konstanıgz hat. Es Nal Se1INn, daß der Übernrsetzer V'O!]  -

Num erı der eiche wıe CLEeT VO.  - XOl (des erstien Abschnittes)‘) ıst,
Dies stimmt nicht. Die genannten Verse hatten sicher ein-

der daß NumernT1 XO abhäng1g 15{ (i 61) Aber auch (1es
mal iıne (jetzt verlorene) ebrT. Vorlage. Folgende Gründe

ausführlichen Listen belegt werden mMUSSeN; das UTZe achte
sprechen dafür Die CN ist ıne Übersetzung; deshalb muß

Kapıtel ITh Evidence of{f Numbers genugt nıcht
VOo  - vornherein angeNOMME: werden, daß Verse, die heute

In Kap bringt annn G ehrreiche Notizen ü ber den nhalt des
keine Entsprechung mehr 1n haben, ursprünglich 1ıne

zweıten Absschnıittes (ExX 1nNnd. behandelt CM das /ULS
hebrT. Vorlage gehabt hatten Es 1äDßt sich vielmehr das (e- und Minuıus. Im zehnten Kapitel VIET SALCHI d1ıe ursprüngliche Ord-

genteil beobachten, daß manche Verse der hebr. Vorlage 19508000 C(LE'S zweıten bschnittes wiederherzustellen; Ialn kannn rech{t
geben, wenl keine V O! erNel besteht.übergangen oder gekürzt worden sind Diese Auslassungen

haben VOTLTI allem Orı  nes bewogen, seine Bibel nach Wenn auch nicht möglich ist, überall den Ausführungen
aufzufüllen. Die Verse 38,18-20 zeigen deutlich die Farbe Goodings zZuzustimmen, zeilg doch SE1INE Schrift, daß A

auf dem Gebiet der LXX-Wissenschaft Hause ist.des Übersetzergriechisch; S1e können hne Schwierigkeit 1NSs
Hebr zurückübersetzt werden. ürzbuTrg. Joseph Züegler.

Zudem kann gezeigt werden, daß die Verse 18-20 die
Ausführung des 1n Kap gegebenen Befehls berichten.

kann 190088 kurz (in deutscher UÜbersetzung]) die in 1ng, Othmar Das Buch Jesus irach übersetzt und Tklart.
(Herders ıbelkommentar. Die Heilige Schrift für das

des Kap berichtete Ausführung des Befehls, der NUur In
Tklärt. VI[/2.) Treiburg 1956, Herder XI ıS 217 12,50

der LX  5 enthalten ist, un! den Befehl selbst, der in Kap
des ersten Teils 1ın E un überlieiert ıst, aufzeigen: Nach einer kurzen Einleitung, die sich mit Namen un!

Verfasser, Ort un! eit der Entstehung, Art un Inhalt,a „dieser versilberte die Säulen“ vgl 26,29 9  1e€
Säulen sollst du mıit old vergolden“. 38,18 „ goß für kanonischer Geltung un: ext des Buches befaßt, wird in

die Säule goldene Ringe  “* vgl „  1e inge sollst du Abschnitten die deutsche Übersetzung des Buches geboten;
für diese Abschnitte wird anschließend ine Inhaltsüber-golden machen“. 99 vergoldete die Riegel mit

Göld® vgl „du collst die Riegel mıiıt old VerI- sicht gegeben, die ine Deutung angefügt wird Diese
Erklärung greift einzelne Verse heraus, die dem Verfassergolden.“ 38,18 97 vergoldete die Säulen des Vorhanges

mit 1d“ vgl 26,37 ab „du sollst für den Vorhang fünf geeigne erscheinen, s1e als Stichworte Iür längere AÄAus-

Säulen machen un S1e mit old vergolden“”. 38,18 99 führungen benutzen, dem Anliegen des Herderkom:-
mentars gerecht werden: für das Leben erklären. Fuürmachte die goldenen Schlingen (TAG AYKOAAG) vgl 2 i}

„ihre Rollen (l XEDAALÖEG) (sollen golden se Es die Übersetzung wurde der griechische ext zugrunde ‚r

ist deutlich sehen, daß der Verfasser VO 38,18 nicht den legt, der hebräische ext mitbenüutzt. 99  1€ Zählung der
Verse geschieht gewöhnlich nach der griechischen Über-griech. ext 1n Kap 2 9 der Befehl steht, übernimmt,

da andere orte wählt:;: und d:  1es geschieht ben deshalb, SEIZUNg. Da die tatsächliche Verszahl ber differiert, hat
weil einen hebr. ext VOTLT sich hatte Dieser muß auch nicht jeder Vers 1ne eigene Nummer erhalten können bzw.

ind manche Nummern ausgefalien oder vertauscht odereinmal vorhanden geweSECN Se1IN; denn ist nicht eiINZU-
sehen, daß der Bericht über die Ausführung des Befehls s1ie treffen TST auf die zweıte Vershällfte Z  * (5. 3) Diese

Vorbebemerkung muß sich der Lale immer VOT ugen hal-gefehlt hat. Besonders lehrreich ist der etzter Stelle
ten, bei der Lektüre des Textes nicht iın Verwirrunggenannte Vergleich VO  - mit 20,37 G, die hbeiden

griech. Vokabeln ALYKOAMN und KEDAALG auf die gleiche hebr kommen (Vorwort).
Die Deutung geht der Absicht des Kommentarwerkes ntispre-Vorlage, nämlich auft waw=Haken, Nagel zurückgehen. KEıne

chend auf historische Un literarische Fragen nicht ein, sucht viel-Untersuchung der Wiedergabe VO  » IOa (Gooding hat s1e
leider ın seinem egister 33-36 icht gebracht) ze1g die mehr der Tbauung dienen, viele Linien ZU. ägli  en

en ziehen, als die Spruchweisheit des Jesus irach Ver-
Mannigfaltigkeit und doch wieder Einheitlichkeit: Wawım (nur

anlassung gab” In die Deutung sind Exkurse eingestreu(f, die die
der Plural kommt vor) KEDAALÖEG Kıx (2 mal) (1 mal) orstellung des Jesus irach über größere roblemkreise a Ill-

(2 mal); XPLXOL KEx (2 mal); AAA ExX (2 mal) menfassend wiederzugeben suchen. 5o die eıshnel 1 uc
(1 mal) In 37,6 (36,38) stehen die beiden Wiedergaben Jesus Sirach 11—19, eıshel un! Trziehung 23—27, das Sozlale

als Dubletten nebeneinander: Xal TOUG XOLKXOUG xxl TAC 31 E: die Freundschaft Alt un: Jung ff.; kkomodation
KEDAALÖAG ATOV. So hat auch der Übersetzer 38,18 ın seiner der eıshel auf MarIla. die utter des Herrn 108—110, dıe Frau

116—119, Arbeıt un! Muße 159—162, en Uun! 10d 171—173, dasVorlage wawehem gelesen un! mit TAC A YKOAAG übersetzt,
während ın mit „Al KEPAALÖEG U TV übersetzt ist. Bild Gottes 182—185, die Geschichtsschreibung 186 Eın Personen-

Die Wiedergabe ın entspricht der Praxis des Kapi- Un Sachverzeichn1s beschließt das eb  o
Eine Sentenzensammlung wWwWI1e das Buch esus Sirachtels un (siehe oben) So wird INa  - für 8,18-20 iıne

ebr. Vorlage annehmen muüssen. erklären, ist keine einfache Aufgabe. Ein biblisches Buch
Auch der Versuch VOIl G., den zweiten Abschnitt (Ex für das Leben erklären, heißt die Textkritik höchstens anl

Rande erwähnen un! wohl auch das reizvollere Bemühen
35-40) dem Übersetzer des ersten Abschnittes (Ex. 5-3 -
zuschreiben, kann N]  cht als gelungen betrachtet werden. Der vernachlässigen, die einzelnen Übersetzungen auf NeUe

Vorstellungsreihen hin prüfen, die 1n diesen Überset-Bewelıls hätte V1e ausführlicher geführt werden mussen.
Auf der einen eıte hätte die Wiedergabe aller hebr. WOT- ZUNSEN OTie kommen. WwWill INa  ! die einzelnen Senten-

ter un!: Wendungen n  u untersucht werden muüssen (siehe ZeN nicht bloß paraphrasierend in der Erklärung wieder-
holen und mıiıt Sentenzen aus anderen biblischen Büchernben die Wiedergabe VO.  -} Waw). Der Unterschied ın der

®
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auch A4US der Profanliteratur erläutern und beleuchten, dann ilkens, ilhelm, Die Entstehungsgeschichte des vierien Evan-
geliums Ollıkon ‚.vange. Verlag) 1958, 26 U, 178 11,80.hat wohl das Verfahren des Verfassers den VOorzug. Er

greiit einzelne ihm besonders fruchtbar erscheinende Sen- Man sollte meinen, e1in umfassendes Un schwieriges
tienzen heraus, VO  - ihnen Liniıen Z. täglichen Leben ema wIe „Die Entstehungsgeschichte des vierten Evan-
auch unNnsSsSeIer eit ziehen. Es kann icht geleugnet werden, geliums“ könne TST wenn überhaupt) nach jahrzehnte-
daß dem Veriasser gelungen ist, In oift überraschenden langem Studium des Johannesevangeliums mi1t einigem
Formulierungen die Aktualität des biblischen Wortes für Erfolg abgehandelt werden: aus dem Vorwort des Buches
Nsere eıt aufleuchten lassen. erfährt 098038  — jedoch, daß sich ıine 1m Jahre 1957 der

Manchmal allerdings hat I1d. den Eindruck, daß die Anwendung Theologischen Fakultät der Universitäa Basel als Disser-
auf moderne Verhältnisse sehr dunn erscheint. Die Hınweise auf tatıon vorgelegte Arbeit handelt. Hat 100858  } Iso gleich den
die 1ıtlerelı D, 9, 5 58 auf Verdacht, daß der Verl. sich überiordert hat, wird
Planwirtschait (S. 56 9, 17) auf üble Geschäftsmethoden (S. 62 dieser Verdacht umso mehr bestätigt, je tiefer INäa.  D In das

11, 10), der Z0orn auf die Stri:  0S  en, die füur e1n unehelıiches Buch einzudringen sich bemüht.
ind gestiftet worden S1iNd 105 auf tablettenschluk-
en! Abiturienten 34, 14 if.), alle diese Hınweilse In einem grundlegenden ersten eil (S. 1—31) bietet
scheinen doch mehr Assozlationen se1in, als Anwendungen des ine Übersicht —  bDber die literarkritischen Arbeiten äalterer

auch S. 135 —932, 12; S. 168biblıschen Wortes (vgl Forscher genannt werden Wendt, Wellhausen,
A4U, 18 I,: 193 45, Die Bemerkungen Der die Weimarer Schwartz und Spitta) und knüpit insbesondere die
Verfassung 1906) un! Der den aa Israel un NeuUeTenN Arbeiten Schweizers un Bultmanns So-
188) erscheinen doch ohl recht überflüssig. ngern 1es5 Hd 1N dann wird die Hauptthese des Buches vorgetragen, die
einem katholis  en Kommentar den Ausdruck „Jüdische Bibel”

I1Nd.  - kurz iwa wiedergeben kann: Das vierte Evangelium(S. 3) Jlie diese „Aktualitäten SinNnd auch VO'  - den Veriassern
des Registers nicht 1n das Verzeichnis aufgenommen worden. Ein hat iıne Jängere Entwicklungsgeschichte durchgemacht, his

sSeinNe jetzige Gestalt erreicht hat Am Anfang dieserrediger waäare ohl für solche spritzıgen Hinweise dankbar Ye-
‘I1. Geschichte stand e1n Grundevangelium, das ın der aupt-

sache die „Zeichen“ Jesu enthielt; auf einer späateren StufeDie inhaltliche Übersicht, iın der der Verfasser die bib-
lischen Aussagen abschnittweise zusammen{faßt, werden der Entwicklung wurde durch große Redepartien erganzt

und schlieBßlich „durch Aufprägung des Passarahmensjedem, der das biblische 038 für Lehre un Erbauung
verwerten sucht, VO  w Hilife eın Das Wegsentliche bei sol- einem Passionsevangelium ausgestaltet“

Der zweıte Teıl S. 32—93) ist der Rekonstruktion dieses ‚>chen Sentenzenbüchern w1ıe eSus Sirach eines ist, ist ber
zweiflfellos die Übersetzung. Be1l den Weisheitsbüchern be- gEeENOIMNMENECIN rundevangeliums gew1ıdmet. Dessen erstier nı
wahrheitet sich stärksten die Au{ffassung: ine gute nthält die Zeıchen Jesu”, die sıch auf da's Wirken esu 1ın alılaa

S. 32—47) und in Jerusalem verteiljlen. Aus dem WirkenÜbersetzung erseizt einen halben Kommentar. Der Ver-
fasser hat sich alle Mühe gegeben, die Aussagen des Ver- esu 1n Galıläa gehören dem rundevangelıum Täuferzeugni1s

un! erufung der ersten Jünger 1, 19 ff.), die andlung desfassers in einem lesbaren un verständlichen Deutsch W assers 1n Weın DA die Heilung des Sohnes des KONnN1-
wiederzugeben. Es ware kindlich mit ihm streiten wol- gıschen {f.) diıe ‚pe1lsung der 5000 (6 3, der eewandel
Jen, gerade dieses deutsche Wort der jenes (6, 16 AÄAus dem Bericht über das Wiırken esu ın Jerusalem
gebraucht hat (vgl. 5! „Gott hat den längeren tem!“” Sind olgende Einzelstücke dem rundevangelium zuzuzählen:

esu Reise nach Jerusalem FA Z E, die Heilung des Lahmeng! 12 99  1€ eıit selines Todes“ Stelle von 99  15 seinem
Tode“; 13,1 WLr Pech anrührt, dessen Hand test (5- Z IJ die Heilung des Blindgeborenen S4716 die uflferwek-

kung des Lazarus {f.) der Todesbeschluß des en atesklebt). Das „Brot der Engel“ Ka dl WIT auch durch die
GEB 1.), ın Erwartung der Passa {f.), der EINZUg 1nErklärung S, 50 icht gerechtfertigt, die „schwitzenden

ugen“” 18, 18 ind auf jeden all merkwürdig un das Jerusalem (12, 12 1f.)
Die Zeichen esu führen dem Zeıchen esu O7—F7 ESs‚Lachen der Zähne“ 19, 30 WIT auch icht durch die geist- ist das Zeichen VO  - esu Passion, selner ‚Erhöhung 67) eınreichen, antithetisch gesetzten Säatze x.  ber das Lachen des Inhalt bildet den zweıten Hauptteil des Grundevangeliums un!

Menschen 5, 89 verständlicher. Ein sinnstörendes Versehen zugleich die Brücke Z.U' Passions- un! UOstergeschichte. Dazu sSind
1st die Übersetzung „Libanon“ ın 39, 14 olgende Perikopen rechnen: die Tempelreinigung (2 F

Sehr dankbar werden die Exkurse begrüßt werden, die die Salbung Z TIn das Abendmahl T I zZze 0, 91C {f.), die
des Siraciden Ankündigung des Verrates {f.), die Ankündigung der Ver-usammenfassend den Vorstellungskreis leugnung (13 31 {f.)darzustellen suchen. Daß icht alle Themen erschöpfend

behandelt werden konnten, wenn nicht der Rahmen des
Die Passions- un! UOstergeschichte um{faßt den dritten Hauptteil

des Grundevangeliums. S51e „bezeugt Jesus als den wahren Ön1gBuches gesprengt werden sollte, liegt auftf der Hand. Die sraels Zur Passionsgeschichte des rundevangeliums Ye-Linienführung, besonders In den Ausführungen AA  ber die hören olgende ücke die Gefangennahme esu 187 1.15) das
Akkomodation auft Maria, ist et{was d  unn (5. 110), w as mit Verhör VOT Hannas und die Verleugnung des Petrus H.
der Methode zusammenhängt, die augenblicklich bei den Jesus Vor Pilatus ff.), KTreuzigung, Tod un! Grablegung

(19, 16b Zur Ostergeschichte des Grundevangeliums zählenmeilisten mariologischen Ausführungen belieht ist. Oolgende Einzelstücke die Erscheinung VOI Maria agdalena (20,Alles In allem, ist nicht schwer bei jedem Buch L4ES, die Erscheinung VOILI den Jüngern (20, 19 {f.) die Erscheinungandere Meinungen UunN! Auffassungen anzumelden. Sie VOT Ihomas 20, 30 bildete den Abschluß des ITund-
evangelıiums.haben aber nicht den Sinn, den Wert des Buches herab-

zusetizen, sondern eiINZIg die Absicht, bestimmte Vorstel- „Diese drei Hauptteile“, meint der Verf,, „sind oHen-
lungen auch VO einer anderen Seite her sehen. Das sichtlich untier bestimmtem theologischem Aspekt IM-
Buch ESuUSs Sirach, übersetzt und erklärt, wird seinen Weg mengestellt: Die Zeichen Jesu (1) versteht 1Ur recht, der

S1e begründet weiß ın dem Zeichen seines Todes (II) wOor1ingehen un vielen für Erbauung un!: Belehrung Handweisung
Se1IN. Jesus sich als der wahre König sraels (sic!) erweist

Diese omposition steht offensichtlich unter antidoketi-Für 1ne zweite Auflage se1 bemerkt  ‚ daß die ErklärungS auf elite S 13 gehört un auf die emerkung schem Vorzeichen“ S 91) Höhepunkt des Grundevange-
I3 15, 14; ebenso wäre Trwünscht, wenn für die Zitate liums ist der Kreuzestod Jesu
Termier 73 ultmann 70, iechert O, die Fundstelle Der dritte eil der Arbeit beschäftigt sich
Nngegeben waäre. mit dem Ausbau des Grundevangeliums durch Redepartien.

ünchen Schoötz Der vierte Evangelist geht nämlich „eines ages“ daran,



63 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE EVUE NT SNdas Grundevangelium „durch größere Redekomplexe der VO  - ihm AaNSCNOMIMMENECIL Redepartien, die dem „Grund-
erwelitern. amı : 98858  - neben die Christustat auch das evangelium” angegliedert worden selen, VO. einer „Le-
Christuswort Dieser Ausbau des Evangeliums entspricht bensbrotrede“ (6, 25—35. 37—40. 47—51Db. 41—46. 59 der VO.  -

einer „Griechenrede“ (12, 20—24 27—32 Spricht; W as INd  - nichtdem Schritt VO Markus Matthäus bei den Synoptikern”
(5 94) menr verstehen kann, ist, daD aQus dem kurzen Wort

„I bin das Licht der Welt“ (8; 12} iıne „Lichtrede“ kon-olgende edestücke werden ler eingefügt die Lebesbrotrede
(6, 28—35 37 —40 7 r O A41—406 59), die Gerichtsrede (7, 21—24; strulert, die mosaikartig aQus O12} 12, 44—50 (7, 33—36;
‚19—29 30—47; 7, 5—18; 3, die Lichtrede (8, 1 12, 44— 8, 21—26a. 26D—27) 8—29; 12, 34—36; 10, 19—21 INMeEIl-
50 [7, 33—306; B, D 1 —— 202 26b—27]; Ö, 28—29; 1 34—36; 10, 19—21), gesetzt sSe1in 1äDßt (  8—1 Das ZeU: VO.  - einer Willkür,
die Auferstehung un! das en 182341 38a 39b—40), die durch nichts rechtfertigen ist Daran andert sich auch
dıe Griechenrede (12, D 24 27—32), dıe bs  iedsrede Kapitel 1
der Prolog ( 1—18)

nichts dadurch, daß immer wieder betont, das se1 „offen-
ichtlich“ der „offenbar“ oder „natürlich“ natürlich

Aus Analyse und arstellung dieser edestück: eTrgibt sich
hne ZU beweilsen.

In ihnen macl die gleiche antidoketische Tendenz sich emerkbar
wiıie 112 rundevangelıum, Die SINd „Nicht alle TS1 ad hoc An Einzelbemerkungen sachlicher Art Sselilen diese
VO Evangelisten geschaffen” F5 122) Als Fassungen des Evan- geführt: Wie aus der der utter „51e haben keinen
gelisten en S1e teilweise schon vorher bestanden. Wein“ (2, 3) „jüdisch-messianische Hoffnung“ sprechen coll C AT N

Der vierte Teil des uches 123—170) schließlıch befaßt sich ist IMır unerfindlich. Wenn der rage jesu
m1t der Umgestaltung des Evangeliums ZU Passionsevangelıum.

stellt der „Willst du gesund werden?“ (5, 6) heißt Sö1e ‚WIiTL Trst
Auf dieser etzten entstehungsgeschichtlichen uijle voll verständlich aut dem Hintergrund der Taufliturgie, 1n
Evangelist nicht 1U die Passionsgeschichte, sondern das

der der Täufling VOTL die Glaubensirage gestellt WIT vgl
Evangelıum ıunier den Aspekt des Passa „und macıl amı

Die unmittelbaren Folgen Act B: 87} 51), ist darauli antworten, daß diese
einem Passionsevangelium“” 24)
dieser Neugliederung sind: uUurCc Einfügung VO:  - O: Pa P 25—30: rage auch hne die Taufliturgie voll verständlich ist Zu

4, 1 3..:44-—45 verbindet der Evangelist dıe Tempelreinigun mit 11, 32 waäare bemerken: Woher weiß W $ daß „1M Grund-
dem zweiten galiläischen Zeichen. Dem Abschnitt 7, 2—10, der bestand der Perikope Lazarus nicht der leibliche Bruder A NO L
ursprünglich seinen atz VOTI D e, weist SEe1INe jetzige MarTlias” wAäar S: 11 Zu S, 9|  > Warum coll „JeSuUus ist der
tellung Endlich fügt iın die durch Herauslösen der erl-

Salbung und Abendmahl entstandene Christus“ ‚eine ausgesprochen antidoketische Formel“ sSein”
open Tempelrein1gung, Zu 5.151 Tatsächlich ist grotesk, 1n der Fußwaschung
Lücke die Erzählung VO. der ußwaschun (13, 4—5. 12—17. 20;
13, 34 e1INn. uberdem wurden weıtere ücke aufgenommen : e1n Symbol für die Eucharistie sehen wollen. Daß die

esu Gespräch mit Nikodemus (Kp S esu Gespräch miıt der Perikope VO dem Wettlau{f ZU Grabe (20, 2—10) „auf dem
Samariterin (Kp 4), der Bericht ber die e]ıdun 1mM Jünger- Hintergrund kirchenpolitischer Auseinandersetzungen
kreis 6, 60—71), der Bericht bDber die e1dung 1mM Kreıls der Be- verstehen“ 31 } ist bloDße Spekulation.
OT'! (7, 31—32. 45—5: und F2. 42 ff die Rede Der die rahams- In ormaler Hinsicht wäre tiwa folgendes anzumerken: In
kindschafit 8, 30—959), die Hirtenrede (Kp 10, 1—18), der Bericht Zeıt, 1n derT 1ne unsachgemäße Journalistensprache immerT
ber esu Auftreten Tempelweihfest (  , 22—39), der Bericht mehr auch in die Wissenschaft einzudringen schein(t, sollte gerade
ber die Warnung der Jünger VOT dem er Judäas (11, 7—10),; der Exeget S1icCh eiNer klaren und wahren Sprache bedienen. anach
der Bericht ber die ußwaschung des Petirus 13, 6—11), die Ab- waäare fIragen: ann 180158  - aQus Worten „den distanzierenden
schiedsrede (Kp das hohepriesterliche (Kp J5 der Schnitt des TeUZES hören“ 39)% Kann 180028  - eN:;: am en
Bericht ber die Erscheinungen des Auferstandenen 5ee Tibe- WITLr die galiläis  en Zeichen durchschritten und wenden uns den
r1as (Kp 21) jerusalemischen ZzZu 47)? Kann 190878 VO.  - dem „speisenden

Diese „Entstehungsgeschichte” umfaßt nach Meinung des er Herrn“ sprechen, WeNnn 111d. den Herrn me1ınft, der sich ZAUFTE Speise
einen Zeitraum VOoO  - ungefähr y Jahrzehnten VOo  v gıbt (S. 61)? W arum sStie. S.4 Anm. 164, S33 Anm. 488,
Die igenar des Evangelıiums spricht fur die Abfassung durch UZ Anm. 559 als Bezeichnung {Uur den Sinalticus „Aleph“, S, 6!
den Lieblingsjünger, der ohl mi1t dem Apostel Johannes identi- An  S] 254 ”  ep (Cod Sin)- s Wenn fur den Setzer der ebräische
Nziert wird Dieser legt in seinem Werk eın bsolut stia! nıcht Z and WäTl, konnte 100828 den heute vielfach
selbständiges Zeugni1s VO T1StIUS ab, das ine Stellungnahme als S1ignum IUr den Sinaltıcus verwendeten uchstabe: Sa YE-

sel pOositiv) ZU: synoptischen Bericht ausschließt. brauchen(sel negatıv,
Mit der Übersicht K M  ber den Inhal des Buches, die sich Bonn/Königswinter Zim mermann,

jeder Kritik enthielt, sollte eigentlich schon Kritik
geübt Se1iN. Man sollte kein Wort mehr verlieren mussen

Jeremias, Joachım, Jerusalem Zeit esuı. Kulturgeschichtliche
IM  ber solche illkür, die 1mMm Gewande exegetischer Wissen- Untersuchung ZUFXF neutestamentlichen Zeitgeschichte Auflage,
schalit einherschreitet. Dennoch sel dem Rezensenten Göttingen, andenhoeck Ruprecht, 1958 24 ‚—
gestattet, auf die Unzulässigkeit solcher Methode e1gens Joachim Jerem1as veröffentliche vVOomn seinem er. Jerusalem
hinzuwelsen und einzelnen Punkten sachlicher un

ZUI Zeıt Jesu, Kulturgeschichtliche Nntersuchung ZUT ntl Zeitge-
formaler Art Stellung nehmen. schichte den Teil Leipzig 1923, den Il Teil ın zwei getrennien

„wissenschaftliche”Hier das Vo ert. dargebotene Abteilungen Göttingen 1924 un! 1937 Da das Werk seit langem
Rezept: Man schneide das Johannesevangelium nach einem völlig vergriffen Wäl, gibt jetz 1n einem fast nveränderten

Neudruck heraus. Im Teil behandelt die wirtschaftli:  en Ver-
vorher wohlüberlegten Plan kunstgerecht ın Einzelstücke

hältnisse Jerusalems ZUT Zeıt Jesu,; und ZWOaTl Gewerbe, Handel, Tem-
auseinander, die bis auf Vers un Halbvers Nn  u anse-

denverkehr, wobel immer die igenar Jerusalems mıt seinem
geben werden, dann ebenso kunstgerecht wieder

Einfluß besonders heraushebt. Der 88 Teil befaßt sich mit den SOZ1a-
zusammenzusetzen. Was die Unzulässigkeit der VO len Verhältnissen un! untersucht ın einem Nl die Ver-

hältnisse der Reichen, des ittelstandes, der Armen, Ssowle maß-angewandten Methode 1 einzelnen betrifHit, selen 1Ur

einige Beispiele erwähnt: Man kann noch verstehen (sagen gebende aktoren für die Gestaltung der Vermögenslage der Be-
wohner Jerusalems ZULI Zeıt esu Im größeren nı stelltWI1T), daß der erft die Tempelreinigung (2, 14f den Ab-

die gesellschaftliche Gliederung des udentums ZUI Zeıt esu darT,schnitt 6, 51C — 58 und die Salbung (12, 11i°} 1mMm jetziıgen
Evangelium falschen Platze glaubt; W as Mall nicht mehr behandelt unächst die gesellschaftliche Oberschicht (die Priıester-

schaft, den Laienadel, die Schriftgelehrten un! Pharisäer) und unter-
verstehen kann, ist, daß Q us 6, 51c — 58 einen johan- sucht ZU) Abschluß die Reinerhaltung des olkstums NT belegt
neischen Einsetzungsbericht konstrulert, wobei die ent- seine Aufstellunge mit genauen Angaben der ischna, der en
scheidenden OoOTrTie hne jeden Rückhalt durch ein QÜTN ' des osephus Flavıus un!: einilger pokryphen un! eistet amı
gänzt, daß der Satz zustande kommt „Dies ist me1in einen ausgezeichneten Beıitrag für ıne immer noch ehnlende Kultur-
Fleisch (gegeben) für das Leben der Welt“ Man ges  1  € Palästinas ZUI Zeıt esu Freilich dürien die Angaben der
kann noch verstehen (sagen WIT), daß der erft innerhalb ischna wıe auch des osephus nicht krıtiklos übernommen werden,



1960 Jahrgang THEOLOGISCHE VU Nr. 2

ebenso S1INd die al  aologıs  en Befunde immer heranzuziehen. Der ıne TtTuch der eformation Die altesten Kirchenbücher besitzt eute
gibt kaum ine rage 1n wirts  aftlı  er un! sozlaler Hinsicht, talıen (Taufregister Qus dem Ende des Jahrhunderts). Was West-

auf dıe 190038  - ın diesem er. nicht wirklıch uIs! erhält. alen angeht, 1n Bigge/Ruhr wahrscheinlich schon 1270,
egenüber der Auflage sind dıe Anderungen 1m Neudruck Aur estimm 1417, ın Rheine 1355 Dom ın Münster 1403 Taufbücher
csehr ger1ng. Im Teil konnte 1ıch feststellen 98—99 vier Nach- orhanden 17)
Täge 7: 56; 69; Im 188 Teil 63 ist Ne das nhalts- Die Anfange der staatlıchen Standesregister 1n talıen, England,verzeichnis, 1m Nachtrag ist N hinzugekommen die Anm Frankreich und Deutschland hat der Verfasser ihres Einfilusses
un ine Anderung In der Anm. Im IL Teıl 263 1s1
das Inhaltsverzel!  N1s teilweise NEU.,

auf die iM Matrıkelführung ebenf{falls untersuch 89-93
Sehr mißlich für den Benutzer un! für e1n wissenschaftliches Werk Die Anlage Von Kirchenbüchern, insbesondere die Registrierung

VO.  - Taufen un! Ehen, War vieler Synodalbeschlüsse abhängıgunbedingt abzulehnen ist bei diesem Neudruck die gesonderte
Seitenzählung der einzelnen Tel eıle und die verschiedene An- VO.  - dem lier der Seelsorger. iıne dauernde Abhilfe brachte TSt

das Irıdentinum, das 1m Dekret „Tamets1” die Registrierung derordnung der TEl Iinhaltsverzeichnisse, die eım Teil Anfang, Ehen un! Taufen für die N} ırche vorschreibt Diıie atrikel-bel den beiden anderen Ende Iiinden SINd. Durch die UrSprung-
lıch gesonderte Veröffentlichung der TEl eıile ıst dieser Übelstand üuhrung wurde durch das Rituale Romanum (1614) vermehrt das
der Auflage verstan:  iıch ber wäre sicher bDesser YJewWweSenN, Firmbuch, Familienbuch (Liber de animarum) un! otienbu

90-93wenNnll INd.  - eım Neudruck 1ne andere, bessere Lösung gefunden
ADs  1eßend gibt der Verfasser ıne ersı1! ber

Regensburg. ührungder IrıiıenterKirchenbücherbiszurMitteJoseph Reuss. ahrhund 4 ın den einzelnen Landern 104-114).
Öörsting hat für die Geschichte der Matrikeln die QuellenÖrsting, Heinrich, Geschichte der Matrikeln Von der rühkirche bis

ZUT egenwart. reiburg d Verlag Herder, 1959 . V und und iıne el Liıteratur herangezogen un daraus viel
134 art 14,—. Material für die Forschung zusammengetragen. Der Benutzer

wird begrüßen, daß der Verfasser bei den erwähntenVon einer Kirchenbuchliteratur kann TST seit 1816 sel
Bınterim) gesprochen werden, wobei Deutschland - Autoren das Todesjahr angibt, weil dadurch die eit sofort

erkennbar ist. Er bemerkt, daß sich ıne erschöpfende (7@-=-nächst In Führung bleibt. Im Ausbau des Matrikelwesens ist
jedoch Frankreich ührend geworden. Seit der Jahrhundert- schichte der Kirchenbücher TST schreiben 1äßt, wWenn der Be-

stand restlos erfaDßt ist un alle behördlichen Verfügungenwende fanden die Register der Kirchen ıne steigende, OO
ermittelt sind. Für das Bistum Munster hat selbst die (Ge-bevölkerungspolitisch bedingte Wertschätzung.

Eine Reihe I1CUEGeIeTr Autoren betrachtet das Kirchenbuch oschichte der Kirchenbücher un ihren Bestand bereits '
als 1ne Frucht der Reformation, während altere Historiker schöpfend behandelt 1n „Westfalia Sacra «6 (1959)
die Pfarrbücher für eine Einrichtung der kath. Kirche halten. Börstings Untersuchung wird für die Kenntnis der Ma-
Für diese Diskussion bietet 19888  -} OÖrsting in vorliegender trikelführung 1 Mittelalter In ihren wesentlichen ugen auf
Schrift iıne weitausholende Untersuchung, in der die Ent- Jange eit bestimmend bleiben.
wicklung der Kirchenbücher cpeit den ersten christlichen Jahr- aderborn HeinrichSc  auertie
hunderten bis 1ın die Neuzeit verfolgt.

Der Verfasser g1bt unachst 1Ne es der Kırchenbuch- Fässler, Franz, O.S5 Der Haglos-Begrifi bei Origenes. Eın Bel-Orschung 1-18) und behandelt ann die frühchristlichen Matrıkeln LTag 7A32 Haglos-Problem (Paradosis, eiträge esch. alt-miıt Einbeziehung der syrischen un! athıopıschen 19-32 Die
altesten 5Spuren kirchlicher egister führen in das ausgehende hristl Lit. eo Teiburg (  weiz 1958, AF 095 244

FrT. 195,59,; 15,— .sS1e betreifen die Beurkundungen der Eh  D und S1ind zersireut in
Väterschriften rwähnt Günstiger ist die (Quellenlage ZUrE Ge- ngeregt durch ein Desiderat Delehayves iın sSseiner Studie
schichte der f g ı S enn die erzel:  Nung der Täuf- —  ber den Begrifi des „Heiligen“ 1 christlichen Altertum
inge un! aten gehörte ZU festen Bestand der Taufliturgie un unternimmt in einer ehr sorgfältigen, gut ausgestat-wurde auch durch das Gelasıanum (6. Jh.) vorgeschrieben. Die eien Untersuchung, den Hagios-BegriH des Urigenes ausmische aufpraxis Oorderte eiıne zweimalige Einschreibung der
Tauflinge un! aten, namlıch schon der Taufbewerber un: ann seinen Schriften eruleren. Er beschränkt sich dabei auf

die griechisch erhaltenen extie (bis den Funden ausnochmals VOIL der auie die felerliche Eintragung der Täuflinge ın
das „Buch des Lebens Von diesen se1it dem bezeugten Tauf- neuester er twa ausend Stellen gibt in denen sich
lısten iıst nichts er.  en, da einerseits das aterıa (Wachstafeln, das Wort Ü yYLOG oder seine Derivate finden Den anderen
apyrus nıcht dauerhaft Wäal, un! anderseits die Gefahr des MiBß- eil der Wortfamilie Ü (dyvöG uSW.) schließt VO.  — der
brauchs bei Christenverfolgungen ZUI Vernichtung dieser frühchrist- Untersuchung aQus (er verweist dafür auf das Stellenregisterıchen Aufzeichnungen führte

1ne ausfiführlıche Behandlung auf TUN:! der Quellen erfahren
Schluß der Arbeit, ber nichts darüber finden ist)

ann ıe ISO  enbüc  er des 11FEa ETte bıs DA
In dieser semasiologischen Studie werden LU das Wort un!:

L ! NT ’7} 33-89 Belange der Seelsorge erfor- seine Verbindungen Hand der wichtigsten exie be-
derten seit dem eine Vervollkommnung der egister- sprochen un der Sinn, den ihnen UOrigenes jeweils beilegt,
führung So entstanden die Tauft- un! Totenlisten, Verzeichnisse der festgestellt. Die Untersuchung ist sehr eingehend un bringt
Osterbeichten und -kommunionen. Den Inhalt der Totengedenkbücher interessante Hinweise, die AB besseren Verständnis des
entnahmen die Klöster, Stifte und Gebetsverbrüderungen VOrwI1e- Alexandriners beitragen { die Ausführungen über die
gend den Totenroteln rotuli mortuorum), das Sind schmale, auf Ü yLOL als die Glieder der Kirche 78—112) kommt dabeihölzerne Rollen gewickelte Pergamentstreifen mıt blographischen ZU Schlusse, daß der Hagios-Begriff des Origenes ineNotizen ber die Verstorbenen, durch die INd. den Tod eines Mit-
bruders befreundeten Ostern und Stiften miıtteilte Aus diesen Weiterbildung des Sinnes ist, den ihm das un beson-
Roteln entwl  elten sıch die Totenzettel ders das gibt, daß ber als Kenner der antiken un

„Die seit dem erbürgte: Kırchenbücher sind esitie einer spätantiken Philosophie auch manche Elemente des „Philo-
VO:  } den 1S'  oien vorgeschriebenen Registerführung. Diese Wäarlr sophen“ Platon und des „Wahren Weisen“ der Stoiker
entbehrlich geworden, einen erfolgreichen Kampf die sich In sSein ild des christlichen Heiligen hineinnehmen konnte.
mehrenden, NC} aterankonzil [1215] für unerlaubt erklärten klan- Es lag für ihn 1U nahe, 1mMm A& YLOG dann auch den wahrendestinen Ehen wıe auch die Ungültigkeitserklärung VO.  y Ehen
auf TUN! einer behaupteten, ber nıcht nachweisbaren geistlichen

Gnostiker, den Pneumatiker, sehen, der für ihn ja die
tiefste Bindung ott erreicht hat Es „Konnte ber fest-Verwandtschaft führen können“ 43) Der Verfasser bringt den

Nachweis VvVon Kirchenbüchern für die Zeit Von 1305 bis 1563 ın den gestellt werden, daß die Vermutung VOoO  en Delehayve, die
verschiedenen Ländern, abs:  1eßend mit einem erklärli  er Weise Untersuchung des Begriffes Ü yYLOG bei Urigenes werde
unvollständigen Verzeichnis vortridentinischer egister. Dadurch Licht auf die hagiographische Forschung und das Problem
widerlegt zugleich die Behauptung, die Kirchenbücher selen TST des christlichen Heiligenkultes In den ältesten Zeliten des
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icht herangezogen wurden ferner die Hinwelse 1n EnciclopediaChristentums werlfen, nicht bestätigt wurde. EisS hat sich
cattolıca (1949) S! UunNn:‘ ,  Q (1952) 65—067 SOWI1le 1n

geze1gt, daß 1mM Schrifttum des Origenes 1U galnZ wenige et d’Hıstoire ecclesiastique dDictionnaire de eographıeStellen gibt, AUS denen WIT aus der Verwendung des Wor-
(1956) 169 .bensowen1g wurden die e1ns  agıgen eitrage des

tes Ü YLOG autf Anzeichen einer kultischen Verehrung gewlsSser Klunykongresses VO.  - 1949 (Dıijon au  tet diıesen
Personen j1eben können“ mständen ıst verstan!|  ich, daß der Kommentar nıcht 1imMmer

Am chlu. S1Nd alle Stellen, 1n denen Ü YLOG  E un! seiline e1- das herg1bt, Wa der heutige LeserT Ssıch erwarten duürite

tungen vorkommen, tabellarisch erfaßt, leider hne Kennzeichnung In der Einführung e1in. Bild dos weniıgstens 1n knappen
Strichen gezeichnet werden sollen Da die eilige mehr alsderer, die esprochen wurden. Das gewl1 berechtigte Mißtrauen,

das den Katenenfragmenten gegenüber hegt, hat ihn. Der nicht anderTe iNT osthumes Weiterleben besıtzen, durite derT Leser eın

abgehalten, den cholienkommentar ZUI Dokalypse als zusätzliches Wort erwarten Der GraDb, kultisches Fortleben, Der
3 betrachten Eın kleiıner Schönheitsfiehler sind ohl die die 1r Anerkennung, die in diesem Fall kein Geringerer

1n lateinis  en uchstaben (PAige griechischer er. als Gregor AYSHE ausgesprochen hat, über die TIranslatıion der Reli1-

ITeol '"AoxÖV; IIeoi Eüxns)- qulien 1407, die ann in den Hugenottensturmen nach Islie
Jourdain. Gers) gerT' wurden. All das Der TSChuNngsS-510 dankenswert die Arbeit ist, bildet S16 doch 1U ine
bstand wird auch SONS Spürbar, wenn die atu der ilo-

Veiluntersuchung, solange die VNONVMEIN Begriffe Aaus den
zeıt mıt denen VO  - 980 verwechselt und diese als die Bräuche

lateinischen Übersetzungen nicht mit einbezogen werden,
VO. Farfar bezeichnet werden (p. 33 1) der Wl VO der

w as: 1ULI 1ın einigen Fällen tat Das allgemeine Bild würde urzlebigen Anianischen ei0 (1im 1nnn VO.  - Butler) ge-
cich kaum ändern, ber (besonders durch die Homilien] sprochen wird (D X]), deren Wirkung ganz 1M Gegenteıil e1Nn-

fassender werden. schneiden und nachhaltıg gewesenN ist Die rage der erbands-
Ma auer bıldung Klunys ist unzureichend behandelt (p Daß KlunysBTn 1mMm frühfeudalen Ver-Gründungsidee nichts Außerordentliches

St Odo O1 UunY, translated an edited bvy Dom Gerard [Wwe fassungsleben eu (p XI1), wird niemanden üÜüber-

OSB I1he akers of Christendom ee: ar Ward, London ZEeUGEN., Überhol ist fernerT die altere Ansicht HAI} daß
die Romber  TUNG der raänkischen ırche auf Bonifatıus zurück-

1958, DE U. 196 D CS  Z  Z 4,50
zuführen sel Dıie acnrı: daß die Benediktusreliquien einmal

nier den Gestaltern des christlichen Erbes beansprucht 1n Orleans sich eianden ıta Odonis Sa p. 84), bleibt hne
1 Abt Odo VO Kluny (T 942) einen Ehrenplatz. Literaturfolie Was die VOT 1n urıllac ezZeuU' Wölbetechnik

IUr die rühromanık edeute (p 137), wWwITd dem Leser vorent-Sein Bild wirkt heute noch frisch, seine Gestalt 1YVeEeI-

bogen. Seine religiöse Herbheit überzeugt Seine Heiligkeit halten. Aus der Schrifttumsliste ist Glono0 (p XXVI])
entartete icht weltiremder Unbrauchbarkeit. Seine Art streichen, der L1LUT e1n einziges Mal n.1) un! da hne

sich geben stieß die Zeitgenossen nicht aDb, sondern zZ0$ zwingenden TUNnd itiert WITd. Das Wort Dr10or kann nıCH e1N-

Vom Straßenräuber bis herauf den Fürstenhöien fachhin miıt AAA übersetzt werden Vıta 2, 4 D. 44), zumal
WeNnn Ial selber darüber nıcht SicCcher ist 11. Na  Q, neueTelI

spürte INa  -} den Bann jenes Mannes, iın dem Mönchtum un!
Ansıcht wurde un niıcht 910 (p. 41 D 2Z) sondern bereıts 909

Menschentum beinahe bis ZULI Kongruenz sich eNtISpTe- gegründet, vgl de Valous, Dictionnaire de eographie et
chen schienen. Die Mächtigen cseiner eit beauftragten ihn Histoire ecclesiastıique 13, 40. Der Stiftungsbrief Klunyvs (eT-
1n einem fort mıiıt Reformaufträgen, bei deren Vollzug seine wa XI) SE1INeEeTr Bedeutung 308 ıtiert werden

außerordentliche Geschicklichkeit StTe VOILl ichtbar mMUSSEeEN. Das gleiche gılt für das grundlegende rivileg Johannes 6®

wurde. Auch der Erfolg sprach für ihn. Odo steht 1ın den VO. MATZ 0931 (JIL das p. Al auch I11UT rtrwähnt wird. Die

Berufung auf abıllon genügt hier nicht
Anfängen der religiösen Erneuerungswelle, die (wie WIT
heute wissen] gleichzeitig auch ıIn Kanonikerkreisen e1InN- Von diesen Einzelheiten abgesehen, darti 11a indes die

grundsätzliche rage den Bearbeiter richten, welchen
seiztie un! schon 1mMm weıt über den eın kirchlichen
Bereich hinausgri{ff. Seine Gestalt ist sichtbarer Ausdruck Leser eigentlich ansprechen wollte. Fuür den gewöhn-
des weithin m  N Verchristlichungsprozesses, der 1n lichen Gebildeten ist die Lektüre der beiden ıten, wie

Bearbeiter celber weiß (p nicht gerade einfach. Dem
Jjenem dunklen Jahrhundert 1n Frankreich, 1n talien, ber
auch ın Lothringen, 1M Rheinland, ın Main{ifranken, 1 heu- Fachmann ber ist mi1t einer Übersetzung 1Ur gedient, wenn

ihm IIN miıt der Übersetzung e1in auf der Hand-
1gen Bayern un: Osterreich, ja celbst 1mMm fernen England
sich auswirkte. Es Wäar darum e1in ausgezeichneter Gedanke, schriftengrundlage sorgfältig gearbeiteter Originaltext VOLI-

gelegt wird, WI1IEe das {wa 1n der parallelen Nelson-Series
als der auch außerhalb Englands bekannte Christopher
Dawson sich dazu entschloß, Abt Odo VO. Kluny ın SeiNe of Medieval Classics ıIn vorbildlicher Weise gehandhabt

wird. Die Nichtbeachtung dieses elementaren methodischen
Textserie Christliche Führergestalten aufzuneh-
INnenNn Der VO Dom Sitwell OSB (Ampleforth-abbey) be- Gesetzes Sitwell gesteht selber, daß nicht

die Handschriften, sondern den Mignetext zugrundelegtarbeitete Band bietet 1in englischer Übertragung die auf-
schlußreiche, VO Johannes VO Salerno geschriebene ıta (p N drängt die vorliegende Edition SalZ VO: selbst

aus dem eigentlich wissenschaftlichen Bereich 1n die Z0one
do nı 3—87) und die VOo Odo celbst verfaßte Lebens-

ein divulgativer Berichterstattung a Iso ausgerechnetbeschreibung des Graien Gerhard VO.  - Aurillac (T 909),
der 1n der Welt das Leben eines Mönches geführt un! dorthin, wohin der Bearbeiter laut seinem Apparat VOoO

Anmerkungen, ndices un seiner sich gut lesbar g -chon bald nach seinem Tod als Heiliger verehrt worden
ist (p 90—180). Beide exXie vermitteln 1n der Lı at einen schriebenen Einleitung offensichtlich gerade nicht hinab-

steigen wollte.beträchtlichen Einblick 1n die geistige Welt des Abtes do,
die reicher WAärL, als gemeinhin vermutet wWwIiITd. Knappe, SOT$S- Hinzu omm e1n zweiıter grundsätzlicher Einwand. Die

beiden 1ien geben für sich allein noch keinen gültigenfältig gewählte Indices (p 183—186) gestatten ein rasches
SichzurechtÄinden. Die drucktechnische eistung ist VOI-

Hallinger, Gorze — KIunYy. tudia Anselmilana (1951)züglich.
Einführung (p 11— X un! ubnotien verharren rTeilich 991 (s Fe In rkung) Zu dem wichtigen Zeugn1s Iür die

auf dem Kenntnisstand, den Ma twa bıs den vierziger Jahren ortdauer der Anlanischen Refiform 1n Korvel der Weser (v.
In der Schrifttumsliste vgl. ebenda 425 (miıt elegen; Ferner die TDeıten VOoO

VO.  - kluniazensischen Dıngen Semmler, Blätter für pfälzische Kirchengeschichte (1957) 1—17:;
(D XXVILI—XX1AÄ), die ın einzelnen Fällen DI1S 1n die fünfziger
Jahre geht, fehlen (um 1Ur einige Namen nennen) die AT- Zeitschrift für Kirchengeschichte 69 (1958) 268—298 un! Zeitschrift

beiten Von Antonellji, IrT. Bossebeuf, Du OUTGg, Chaume, der Savigny-Stiftung Rechtsgeschichte. Kan Abt (1959) ;
2 Hallınger 1: St. Bonifatius estgabe ZU) woölfhun-Didier, Ermin]l, Graham, Gaffarel, Hallinger,

Hanson, Hessel, Kolmer, Manıitlus, Talbot, eTt odestag, 1954, 320 un! azu allace-

de Valous, Va  - de e  e, Voormann un! Zimmermann. Hadzrill ın TIhe English Historical Review 71 (1956) 631
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Querschnitt durch die geistige Welt des Abtes Odo, da anders Sıtwell p. 3 Yn 3 und eclercq, Studia Anselmilana
ekanntlich niemand ın einer einzıgen Schriftt sich estlos 11950] 106 if.) Adegrinus, der einstige W andergenosse dos

K und 128 26 und 30), Sie offenkundig als abseitigeauszusprechen pülegt. Wenn 1990158  — Iso schon dem heutigen Ausnahme da Von hier Qus 1Nne kluniazensische Traditionslinie
Leser Zutritt Person un Idee dos verschafien will, D1IS 1NSs ferne zıiıehen wollen (SO Sitwell D3 el1.

INa  - ın dem gleichen and unbedingt auch noch den quellenmäßig klaren Sachverhalt 1NSs Gegenteil kehren
dessen andere au{i eıte 20 0755 © G7E] genannten Werke, VOLFr Problem der Kulturoffenheit unys Auch hierfür gewährt
allem seine t1 7 mitveröMnientlichen mUussen. NUTrT die Quellen. der Odozeit wertvolle ufschlüsse Von dieser
auf dieser verbreiteten Grundlage lassen sich die großen Tage, die bisher TrTeiInNn subjektiv und DUr VO  w ußen her angerührt

worden ist (J ‚eclercg, Revue Ma  on A f 11957] 172—182),Fragen der Odozeit sichtbar machen, die heute ZU Nnier-
essegebiet der Klunyforschung zahlen un! denen der möchte INa  - wünschen, daß s1e einmal sachlich geste. und ehrlich
Bearbeiter achtlos vorbeigegangen ist. Wiır gehen darum urchuntersucht wird. Z.u dieser Jaängst erhobenen Orderung vgl

Hallinger, B m— a (1951) Sovıel aßt Sichabschließend auft einige dieser Fragen e1n, die VO Schriift-
ium dos ngeregl, beziehungsweise VO: dorther beleuchtet jedenfalls jetz schon enN;: Nur verschwindend wenige kamen

ın den ersten hundert Jahren 1n Un y ZU. TelIDeNn. Eswerden. VOI em solche, die angs VOT ihrem Klostereintritt draußen ine
Die monastischen Ideale der Anfäange Klunys (p. A erwähnt, chule besucht hatten (Vita 1, Osq.) In den T1Lien

nicht behandelt). Vgl hnierzu eclercq In UunYy. Congres jener Autoren geht onkreie inge Vor em eiornm-
scientifique 1Jon 1950, DD DI Un! Hallinger 1n eut- anliegen, die eigenen bte un soweıt die Consuetu-
sches Irchiv (1954) 41 7— 445 SOwl1e iın Revue abiıillon (1950)
117—140.

dines 1n rage kommen den lıturgis  en Dienst Das un
nıchts anderes sSie 1mMm Von einer eigentlichen Kultur-

Die sOzlale Struktur der Anfänge Klunys (p. XI), die VO  - der freudigkeit ıst 1n jenen spärliıchen T1Iten schon GaIil nıcht die
OrSChung feudal gedeute WwirTd, WarLr nach uswels der Quellen Rede sofern INa  - den egriffen ihre ublıche Bedeutung aßt. An
keineswegs einheıtliıch Die VOoNn Odo aufgenommenen Räuber be- dieser Stelle drängt sıch der Gegenvergleich miıt den Leistungen
welsen das ıta 2,19 5 p—062 Sq.) ita 2,10 be- anderer Gemeinschaften geradezu VO  D selbst auf. Kennzeichnend
weist, daß damals nıicht alle Räuber erabgekommene Feudal- ist überdies, daß 1n erstier Linie bte un Vorgesetzte ZU
herren 380 Der Stiftungsbrief VO.  - 909 mochte QUuUs der eudalen TeE1IlDeNnN kamen. Den wenigen sonstigen Begünstigten mMu. ın
Umwelt 1N€e nNnse. herausschneıiden (Deutsches rchiv 1 436—438). uny das TeIDeEN AAyr ıtteren as geworden sein. Wenn die
albero VO  w aon WIT: den Klunlazensern VOIL, daß sS1e Nieder- onche S1ich VOT einem Schreibauftrag unächst sträubten 1
geborene 1ın Tankreı eiordern ackur 2,95) Die SOzlale 13# darf H1d.  - solche Wiederstände wirklıch
Struktur der Anfänge KIlunys Wäar somit keinestf{alls ausschließ- TNST nehmen. Nach allem, Was WIT eute ber das liturgische
lıch feudal estimm Horarium Klunys wissen, Sian! für eibarbeiten die nötige

Die römischen Reformen dos hatten nicht 1LUFr 1ne Teli- Zeit aum ZUT erfügung (bezei  nend ist ıta Z p. 65)
qg10se, sondern auch ihre politische eıte, wlıe Morghen, aCcKur, An dieser Lage der inge änderten auch die geringfiügigen ChAorT-
icke und (0)4 Schneider betonen, vgl jetz Antonelli, Bene- dispensen nichts, VO  - denen WIT wissen aQus Consuet. Farf. Z
dictına (1950) A a 7 8 Albers, Consuetudines monastıicae [1900] 150, 157) UunNn! Ber-

nardi TdoOo clun. 1,30 Hergott, e{ius Discıplina monasticaDie rage der Verbandsbildung Klunys (Sitwe. un!
66 n. 1) Vgl Jetz eutsches rIch1iv mıiıt ıta BD3 [1726] 215) Nur In Hirsau Wäalr INnd.  - großzügiger ({PL. 150, 1078 ab)
p. 66—67) Ferner de Valous, GHE 13, 40 der darauf hin- Es 1e den Oönchen unYys, wWwWI1e e1Nn eobachter des Jahres 106  G

feststellte, agsüber kaum mehr als eine halbe Stunde Freizeitweiıist, daß Odo VO  - Abt erno bereiıts eine Gruppe abhängiger
Häuser (Deols-Morsay-Souvignvy) übernommen hat und sich 931 {PE 144, 380 ab) Udalrich sagt YyeENaqUETI: S

die weitere Ausdehnung solcher Subjektionsrechte privilegieren u 1 (tempus), Q u am PDarvum (PL. 149, 668 C Diesem
ieß Die erbandsbildung jef 1Iso schon 1n der Odozeit (und nıcht ichts stand, wlıe IMa  - 1 ausdrücktte, der aqnN uS ei

Il 5 des lıturgischen agewerks egenüber (PL.TST später)
Für den Rıtualıiısmus Klunys sıch eın aufschlußrei  er 159, 1043 C das Kluny nach eiINem Wort des Hl Hugo her ZU

eleg 1n ıta 132 D.:33 (vgl euts  es TCA1LV 10, 432—434), S (PL. 159, 932 als ZU) schöpferischen
Schreibzentrum werden ieß Eine solche Überwertung der 1{IUrTr-dessen edeutung TSst durch den Gegenvergleich miıt den 1LUrTr-

gischen Bräuchen anderer Gemeinschaften 1Ns rechte Licht A gıschen Sphäre kann 160828 nicht als exclusıvement mMOn

Die ermehrung der liturgische! Lasten ist L1UT ZU TJTeil anlanısches stique deuten eclercg, Collect. ist. 1956] 36),
Erbe Vor em außerbenediktinische Überlieferungen en ın benediktinisch WäarTr s1ıie auf keinen Fall 5o konnte gal nicht

anders sein Dei den Nachfolgern des hl Odo Man sammelte ücher,diesem uUun| 1n UunYy nachgewirkt. Die bte Klunys en
darüberhinaus (trotz einN1ger Milderungen ZUT Überbetonung der 69828  - reformierte, 190028  - erwarb 1n einem fort Latifundien, INa  _ errich-
lıturgischen Sphäre das Ihre edlich beigetragen. Einzelheiten müuüs- tete ries1ge Bauwerke, InNäa) vollzog den pausenlosen rıtuellen

Dienst Zu weiterem WäaTrT INäa. indessen kaum mehr ın der Lage,S@eIl VO  - der Forschung noch zusammengeiragen werden. il1cher
ıst ebenfalls, daß Abt ()do diese inge vielfach noch weiıt nüch- umal da bestimmte deelle Wertungen (SO die Eins  ätzung auch
terner gesehen hat als seine achfolger (vgl jetz eutisches der schriftstellerischen Arbeit als wahren Gottesdienst 1n Kluny
TICh1V 10, 433—434). Aus dem Gesamtbild UnYs sind die itualı- ofenkundig unbekann: Die schriftstellerische ‚eistung des
tischen Züge nicht wegzudenken. Das ergehen dieser Züge es ()do ste arum In unYy für fast weihundert Te
(SO Senger, Lexikon für eologıe und irche [1958] 1238—1240) ziemlich allein da S1e andert nicht das geistige Antlıtz der Toß-
ist unsta:  aft el Man soll 1l1eTr nichts eschöniıgen. dos eistung kann den

Austfall der istungen anderer Onche Klunyvs nıcht erseizen. 551eDie rage der benediktinischen Prägung Klunvs erfährt aus
den Quellen bestimmte Einschränkungen. Aus der Magisterregel ist vielmehr, wWI1e das bekannte Sprichwort sagt, die 5

der Totkrumenritus und die selbst bel privatesten welche die ege bestätigt.
eschäften geübte Laternenkontrolle lla L 30 p. 32) Von Rom Hallınger OSs
außerbenediktinischen Iraditionen leıtet siıch die Ze  ensprache
her Vita 1L3 p. 33 Vagl Hallınger, Gorze-Kluny 926 170

und Va  - Rijnbeck, Te langage Par signes chez les moines, Petrus anlilsıus Briefe Ausgewählt und herausgegeben VOoO Burk-
msterdam 1957, 7—9), ferner die Abtsdesignation SOwie die ın hard hn (D 320 Seiten. el. Wort un! Antwort,den nfängen Klunvs gebräu  che Bestellung eines weitabtes Otto-Müller- Verlag, alzburg 1959 14,70.Rothenhäusler, Studien und Mitteilungen OS  w 33 [1912]
605—620). Für O0-Aimar:! vgl Antonelli IC 28—29 Weder Jedem Historiker ist bekannt, daß ine Quelle icht
aQus der benediktinischen noch aus der Nnlanıschen Linie amm durch die beste Darstellung ersetzt werden kann. Es liegtdie Kommendierung den Hl eirus 1n Rom, dıe schon VOT
909 geü wurde ıta Ger. AB 136) Von der Benediktusregula eın eigenartiger Zauber auf den Urkunden und Briefen Ver-

Jahrhunderte als Außerungen unberührten Lebens.nicht vorgesehen sSind die lıturgischen Lasten Klunys noch auch
dessen Subjektionstendenzen (ob und 5 Auch die vorliegende Auswahl der Canisius-Brieie ist iın

Eremitische Neigungen dürfifen den nfängen Klunvs nıcht diese Atmosphäre des Ursprünglichen getaucht, WenNnnN-

nachgesag werden. Sie sind In den T1Tten dos nicht bezeugt gleich s1e begreiflich als Briefauswahl keine abgeschlossene
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Canisius-Biographie Se1IN kann un will Wir sitzen gewlSs- die Entwicklungslehre, die hbei Augustinus vorliegt, 1n
sermaßen dem Schreiber gegenüber un!: cehen tief 1n sSe1Nn Erzeugungsbiologie un! damit In ihr Gegenteil (16) Nach der

Worten der Papste ist ber auch der moderne naturwıssen-:«.Inneres. [)a gerade WIT Deutsche VOoO „zweılıten Apostel der
oschaftliche Evolutionismus diskutabel. Der Verfasser desDeutschen“ n1ıe w1issen können, muß 1ne Auswahl

d US seinen Briefen begrüßt werden, ist doch Se1InNn Name Buches glaubt 1U  - 1N€e Synthese gefunden aben, die
vielfach auch seinen Verehrern her e1in blasser Begrif als theologisch möglich ist un der aturwissenschait gerecht

wird: WIT mussen auft die augustinische Entwicklungslehreblutvolles Leben Der vorliegende Band könnte hier Wan-
del schaffen, denn die große Edition Braunsbergers und die zurückgehen, e1in Stück alten Augustin1smus’, das VO  - Tho-

113aS geopfert wurde, wieder hervorholen. ugustin kann unswuchtige Biographie Brodricks düriten mehr Sache des
lehren, daß das Christentum ZU.  b Entwicklungslehre 1n kei-Forschers un! der Bibliotheken Se1IN.

Der Herausgeber, der sich durch die Spezialuntersuchung Ne notwendigen Widerspruch steht (16)
Diesem Anliegen dient der Verfasser mit dem vorliegen-Petrus Canisius un Paulus Hoffaeus (Zs kath Theolo-

den Buche Auf breiter Basıs erhebt AUS den Schriftengle 7 9 19957/7, e1ile 304—330) als Kenner der Materie aUSS6-
wliesen hat, berichtet zunächst über Leben un Werk, Augustins dessen Entwicklungslehre. Es kommt ihm darauf

das Typische markant hervorzuheben, besonders diereißt dann die Gestalt des Mannes un äaußert sich über
die vorliegende Briefauswahl. Die mit einer kurzen Einleitung formalen un kausalen Kategorien der Entwicklung nach
versehenen Stücke werden nach den Gesichtspunkten Brieife ugustin. Darüber hinaus möchte Proft. ıLierer zeigen, wI1e

utter un!: Geschwister, [l seine Oberen un! Mitbrüder, Thomas untier Beibehaltung augustinischer Terminologie die
ZUL kirchlichen Reform In Deutschland, Briefe der Seelen- augustinische Entwicklungslehre ıIn SeINE aristotelische Er-

führung un! Briefe aAd U 5 den etzten Lebensjahren VOTS6E- zeugungslehre umgedeutet hat Aber nicht 1Ur mit Thomas,
führt. E1n kurzer Sammelbericht w.  ber Lıteratur und Quellen sondern auch mıiıft dem heutigen Stand der Naturwissenschalfit

will der Verfasser die Entwicklungslehre Augustins verglei-beschließt die ArTbeit, die mit Briefverzeichnis un! Index
versehen ist. Kritisch betrachtet, kommt bei einer Aus- chen und Übereinstimmungen und Verschiedenheiten klar un:

wahl auft den historischen Sinn und die glückliche Hand deutlich hervortreten lassen.
Nach der Absicht des Herausgebers sollte die Gestalt Um saubere begriffliche Grundlagen für die weiteren Aus-

des Heiligen Fı} einer einigermaßen geschlossenen Form  * führungen des Werkes scha{ffen, definiert der Verfasser die
sichtbar und die wichtigsten un bezeichnendsten Stücke verschiedenen Ursächlichkeiten 1 Weltbild des ugustin un:

des Thomas, quti deren Bedeutung dann immer wiederdes geistlichen Lehrgutes gesammelt werden (S 58) Mit
dieser Grenzziehung scheiden breite Gebiete, VOT allem das zurückkommt, als Exekutiv- un Konsekutivätiologie. ntier

Politische, ziemlich aus,. Da jedoch 1n Can1lsıus der Seel- Exekutivursächlichkeit versteht die zeitliche Aufeinander-
folge der Zustände eines Subjektes, die VO.  - einem anderen

SUrser 1MmM Vordergrund steht, vermittelt der Gesamteindruck
doch nicht einen verkürzten der verstümmelten Cani1s1us, Subjekt verursacht un ausgeführt werden. egen diese hebt
sondern das ild einer anziehenden und ganz außerge- ah die Konsekutivursächlichkeit, die icht 1Ur als ine

bloße zeitliche Aufeinander{folge (consecutio temporalis) VeTI-wöhnlichen Persönlichkeit.
Nach wI1e VOTLT nicht völlig gelöst cscheinen mMI1r die inter- steht, sondern als 1ne ursächliche Auseinanderfolge (conse-

cutio causalis) eines späateren Zustandes aus dem vorher-
gründe der Versetzung des Canisius nach Freiburg in der

gehenden (36)Schweiz (S Das A  ber Hoffaeus Gesagte klärt manche
Tage, doch ist damit noch nicht das letzte Wort en  ber diese Aristoteles und mit ihm Thomas kannten 1U die Exeku-

tivursächlichkeit (causa INOVeEeNS rTof. iıLterer benenntceit je immer aufgefallene Maßnahme gesagt. mussen
sicherlich die b efficiens formalis, C: materialis, c. finalis,die Gesamtlage der Kirche 1n Deutschland un die Entwick-

lungskurven der iINnNeren katholischen Erneuerung wI1ie der exemplaris), während Augustin 1n seinem Weltbild auch der
Konsekutivursächlichkeit einen bedeutsamen Platz 1äßt. Inpolitischen Gegenreformation beachtet werden. Als Quellen diese Konsekutivätiologie gehört die Entwicklungsätiologiewären daher auch die Staatsarchive der katholischen Staa-

ten, die Privatarchive der maßgeblichen Fürstenhäuser un 1n speziell biologischem Sinne.
wohl auch die Ordensarchive anderer Orden, das Vatikan- Bezüglich der Entwicklungsgeschichte eines organischen
archiv und verschiedene Stadtarchive heranzuziehen. Doch Individuums nımmt ugustin ine Mittelstellung zwischen

Exwxekutiv- un Konsekutivätiologie e1n. Die Vorstellung, diebedeutet Schneider auch ın dieser wichtigen rage einen
Fortschritt. VOo diesem Entwicklungsgeschehen hat, ist „georgomorph“,

dem cker- un Gartenbau entnommen. Diese augusti-Die sorgfältige Ausgabe 1äßt hoffen, daß Canı1ıs1us, der
welteren Kreisen STEeIis 1Ur den Begriff Katechismus nische Vorstellung SEeIiZz Subjekte OoOTaUS, nämlich 5Samen, die

mit Samengedanken „beteilt“ sind, welche als (3  C 1
geschmiedet erscheint, endlich VO  - dieser Fessel erlöst wird

un treibende Kräite die Entwicklung der Samen Z.U.
un! als lebendige Gesamterscheinung VOT das olk I1 1n
dessen Diensten sich sein Leben verzehrte. Samenprodukt, den erwachsenen Organiısmen, verursachen

Keimen, Heranwachsen, Fruchten). Diese Ursächlichkeit ist
GiTaz. arl Eder konsekutiv. Infolge der inneren Samenkrait folgt 1mM Samen

e1in Zustand auftf den anderen, und War nicht bloß zeitlich
itterer, Albert, Die Entwicklungslehre Augustins 1m ergle mit nach;,; sondern konsekutiv au dem anderen (31) Ent-

dem des Hl I1homas VO: quin und dem der egenwart. wicklung VO Samen Z Samenprodukt bedarf jedoch in
taVv, 346 Seiten, kartoniert 27,50 Verlag Herder Wien 1956 georgomorpher Betrachtungsweise bestimmter Umweltsbe-
Im Hefit des Jahrganges dieser Zeitschrifit besprach dingungen, die der Bauer bereitstellt (Aussaat, Bewässerung

Prof. Doms das Buch des TOofl. Albert ıiterer „  ogma etc.) Diese „Betreuung” durch den Bauern hat exekutiven
uUun: Biologie der heiligen Familie. Nach dem Weltbild des Charakter. Die georgomorphe Vorstellung steht 1mM Gegensatz
hl Thomas VO  w quin un dem der Gegenwart”. Wie dieses Z eın technomorphen, die 1Ur handwerkliche Erzeugung
damals besprochene Buch ist auch das hier vorliegende, Je- kennt. Diese technomorphe Vorstellung in bezug auftf die

Entwicklung der Organismen ist Thomas eigen. Nach ihmdoch schon 1956 erschienene, eın wertvoller Beitrag ZU Beg  Bg
nung Vo  - Theologie un! Naturwissenschafit. In ihm geht entwickelt sich aA4US dem 5amen das Samenprodukt 1U

die rage Kann der moderne Evolutionismus der atur- durch die außeren Einwirkungen der Umwelt. Es sind sach-
lich un formal die gleichen, die bei ugustin die außerewissenschaft bejaht, der muß abgelehnt werden. Bei Tho-

InNas ist kein Platz für „Entwicklung“ 15) denn deutete Betreuung des Entwicklungsvorganges eisten.
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AufGrund dieser georgomorphen Vorstellung VO  - derEnt- kreten Ausführungen S1e sind vielen Stellen csehr
wicklung des Samens ZU) Samenprodukt lehrt Augustin mangelhaft; ihm stand die moderne Forschungsapparatur
weitergehend 1ne Entwicklungsreihe. Sie beginnt mıt den nicht ZUTC Verfügung sondern sSeine abstrakten Grund-
Elementen, die über das Zwischenstadium VO.  - Elementaten gedanken bilden die Berührungspunkte. Aber auch dabei ist
(= Elementenverbindungen) TsSsamen aQUSs sich heraus ent- Dedenken, daß ugustin nicht 1ne allgemeine, sondern
wickeln. Diese TSamen ind wiederum Ausgangsstufen IUr iıne spezielle Entwicklungslehre VeTI{NTTI, beschränkt auft das
Urorganısmen. Eine solche Entwicklungsreihe entsteht not- organische Leben: sS1e betri{fft nicht den Gesamtkosmos, un
wendig, wWenn die außeren (betreuenden) Faktoren gegeben in ezug auf die Organismenwelt macht der Mensch wieder-
sind Die innere treibende un! leitende Krait dieser Ent- 1ne Ausnahme.
wicklungen ist der ursächliche Gedanke des Endproduktes,
der 1 Ausgangssubjekt praeexistiert. Diesen ursächlichen

Nach diesen Untersuchungen un: Darstellungen otellte
sich ıltferer die Trage, ob un leweıt die spezielle Ent-Gedanken nennt i1iierer den jeweiligen Entwicklungsgedan- wicklungslehre ugustins Iäahig sel, VO.  - ihren Grundge-ken, bei Augustinus ist der Samengedanke: seminalıis ratio danken her einer allgemeinen ausgebaut werden (3un! der Besamungsgedanke: quasıi seminalıis ratıo. Auch 1m Er glaubt diese rage bejahen können und versucht, dieZusammenhang dieser Entwicklungsreihe erscheint wiederum Wege einer Verallgemeinerung aufzuzeigen. ET dabeidie Ursächlichkeit des Früheren Spateren innerhalb des OTIaus, daß die moderne Naturwissenschaft Entwicklung 1mEntwicklungssubjektes selbst. Das schließt jedoch bei Augu- Gesamtgeschehen des Kosmos bereits ın umfassendem Sinnestin 1ine Ursächlichkeit Gottes aQus der Entwicklung nicht Qus,. anerkennt. Noch ber ist die Naturwissenschaft 1n ihren Aus-Sie besteht In der Erteilung der inneren Entwicklungsgedan- gEenN über die e  © <l  ıb} Entwicklung zurückhaltend.ken und der Bereitstellung der außeren Entwicklungsbedin-

SUNSEN.
nier Mitterers Voraussetzungen hätte ugustin allerdings
der modernen Weltauffassung die Wege bereitet.

Das Beteilen mit Entwicklungsgedanken ist e1n Bewesen, Die Entwicklungslehre des ugustin ist seine originellenicht e1in Bewegen Dieses Bewesen Wäar VO  w} einer be- eistung. Er hat sS1e icht VO.  - anderen übernommen, wWI1esonderen Art Augustin sah In den Dingen nicht bloß ihren Thomas die Erzeugungsbiologie VO  - Aristoteles; hat S1ejeweiligen Zustand, sondern auch ihren zeitlichen Verlauf, aQuUus wel Büchern geschöpft: dem Buch der Bibel un demun! Wäar nicht NUur den äaußeren Ablauf e1n herangetragenes der atiur. hne Zweiftfel Wäar schade, daß diese Entwick-ewegtsein sondern ıne iInnere autonome Bewegung, die lJungslehre des ugustin, die SaNzZ un! gar auft christlichemebenso den wesentlichen Beschaffenheiten dieser Körper Boden gewachsen WAäT, später dem alles beherrschendengehört wI1e räumliche Ausdehnung un! Gestalt ott ist 1Iso
nach Augustinus nicht Ursache der Entwicklung organischer

Aristotelismus geopiert wurde. 50 viele Mängel sS1e auch
hatte, 61 wäre 1nNe Basıs SCWESECH, aul der sich TheologieKörper dadurch, daß ZU. Se1in, mit dem S1e beweste, un Naturwissenschaften chon viele Jahrzehnte früherTST ewegtsein hinzufügt, sondern indem S1e mıit einem hätten begegnen können.Sein bewest, dem ewegtsein wesentlich eigen ist Das vorliegende Buch iefert einen erheblichen Beitrageute würden WIT SdBEN;: Augustinus sah die organischen für die Begegnung VO  — Theologie un naturwissenschaitlicherKörper vierdimensional: raum-zeitlich. Entwicklungslehre, und Nan möchte ihm darum wünschen,Die äaußeren Entwicklungsfaktoren verursacht ott durch daß einen großen Leserkreis iände Die sehr detailliert SCdie lokale Bewegung der Welt, E A durch Zweitursachen: geschriebenen un zahlreich un! gut belegten Ausführungen,Mensch eic. ott beteilte Iso einerseits gewlsse Körper

mit Entwicklungsgedanken, er bewegte andererseits die Welt
die ständigen, 1m Zusammenhang häufig notwendigen Wieder-
holungen machen dieses Buch jedoch einer ausgesprochenlokal un stellte auf diese Weise die außeren Entwicklungs- schweren Lektüre. Doch ind SEeINE Gedanken oe.  ber reinesbedingungen bereit. urch diese Ursächlichkeiten Fachwissen hinaus bedeutsam, daß S1e einen weiten Krelisbewirkte die Entwicklung VO  } Theologen un theoretisierenden Naturwissenschaftlern

Der erste Mensch jedoch machte als Ausnahme 1nNe solche angehen.Entwicklung nicht durch ET ist kausal nicht Q Us einem Ur- Das Gewinnbringendste dieses Buches scheint mMI1r Se1IN:durch dessen eigene innere Kraft geworden, vielmehr die Befreiung VO  } Scheuklappen, die Weıitung uUuNnseIres theo-wurde formal plötzlich un! kausal unmittelbar durch Gottes logischen Gesichtsfeldes gegenüber der Naturwissenschafit,Macht Qaus Trde und einer allerdings vorhandenen, ber 1N- die Ermutigung, sich ehrlich den gefundenen Tatsachen -aktiven Anlage VO  } ott gebildet bzw. erzeugt Das derner Forschung stellen, un! die Warnung, diese Ergeb-erste Menschenpaar entstand also nicht durch Entwicklung, nlısse voreilig in 1ne alte „literarische“ Systematik PTIESSEN.sondern durch ıne wunderbare Erzeugung Sicherlich ist die Begegnung zwischen Theologie un atur-
Thomas kannte den Entwicklungsgedanken nicht wissenschaft schwierig denken WIT die Fremdheit derbei Augustin überhaupt gesehen hat, der ob seıin lick hochtechnisierten naturwissenschaiftlichen Methode VOTLTdurch die Vorentscheidung für die Erzeugungsbiologie allem ber gen der grundsätzlichen Blickrichtung. Mitterersehr getrübt WAär, mu nach dem Verfasser dahingestellt blei- geht mit vorbildlich unbefangenem lick die Lektüreben. Auf jeden Fall vertrat Stelle eiINeTr Entwicklungs- Augustins un die Entwicklungstheorie heran. Das oftbiologie als deren Gegenteil die Erzeugungsbiologie: icht der uneingestandene Gefühl, die Theologie gehe modernen

Organismus Wäar der sich aQus innerer Kraft Vo 5Samen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen vorbei, schwindet
ZU Samenprodukt entwickelte, sondern 11UT auDbere Faktoren beim Studium sSeINES Buches S0 besitzt dieses Buch seinen

C die Q u55 Samen Organismen machten. großen Eigenwert, mag auch in einzelnen Punkten ıne
Nach Ansicht Mitterers haben WIT nicht mıit kleinen Diskussion hervorrufen oder Sarl Widerspruch finden.

Meinungsverschiedenheiten zwischen Augustin und Thomas Münster WernerBr:röker.tun, sondern mıiıt WwWel grundverschiedenen Auffassungender Biologie Thomas übernahm WAäar die entwicklungs- Van Roo, Gulielmus, De sacramentis in genere, Romae apubiologischen Fachausdrücke des Augustinus, unterstellte ihnen aedes Universitatis Gregorianae) 1957 XVI 274 Gr.-8°ber ın dem damals üblichen Verfahren stillschweigend seine 3 —eigenen erzeugungsbiologischen Begriffe Dieser Um- Der angezeigte umfangreiche Traktat De sacramentis ındeutung geht Prof. Mitterer Begri{if Begri{f nach SCNETE ist zuvörderst als Lehrbuch für den theologischenDie moderne Naturwissenschaft scheint 1m wesentlichen Lizentiatskursus der Gregoriana gedacht. ert. pllegt ihn lautdie Entwicklungslehre Augustins betätigen. Nicht die kon- „Vorwort“ TST Behandlung der E} 1 E  C 1:3
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Sakramentenlehre, soweit diese die positive Theo- verbindet un! mehrfach VO der üblichen Stoifanordnung ab-
logie der einzelnen Sakramente bietet, vorzutragen, Dement- weicnht, wird INnan 21 Anerkennung zollen. ert. ist sich
sprechend bestimmen sich Struktur un Inhalt des vorliegen- bewußt, ebendarin wI1e auch 1n SEeINEeT e des
den Werkes: Geschichtlich sollen hier das mehreren der allen neutestamentlichen Sakraments und 1n manchen theologischen
Sakramenten (G(Gemeinsame SOWwWwIl1e die Entwicklung der Sakra- Klarstellungen, namentlich W as die e  e der Sakra-
mententheologie dargestellt werden, un nach dogmatischer mentfe anbelangt, Eigenes un! Neues geboten haben
Methode soll zudem das I1 ‚ODUS theologicum de Td- &
mentis"“, pOsitiv WI1Ie spekulativ, seinen krönenden Abschluß Das Hervortreten deskultischenCharakters der
erhalten (S VI) Sakramentsspendung bei ist sicher sehr beachtsam. Die

Von den „@uästionen“ des uches behandelt die S

1-93) den Begriff un! das W esen des 5a  Tamentes 1mM Sakramentsvollzug geschehende E

und sacramentum B-U N S der Mysterien des Fleisches Christi“ denkt sichDie Verwendung der 4l [LLUOTNPLOV
VO. der alttestamentl:i  en Zeıt D1IS 1NSs > S ahrhundert, das TSI- übrigens nicht nach Art der 508 „Mysterientheorie“. Wirklich
mals 1ne eigentliche Sakramententheologie erarbeitete, wird ein- gegenwäartig wird da die „Virtus” (Gnadenkra{t) des Leidens

un der Auferstehung Christi (S 66) Betre{i{ifs der Eın-gehend verfolgt 3-36) Auch die „griechisch-hellenistischen yste-
rien“ un! namentlich der patrı  tische prac  gebrauch e  E der Sakramente durch Christus den Herrn lehren,
werden gewürdigt. Johannes Chrysostomus 75 sınd fast Selten, WI1Ie richtig feststellt, fast alle modernen Theologen der
Augustinus gäar Seiten miıt ausführli  en Belegtexten gewldmet. Sache nach beinahe das gleiche; dagegen vermögen S1e sich
ber die Bemühungen der Frühscholastikund Hoc  scho- a  ber die rechte ‘8}  e e  f die hier anzuwenden
1a LA besonders des hl Ihomas, 1ne präzise DefNnıtion des
alt- un! neutestamentlichen Sakramentes 36-52), ber dıe e1IN- wäre, durchaus nicht einigen (S 124) Allerdings dürfte der

Streit die beste, eigentlich zutreifende Ausdrucksweiseschlägigen Tamtlıchen Außerungen 53-58 un!
einige heologen der euzeıt 58 gelangt Isdann ZUr keineswegs belanglos eın Auch umgeht die „umstrit-
eigenen egrıiffsbestimmung, die das neutestamentliche tene Terminologie“ nicht völlig, sondern gibt Z daß seine
Sakrament als einen außeren Kultakt efiniert, 1n welchem T1SIUS eigene ben erwähnte Auffassung als „institutio 1n specle
durch die irche und den Spender operato die Heilıgung des &36 mutabilitate materiali der als „institutio in genere”
entsprechend disponlerten Menschen anzeigt und bewirkt, indem kennzeichnen wAÄäre 121) was mißlich dünkt mI1r
die „Mysterien se1ınes elsches  n (namentlich Tod un Auferstehung

ert. betont den „spekulatıven se1in, daß erl. iıne E  e 5 einführt zwischen
vergegenwärtigt 63) der „Wesenheit“ (essentla) und der - Substanz“Wert ’7} dieser Definition O7) und ferner, daß e1in außerer ult-
akt immer Zeıchen eines inneren Kultes sel, weshalb auch die der Sakramente. Den letzteren wichtigen Begrif{f hat Pius <€BR
wesentliche Zeichenhaftigkeit des Sakramentes 1ın der genannien De- 1947 enz dahin N  u umschrieben, bezeichne
iniıtion gewahrt bleibe Die Ädi

'L des Sakramentes wird „dasjenige, W as nach dem Zeugnis der Quellen der göttlichen
sodann 1n positiver und spekulativer ntersuchung als ZUS Offenbarung Christus der Herr selbst als 1m sakramentalen
gesetzt adus „Materie”* un „r orm erwliesen 69-89 Zeichen wahren bestimmt Dieser unveränder-

Die Quaäastıiıon 95-194) wendet sıch den AT TSaACHeEn lichen „Substanz“ stellt NU: die „Essenz“ der Sakra-
der Sakramente un! espri zuvörderst ihre Eınsetlt-
aLaUNY durch den Gottmenschen ET hat ZWAaAIl — lautet die mente gegenüber, ın welche die Kirche eingreifen kann un!
ese des eıf. E Sakramente eingesetzt, die S1e tatsächlich 1 einen der anderen Falle abgeändert

hat nNnier 37 CD der Sakramente versteht nämlichjedoch nicht es das etfrelis der wesentl!ı  en ıten er akra-
menite, W as jetz ZULXI gültigen pendung erforderlich 1st, unabänder- den „wesentlichen 1LUS  “ der dasjenige, Was nach der jeweils
liıch festgelegt 112) Die umstirı Ausdruckswelse „Einsetzung geltenden kirchlichen Praxis 1m sakramentalen Zeichen ZULFC
ın specie der 1ın genere” möchte unlı: vermeilden. Als Gültigkeit des Sakraments erfordert wird un dazu auch
zweiıte „Causa” würdigt ın ihren Beziehungen genügt 5 119 8 Nach uswels der Geschichte, urteilt

den Sakramenten 128-134). S]ie esiimm m1ıtunter, „WaS ZU1I hat die Kirche gelegentlich S f  C ıten einzelner
gültigen pendung erfordert wird, indem sS1e Materie der Oorm des Sakramente abgeändert der deren Abänderung zugelassenwesentil!:  en 1LUS statuiert“ 134) Ihre Gewalt, die wesentlı  en
Kıten gewilsser Sakramente bestimmen. der abzuändern, gehört (5 120} besonders W d5 die Materie und Form der Firmung
nach reductive ad CausSsalll instituentem“, obschon die sSowle die Materiıe des Weihesakramentes anbelangt (S 122);
iırche kein Sakrament 1mM eigentli Sinne gestiftet hat 135) weshalb ihm die genannte Unterscheidung zwischen Substanz
Des weiteren wird 1n gründlichen ges  ichtlıchen wıe dogmatischen und Essenz der Sakramente als unumgänglich erscheint. In-
Darlegungen VO ı81 135-188) und VO. dessen Iragt sich doch sehr, ob H1d.  - diesbezüglich nicht
der Sakramente 188-194) als deren Causade gehandelt. besservonGültigkeitsbedingungen spricht, welche

Die Quaäastiıon  5 erortert unier dem 1ıte „Wirkungen die Kirche kraft ihrer Vollmacht un Verpflichtung, für 1nNne
ebenso eingehen! un! grün die sakra-

mentale 196-215) und den sakramentalen würdige Ausspendung der Sakramente SOTBEN, au{fstellt
un: unter Umständen auch abändert. Des weiıteren iragt216-262), während die Quästion 263-348) den vielum-

strittenen Fragen nach der Wirksamkelit und Wırkvweililse sich, ob gewisse VO  -} der Kirche (zeitwelse) streng vorgeschrie-
der ırchliche Gnadenzeichen nachgeht. Sehr scharfsinn1g und tref- bene Riten, z. B die porrectio instrumentorum beim Weihe-
fend widerlegt die TITheorien der (Kardinal sakrament, jemals die Gültigkeit der Spendung berührt
Franzelin Sid) un: der intentional-dispositıven Ur- haben, Iso 1 Sinne des ert. 397 E t 1
sachl!ı  e W (Kardinal Billot S, ber auch die HhOomisti- ıten geworden sind.
sche Theorie der physisch-perfektiven Ursäachlich- Sehr gut beleuchtet die 1 Mittelalter viel diskutiertekeit ab Nach langen rTrWwWägunge ber i1genar und
Formen werkzeuglicher Ursächlichkei Tkennt seinerseits den rage nach der ı einer bestimmten e-

neutestamentlichen Sakramenten iıne Wiırkweise Z die weder des Sakramentenspenders für die Gültig-
ntentional noch physisch NeNnNnen möchte, der überhaupt keinen keit der Spendung, namentlich auch, wWas einige umstirıttene
pragnanten Namen g1bt, die ber als ft und, w1e scheint, nicht ganz miteinander harmonierende
(signifikativ) bezeichnet werden muß, wenn sS1e auch die Sakramente

echten werkzeuglichen Ursachen der Nal machen so11 306-
exie des hl Thomas anbelangt S 136 II 140 If.) Trefflich
weiß ferner begründen, daß hinsichtlich der Intention

343) Eine kurze „über der Sakramente Vo Spender mehr verlangt WIT: als VO Empfänger des
349-356) Uun! ıne ausgezeichnete K

graphie“ 357-368), welcher och eın „biblıiographili- Sakramentes (5 192) Als geradezu mustergültig wird INnall
die 1n der Quästion gebotene Lehre VO derSChHherinderxr 369 f und en VT Ze2CH HNS der ziıtierten

371-374) angefügt Sind, eschließen das gelehrte Werk talen (n e un VOoO sakramentalen G.-ha rak-
Dem originellen AutTD des Traktates, der geschicht- bezeichnen dürfen. Die Wesensart der ersteren arbeitet

liche und dogmatische Untersuchungen geschickt miteinander überzeugend heraus durch einen Vergleich mit der
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„gratia COMMUN1S” SOWI1e miıt der Gnade Adams un:! der irrelevant erwlesen, während über andere rgumente und
Gnade Christi (5 210-2195), un! dem letzteren widmet be- VOLr allem über den behaupteten zwingenden Theologenkon-
sonders wertvolle geschichtliche WIe theologisch-spekulative Se115 noch keine definitiven Studien vorliegen. (Vgl eier
Eroörterungen (5 216 &3 Gumpel Sa Unbaptized Infants INnaVy they be saved, ın

Betreiis der Wirksamkeit un: Wirkweise der Downside Review, 7 , 1954, 342—458, und Unbaptized Infants:
neutestamentlichen Sakramente stellt erl. zunächst fest, urther reporTt, ebda, 73, 1955, 317—346).
daß iNre eigentliche werkzeugliche Ursächlich- Der Leser des vorliegenden Buches, der VO.  - dieser Erkennt-

bezüglich der Gnade nı VO.  - der Kirche nN1ıs der heutigen Situation ausgeht, wird 19808 allerdings In
e  C c@e]1. Das Tridentinum enz 349 851) spricht nicht VO iwa enttäuscht. Der ert. hat nämlich die umfangreiche

„Causare”, sondern 19808 VO. „Conierre gratiam“, Was auch moderne Lıteratur nicht aufigearbeitet, sondern sich damit
VOIl einer Ursächlichkeit 1mM weıteren Sinne verstanden WTl - begnügt, sich auft wel Studien verlassen, die ber weder
den kann Dennoch ist die These VO  - der eigentlichen, sSiIiren- Wäas die eıte der Information noch w äas Methode und theo-
BEIN Ursächlichkeit der Sakramente nach dem TIridentinum logischen Gehalt angeht, 1n irgendeiner Weise als definitiv
alsbald ZULC csententıa COMMUNIS theologorum angesehen werden können (Downside Revlew, 73, 1959 reSP.
geworden, der durchaus festhält, weil S1e vielen 328—333 un 335—338). Wenn 98158  - zudem noch dem Umstande
aten der Hl. Schrift un: Tradition SsSOWwIle dem Geheimnis Rechnung räagt, daß der Verf., der streng der traditionellen
der Inkarnation besser entspricht (S5 273-275). Die echte werk- These festhält, die Meinungen selner Gegner auch selbst noch
zeugliche Ursächlichkeit der Sakramente bezüglich der Gnade weiter vereiniacht un! zusammenfTfaßt, dann ist nicht VeTl-
sieht nicht genügend gewahrt 1n der Theorie der wunderlich, daß eın verzeichnetes Gesamtbild entsteht un!
oschen (5. 286-293) un:! derintentional-dispositi- zudem manche Behauptungen aufgestellt werden, die sich

I1} (5 293-306), hingegen 50ZUSagenNn wohl schwerlich sauber und exakt beweisen lassen.
überspitzt ın der thomistischen Theorie der S Einerseıits dQus Raummangel, andererseits ber auch, weil dies

>  e 1 Wirksamkeit. Das entscheidende oment aufgrund der genannten Sachlage wohl kaum ohnend wäre,dieser Theorie lehnt ab, nämlich die „VIrtus instrumen- sehen WIT hier davon ab, auf diese Punkte des näheren ein-talis  “  y die St Thomas den Sakramenten zuschreibt un! die
als „Iluens et incompleta In sSsSe naturae“ 5 theol {IL. zugehen. Wohl ber möchten WIT wenigstens 1ın aller Kurze

der theologischen Qualifikation, die der Verifi.der traditio-kennzeichnet. Gerade S1e dünkt dem Verfi allzu nellen These geben muüssen meint, Stellung nehmen, da„dunkel“ bleiben, i1ne „MaxXxima difficultas“ (S 283 285)
Demgegenüber wird INa  - fragen mussen, ob seine eigene diese rage TÜr die J1} Haltung des erf. VO  - grund-

legender Bedeutung ist. Im Gegensatz praktisch allenTheorie einer 1n Wirksamkeit („Sa- Theologen der Jetztzeit ist nämlich der Ansicht, S@e1 1necramentum est S1gNUum, eti significando causat“, indem
nämlich 5 „Imper1um“ un Gnadenwirken wirksam definierte Glaubenswahrheit, daß die hne Wassertaufe VOeT-

storbenen Kinder nicht übernatürlich er!  e werden könn-‚mani{festiert“ 341 f.]) tatsächlich das eistet, Was S1@e ten. Zum Beweise dieser singulären Ansicht beruft der Verft.eisten soll, un 1ne echte werkzeugliche Kausalität der Sa-
kramente bezüglich der Heilsgnade sicherstellt. Daß zwischen sich auf den VO aps OS1IMUsSs approbierten dritten Kanon

den beiden Wesensmomenten des neutestamentlichen Sakra- des Konzils VO  -} Karthago VO 418 (Denzinger Nr. 102, Note 4
(3anz unbeschadet der Fragen der Authentizität und des dog-mentes, zwischen dem akrament als signum un dem Sakra- matischen Wertes dieses Kanons, muß Der wı1ıe ın derment qals Causa gratliae, ine gewIlsse HAL E besteht, einschlägigen modernen, dem ert. ber unbekannt geblie-erkennt durchaus (vgl 347) ber der echte benen, Lıteratur selbstverständlich immer wieder betontAusgleich dieser pannung 1ın Se1INeT Theorie des eın S1gN1- wurde dem Umstande Rechnung werden, daß dasfikativen Wirkens der Sakramente erreicht ist, scheint M1r

sehr zweifelhaft eın Problem der hne die Wassertaufe verstorbenen Kinder ZUT
eit des pelagianischen Streites eın Sanz anderes Wäar alsDoch Mag INa  - auch nicht allen Thesen des inhaltreichen heute Im üuniten Jahrhundert wurde verneint, daß die Kin-Werkes vorbehaltlos zustimmen, als (Ganzes stellt sicher der der Erbsünde verhaftet selen, un dementsprechend nC-bei der umfassenden, tiefdringenden Bewältigung des schwie- lehrt, daß S1e der erlösenden Kraft Christi, der Kirche un!rigen Sto{ffes, bei Se1INeTr gründlichen Methode un echt theo- des Taufsakramentes nicht bedürften, 1n die ew1lge Selig-logisch-spekulativen Art 1Ne

stung dar. keit eingehen können: diese Auffassung, und 1Ur sS1e WIT
VO  ; dem genannten Kanon iın recto verurteilt. (Ganz 1m

reiburg Br KLa  1US Jüssen. egensatz den pelagianischen Irrlehren werden heute
weder die Erbsünde noch die Notwendigkeit der erlösenden

ournet, Charles, La volonte divine salvıfique SUr les petits en{fants. Kraft Christi, ja nicht einmal die Notwendigkeit der „Taufe“
Textes et Etudes theolog1iques), Desclee De Brouwer, Brügge, verneint, sondern 1Ur gefragt, ob INa  - aıuch 1m Falle dieser
1958, > 195 S FFr 990 BFrT. 110 Kinder die Heilsvermittlung durch eın Sacramentium ın VOtO

Der Verfasser, der durch sSeiINe zahlreichen, die verschieden- ansetzen k:  onne Es dürfte 1Iso wohl kaum angehen, den
sten theologischen Probleme behandelnden Arbeiten weithin antipelagianischen Kanon ganz hne weiteres aut die heu-

tige Problematik anzuwenden.bekannt geworden ist, beabsichtigt, ın der vorliegenden Schrift
einen klärenden Beitrag der heute heftig umstrittenen Wir würden jedoch dem Buch VOo  w} nicht gerecht werden,
Frage des Loses der hne die Wassertauftfe verstorbenen WenNnn WIT NUur auftf diese allerdings letztlich entscheidenden
Kinder iefern. Bekanntlich haben sich die einschlägigen Mängel, nicht ber auch auf einige bedeutende Vorzüge hin-
Debatten, die nicht zuletzt durch vertiefte Einsichten ın das weisen würden. Beachtenswert ist hierbei VOT allem die A at-
Verhältnis VOoO atur un! Übernatur ausgelöst wurden, ın sache, daß die weithin veriretene Auffassung, ott wolle
den etzten Jahren mehr un:! mehr darauf konzentriert, die Wäar das übernatürliche Heil dieser Kinder voluntate salvi-
Autoritätsargumente, die gewöhnlich zugunsten der traditio- fica antecedente, werde ber 1n seinem Heilsplane durch die
nellen Lehre der nonsalvatio und des Limbus angeführt WT - Wirkungen der Zweitursachen gestort, als inadäquat abweist.
den, einer eingehenden geschichtlichen Überprüfung unter- Der ert versucht vielmehr, die traditionelle Limbuslehre
ziehen. Aufgrund dieser Untersuchungen haben sich bekannt- auf ine 1EeCUe un originelle Weise durchzudenken und sie 1m
lich nicht wenige dieser klassischen Argumente, mıiıt denen Lichte des Gesamtdogmas erklären. Deshalb untersucht
INa  =] bisher jeden Vorstoß die traditionelle These 1ın einem einleitenden Kapitel 3  ber „Sinn un: e1lte des gött-kurzerhand abwies, als nicht durchschlaggebend der gar als lichen Heilsplanes“, 1n weiteren echs Kapiteln die folgenden
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Fragen: Kap DA „Dıie Hilfe Christi, welche den VOTLT dem Er- diesem Kontext laufend un uneingeschränkt VO  — dem gott-wachen der Vernunfift sterbenden Kindern geschuldet (dü) ist lichen „Heils“-willen sprechen. Sodann ber möchten WIT
der Limbus der Kinder.“ Kap 3 „Die Hilfe Christi, welche den die folgenden Bedenken anmelden:
Kindern 1M Augenblick des Erwachens der Vernunft ge- In der hne jeden Beweis vorgeiragenen These des Verf.,,schuldet 15 Kap 1e Hilfe Christi, welche als nicht- die unmündigen Kinder erlitten 1Ur die Privation der ada-geschuldete (non-dü) sondern als ine reine -Uuns den B9C-
tauiten Kindern verliehen wird, die VOTLT dem Erwachen der

mitischen Gnade, nicht ber der Erlösungsgnade Christi,
wird U, A, doch wohl übersehen, daß diese Kinder GliederVernunfit sterben.“ Kap „Einige doktrinäre Fehlmeinungen

(deviations) betre{ffs der Trage der Tauife der kleinen Kinder“.
der einen Menschheit sind, die Sich ın der Ordnung des
Falles un der übernatürlichen Erlösung durch ChristusKap „DIie Lehre des Magıisterium über die Taufe der kleinen

Kinder“. Kap „UÜber das Recht, die kleinen Kinder
befindet. Als solchen ıst ihnen die übernatürliche Erlösung

taufifen“.
durch Christus wenigstens zugedacht; das Nichterlangen
derselben ehr wohl ine Privation.

Wie INnNan aus dieser Inhaltsangabe ersieht, ist die Themen- Die Lehre des ert. hätte unftier dieser Rücksicht u E:setzung des erTl. [331 un: weitschichtig. Die Gedanken- bedeutend Klarheit WONNEN, Wenn das Wöortleinführung ist 1MmM allgemeinen klar: die Darstellung ebhaft un ‚dAu konsequent qualifiziert hätte sicher, der Besitz despersönlich. ZUr Erklärung der einzelnen Themen werden zanl- übernatürlichen Heiles ist diesen Kindern nicht in demreiche Thomasstellen adNgEZOBEN; ungünstig fällt dagegen auf, Sinne geschuldet, daß ein Nicht-besitz desselben ihredaß der ert auch nicht ein einziges Mal versucht, einen ext
der Schrift eiwas eingehender exegeslieren.

Rechte verletzen WUTrFr':!  de und sSsomıit ott der Ungerechtig-
keit geziehen werden müßte Aber das heißt noch nicht,aturilı ist uns 1m Rahmen dieser Rezension nıcht möglich, daß der Besitz des übernatürlichen Heiles nicht ein Se1IN-im Einzelnen auf die zahlreichen AA hervorragenden, / En i recht

anfe  aren Meinungen des erf. einzugehen. Wir werden uns Iso
sollender (d  ü) ist, dessen Fehlen ine wirkliche Privation
hervorruft. Da zudem bei diesem Probleme der Kinderdarauf eschränken, die Grun!  ınlılen seiner Iheorije ber das LOos

der ungetauft verstorbenen Kinder anzugeben und UrTZ hilerzu nicht erster Stelle den Besıtz des übernatürlichen
ellung nehmen: Heiles geht, sondern vielmehr die wirklich genügende

Der Kernpunkt der TE VON Journet 1st, daß nıcht NUur die Ver- übernatürliche Heils-möglichkeit, bleibt das Problem, das
treter der ichtungen, sondern auch viele Anhänger der Dogma des allgemeinen übernatürlichen Heilswillen Gottes
traditionellen Limbuslehre einen schweren methodischen Fehler be- mıiıft dem ogma der Notwendigkeit der TFautfe* VeT-
gehen, indem S1e den Heilswillen Gottes 1mM dieser Kinder Nur söhnen, somıit ganz echt In voller Tiefe bestehen.
auf das übernatürliche eil eziehen Dagegen moöOchte geltend
machen, daß der Heilswille Gottes sıch auf ZzZwel typisch verschiedene

Der Verl. scheint welıter dem Zeitpunkte, dem den
Kindern VOT deren ode ine übernatürliche Heilsmöglich-Weisen auswirkt. Im Einzelnen stellt hlerzu die folgenden Ihesen

auf Aufgrund des allgemeinen Heilswillens wird en ungetauft keit angeboten wird, ine 1in jeder Hinsicht übertriebene
verstorbenen Kindern dasjenige verliehen, Was inNrer atur qe- Bedeutung U2ZUuUINeSSe Wesentlich scheint unNns hier nicht
chuldet (dü) ist, während den getauft verstorbenen Kindern ein viel die Feststellung, Wanln Nnau die Anbietung einer über-
wunderbarlicheres eil geschen. WI1Td, das S1Ee 1ın die ewige elig- atürlichen Heilsmöglichkeit VOT dem ode ‚d  A « ist; INa  a
keit eiInIuUuNr: Dasjenige, Was en aufgrun ihrer atiur geschuldet müßte E hierbei vielmehr Vo der Überlegung ausgehen,ist und ihnen 1Iso aufgrun des allgemeinen göttlichen Heilswillens daß 198828  e VOoO den eventuell 1mM Limbus existierenden, iın
auch ın der Tat verliehen wird, ist die Auferstehung des (nicht VeT- den Vollbesitz ihrer geistigen Kräfte gelangten mensch-herrlichten, bDer eW1g unsterblichen) Leibes, SOWI1Ee der Endzustand
eines rein atürliche: Glückes Diese rein natürlichen uter werden

lichen Personen d  n müßte, O1 seıen un blieben wirk-
lich un:! nicht twa 1Ur eın hypothetisch der striktden ungetauft verstorbenen Kındern ın dieser Ordnung durch die

Erlösertätigkeit Christi, des Hauptes der enschheit, zuteıl Anderer- übernatürlichen Seligkeit der V1S10 berufen un gingen
seıts nehmen die ungetauft gestorbenen Kinder ber auch 1Ur auf derselben hne jede persönliche Schuld verlustig.
diese Weise der T1O0SUung durch T1SIUS teil; VO. der Mitteilung Im Vorbeigehen möchten WIT hier auch darauf hinweisen,
iIrgendwelcher übernatürlichen en der T10Sung bleiben S1e vOollig daß der erf. einem guten eil der 508 modernen Illu-
ausgeschlossen. SO kennen, bewundern und leben S1e ZWaTrT ristus, minationstheorien nicht gerecht wirTd, wenn den E1ln-
bDer auf ıne rein natuüurliche Weise Dasjenige, Was ihnen die nge
11 Limbus VO.  - dem Paradies erzahlen der Wäas s1e auf andere Weise

druck erweckt, als ob diese Theorien VO einer Erleuch-
tung VOT der nach dem ode sprechen würden. Die Dbe-ber die Existenz einer höheren Welt ın Erfahrung Dbringen, ann

siens eın Heimweh ın ihnen hervorrufen, Der kein: Traurigkeit, deutenderen Vertreter der Iluminationstheorien sprechen
da s1ie eiz ın völliger Unkunde etireiis der Art des erlittenen vielmehr VO  -} der Möglichkeit einer regelmäßig 1m ugen-

blicke des Todes selbst unter dem Einfluß einer aktuellenVerlustes verbleiben. Grundlegend ist ler der Gedanke, daß ihnen
das übernatürliche eil ja nicht geschuldet ist Gnade treitenden Selbstentscheidung für der wider

Hier berühren WIT U: einen anderen originellen un ın der den übernatürlich erwählenden Herrn.
TrTe Journets: Den unmündigen Kindern ist i1hm ufolge ur die In etzter Analyse scheint unsS, daß die Theorie VO  - Journetadamitische Nal geschuldet, keineswegs Der die Erlösungsgnade
Christi Eiziere ıst dem Menschen TST 1mM Augenblick der erwachen- positiv theologisch un spekulativ abzulehnen 1st, weil
den moralischen ernNun: geschuldet, und ın der Tat gibt ‚ dem 1n ihr wI1Ie aAUS dem esagten bereits ZUTLC Genüge hervor-

gehen dürfte e1in beinahe exiremer Extrinsezismus VO  a}eıf. zufolge, keinen getauften der ungetauften Menschen, dem ın
diesem entscheidenden Augenblicke nıcht die Erlösungsgnade Christi atur un!: übernatürlicher Berufung, VO  } natürlichen un
angeboten würde. Soweit die Essenz der VO.  - vorgelegten Theorie übernatürlichen Gutern innerhalb der historisch bestehen-

Diese Lehren, die sicher originell un: interessant sind, den Heilsordnung angesetzt wird. Die VO dem Verl. ın
un deren ungenügende Berücksichtigung praktisch alle heo- diesem Zusammenhange bezeichnenderweise wiederhaolt
logen, die sich bisher mit diesem Probleme befaßt haben, ausgesprochenen Mahnungen, die menschliche atur als
erheblichen methodischen Fehlern verleitet haben soll, beruht solche habe Sar keinen Rechtstitel auf die Übernatur, S1IN!  d
19808  e| ber u. E ihrerseits auf einigen Annahmen, die theolo- und für sich selbstverständlich richtig. Allein geht in
gisch sehr anifechtbar sind. Zunächst müssen WIT Felderer der rage der hne die Wassertaufe verstorbenen Kinder

(1959) 480) vollauf zustimmen, daß der Gedanke nicht Personen, die ın der 801 sich möglichen Ordnungeiner Errettung durch Christus, die nicht das übernatürliche einer natura PUura leben können, sondern Personen, die
eil /AUE Ziele hat, der Hl Schrift vollkommen fern liegt Aus 1n der Ordnung der durch, mıiıt un In Christus ZAUT ber-
n  u dem gleichen Grunde mussen WIT auch strikt ab- natur berufenen Menschheit existieren.
lehnen, die angedeutete Verleihung VO  w} eın natürlichen Wir glauben, daß Ma  } selbst 1MmM Rahmen der Limbuslehre
Gütern mit dem Adjektiv „salvifique“ umschreiben un ın dies authentische theologische Problem bestehen lassen
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190808 Der erl hat dieses Problem sicher woh! erkannt, Der 1ın manchen Bereichen bemerkbare, hoffnungsvolle
innerkirchliche Au{fbruch darf die ernste Tatsache nicht -  bDer-ber durch seine originelle Lösung beseitigen VOLI-

sucht. Solange ber seine Thesen 1Ur poniert un keine sehen, daß das Christliche 1m Modernen absorbiert wirTd.
ernsthaifiten theologischen Beweisgründe {ür die einzelnen Die Wandlung des heutigen Menschen ZU. Vitalen, ZU

Diesseiıits, ZU. Dynamischen, ZU Fortschritt, ZUT Technik,Elemente un! deren Synthetisierung beibringt un! das
scheint uns schlechterdings unmöglich eın dürfte eın ZUT Steigerung des Lebensstandards ist die große Be-
Lösungsversuch wohl kaum befriedigen. drohung der heutigen Seelsorge. Darum wendet sich der

Innsbrucker Bischof 1mM Schlußteil seines Werkes den inner-Es bleibt ber bestehen, daß die Studie VO  } Journet, die
in andern Punkten manche wertvolle Hinweise bietet, halb der Christenheit selbst liegenden Gründen einer mmManlı-
dazu adNnregen dürifte, das dl schwierige Problem NEeUu gelnden der -}  9a erloschenen Strahlkraft un den Möglich-

keiten ihrer Wiederherstellung Es ist bemerkenswert,durchzudenken un nach befriedigenderen LOösungen
osıuchen. Und schon dieses allein ist sicher kein geringes welche wichtige Aufgabe der Verfasser einer aktuellen
Verdienst. Theologie beimißt. Dabei will die TOTLZ aller Anerkennung
Rom der Verdienste der Kerygmatik, der Nouvelle TheologiePeter  umpel.

un! der Welttheologie ausgesprochene vornehme und
Rusch, Paul, Iche 1m Gebirge un! anderswo. Innsbruck —W ien-— regende Kritik gehört SEe1IN. usch vermißt y A 1ne Jängst

ünchen, Tyrolia 1959 SM 259 S 1 Leinwand 14,—-. fällige theologische Anthropologie, SOWI1e ine Anwendung
Hinter dem schlichten Titel, den der Innsbrucker Bischof der theologischen Sittenlehre auf die egenwart un ihre

SEINET Veröffentlichung gegeben hat, verbirgt sich e1n be- Welträume: wäre iıne Standesethik des Politikers, des
deutsamer Inhalt. Das Buch ist sowohl ine nüchterne Dia- industriellen Unternehmers, 1ne Ethik der Technik, der
n der seelsorglichen Gegenwartssituation, als auch eın Selbstverteidigung un des Machtgebrauches dringend not-
beachtenswerter konstruktiver Versuch einer zeitnahen wendig; In dem modernen Wohl{fahrtsstaat musse weiter-

hin 1ne NeuUue Bürgerethik, 1ne Wirtschaftsethik mit Ein-Pastoral. Die VO Innsbrucker Diözesangebiet ausgehende, schluß der Weltwirtschaft un 1ne Ethik der Freizeıt 'ber weithin auch für die Verhältnisse 1n äahnlich gelagerten
Kirchengebieten des deutschen Sprachbereiches gültige Un- arbeitet werden. Dadurch wWAarTe möglich, daß die 1mM

Geistesleben der europäischen Völker bedeutungslos BE-tersuchung analyvsiert zunächst das geistige Erbe, das
die Seelsorge bis ZU ersten Weltkrieg anknüpfen konnte. wordene Theologie sich wieder Gehör verschaffen un die
Mit ein1gem echt tutzte INa  - sich dabei 1mM wesentlichen totale Absorption des Christlichen einigen Punkten auf-
aut drei Pastoralprinzipien: dem ind das notwendige L  osen  De. könnte. Es geht Iso nach Ansicht des Bischo{is

die Anwendung der Offenbarung auf die modernen TOBß-religiöse Wissen und die dazugehörige religiöse Praxis
vermitteln un dann der Welt der Erwachsenen LA  ber- räume, sowohl dogmatisch und ethisch als auch ın den
geben, die als christlich vorgestellt wurde; AA die normale Auigaben der Gestaltung. „Aus diesen Forschungs- un!:

Sakramenten- Lehraufgaben ergibt sich die Aufgabe der Katholischen Uni-Erwachsenenseelsorge durch Gottesdienst,
spendung, Predigt und Krankenseelsorge auszuüben; versitäten und der Theologischen Fakultäten 1 besonderen:

christliche Institutionen und Positionen durch Eintluß auft die Prägung des führenden Menschen, der dem Weltzeit-
alter gewachsen ist, die Prägung des Priesters, der diesendie Machtträger 1m Staate erhalten. Der mit dem ersten

Weltkriege 1n voller Stärke wirksam werdende Einbruch Menschen geistlich betreuen kann.  «“
1n das Erbe der Vergangenheit hätte ıne volle pastorale Das wertvolle Buch ist zunächst für die Priester BC=-

schrieben, ber ebenso für den aktiven, 1ın den ewegungenNeubesinnung un! Neuorientierung gefordert, der Je- der Katholischen Aktion stehenden eil der Laienschaft.doch TOTLZ positiver Ansatzpunkte 1m kirchlichen un 1mM welt-
lichen Raum nicht gekommen ist Die gegenwärtige Lage Gelbst dort, 199828  - anderer Ansicht ist als der Verfasser,

ist 199008  - ihm dankbar, daß einen zn Widerspruch, Z.U.der Seelsorge auf dem Lande, 1n der Kleinstadt und 1n der
Großstadt, der mit den früheren pastoralen Grundsätzen Nachdenken un! ZUTC Klärung des eigenen Standpunktes
nicht mehr beizukommen ist, verlangt gebieterisch iıne Ge- zwingt. Es ist heute noch keinem Theoretiker der rak-
samtüberprüfung der Pastoralprinzipien, als deren Ergebnis tiker möglich, eın gültiges System der aktuellen Pastoration

vorzulegen. Aber WIT möchten doch meinen, daß auch Inder Verfasser feststellen müssen glaubt: Die Pastoration
hat heute die Aufgabe, echte der substantielle Christen, ntwürfen einer Pastoraltheologie die kaum über-
die ihren Glauben auftf das J Leben anzuwenden VeTI- schätzende Bedeutung der Caritas 1n ihren vielschichtigen

Bezügen als eines der wesentlichen Prinzipien für denmögen, 1n einer gewissen Gemeinschaftsmächtigkeit
formen. kirchlichen Aufbau sichtbar werden müßte, denn WIT sehen

Der zweite eil des Buches gibt Aus der Erfahrung die dreifache Au{figabe der Kirche auch 1m „Weltzeitalter“
1n Wort, ult un Liebe.oONNeNetete Ratschläge, wie das aut Grund der Situations-

diagnose WONNENE Pastoralprinzip konkret anzuwenden Frei  urg BrT. ürlig
ist. Aktionszentrum ist die 1n füni Aufifbaukreisen Aposto- Kleine Berichtelatskreis, Krelis der Katechumenen, Jugend, Pfarrvolk,
Missionskreis) organisch erwachsende lebendige Pifarrei, Handbuch der historischen Sstaätten Deutschlands Rheinland-
deren Schwergewicht auf den missionarischen nsatz, alz un: aarlan! Hrsg. VO.: Ludwig Petrty Alfred Kröoner  An
auf die OHensive und Eroberung des neuheidnischen Ge- Verlag (Kröners A  enausgaben ZF9), Stuttgart 1959 80 un!
bietes, verlegt werden mu Als mittlere nstanz muı das 420 Seiten, 12 Dbildungen, Karten Leinen 15,—
Dekanat 1n SeINeT Funktion als Seelsorgseinheit un Leli- Das Werk, VO  - dem die Bände Schleswig-Holstein/Ham-
stungsgemeinschaft gestärkt und lebendig gemacht werden. burg un Niedersachsen/Bremen bereits früher erschienen
Pfarrei un Dekanat bedürfen der Ergänzung durch die sind, informiert 1n knapper Form über die Geschichte aller
i1Ozese un den Bischof, dessen Aufgabe die inspiratio, Ortlichkeiten, die auft 1ine 1n gewlssem Maß historisch be-
die directio, die vigilantia un! das adiumentum ist. Die deutsame Vergangenheit zurückblicken können. Es handelt
Entchristlichung des öffentlichen Raumes in Gesinnung und sich Iso nicht, wI1e der Titel vermuten 1äßt, iıne Schil-
Einrichtungen verlangt ine überpfarrliche missionarische derung VO  b Schauplätzen historisch bemerkenswerter Akte,
Offensive, die 1Ur VO. Diözesanbewegungen durch das Ge- sondern lokalgeschichtliche, VO  — den ersten historischen
sinnungsapostolat als Einzel- und Gruppenapostolat, als Nachrichten bis 1ın die Gegenwart reichende Abrisse VO  -
Milieu- un: Einrichtungsapostolat geleistet werden kann. Städten, Dör{fern, Klöstern, Burgen un! Wehranlagen dieses
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Raumes. Die einzelnen Artikel scheinen zuverlässig und Theologische Bibliographie
exakt gearbeitet, WEeNnNn auch nicht immer mit der erforder- Auswahl VCd  41 NeuerschienenenEund uU[ISs:;  en ZUFE eologielichen Prazision formuliert (SO wird {wa Nikolaus VO  » und ihren Grenzgebieten
Kues ohne näherer Angabe als „Pastor“ VOoO  - St. Wendel usammengestellt VO: Robert > u 1 l Münster
bezeichnet). Da sich naturgemäß hierbei 1Ur Zuusam- unier Mitarbeit VO:  - Erwin O 141 L} Münster
menfassungen VOIl bereits Bekanntem, nicht NnEeuUue FOT- un! Heinrich C  n * Münster
schungen handelt, bleiben gelegentlich mangels enNtspre- [ Vorbemerkungen IhRev L, 1954, 28]
chender Vorarbeiten einzelne Fragen des Lesers unbeant- L esamttheologie
ortetl. Das Werk bietet nicht 198088 den Vorteil, dem mıiıt Allgemeines
der Lokalgeschichte nicht Vertrauten SONS NUr mühsam Bibiographie. hu 5 bibliographicus uct. os Coppenserreichbare Iniformationen bieten; aQus der Zusammen- je EphI’hLov XXÄXV, 1959, 110-271 658-317 928-970.
schau der einzenlen Lokalhistorien ergibt sich zugleich e1in (Ostkirchliche] Bibliographie, OstkSt VIIL, 1959, 58-88 134-168
Gesamtbild der Landschaifit VO anschaulicher Konkretheit. 261-305.
Die Kirchengeschichte ist 1 allgemeinen vollauft berück- Neue eol., Zeitschriften / E 1 a Bollettino

dell' Associazione archivistica ecclesilastict. 1958 Bsichtigt. Die Piründen des Nikolaus VO  -} Kues werden Associazione archıivistica ecclesiastıca 1959 labonn 1r. 800; esl.
ebenso erwähnt WI1Ie die Gründung der Schönstatt-Bewe- lir. 1 000,— ]
gung. Gelegentlich vermißt jedoch Angaben +  ber die TIhe 181 a quarterly Tevilew of philosophy
Geschicke eines Ties 1n der eit VO. Reformation un anı eology. Vol Oxon: Heythrope college; Oxf we.

1960 [abonn. aNn, sh. 15,—katholischer Erneuerung, zumal bei der territorialen iffe-
E  E Rivista dı eologla, Lilosofa varia ultura.

renzlerung dieses Raumes auch seine Konfessionskarte kein ()uadrimestrale, ondata T1COordo del centenario lombardiano,
geschlossenes Bild zeig ura del Seminario nlos.-teologico dı Novara. Vol Novara

Literaturangaben be1l jedem Artiıkel, 1ne Bibliographie VO.  - Seminarlo Gaudenzio 1957 [abonn.: 1ir 00,— ]
294 Nummern, rundrißzeichnungen und Skizzen (im Plan VonNn a Z n Periodicum semestire. Vol (Barce-

lona: » Abadia de Montserrat 1959 [SUSCT1PC. anual: DCS 250,—-;Koblenz 162 zeig die Windrose nicht WwW1e angegeben nach
Norden, sondern nach Süden!), Übers!  tskarten un! egister eI- extran). 6,295]
eıchtern Benutzung un! Auswertung des Bandes iıne Einleitu: Zeitschriftenregister. E  E TI1EeAT!]:! 25 TEe Evange-
des Herausgebers er die „Grundzüge der politischen Ent- sche Theologie. Gesamtregister Jg 1-5 (1934-1938)) un! 6-13

1946-1958). Mchn Kalser [1960] 47 5.; 4,50wicklung des Raumes. Dieses eUe Handbuch wird nıcht 1U jedem, Zeitschrifteninha| 11 9  {a} OTrIS Inhaltsübersicht ber
der sich die Kenntnis VO.  - der es eines begrenztien Zurnal Moskovskoj Patriarchli 1958, F - 1959, OstkSt VINL,
ebıetes bemüht, sondern auch für alle landeskundliche OTrSCAHUNg 1959, 252-260; L 1960, 65-71
eın tiges Hilfsmitte werden. Teilsammlung. Fascher, Erich Okrates un! I1StUs eiträage

Münster/VWestf. Hürten. ZUT Religionsgeschichte. LDPZ Koehler Amelang 1959 463
5Sprache und erminologie. I TO La pala-

Leibniz, Gottiried iılhelm, Discours de Metaphysique Meta- bra esia Est. hist.-theol arCc: Casuleras 1958 312
Collectanea San Paciano VL.physische bhandlung. Übersetzt UnN! mıiıt Vorwort und An-

merkungen herausgegeben VO.  - Herbert Herring. Philosophi- gelo, Luci epifan:  e ne terminologla dell'An-
sche Bibliothek Band 260 Verlag VO ellxX Meiner Hamburg, t1cCo e del Nuovo Testamento. Ephlit 1959, 318-334
1958 106 Broschiert 9:20; Leinen 8,40. al arl Fredrik Gloria, temptatio, COn Vversilo. Stu-

Jıen ZUT altesten euischen Kirchensprache. öteborg: an-
Leibniz, Gottfried ılhelm, Principes de la Nature eit de la der) 1959 1506 Göteborgs Unıversitets Arsskrift LA

Grace fondes Raison. Monadologie Vernunf{ftsprinzipien
es: der Theologie (vgl VII,der aliur und der nNa! Monadologie. Auf rund der r1it1-

schen Ausgabe VO.  - TE Robinet (1954) und der Übersetzung S k INS ISPITUNg philosophisch-theologischer
VO  w} Tiur Buchenau mit Einführung un! Nnmerkungen heraus- Termini und deren Übernahme ın die altkir:  ıche Theologie.

OstkSt VIIL, 1959, 202-220.gegeben VO. Herbert Herring. Philosophische Bibliothek Band
e  E Cyrill L 1 OS  > Ael{firic an! the early medieval OM1-253 Verlag VO.  - elılxX Meiner Hamburg, 1956 Broschiert

3,80 1ary Irad 1959, 163-204
Ludwig: Die Ges der scholastis  en Literatur und der

In diesen wel Bändchen liegen TEl der philosophischen aupt- Theologie der Schlüsselgewalt. Die scholastische Literatur Ü,
T1ıiten des großen Barock-Gelehrten 1M französischen Tr1gina die TITheologie der Schlüsselgewalt V. ihren nfangen bis
und zugleich 1n euts  er Übersetzung '4 61 8 Seit einigen Jahren Summa Aurea des ılhelm VO:  J uxerre. Mstr Aschendortf{f
veranstaltet der Verlag Meiner solche zweisprachige Parallelaus- (1960) AXVITI, 398 Beitr‘'  NMA XXXVIIU, 34,— .
gaben, welche die Verschiedenheiten des sprachlichen Aufbaues [Kath.-theol. abılschr. München]
überwinden helfen un!: auch bei nvollkommenen fremdsprachli 5 || Raymond: La dispute et la gräce Essai SUTLI la redemp-

tion ar‘ SoCcC Les Belles Lettres 1959. 94 uDbli-Kenntnissen den Ugang den eigentli  en rtroblemen erleichtern
catiıons de L’Univ. de ijon XIX; ffr. 500,— .sollen. el hat der Leser denselben Text ın beiden Spra-

chen VOT sich Die „Metaphrysische Abhandlung“* aus dem TE Oger Hugues de aint-Vicior Contribution nouvel

1686 ist die erste zusammenhängende arstellung des philoso- eXamen de SO OeUVIE. TIrad 1959, 223-297
r<{  3 q 4 Die handschriftliche Verbreitung der eßerklä-

phischen 5Systems VO  - e1Dn17z. S51e nthält bereits die Hauptpunkte Tung Alberts des Großen. Eın Beitrag ZU Einfluß Alberts auf eas
der Monadenlehre und der Theodizee Die „ Vernunftsprinzipien“ mittelalterliche Geistesleben ZkTh LXXXZAÄITL, 1960, 1-3'  O
un! die „Monadologie“* hat Leibnitz 1714, Iso UTrz VOT seinem nın G , Wilhelm: rhebung und Fall des Menschen nach
Tode, verfaßt Sie geben seine philosophische Te In knapper rich VO:  =) Straßburg. Ir Paulinus-Verl 1959 AVI, 273
Uun! thesenhafter Form wieder. Die „ Vernunftsprinzipien“ sind ıne IrTIhSt X: 23,80.
kurze Zusammenfassung der Monadenlehre } d , Antanas P SJI L4  niüuence de salıin:' Augustin chez saint

Tancois Sales Bu  f d 1959, 3-3  JBeckenried (;  ‚Weiz). Julius S5Seller.
S 1 Laurent de arıs Une doctrine du PUuI

France du eme siecle. Inst. iıst
Personennachrichten OFMCap 1959 XXIIL, 378 Bi  lotheca Ser.-CaD., sect. hist.

rivatdozent Dr. theol dam (Bonn) erhielt den Lehr- XVII; 1r 3000 ,—.
C  E  © Nn , Flavıu Le caractere Ooccidental de la theologie roumaineSTIU. für Praktische Theologie der Johannes-Gutenberg-Univer- d’aujourd ’ hul. OstkSt VIITL, 1959, 169-183sıtät Mainz.

Professor Dr. e0. Dr. phil Gerhard Hartmann S Ordi- Vi  Y Z ı INS Der Prophet Boehme Eine Studie
ber den Iypus nachreformatorischen Prophetentums. Mz

Narlus für alttestamentliche Exegese der Ho  ule N Georgen kad Wiss. B Literatur:; 1es Steiner ın Komm. 1959
ın Frankfurt a. .M., verstarb PI1 1960 1m Lebensjahr. 121 1959, 11,60.

Dr. eo nNnion Krempel, Dozent für Philosophie der
Philosophisch-Theologischen Ho  ule 1n Königstein/Taunmnus, VeI- Bearbeiter der Abschnitte 6 IT, VI, VII, 2' VIILT, un XI
starb 11 März 1960 1 er Von Jahren. Bearbeiter der bschnitte XII un! IIL
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IL, Religionswissenschait und -geschichte 2, es Jlestament (u nachbibl udenium
7 Erwın Religionswissenschaft. Num VI, e 4 Walter Z.um en estamen Uun! seiner Um:-

1959 77-95 elt Ausgewählte uIsatize Leid T1 1960 NAÄTE 398
Pa 1ı vVen! Aage Apercu de la religion babylonienne. I7 Iheodor DIıie 15 Urgeschichte 1mMm ichte der

XX. 1959, 137-155 OrSChung. Mech: Pustet 11960] D S, ; Ln 15,80
un {l 4 La notion sumerlenne de souverainete divine: Y ı D{[avid} W [illoughby]: The account of the abernacle,

Uru-ka-gi-na et SO leu Nin-gir-su. — RevHistRel CLVI, Z 1959, Iranslation anı extual problems oI the TEeE| Exodus Cam-
129-160. bridge: Univ.Pr. 1959 XL, 114 exXxis and tudies VI

Les attıtudes el les gestes de la priere rıtuelie ans Gottiried Der abuchodonosor des uches Judith.
1’Islam. RevHıstRel GL V 2, 1959, 161-183 Beitrag ZULX Ges sraels nach dem Exil un! des ersten Re-

Chaumont, M.- estiges d’un courant ascetique ans le glerungsjahres Darius gek Ü, EeEIW,. ufl KOMMI1SS10NS-
Z.oroastrisme sassanide d’apres le vVie ıvre du Denkart Rev ver]l. Günther 1959 166 s Y 7,D0,
HistRel GEV4: 1, 1959, 1-2  _ The 1 of the Wisdom O1 Solomon ext appD Tr1ıt introd.

TIhe Canonıcal prayerbook OI Mandaeans. [Ed. transl DY Emerton. Leiden F3 1959 GCH; Studia post-
bıblica 11; cl 1NOtfes DY E[thel] eIiana ady Drower. Leid T1 1959

VIUITI, 324 D-., 495 col BTUuURO; TIV1Id zechle. Eine rhythm. U. exikrı Unters.
Rudolph, urt Die Mandäer. Trolegomena Das Mandäaer- MVIS iksell (1959) 241 S.; Skr 30,80.

problem. andenhoeck Ruprecht 1960 307 FoRLANT INS SJ) extumdeutungen 1 Buch Ezechiel Sacra
LV 2950 [Ev.-theol. Diss. e1pZ1g Pagiına BiblEphThLov XIL, 1959, 471-494

V ı a 1 La Theophilıa ans la pensee religieuse des Grecs. 4 Roberto 5J) All NO 1Ca ead Sea crolls published
to December 1957 have een ndexed. Sacra Pagına {1AAAILL, 1959, 161-134.

Ö  Ö Il &  & y Joseph: Python. study of Delphic myth anı 1ts BiblEphThLov LEL 1959, 7-12.
OT1g1NS, Berk Uniıv. of alı Pr. 1959 616 eCc1 The subject atter of Qumran exegesI1s. Vetlest

QLiN aurıce Japans Nneue Religionen 1n der achkriegsze1(, X; 1960, 51-68
BO Ööhrscheid 1959 135 Untersuchungen allg. Rel1- MUnN! Flelix], Ihe general councıl of the

Qumran cCommunıity. Bıbl AL, 1959, 971-983gionsgeschichte. 1 E
mdo-Tibeter. OT. of Moses Maimonides. WithHermanns, 1as Die Famıilıe der 1 aCo amuel|/:

Frb Mchn er (1959) 403 S AbD., Kt.; Ln. 24 , — . selections irom his WTI1LUNG LO Yoseloff 1957] 4458
Wale 5  5 Quaritch The cosmological aspect of Indonesian at  N E< ahum Norbert Leopold an €1!| ZuUunz:

religıon. Journal O1 the Asıatıc 5Societvy OT Tea Britain COUN: 1n etters 5-1 Lo East an West i1brary 1958
reland, LO 1959, 100-139 XÄXVI, 427 1Callıon ol the Leo Baeck Institute; sh 39,-

Wa hl Liberty an etters Ihe oughts of Leopold Z.unz.IIL. Missionswissenschait und -geschichte Lo East West library 1959 XL, 157 Publications of
GIOV. I3| S) Papa Lettera enciclıca (Princeps A0
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176-195 Marla ar on  N1V. Gregorilana 1959
[Neue ZSS.:] ZUI Wiener Diözesangeschichte. Jg Il NrT. 265 MiscHistPont XXIL; lir 000,—.

Wien: ErTz!  T“ ÖOrdinarilat 1960 Ö  3 Beilage des Wiener Diö- Mu O, card. Stefano Durazzo arciıveSsCovo dı Genova.
zesanblattes, Genova: Ediz SB 1959 312
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Neuere Zeit ' Jean-Frangcois, OFM La primaute du Christ selon
e  &> Erich Zinzendorf un! die sich llhier beisammen lL’ecriture el la tradiıtion. Herder 1959 ALL, 467

en Marb Trancke-Buchhandlg. (1959) 302 S.; Ln 11,50 Juan, Persona graclia. Greg ALT,; 1960, 5-29
In benedictione memoOTI1a. Gesammelte uisatze DE Hundertjahr- 5 Ihomas A 7 The nature of the LO conürm

the part of the eXtraordinary miniıster. 1) 1959,feler der Kölner Provinz der edemptoristen. Hrsg. VO. Ordens- 356-370SemM1iNarTr Geistingen. Bo {fbauer-Verl 1959 311 S
21,— [|ScChutzumschlagt.:] 100 TEe Kolner Proviıinz der Re- 10 un! en Von den etzten Dingen. Gesammelt: uIisatize

demptoristen; en 7-2.  O S  S eler, CSSR hrsg. V, ITheodor Bogler, OSB Marıa Laach ÄrTSs liturgica
1959 126 LitMcht E  <Dıe TUNdung des edemptoristenordens; 50-78 p} ' Edu:-

Vi  F A egin Ööpfung und Trlösung. Oogmatık.ard, CSSR Der heilıge Klemens Marıa OIbauer und Deutschland.
V)} Pıerre: Visage du protestantısme Tancais. La v1ie Il Dıie TEe Von der Tlösung. Go Vandenhoeck Ru:-
des Egliıses, du concordat NOS ]JOUTIsS. 1OouUurnOon: Les Cahiers prech 1959 270 5.; 14,50

Le Gerardus Va  - der Sakramentales Denken (Sakraments-de Reveil (1959) 214 theologie, GE} Erscheinungsformen un! W esen der außerchrist-S aurTrıCce: Jansenisme et gallicanisme 858  d orıgines ichen un! christlichen Sakramente Kas Stauda 1959, 275religieuses du Risorgimen(o, etouzev Ane 959 143
H334 Marvın The historiography OTf Mormonism. ChH K Hendrik Theologie des aıentums (Theology of laity,

AA VIIL, 1959, 418-426 dt.) Der ale 1n der ırche Zwinglıi- Ver]l. (1959) 158
Hubert reıiıhel und ufstieg des eutischen Katholizismus Dogmen- un! GlaubensgeschichteZwıschen 1848 und 1870 In benedictione memoT1a, Bo 1959, Z Mar&a Coelestin, SMB Das Ineinanderspiel VO.  - Gottes Vor:-79-983.

Penco, (10Vannı Un grande cardinale Andrea Ferrari). wıssen un! Wollen nach Augustinus. \ 1959, 271-
Mıl AÄAssoclazlone ardına. Ferrarı 1959 210 D.; 1r. 000,— . 299 361-394
Ü S Angelo, Pıetro asparTI, cardinale concıilıa- A arl G 7 Meister Eckhart's teaching of the 17° of the

divıne word ın the sSoul. Trad 1959, 327-363zione, CivCatt CX 1960, E 113-131 an Ö  ) @> L’epiclese concile de Florence. BullLittEccelKemp, T1IC aldram Ihe ıle and etters of Kenneth FEscott
Kirk, Bishop of Oxford, 7-19 Lo Hodder toughton 959 1959, 241-273
221 D.; sh. 20,— Nıena  owSsKkl1, R., OFMCAap: Johann dam MoOhler’'s

Caste  3 Giulio Storla segreta dı Roma cıtta aperta. theory Of doctrinal development, 1ts genesis an! formulation
Wash 1959. 90 85 STSTh ZQuattruccı (1959) 327 Storla

ın Henrıi 5J} La tradıtıon d’apres le Concile de Irente
Neueste Zeit 1959, 67-390

d., LorTIis: Un 11110 dı pontificato dı papa Giovanni el ©  © Eduard Das Konzıiıl VO.  - TIrient ıber die TIradition.
Discorso. enezla 1959 30 Zu einer Untersuchung VvVon eNTY olstein. SI{r ALV,

I1 G10vannı, Sinodo di Roma 24-31 gennalo 1960, 34-48
CivCatt GL, 19060, 1, 402-420 Jean-Herve, LOeuvrTe doctrinale de Pie XIL.

Domin1ique f OP:) Erinnerungen un! espräche. Aufgezeichn, NI 1959, 395-419
R Vehenne (Souvenir eti entretiens, TIUX 1959, dt.) (Eıins, Pıolantı, Antonio Aspelttı del magıstero euCcarTistico del Papa

ZAr, oln Benziger, 1960 213 Z Bildtaf.; Ln 12:80 Pıo X IL Dıv I1L, 1959, 701-728
A Werner: (Reino. vVvon) adden-Trieglaff. Eın en unfier RS Andalisis CTr  tica de la teologija

uns, Stu Teuz-Verl 419991 246 E Ln 13,80. del pecado orıginal Proposito de la VII Semana espanola de
V1 ChristlichePhilosophie eoloqlıa Cienc1om E 1959, 213-248

Bıb  10grap  15R repertorium 1959 EeUV: S Paul Theologie reformierter Bekenntnisschrif-:-
Verenig VOOI W1jsg ultg.; Ut Spectum 1959 541 bl TPh X X] ten 1ın rundzügen. Neu eukirchener erl Buchh Er:-
suppl.] ziehungsvereins 1959 139

Christian: Zur Tuktiur der Dogmenkrriti. in der ne
A Relig1ious platonism. The iniluence of religion

alio and the influence of ato religion. Lo en rTen protestantischen Dogmengeschichtsschreibung, ihrer inneren
Unwin 1959 236 Begründung Absıcht ZKG LX  >< 8, Bd. VIII, 1959, 89-11

S 7 ugustin: „Unıversalis dubitatio de veritate“* 1Iho-
Mas, ın etaph., Lib IIL, lec RPhLouv ENVIE 1959, 13-54:'

Konfessionskunde un! Oekumenische eWwegung
kı Robert Kontroverstheologiıs Lıteratur. AuswahlE 1 TIhe nature of the practical intellect according Aaus den Neuerscheinungen 958/59 SIr AIV, 1960LO aın Thomas Aquinas Univ. Gregoriana 1959 220

77-830.nalGreg CVIIL; lir. 000,— .
11 N La restauratıon du thomisme SOUuS Leon 1881 et 5 y 1 O, N(atalia): De Oekrailns(-) Ortho-

les philosophies nouvelles. Etude de la pensee de Blondel ei OXe erk Geschie  undige lıturgische bijzonderheden.
AIL, 3, 1960, 149-186; a.a.Q DL 186-192 Hr YN)]du Pere Laberthonniere la umiere „Aetern] pa— Wash Ivan: Aantekeningen betr het artıkel Vanl Prof. olons ka-1959 302 (XU:  > Z C Wasylenko.5 5 e Franz Vall den, De verhouding tussen godsdienst

metafysica volgens Max cheler. — Bijdr 1959, 411-425; S Erich Okumenisch un! katholisch Zur Ges
bl 425-427%7 sfassg: Das Verhältnis zwischen elıgion U, Meta- zweiler, eute viel gebrauchter egriffe I3ALZ 1960,

7-2|  ©physik nach Max Scheler. smussen, Hans, (&) bert Brandenburg : Wege zur Ein-5 De existentiele verhouding {ussen geloof heit FA Praxis interkonfifessioneller Zusammenarbeit. Osnabrphilosophie volgens eier Wust TPh XAL, 1959, 681-717;
bl 717-719 Zsfassg. ın dt. SpT.|} Fromm 1960 142 s 1 3,80

Miano, Vincenzo: Pio X I1 © lo studio filosofia ales | U.  Dp  N Autorität katholische TrTe1lhnel Eın interkon-
Iessionelles Gespräch (Als Ms gedr (Stuttgart-Hohenheim:)AAL, 1959, 482-503 ademıle der DioOzese Rottenburg; Bad Boll ‚vang ademieal Rene F SJ La „Philosophie de la eligion“ de enr ([1959]: Druckerei Jungmann, Göppingen). Maschinen-DumerY. XXAILL, 1959, 225-241

Piıe I, ose „SCholastik” Gestalten un! Trobleme der mittel«- schrift vervielf.]
alterlichen Philosophie. Mech: Öösel-Verl (1960) 253 >5 theological conference, MOoSCoW, July 195

‚ Ontologie. Beauchesne 1959 215 COUrSs de report of e0. conierence held between members of dele-
gatıon from the Russian TthOdoxX Church and delegation iromphilosophie Oomıi1ste. the urch of England With pref. DYyY F}  ur 1  ae. Ram:-5>erra, Mario, magistero Chiesa Su. Cognizlione

naturale dell esistenza d1 Dio CivCatt CAIL, 1960, E 3347 SCV, [Angl.] Archbisho of ork H[erbert] M{f{[ontague] Wad-
Claude Essal SUT la cConnalssance de Dieu ams. Lo al Pr. 1958 XXI, 120

du erf 1959 216 D. ; Hr. 9,60 2008 MoraltheologieSteen  erghen, Vd. Sciences positives el existence de d Ludwig: Die Aulıen des Magısters Johannes VOoO.  = olllacoDieu. RPhLouv EVI 1959, 397-414 und der scholastische Streit ber die Begründung der menschlichen
VIL Fundamentaltheologie un ogma  K Willensfreiheit Scholast AAXV, 1960, 57-75

O!  e und gma! Da Medicina moral los disSscursos de
D Louis, 8 Le miracle signe de salu Preface de eOoN- Pio XII Madr Taurus 1959 472 Profesion sociedad.,

Joseph) Suenens. Brug:) Desclee [&] de Brouwer (1960) 328 CHugh; A 7 S:a 11a OTra eology.
usLes, Sect eo LIV. .plete COUTISEe ase: St. Thomas Aquinas and the best modern

Ta SsSo Wunder, Visionen un: agle (T’he Book of m1ra- authorıtlies Rev. an enl DY Farrell I-IL Wagnercles, dt.) alz üller 1959) 3834 1959 20,—.
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Diıe kat o  ische Glaubenswelt (Initiation theolog1ıque, oge Fiancailles, marlage et dA1vorce ans les DaVS de
dt.) Wegweilsung TEe Hrsg. Na einer Arbeitsgemeinschaft relıgıon orthodoxe YIeEqUE evvVrCan L 1959, 2983-328
Theologen. 88 Moraltheologie. Bas, Frb/B, Wien: Herder
(1960) XXIV, 1079 X 11. Pastoraltheologie

Plaul]|], SJ Louis Querbes (1793—1859). Recherches SuIVagovicC A 1Ca cComunısta. Unıv. Gregorliana 1959 X <EBl
v’e  JIution de la pastorale IXe siecle. NRAI3 LÄXÄAI,180

Gemeinschaft der Priester VO.  b Saint-Severin: Die Beichte (La 1959, 696-720.
Coniession Pad Bonifacıus-Dr. 11959] 176 Rıngel, Erwiıin: Einführung in die Grundprobleme der eurose

]  B U: ılhelm, Der Z.ölıibat des Priıesters. Sinngehali untier besonderer Berücksicht1gung iıhrer Bezıehung ZUI Seelsorge.
und Grundlagen., Wuü chter-Verl 1960) 104 D 4,80. Wien: Herder 1959 133

Il K, Andreas, Skrupel, unde, Beıichte (Biecht pastoral:hris Soziologie sychologie, dt.) Pastoralpsychologische Nregungen. Fim
Guthrie, Shirley TIhe theologica. character of Reıin- nech [1960[ 171 SE Ln 7,80

hold Niebuhr’ s soclal TC — Wiınterthur Keller 1959 NR 194 Ö  () Elıe La predicatione des dimanches el fetes  LA Deut-
Hans, . J° Das Problem des Naturrechts iın der theologıschen elle enseigner la doctrine chretienne Oordonannt selon

VO.  5 Helmut Jjeliıke XIV, 1960, 15-28 100-110.
Hanna: Bibliographie ZUTC katholischen Soziallehre S plan lıturg.ıque?® Lum Vıt A1LV, 1959, 431-348

Paulın, aln Cyrille de Jerusalem, Catecheie du
seıit dem Erscheinen der päpstlichen Enzyklika „Quadragesimo ert 1959 250 Lex orandı 5G BIS
Anno“ (1931) MatDK{il A, 1959, 37-40 48-100 61 A TITheoderıch Erziehung und Glaube. Z.um ufibau

ıkolaus Solidaritä und Selbstverantwortung. eiträge einer christlichen Pädagogıik. Mchn 0Se. 1960 147 Dr Ln
ZUTXT christlichen Sozlallehre. — Mchn Zink (1959) 394 32,—

Jacques Du TO1 natiurel la sociologie. 1-1L. 11,80.
] DE Johannes ichael, Christliche Tiefenerziehung.

Spes 1960 Coll „5S0Cciologie d’aujourd’hui Fim nech 1959 318 S: 12,80.AB CH:: W [olf] Dlietrich]: irche als Institution 1n der Gesell- | y uberius Handbuch der Jugendseelsorge und Jugend-scha Zur Grundlegung einer 5S0zlologıe der irche ZevEth führung. Duüs Verlag Haus Altenberg 1960 656 55 22,— .
I 1960, 73-92

ılhelm Das Familienprinzip. Eın Strukturelemen der I ı 141 T ı k (einschliıeßlıch Kirchenmusik)
modernen Wirtschaftsgesellschaft. Familienlastenausgleich, die E  E Luther Worshıip. study ın corporalte devotiıon. Phil
sozlalpolitische Großaufgabe des ahrhunderts Mstr. Muhlenberg Press 1959 A1LV, 4A3#
schendor: (1960) 220 SchrinstChrsoz WissMstr 11L Nn , osef Andreas, ymboli der katholischen iırche

Tra S S Fortentwi1  lung der Sonntagsruhe.
ALIV, 1960, 40-45.

Mit Anh. ymboli des kath. Kirchengebäudes A Ekhart Sauser.
Stiu Hiıersemann 1960 100 ymbolı der Religıonen VI

Hans: Um den 5Sonntag In der Industrie XIV, Renn1ings, Heinrich Z.um Problem der Verdoppelungen 1n der
1960, 29-40. ıturgle. LJ € 1960, 1

Väd.  - der Les soclalistes ei la religıon. KUX? La Lettre contire les Lupercales, et dix-huit NMNes5s5.ec5 du
pensee catholique 1959 106 Etudes soclales XXIX-XXX Sacramentaire leonilen: Introduction, CII trad. ei notes

Kariı]ıtas und Karitaswissenschaoa{it du Cerf 1959 273 SourCh, dt. LÄV,
<co!  <o| gl KRKomanae Aeclesiae ordiniıs Nnı

Vom Werden un Wirken des Caritasverbandes. AÄAus Circulı ( Sacramentarium Gelasianum). ISg Leo unıber
Anl 60Jjähr. Bestehens hrsg. Zentralvorstand An der Auf- .O.  erg OSB ın Verbindung mıt Leo Eizenhoifer OSB U, Petrus
gabe gewachsen. (Hauptschrifth.: Erich Reisch.) Frb/Br: Sıffrın OS  &w Herder 1960 ZEEV- 314 Rerum eccles1a-
Auslf.:) Lambertus-Verl 1957 298 4°, 1 st1icum documenta, SEeI. major 1 lir. 8300,— (DM

arl enedl Kreutz Eın Vortrag. Frb/Br Lam- T Petrus, OSB onkordanztabellen ZU) Sacramentarıum
bertus-Verl 1959 S 0,50. Gelasıanum. Herder 1959 XAVI, 222 Rerum cel. OCU-

BOH OT, OTIS TUukiIiur der diakonischen Praxıs. Helfendes menta, SCeI1. mM1inOrTr
Handeln Qus christlichem elst. Berlin-Brandenburg: ‚Vang
Konsistorium (1959) 79 Berliner ZUTI Förderung der Bernard, OS  w Origine ei vicissitudes du S5acramen-

taire gelasien d’apres lıvre recent. RHistEcel LIV, 1959,
Krankenseelsorge 864-879

41 e  e h einschl iırch Verwaltung und Statistik) N o enit, Vues nouvelles SUuI le Sacramentaire gelasien.
RevBen LAIX, 1959, 54-36|es! Allgemeines., — H}, R 1 Vatican diplomacy. RE The r1ıtes fOor the y1ing ın the early mı]ıddle dU6>S.Princ, Princeton Univ.Pr. 1959 ALIL, 442

7 Gonzalo, SJ E1 patrıimonio eclesiastico Il The legendary sacramen(Ttary of Rheims JThStud Xl 1959,
el Espana 1s1goda. Estudio histörico-juridico. MiscCom 299-307

Ferdinando, SD.  w 11 sacramentarıo dı T1Derio1959, 200 EphLlit LXXIV, 1960, 3-3.  &xCanon historical SYNODSIS anı Commen(TaryY.
Wash 1959 161 CUACGEStT GE VE HÜr lım ax; Gebhard IHrsg.]| Das Rheinauer Rituale (Zürich

IS Interpretation of rescripis, ComMmenTtary ıth 114, Anfang Jahrhdt.> Frb/S Universitätsverlag 1959 XVI1,
historical notes. Wash 1959 163 GE A-GEST 179 SpicFri vl SIT. 18,—
GEGECXGEG VE d e  e Julıen, BernarTd, PSS ements de la siructiure fon-

amentale de L’eucharistie RScRel 1960, 35-61Personenrecht. S Marcellino, CMEF La
S ean M(ichel), Le ceremonılal de la cCOomMMUnN1lONotfesta: dominativa ejerciclo. Salm VI, 1959, 569-617.

S Philıpp, OS  w NOT- und Brevierpflicht bei den eucharistique ans les rıtes orientaux. Treg VeHS 19060, 30-62

Ordensleuten mit feierlıchen eiu  en 13tfd A, 1960, 10-28 3 ReligiösesLebenund Brauchtum
Oekumenisches Konzil TONAHNNES Solemnis Gerard, . ermann Deutsche un! nl]leder-

allocutio die 1an. 1959 Mon£kEccl 1959, andısche Gebetbuchhandschriiten der Hessischen Landes- und
365-369; 1D 369-409 Annotazionı (p.) Raimondo Splazzl, Hochschulbibliothe. Darmstadt Darmst Roether 1959 405

b Hans: Das kommende Konzil nach dem Stande VO Die Handschriften der Hessischen Landes- und Hochschul-
November 1959 Meıt (Kyrios-Verl. 1960 bibliothek Darmstadt; 2350

4 Nn1ıge overwegıngen bi) de VO CH MI Gerhard Die Armenbibeln des ahrhunderts
lopıge aankondiging Va  S ee€e':  - oecumenisch concıle. Nijkerk: öln GiTraz: Bohlau 1959 ALIL, 163 5 Tal. 4, Hln 30,— .
Callenbach 1959 Dl [Inaugurele re!  e Rode, Rosemarlile: Studien den mittelalter 1:  en ind-Jesu-

Geppert, alther An das ünftıge ökumenische Konzil der Visionen. Fim 1957 120 [Maschinenschriftl. vervielf.|
römisch-katholischen irche A, 1959, 186-189 * Diıss. Frank{furt a. Main|

Prozeßrecht. Heinrich Die Telile eweisführung 1mM CZ Angelo, De rosarlo Marlılae 1XIO ad 1um
kanonischen Prozeß ThQu CXXXIX, 1959, 427-460 Acc tabula TOSarıana Coloniensi1is. Herder 1959 64

Flatten, Heınrich Die Koppelung der Klagegründe metius und e  e D Andreas Die ystik 1ın der orthodoxen 1r
simulatio 1m Ehenichtigkeitsurteil. eA A 1959, 235-248 Die orthodorxe irche ın griechischer Sicht Die Kirchen

Ferdinand Der Gewi  eitsgrad e1ım richterlichen der Welt 1, I Stu (1959), 175-208
N> G., Von den Freuden Mariens. EinUrteil 1 irchlichen Prozeßverfahren /Die iudizielle moralische

Gewißheit nach Cal 1869 GCIC) INCG1 G: 19060, 115-122 Beıitrag ZUT es der niederdeutschen YStik. eben-
Strairecht Z >  © al Alexander Trwägungen ZUT Taf- ı1ges Mittelalter. estg. Wolfgang ammler, [1958],

heorie des geltenden Kırchenrechts A, 1959, 262-275. 79-10i
rient. K e n d ı e L(udovicus), Ius orjentale et inter- au d K-Q-, Theodor, Die Berichte ber die Vision des hei-

etiatlo Canonis 105 Mon£Eccl LXXXIV, 1959, 453-466 1gen Ignatius bDel La Storta. ArchHSJ AXVIL, 19583, 181-208.
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Antanas, SJ AÄAux SOUTICES du traite de 1 amour de Dieu 1081 e I, Romanusbüchlein. Hist.-philol Kommentar ZU
de saınt TanNCoIs Les SOUTITCES de ee d amour de dt. Zauberbuch Aus achl ear Johanna ıckeDieu. Univ. GregorT. 1959 XLV, 359 Collectanea SDirl- Akademie-Verl. 1958 VIIL, 446 S T Talf. Dt. Wiss. ZUuU
tualıa erlin. Veröffentlichungen inst. Dt. Volkskunde. Bd. XVII:;:Mönchtum un Ordensleben. aaCc Hildegard: Religiöser vgl azu UZ Gottiried Das Romanusbü  in Z TnLZ
Gehorsam — ein Zeitproblem. MystTIh V, Z 1959, 141-154 1960, 255-264

1 Nn , d Profession religieuse et incapacite de posseder Christliche Archäologie und unsselon la doctrine classique. ‚D.  OV XXV, 1959, 25-58
P., Principia Thomae de paupertate religiosa. Engelbert, Die Graeber der Apostelfürsten.

PerMorCanllıit JIL, 1959, 443-468 (Z. 19133  or ear! Fim Scheffler (1959) 255 S 1 B1  S,,
Lukäc 5 r Ladislaus, De prima Societatis (Jesu) ratione stu- farb Bildtaf.:; Ln 22,80.

diorum Sanctio Franci1sco Borgia praeposito generalı constituta ba OSEe:! Iro1s ampäaQnh: de ouilles Vatican
(1565-1569). 1959, 209-232. et la om de Pılerre. Sacra Pagina {1 BiblEp.  Lov S, GBELa arge, John report the American Jesuits 1959, 86-97
Farrar, Straus Cudahy 1956 2306 I} k Erıch Die Petrus-Rom-Frage. Eın Forschungsbericht.

Philipp (, 5SB) Die Verfassung des Oratoriums (Forts. » Die Diskussion des archäologischen eiundes
des hl. Philippus er Für iırche Uun! Recht. Festschr. ThRu, 4, 1959 ausgeg 1960), 289-335.
Johannes eckel, öln [&] Graz 1959, 195-221 Deichmann, TI1edT]: ılhelm, Arnold ITSsSschira DasTah Magdalene: Die Volksheilige Lüfithildis VO.  - Lüftelberg Mausoleum der alserın Helena Un: die asılıka der eiligenun! ihre Attribute 1n Legende, ult un!| Trauch. Düs Marcellinus un! Petrus der Labicana VOT Rom JahrbuchScChwann (1959) 116 i Taf. Abb., PL. Studien ZUTF KOlner
Kirchengeschichte III; 8,— 1 Diss onn

des euischen Archäologischen Instituts LXXII, Berlin 1957
(ersch.) 1955, 44-1

Z Z n ı oleslaw Hagıographica documentation of the e  e Rı Renate Zur VYpologie italienischer Bettel-ongol 1INVvasions of Poland ın the 13th CEeN(t{urY. The ordenskirchen. (Mit Taf.) OmHistMitt:i 11, 957/58, (ersch.)T|  al  Ng Irlars Memoirs Of the Research department of the 1959, 266-298
Okyo un. XVIIL, okyo 1958, 67-195 pl 1-'

5 Il 6i (0)  er A[dolf] Legende und Wir.  eit 1m
Pilerre: Les eglises des sulles de L’ancienne assıstance

de France. 1-IL. Inst. hist. S} 1958 AIL, 580 D.; D-,Lebenswerk VO. Maxim rek er XAAXIV, 1958, 353-370. pl Bı  10tiheca Inst. hıst. AXIL
Religiöses TauU!  um. Dı k Y S{tephen] VanN, OFM,

azelden alker The myth of the aumbry NnOotes VL  hrıistliche Kultur-undLiteraturkritik
dieval reservatıon practice anı eucharistic devotion. Lo E Erıch Zum Begriff des Wissens 1m höfischen Kulturbild.
Burns ates 1957 07 D., pl.; ch. 10/6 (Klerus un! Rittertum. > Libris et 1Cterıs Festschriıft Her-

Elisabeth Der olkreiche Kalvarienberg in Literatur Uun!| INa Tiemann, Hbg (1959), 186-201
uns des Spatmittelalters Schmidt [1958] 172 S Taf. Artmann, C 1 dQuUSGEW, übertr. Der usse. des eilıge

Philologische Studien Quellen;: 11,80 Patrick. Religiöse ichtungen der Kelten. Mit achw V, Paul
Heinrich Die Totentauife ThGIl L, 1960, 210-214 ilhelm Wenger. — alz üller [1959] 71 5.; Ln 7,50

schendorff, Munster (Westf.), 1960 Printed 1n GermanYy
lle echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen iedergab: und die der Übersetzung, vorbehalten

Schriftleitung: (21 Münster, Johannisstraße 12—17 Dru: Aschendorfifsche Buchdruckerel, Munster West{f.).
enlegung der Eigentumsverhältnisse ge!  aß Gesetz bDer die Berufsausübung VO.  - erlegern, Verlagsleitern und edakteuren VOo

11 1949 igentümer: Aschendorfische Verlagsbu:  handlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mit Unterstützung der eufifschen Forschungsgemeinschaft

KARL CRAMER ABı HI  ORISCHEN HEOLOGI
Herausgegeben VO: Gerhard Ebelıng(yenesis 1-11 Urgeschichte ?

Zum Problem der Geschichte 1mM Alten Testament
(Sammlung gemeinverständlıcher orträge

1959 61 ‚Seıten. 450 Die der Zeil
Der Verfasser wendet sıch die Absonderung dieser Studien ZU. T’heologıe des Lukas
Kapıtel VO  e} den geschichtlichen Teılen, W1€e S$1€ 1n dem

VO  } Proifessor Dr. Hans Conzelmann, ZürichBegriff der ‚„Urgeschichte‘“‘ vollzogen wird. Er sıcht in
der Komposıition cdieser Kapıtel vielmehr den zentralen S überarbeıtete Aullage. 1960 VIII, 24 ] Sezten.

Brosch. 25.060, LwWesenszug des alttestamentlichen Gottesbildes besonders
klar dargelegt: seine Geschichtsmächtigkeıt.

Fragestellung und Ergebnisse des Buches haben 1N-

ELENE ERTHEMAN. zwischen weıthın Anerkennung gefunden. Die drıtte
Auflage ist daher 1m Wesentlichen den beiden irüheren
gleichgeblieben. Die seıther erschienene Liıteratur istBedeutung natürlıch berücksichtigt, Materıal eingearbeıtet
un das Werk auf den heutigen Stand gebracht.der alttestamentflichen Hisiorien in ‚‚Conzelmanns uch erschließt die T’heologie des Lukas
1ın einem bisher nıcht dagewesenen Ausmaß un!: g1btJohann Sehasfian Bachs anlalen darüber hinaus der synoptischen Arbeıt und dem Studium

(Beıträge ZU Geschichte der biblischen Hermeneutik 3) der Irühen ırche ıne Fülle Anregungen, für
1960 VIII, 184 Sezten. Brosch. 18.80 dıe iıhm alle Mitforschenden den ank nıcht

werden.‘“‘
Dies ist 1ne theologische Untersuchung der VO ach Haenchen ın Zeitschrift für Kirchengeschichte 'and 66, I2
benutzten Kantatentexte, soweıt s$1e alttestamentliche
Stoffie verwenden. Sıe werden als Beispiele der zeıt- ‚‚Das Werk VO Conzelmann stellt somıt eıinen Marksteıin
genössiıschen Auslegung und des zeitgenössıschen ın der Evangelienforschung dar.  6
Schriftverständnisses behandelt. Elpidius Pax OF.  = ın Franzıskanische Studıen 1953,

MOHR AU TÜBINGEN MOHR U: TUBI
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Der ontologische Gottesbeweis
eın Problem un se1ıne Geschichte Systematische

ın der euzeıt
1960. XII, 275 Seıten. Brosch. 7 P pa Lw. 31,— Philosophie
Der ontologısche Gottesbeweils gehört den Gedanken
der Philosophen, dıe allgemeın bekannt geworden sınd, Band Allgemeine Wissenschaftstheorie
WIE Platons Lehre VO den Ideen und WI1IEe Kants kate- und Erkenntnislehre
gorischer Imperativ. Seıit dem nde der ıdealıstischen

Philosophie hält 1119  — ıhn ber tür einen leicht durch- Uu. 455 Seıiten. Leinen 2 OE
brosch.schaubaren Fehlschiuß. Die bedeutendsten LEUCTICIL

Interpreten (Karl Barth, Karl Jaspers) verstehen ıhn 1LUr

als 1ıne vernüniftige Auslegung des Glaubens. Band 188 Grundprobleme der Meta-

Die vorliegende Untersuchung ll nıcht LUr dıe Ge- physiık
schichte dıeses Beweises und seiner Kriutık VO  } Descartes Ü: 502 Seıten, Leinen Z ea a
bıs s Ausgang des Idealıiısmus darstellen. Sıe ll uch brosch. 24 —
zeıgen, daß diıe großen Phılosophen der euzeıt dıe

Argumente selbst schon kannten, miıt denen 119 ıhn Band 111 Sittlichkeit, ec und Staat
noch heute wıderlegen wıll, und daß S1C sıch VO iıhnen 461 Seıten, Leinen 2 M

Recht nıcht überzeugen heßen. ach der Be- brosch. 24 , —gründung, dıe Descartes für den ontologıschen Beweis

gegeben Hatı War bıs ZU Kantıiıschen Krıtık ın unbe- In Vorbereitungstreıitbarer Geltung. uch nach Kant und och heute ist
eın Problem, das dıe Phılosophıe nıcht ARIN der Hand Band Vergleichende Psychologie

geben kann, vielleicht nıcht als Gottesbeweıs, ohl ber Prof. Dr Rüfner)
als Frage nach der Möglichkeit und den TrTeENzZEN der

Leistungskralt des reinen Gedankens.
Das auft ler an berechnete Werk desZur Kenntnis der Geschichte des Beweises ll dıe Unter-

suchung zunächst dadurch beıtragen, daß s$1C dıe innere bekannten Würzburger Phiılosophen steht
Eıinheıt der Entwicklung VO'  e Descartes bıs Kant auf dem Boden der Phılosophıa perenn1s und
verständlich macht. Seıt Descartes muß 1119  - Zwel bemüht sıch tern der Wiedererneuerung
Grundiformen des Beweises unterscheiden. S1e wurden eines Systems der Vergangenheıt dıe
ın der iolgenden Zeıt miteinander verbunden, daß Auseinandersetzung mıt neuzeıtlıchen ıch-
sıch Kants Kriıtık der aNzZCH Metaphysık endlich AaUSs der tungen VO einem wahrheitsgesicherten Bo-
Sıtuation der Ontotheologie mıiıt Notwendigkeıt ergab den Aus.
Die Darstellung berücksichtigt 1n€e Anzahl bisher
unbekannter Quellen. In dem Kapıtel über den speku- Der Verlasser stellt sıch die Auifgabe,atıven Idealısmus finden sıch Interpretationen über Festhalten des erprobten tradıtionellen Ge-Hegels Verhältnıis Zn Kantıschen Kriıtık,

RTI us } dankengutes dıe Ergebnisse der modernenüber Schellings Gedanken ZU ontologischen
Beweis und ber dıe Gründe für das nde Wiıssenschafit berücksichtigen und dıie Ge-
der Ontotheologie 1n der Phiılosophie samtdarstellung einzuarbeiten.C  .0
der euzeıt.

Mohr au iebec übingen Verlag Ferdinand Schöningh aderborn
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Über die ngsten Fortschr: der usa- rical Studies ıin Ephrem the yrlan Scholz ened.ı er un! die

nus-Edition. Von Rudaol{f ] Ü D E (Engberding rundzüge seiliner S1  eit (Heinen
Neue an der Göttiinger Septuaginta. Lenzenweger: ertho. Abt Voxn Sendung un! na (Adam)

Von Heinrich 5 c  neijder. Garsten (Hallinger Stippel Die Zerstörung der Person
Kohler, artın Luther un! der Pest-

e  e 1 S Theologie eute (Reding) rauch (Schauerte) (Frohn)
Cerfaux-Tondriau Un CONCUTL- Schulte Diıe Messe als pfer der ab Kurze Rubrizisti_k (Rennings)

rent du Christianisme (Stuiber) irche (Kolping) Kleine Berichte
Gese: TEe Uun! Wir.  eit in der dam Das Sakrament der Firmung
en e1ı1shne: (Junker nach TIThomas VO.  - quin (Ohlmevyver) E1 Yymnus Af)ecédärius

(Stuiber)KTrause: Die ellung der irühchrist- akı Les tendances nouvelles de L’ec-
ıchen Autoren ZUr eidnischen Lıtera- clesiologie (Ranft) PersonennachrichtenLiur (Fischer Ö  3 3  dn Dieses eheimnis ıst groß

lterary T1UC8a. an 1ısto- (Häring Theologiédle Bibliographie

ber die jungsten Fortschritte der CGCusanus-Edition
Von Rudolf Haubst, Maınz

Ais 1m Jahre 1932 der Heidelberger Professor TNS Hoff- fünf etzten Schriften angeht, weiß auch deren relativ bald
MNannn (T) un Raymund Klibansky das philosophisch-theolo- aufeinander folgende Abfassung Hand zuverlässiger An-
gisch grundlegende Werk De docta lgnorantlia (1440) Samt haltspunkte 1m ext und ın Handschriften-Vermerken für
der Apologia doctae 1gnorantiae (1449) als ersie Bände einer die eıt VO Jan 1445 bis MAarz  n 1447 sichern. Be1i dem
den gesamten schriftlichen Nachlaß des Nikolaus VO.  — ues Dialog De deo absondito beschränkt sich jedoch darauf,
umfassenden kritischen Ausgabe 3 herausbrachten, heß das die Datierungen VO.  a} Vansteenberghe (zwischen De docta
wohl auch auf e1n baldiges Erscheinen der „übrigen“ Bände lgnorantia [1439/40] un De quaerendo deum) un! Koch,
hoffen. Doch iın der großen Ausgabe folgten bisher NUr. der geneigt ist,; die Entstehung „einer Irüheren eıt UuU2Uu-
Idiota De sapientla, De mente, De statıstis experimentis ordnen“, nebeneinander stellen (1X) Der Rezensent meint,

ed Baur [T]), De concordiantia catholica lib. I (1939) auch diese Ungewißheit beheben un! durchschlagende
un 1lib I1 9 ed Kallen), De beryllo ed. aur Gründe für die Ansicht Vansteenberghes un näherhin für
SOWI1e Direct  10 speculantis se  - De 110 aliud ed. die Niederschrift des Kueser Autographs innerhalb der eit
Wilpert). Gegen nde 1959 führte dann ber das gleichzei- VOoO  | nde Maärz 1444 bis Anfang Januar 14495 aufzeigen

können.tige Erscheinen dreier weiterer Bände (bzw. Faszikel) die
Gesamt-Ausgabe eın beachtliches Stück weiter. Die iNZWI1- Die Auffassung Oochs gıibt Wilpert T1Ä) wieder: et ordine
schen erreichte ers] und Präzisierung des Editions- codicis Cusanıi 220 (1) ei uciu lıtterarum (2) et atramento pallido (3)
planes (mit vÄR Volumina, w1ıe e1in beiliegender Prospekt Commotus dialogum etiam PrI1us ScCr1ptum SS existimat. Diıese An-

zeigt) drückt sich darin .US, daß den einzelnen Volumina 19888  - nahme könnte sich mithin auf Tel konvergierende Gründe tutzen
Wie fürs erste scheınt, 1e€e. sıch dem vielleicht ein noch gewich-auch die Bandzahl beigedruckt ist tigeres viertes Tgumen hinzufügen. Denn 1n eiINer Predigt AF

Wilpert begründet die Zusammenenfassung der sechs 1453 erklärt Cusanus Cod. Vat. lat 1245, fol. 1rb): 1€ en VelI-
VO  w} ihm edierten Opuscula einem Opuscula-Band mit ehrten ott DUr als den, der über es Begreifen erhaben ist, die
echt damit, daß diese sämtlich miıt De docta ignorantia ZU- Heiden verehren 1D NUT, wıe iın beschränkter Weise ın den Dingen
sammenhängen, miteinander verbunden (XILT) un! VOrLr der widerleuchtet Diıie en wurden VO.  - den Heiden als Toren verlacht,
Apologia doctae ignorantlae entstanden SIN (IX) Was die eıl S1e verehrten, Was s1e nıcht kannten In T1SIUS T1 es

Sammen, auf das en und Heiden ihre Verehrung I  eien.
Eine ahnliche ZU0OTrdNung der affirmativen heologie die Heiden,Nıcolai de Cusa pera omnla 1USSu et auctor. Academiae

Litterarum Heıidelbergensis ad codicum em 1{ta. Verlag: ell: der negativen die en un! der ‚ynthese beider das ATI-

Meiner, früher Le1pZz1g, nach dem Kriege: Hamburg 1 1 ochallee tentum sıch auch schon De octia 1gnorantıa ( 24-20; vgl be-
sonders 25, (Heidelb. Ausg. 3, F:} Deridebant veteres paganıVol Opuscula De deo abscondito, De quaerendo

Coniectura de udaeos qu] Deum unNnum infinıtum qUeEMmM 1gnorabant adorarunt. Indeum, De filliatione del, De dato patris Jumınum,
ultimis diebus, De genes]1, ed Paulus Wılp e amburgı ın dem Dialog De deo abscondito Der wird die negative Theologie
aedibus Felicıs Meiner 1959 LVI, 149 D. ; 64,— . VO.  - einem risten gegenüber einem Heiden vertreten. Das legt

Vol VII De paCcCe el Cum epıstula ad o0an- den chlu! nahe, daß dieser schon VOI De Octia i1gnorantia geschrie-
Nn e de Segobia, ed  aymundus Klıbans  y et ilde- ben sel, weil 1KOlaus VO.  — dieser das typiısch Christliche her
brandus 0308 7 OS amburgıi 1959 LIIL, 135 (und

Hss.- DZW. ruck-Aufnahmen); 42,—.
In der Synthese sehe.

ber keiner der genann{ien vier Gründe erweist sıch als stich-Vol. XIV, 3: De concordantıa catholica, er
ed erhardus a 1 n. amburgi. 1959 313-474; haltig; u. der letzte schon deshalb nıcht, weiıl ın dem Nnapp ge-

48 ,—-. faßten un! außerst kontrastreichen Dialog ohnehin miıt Verein-

T
Y /

IES C{Ü
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achungen rechnen ist, un! weil sıch diese Schrift „Vom verbor- mit der S1e sıch dem Autograph und der „Cusanischen Latinitä:
11 Gott“ Del einem inha  en ergleı iın mehrfacher Hinsicht (S Klibansky, De PaCe ıdel, prae: XAAI) anpaßt. Das
502U5aygen als die Basıs der Voraussetzung erweilist, VOon der das SIMUS ın De ultimis diebus (n 127, ware ber doch wohl,
„Gottsuchen“” ausgeht Dıe TEl VO.  j angeführten rgumente den üubrıgen Gepflogenheiten der Edition entsprechend, 1n sab-
ingegen schlagen bei der Überprüfung des hsl eiundes 1ın Cod 14 verbessern YyeWESECNH.
Cus 220 geradezu 1Ns Gegenteil Denn (ZzZu in welchem Zusam-
menhang Sie. dort fol 3r-V die autographische Niederschrift VO.  >

1888 Der nunmehrige and VII der pera (Imn1ı1a besteht
mıit Ausnahme der Titelseiten, aber einschließlich der Ad-

De deo abscondito? Fol 11-V UunNn! 1121 gehen die Aufzeichnungen
zweler Predigten I, die nach ausdrücklichen Vermerken Kar- denda et Corrigenda, in einer photomechanischen Reproduk-
freitag un! Dreifaltigkeitssonntag 1444 gehalten wurden. Auf fol tion der VO  w} Klibansky un: Bascour bereits 1 ] 1956 als

Supplement 1881 den Mediaeval anı Renaissance Studies41-11 iolgen nNniwurlie für die Pfingstpredigt desselben Jahres
Zu Die Schriftzüge unterscheiden sich Voxn denen der Predigten (The Warburg Institute, University of London) herausge-
des Jahres 1444 NUur durch ruhigere Führung und größere OTgfa. brachten Edition der Schrift De DaCi fidei (diese entstand
Das 113 sollte ja auch die Vorlage für die ersten Kopien bilden 1mM September 1453 untier dem Eindruck der Eroberung Kon-
Zu Mit „Dlasser Tinte“ schrieb Cusanus SONS nicht iwa NUT stantinopels) und eines bedeutenden Briefes Johannesfol DL DDT 1ne Weihnachtspredigt Qus den Jahren 1432-306 nieder,
sondern Z. B auch tfol ‚Or-14\| die aınzer Epiphaniepredigt des VO  - Segovia VO Dez 1454 Diese Ausgabe ist die reife
Jahres 1445, jeselbe, auf die dije Datierung VOonNn De Frucht jahrzehntelanger, eifriger und erfolgreicher Hand-
quaerendo eum stützt. Ja, diesmal ist die Übereinstimmung der schriften- un: Quellenforschung. Wie K1 zeigt, hat USanus
Tintenfarbe besonders auffallend selbst den ext nach den ersten Kopien noch zweimal A  ber-

Dazu kommt schließlich 1es:! Die Folilos VOIN ungefähr 1051 DIS arbeitet. icht weniger interessant ist sehen, w1e die
140Vv en sich 1m eX 220 als der jJüngste aszıke der ortigen Geschichte der frühesten Apographe miıft persönlichen Be-
Predigtaufzeichnungen eute noch merklıch VO. übrigen ab Mit ziehungen des Kardinals verflochten ist, VOT allem Johan-Ausnahme Von fol. 125 (Wasserzeichen: gekreuzte Schlüssel) ist 1165 VO  } S5egovla, seinem fIrüheren streitbaren Gegner aufauch das Papier olienbar asselbe Die Blätter 107, 103, 110, I43,; 114,
116, 118, 120, LZT1. 123, 1ZF. 130, 133, 134, 135 UunNn! 137 beweisen das konziliaristischer e1te, SOWI1Ee Heymeric Vä.  - den Velde

(de Campo), SeINemM Kölner Lehrer der re 1424—25 Neun-durch ein und asselbe W asserzeichen (  eintraube), das SONst 1UX
fol. und 101 mit Predigten Q Us den Jahren vorkommt. unddreißig gehaltvolle Annotationes (65—90) erganzen den
Die Seiten 12671-12 enthalten das Autograph des TIraktates De quellenkritischen Apparat.
ultimis diebus, ebenf{falls dem TE 1446 (vgl Wilpert AL Zu egrüßen ist auch, daß nach wıie VOI den inwels auf Pa-
Die Tuhestie atlerie Aufzei  NUung auf diesem Trauben-Papier rallelen 1m Cusanusschrifttum SOWI1Ee auf spätere Zitationen OCI(129r-130r) stammt VO. MAärTz 1444 Diesen lag dürfen WIT mithin similes et testimon1a) nicht miıt dem Quellennachweis verquickt.auch als den ungefähren terminus ntie QUCHL NOIN der Abfassung Für d  1ese beiden pparate ist 1nNne überraschende Von UunN!
VO.  - De deo abscondito betrachten. Im Hınblick auf die blasse druckten, auch bisher kaum ekannten Texten herangezogen, dar-
Tinte* der Predigtniederschrift für den Jan 1445 ist naherhin unier Vor em olche, die Cusanus selbst benutzte, SOWIE dessen
ehesten vermuiten, daß ıkolaus den Dıalog TST kurz VOLI der Randbemerkungen. Mit ein1ger ‚pPannung darf die üunftige FOr-
nach diesem JTag, Ü, ın Mainz, veriabte Das 1Nne Bestäti- SChHUNg dem (1n den Addenda für die Mediaeval an Renaisance S {uU-
GgunNng darın, daß weite Partien der Predigt ın eiINer wöoörtliche: 1es 1V) angekündigten Kommentar dem mehrfach erwähnten
Wiedergabe der edanken VvVon De deo abscondito estehen T1e des Heymericus de ampo V, Jan 1454 dieser sie. VOeI-

IL Im und eil sSeiNner Praefatio bietet dankens- mutlich Cod Savılianus 55 der Bıbl Bodleiana Oxford, fol OBV-
69T) entgegensehen. Weniger sympathisch berührt © daß au>swerte, umsichtige berblicke -  bDer die erhaltenen Kopien der

echs Opuscula. Die Abhängigkeitsverhältnisse ind scharf- der heutigen Cusanusforschung fast NUur se1ine eigenen T1I1ien Z1:
ler‘ und auch NUur die Von ihm selbst edierten er. der Heidel-SINNig herausgearbeitet. Die Textgestaltung bietet e1n hohes berger Ausgabe; für die VO:  - anderen edierten stutzt sıch lieberMaß z Zuverlässigkeit. Die z. T erstmaligen Konjekturen noch auf die Pariser Ausgabe E: 1514 Erst 1n den Addenda weist

(vgl ‚V. 3801 sachlich begründet. Wo das Autograph noch auf die eue Edition hın.
vorliegt (De deo abscondito und De ultimis diebus) ist den Kallen Jegt nach fast 20 Jahren 9808  w erfifreulicher-
Hss.-Varianten ein eigenes, sorgfältig ausgeführtes Verzeich- weise auch das für die Staatstheorie un! Gesellschaftslehre
nN1s der VO Verfasser selbst VOTSeENOMMENEN Text-Korrek- des ausgehenden Mittelalters hochbedeutsame IIL. Buch De
turen vorangestellt. Concordiantia catholica VOT. Den modernen Menschen 1äßt

Zu korrigieren ıst pD. AXXI Vaticanus Latinus &1: hafze  A dieses Werk ohl ebensosehr über den kritischen Scharf-
Vaticanus Palatiınus l1at 41 Der dort fol 1r- 7F blick staunen, miıt dem der jJunge USanus Uu. d, 1ın Kapitel 2
dem Dialog De deo abscondito vorangehende 35 incerto auctore die Legende VO  - der Konstantinischen Schenkung entlarvt,vulgatus De incarnatione se  — interna (das aeterna der Hs ist fehler- wWwIe ber dessen Vorschläge für die Reform des Sacrum 1M-Consolatione“ besteht 1n nichts anderem als dem 11L perium Romanum, des damaligen „Leibes der Kirche“. Eın inund IL Buch der m1tatıo Christi Eın um, das der bisherigen
Nachfolge-Christi-Forschung (auch noch Huljben et Debongnie, diese Materie au{fis beste eingearbeiteter Forscher bietet hier

nicht 1Ur einen kritisch gesicherten ext Seine Quellennach-auteur les auteurs de L’Imitation, Louvain bisher enfgan-
yen ist; vgl jedoch Studien Nıik. Kues U, Johannes Wenck weise beweisen auch, wI1e ehr gerade der Junge USanus
(: 38, [1955] Daß der Rezensent dort ıine ängig- ber die cıtationes explicitae hinaus aus der Tradition
keit der Hs des Cusanıschen Dialogs VO.  7 Vat 1244 vermutet habe schöpft (SO besonders 1m Prooemium); s1e 1  osen auch manche
(er tellte edigli: Übereinstimmungen es ist selbst DUr eine Ver- der vielen Fragen, die uns heutzutage der ext aufgibt.mutung oder eın Mißverständnis auf seıten W.s. Um der Sache
und der Interpretation willen der Au{fwels VO.  - „dırekien der

Die beiden längst vergriffenen erstien Bücher werden bald
auch, auf den gleichen Stand gebracht, ın eiNner zweiten Aus-entifernteren Vorstudien De filiatione de1” ın Cod Cus 220 (Die

Christologie des Nik A Kues, Freiburg/Br. 19506, 22) 1Nne erück- gabe erscheinen. Ein vierter Faszikel mit der Praefatio und
SICAt1gUNg verdient. Das fast stereotype cf. 1m (uellenapparat laßt den Indices ZU. Gesamtwerk werden Tolgen.:
ine Unterscheidung Zwischen wirklichen Quellen un! bloßen Pa- Zwel Nnregungen für die weitere Editionsarbei Eine nicht
rallelen vermissen. Daß die Ausgabe n. 8, dem quod näher spezifizierte (Quellen-Angabe (wle CcE aßt den Leser eich:
nach 5 1 und VOLr e& p} esthält, bezeugt die Gewissenhaftigkeit, 1mM unklaren darüber, ob der inwievweit sich woril! Zita-

tion handelt der NUur 1ne irelere Textwiedergabe. Da die sämt-
Deshalb Wäar auch e1in T1ff VO.  - Bohnen- ichen erl. und Predigten des 1KOlaus VO.  - Kues bis i{wa

De Octa i1gnorantia die besondere Geisteskraft ihres VerfassersPhilos Bibl NT 218) Uun! Zeugen des
nächs noch amı beweisen, daß sS1e das Geistesgut der ergangen-Wortes, Freiburg/Br. die Tel ersten puscula „Vom Vel-

borgenen „Vom ottsuchen“ und „Von der Gotteskindschaft”“ heit und seiner Gegenwart ın reichster konzentrieren
als 1ne Art Trilogie übersetzen. die schöpferische Entfaltung der ın ihm schlummernden originellen
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een vorzubereiten könnte der Schrägdruck des wortlich über- nicht darüber hinwegtäuschen, daß INall für die Benutzung
Terxtes u{fs estie einer ersı]! darüber dienen. Der Re- VoO  w ausgesprochen Ccusanischen Werken W1e die Cribratio

zensent mochte die Möglichkeit einer solchen trucktechnischen {Illu- Alchoran, De Iludo globi un De venatione saplentlae noch
stration der Quellenanalyse zumindest bei der Edition des Faszı- iImmer 1LUFr die unbefriedigende Pariser Ausgabe ZUTC Handkels des rlesigen Predigtwerkes nıcht ungenutzt lassen.

Wiılpert glieder die sechs puscula, uch WenNnn sS1e Ka:
hat Völlig unzureichend sind VOT allem die „LEXCcltationes“ der
Parıser un Basler Edition und zumal die VOo Scharpfiplteleinteilung aben, in Numer]l. Auf diese Weise lassen sıch die

innabschnitte deutlich markıleren. Kallen chheßt sıch diıeser (Freiburg/Br. übersetzten Xzerpte A4US den Predigten‘*).
Aufteilung eım 1: Buche De cConcordantia catholica en1ig Für die Benutzung der Predigten wird daher der Rückgriff
glücklich düri{ite jJjedoch se1in, die Zeilen VOoO U. nıcht mehr auf das Autograph 1ın Cod Cus 220 un auf die VO.  - USanus
nach den Druckseiten, sondern nach den fettgedruckten Numeri selbst angelegten un durchgesehenen beiden Vaticanı 1244
an: zahlen Denn das macht, WenNnn ine Textstelle be- und 1245 noch für ein1ge eit unumgänglich Se1IN
stimmt werden soll, außer der Angabe dar Seıite auch dıe des Nume-
{UuS erforderlich un 1Nne einheitliche Zitationsweilise für die Giesamt-
usgabe unmöglıch. Satztechniısche Gründe scheinen aIiur maßgeb- meint, sıch ın seiner „Cusanus-Konkordanz“
lıch selın. Beı1ı der pra  ‚vollen Auss  ung der vorliegenden München mıiıt diesen Xzerpten egnügen können. 1Ne
Ediıtion ist das bedauern. ausiührliche Besprechung se1ines übereiılten Unternehmens: 69

(1960),Man hat schon die iruüuheren Bände der „Heidelberger Aus- Von den 300 Predigten S1INd bısher 1Ur 11 kritisch ediert,
gabe  6 als mustergültig gerühmt. Die drei Volumina iıne VOoO  - KF Dban sk un! s VO och heraus-

gegebene 1n.: Sıtzungsberichte Heıdelb kad Wissenschaftenseizen das große Werk 1mM allgemeinen ebenbürtig oder Bar
miıt gesteigerter Umsicht un: Akribie iort. Cusanustezxte. Predigten. (Ebd auch das Kritische Verzeıichnis

samt!l Predigten, hg. V, Koch) Zwei eitere Editionen: V,

Der bisher erreichte Stand der Edition (die, wWI1Ie hoffen O Das Vermächtnis des Nik. Kues, 1: Cusanustexte (s
Briefwechsel, SOWI1e: GIOV. A Nıcolaı de (Cusaıst, bald De conlecturI1s, ed V Koch, un das Compen- „Tota pulchra C amica mea (Sermo de pulchritudine): Padova

dium, ed Br. Decker, bereichert sSeıin wird) kann jedoch OCclela Cooperativa Tipografica 1953

Neue Bände der Göttinger Septuagınta
VO.  - CIHLITCH Schneider, Maınz

hin die Vorlage für die hexaplarische Rezension, auf die
Joseph Ziegler besonders viel Mühe verwandt hat SO ist die

Septuaginta, eius Testamentum Graecum, auctoritate Societatis
Litterarum Göttingen editum, vol Überlieferung der diakritischen Zeichen des Origenes mıiıt

höchster Akribie erforscht un dargeboten. Die eimat desVT TE EDıstuka Jeremilae, ediıidıt Joseph Ziegler
Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1957 504 TOSCH. 63, Lukiantextes konnte Ziegler durch die festgestellte Überein-
bel Subskription 51,—-; Leinen O7f,—-; bel Subskription I3,— stimmung miıt Chrysostomus und Theodoret eindeutig fest-

legen. Die Gatenen-Gruppe endlich zeig keine ausgeprägtenMit eremlas hat Joseph Ziegler 198808 das Corpus Prophe- ZugeLarum, das 1939 mıiıt Isailas begonnen hatte, Z glück-
liıchen Abschluß gebracht. Dieser letzte eil gleicht In Anlage Den JjJüngeren griechischen Übersetzungen raumt Ziegler

1n seinen Septuaginta-Ausgaben immer besonderen Platz e1n.  —un! Methode den irüheren, L1UTr sind Sammlung, Verarbei-
tung und Darbietung des Materials noch weiter vervollkomm- Ihr OTrZug ist Ja, dieses AUS der Hexapla geflossene Ma-
net worden. Die Einleitung weist dieselbe Gliederung w1e terial ın einem zweıten Textapparat gesondert verzeich-

NenN. Diesmal kann Ziegler den bekannten Bibelübersetzerndie anderen auf; ber schon ihr aut 1438 Seıten gewachsener
Umfang 1äDt erkennen, daß Ziegler hier weit mehr bietet, als Aquila, Symmachus un Theodotion SE einen CI

Josephus, hinzufügen, ein seltenes Finderglück. Eıne weiıtereWas die Prolegomena einer Edition notwendig enthalten
mMussen. Frucht dieser Forschungen wird e1n Aquila-Index Se1IN, den

Ziegler mit atz vorbereitet (vgl Vet. est Ö,Die griechischen Handschriften wurden VOo  } den Assısten-
ten des GOöttinger Septuaginta-Unternehmens NeUu kollatio- 1958, 264—85).
nıert. Bisher unbekannte Quellen sind ber icht erschlossen Nach Zieglers eignem Geständnis (S 127 begegnet die
worden, zumal die Chester-Beatty-Papyri VO  - eremlas 1Ur Textgestaltung bei Jer. besonders großen Schwierigkeiten,
wenige Verse bieten. Das übrige Material hat Ziegler selbst nicht zuletzt darum, weil Jer. Konjekturen, Dubletten un
gesammelt un verarbeitet ine Riesenarbeit, die INa  — Eigennamen uıuntier allen prophetischen Büchern reichsten
heute NUur noch einem Team, nicht mehr einem einzelnen - ist. Bei den -  e gibt Ziegler nıicht mehr oft
irauen würde. wWIe 1n Ez der dem Hebräischen entsprechenden Form den

In ehr willkommenen Übersichten stellt die Einleitung Vorzug, sondern sucht AUS der verderbten griechischen Über-
lieferung die spezifische Original-Form der Septuaginta -S 2—24 Z  men, für welche Teile in JEr Bar. un Thr

4p ragmente verö{iffentlicht sind. Die d rückzugewinnen. Den rt e ] 1äDßt der NeUe Herausgeber
vielen Stellen, die Ausgabe VO  - Rahl{is ihn noch bie-Ü Übersetzung, die Ziegler AUuSs der Berliner and-

S  G  chrift Orient. Fol 3067 selbst erhoben hat, ist n ihrer tel, beiseite, weil die späatere eıt entsprechend dem grie-
Verwandtschaft mit dem Codex Siınalticus besonders wert- chischen Sprachgebrauch SErn den Artikel beigegeben habe
voll Von den Gruppen e  C <>) erwlıies sich die (S 133) Seine gewissenhaften Untersuchungen u  ——  ber diese
VO Cod Vat. angeführte Gruppe als die ursprünglichste. Einzelfragen hat Ziegler In einer eigenen Schrift veröffent-
Darum wird der B-Tex ın der Ausgabe selbst mıit echt be- licht eiträge ZUTC Jeremlas-Septuaginta (Abh der Akad der
Vvorzugt Die Besonderheiten des A-Textes Hauptvertreter Wiss. Göttingen, phil.-hist. Kl., 1958, Abweichend VO  e}

Irüheren Ausgaben hat Ziegler die Namen der hebräischenCod. Alexandrinus sind gewöhnlich grammatisch-stili-
stischer atur. Trst der -Text, nach dem Codex Marcha- Buchstaben, die eın späterer Gelehrter In den Threni beige-
lianus benannt, weist Dereits vorhexaplarische Ver- schrieben Hhaft: der Einleitung zugewlesen. atten WIT doch
besserungen nach dem hebräischen ext auf. Er bildet weiıt- VO. Alphabet des DPs 118 1ne ebenso gute Darbietung!
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Vielleicht jefert Ziegler sS1e bei der Neuauflage des Göttinger nleren. Insbesondere wurde die lateinische Übersetzung ZU.Septuaginta-Psalters! größten Teil, die wichtige armenische Übersetzung vollständigDie Jer.-Zitate des Olympiodor VO  - Alexandrien erhob 9154  wr eingearbeitet. Auch drei griechische Handschriften kamenZiegler selbst aQus dem „‚codex Barberinus“ Zur rage der Nne  er hinzu.
Vaäter-Zitate hat sich inzwischen anderen Tien noch Bel der Gruppierung der Textzeugen fand Hanhart die Er-ausführlicher geäußert: Jeremlas-Zitate in äter-Schriften.
Zugleich grundsätzliche Betrachtungen SM  ber Schrift-Zitate in gebnisse Kapplers 1m ganzen bestätigt: Die Unzialen (Co-dex Alexandrinus) und (Cod Venetus) überliefern dieVäterausgaben (Histor. Jahrbuch 7 9 19583, 247-—57).

Z.u Thr. verglich Ziegler auch die äaltesten und besten sprungliche Gestalt des Textes besten. un enthalten
das Makk.-Buch nicht.) Die Lukian-Rezension hat enselbenaltlateinischen exie des „Cantiıcum Jeremiae“, 1m Cantica-

ommentar des Verecundus un der Psalter-Handschrift
Charakter, WIe ihn bereits Ziegler 1ın seinen Propheten-Editio-
nNne  } herausgearbeitet hat. Eine „1IN ihrem Wesen nicht leichtegin lat. 171 der Vaticana. Außerdem gibt ber noch 1Nne aßbare“ (S 38) andere Rezension, die schon Kappler mıiıtaltlateinisch-mozarabische Rezension 1m altspanischen Bre- bezeichnete, csteht dem ursprünglichen ext noch näher alsvier des PI1Z (Migne, Patr Lat. 8 $ 367) Ihre altlat. Grund- Lukian. Sieben Minuskeln 1äßt Hanhart als Codices mIix 4ı -schicht stimmt weithin mit Verecundus un egin 11 üÜber- eingeordnet. Der lateinischen Übersetzung maß schon Kapp-e1n. Im übrigen weist der ext ‚WärTr otarke Einflüsse durch ler besonderes Gewicht ZU, Sie ist bei Hanhart noch höherdie Vulgata auf. Dennoch bleibt für einige Stellen beach- bewertet. (Eilige Benutzer mögen nicht übersehen: als „Vul-tenswert. S0 schreibt Ziegler (5 19) SIN Thr. 5! 16 bezeugt

egin 11 NUunC) als einzı]ıger Begleiter VO  - das UTr-
gata” erscheint hier nicht, wI1e 1m Psalter VOoO  - Rahlfs 5 19),die Vulgata Clementina VOoO  >} 1592, sondern die altesterreich-sprüngliche ö Aber gerade das Ortiz-Brevier hat dieses

NUNG ebenfalls!
bare Gestalt dieser Inicht VO  w} Hieronymus stammenden] Re-
ZzeNs10onN. Die armenische Übersetzung hatte Kappler, dem Ur-Die Orthographica sınd mıiıt Recht Q UusSs dem Textapparat 1ın die

Einleitung verwlesen. nchesma waäre ber 1iıne Angabe 1m ext-
teil VO  w} Hans Lewy folgend, B9anz beiseite gelassen. Hanhart

apparat doch erwunscht. In Ihr I,20 ScChrei Rahl{is auffallen- hingegen erkennt ihr, 1m Anschluß Bevenot (1934), dort
derweise £LC VELXOG ebenso Jer 3,9) Ziegler SEeiIz aIiIiur miıt Recht großen Wert Z S1e miıt der lateinischen Übersetzung
&LG VLXOG. Der Italaforscher Tag sich, WIe kommen dıe Altlateiner übereinstimmt. „In wenigen Fällen muß die lateinische
VO  - ELC VLXOC (= S1ieg, ın contentione (Ortiz-Brevier) und (und armenische) Übersetzung mit großer Wahrscheinlichkeit
ın contitemtu (Verec.; egin 11)% Dankbar rfifahrt dQduUuUsSs Holmes- 08 als der alleinige euge des ursprünglichen Textes Be-Parsons, die Minuskeln 51C 106 schreiben £LC VELXOG (= Streit, wertet werden“ (5 37)Schmähwort) ew1l ist VELXOG als orthographische der Dıalekt-
Varlante der als Schreibfehler Deurteilen ber die Altlateiner Besonderheiten der Formenlehre un! UOrthographie hat Hanhart

wie Ziegler 1n einem eigenen nı der Einleitung en-beweisen, die Lesart VELXOG WäarTr doch weıter verbreitet und wurde
nicht allgemein 1Ur als verderbte orm VO  . VLXOG aufgefaßt. Darum gefaßt Ziegler verwendet aIiur den herkömmlichen 1ıte Trtho-
sollte S1e uch 1n der Neuausgabe (wie 1n Soph 3:8) verzeichnet graphica, mer Der „Auch verschledene Trammatische Varlan-
sSe1IN. Ist der Textapparat ZU Yanzen 20 vielleicht Nur versehent- ten S1INd ler verzeichnet.“ Hanhart waählte die Überschrift CGiram-
liıch ausgefallen?) TOLzZdem bleibt die Zieglersche Ausgabe auch fur matıca. Rahl{fs SPTa| VOLN „Formenlehre un! Orthographie“* (Genesis,
die Itala-Forschung e1n unübertroffenes ılismıtte 37) Dementsprechend wäre als ıte erwägen: Grammatica un!

Orthographica Ziegler ordnet die Varlanten 1m AnschlußRahlfs hat 1n seliner Göttinger eptuaginta-Ausgabe der
Genesis auch seine „Mitarbeiter eptuaginta-Unternehmen“ mıit ackeray, Grammar of the Old Testament ın ee. Hanhart
Namen genannt{t, darunter den amaligen stud. phil Werner Kappler, ber nach Arbeiten VO.:  - Gronert un: CAhAWwAarTrtz Doch ware

den Benützern der GOöttinger Septuaginta gewl. angenehmer, INd.  —der 1935 selbst Z Leiter des Unternehmens aufstieg. wurde
Qus verschiedenen Gründen egrüßen, wWenn diese kollegiale estie bliebe bei ackeray.
ın den kommenden Bänden der Göttinger Septuaginta wıeder auftf- Im edierten Text erscheinen er als Del Kappler e1INn der ZzZwel

Kreuze Kappler bezeichnet amı unheilbare Stellen, WI1e Usus{würde. Bei Hanhart 1n 8 Dn 1959 bereits geschehen,
wenigstens teilweise.) ist. Hanhart dagegen „Stellen, bei denen 1ne Textverderbnis

Prof. C  C hat sSeINe unermüdliche Schaffenskraft wahrscheinlich ist“ 43) ber „auch ın den Text aufgenommeneKonjekturen wurden gekennzeichnet“ Ja, endlich „will das Zei-inzwischen längst den Hagiographa zugewendet Schon sind
erstie Blätter erschienen: .„Hat Lukian den griechischen Sirach

chen ledigli besagen, daß auf die Überlieferung“ Iso auf den
Textapparat „geachtet werden muß“ (S 43, Anm 3) Hinsichtlichrezensiert?“ (Biblica 40, 1959, 210—29); Möge dem deut- der Konjekturen könnte sıich Hanhart Z WaTl auf die T1LISCHE Vulgata-chen Meister der Septuaginta-Forschung vergönnt se1in, uns Edition der römischen enediktiner berufen Eın ausgeweiteternoch mit vielen reifen Früchten beschenken! Gebrauch des Zeichens, wıe Hanhart ihn einIuhrt, erscheint m1r ber
nıcht als Verbesserung. Man sollte ZU. Gebrauch 1n der herrschen-

II den Bedeutung uru  ehnren. Dies scheint auch Hanhart bereits
selbst vorzuhaben. Denn die lose beigegebene grune aie ZUTF ET-Septuaginta, vol 1 Z FA2D IL, CoOpUIs klärung der Zeichen un Abkürzungen erläutert ın diesem S1INnNe:USUus, quas reliquit Werner Kappler, edidit Robert Hanhart. Ü bezeichnet zerstort überlieferte StellenGoöttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1959 116 TOsSsch Der kritische un textgeschichtliche Apparat könnte me1l-14,50 bei Subskription 1:2:30 1165 Erachtens oft noch entlastet werden, beim LemmaWerner Kappler edierte 1936 das Buch der Makkabäer die Bezeugung durch die Übersetzungen notiert ist. Aliredund bereitete das Buch VOTI] doch machte Se1IN Soldatentod Rahl{is hatte dieses besondere Verfahren ın SeINeET enesis-1944 der Arbeit ein vorzeitiges nde Mehr als WwWel Jahr- Ausgabe für das sehr Iragmentarische Papyrusbuch 9011 e1n-zehnte War dann Joseph Ziegler der eiNzZIge, der die Göttinger geführt. Wegen der Wichtigkeit dieses Zeugen (3 ]3.) notiertSeptuaginta mit weılıteren Bänden fortsetzte. Wir bewunderten Rahlfs ihn (und 1Ur ihn) ZU Lemma, daß INa  —j WI1SSe, 911 istSEeiINeE einsame Leistung, Iragten uns ber besorgt: Wann WEeTI- hierzu vorhanden und stimmt mit dem Haupttext überein.den sich ihm endlich NeUe Mitarbeiter zugesellen? Nun Ireuen Schon Kappler hat dieses Verfahren „Oiters“ bei den Über-WIT uns, daß In Robert Hanhart, seit Jahren schon Assistent 1m seizungen angewendet (Kappler, 1 weil deren LesartenSeptuaginta-Unternehmen, e1n weiterer Editor die Offent- nicht immer angeführt sind un oit auch nicht eindeutig 1mlichkeit T1 Er hat I11U  e} zunächst die Arbeit Werner Kapplers Griechischen rekonstruiert werden können. Beı Hanhart EeT-Makkabäerbuch nde geführt. Den ext konnte scheinen diese Zeugen beim Lemma noch häufiger (vgl. 43)VO Kappler fast unverändert übernehmen. Dagegen mußte Diese Angaben ind mindestens dann entbehrlich, Wenn eindessen Textapparat nachprüfen, erganzen un Neu dispo- Kreis mıit Punkt hinter einer Varlantenangabe anzelgt, daß
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Mall (vg: auf die Übersetzungen La SV e silentio schlie- kannt, für den Benutzer immer 1ne Hilfe, un s1ie schmälern
den hohen Wert un die Brauchbarkeit der Ausgabe nicht 1mBen darf Z 7! 81 18), meines Erachtens ber auch dort,

überhaupt LUr e1N, der ganz wenige Zeugen VO  - der geringsten. Vielmehr kann IMNa  - den Editor aufgrund dieses
gelungenen Erstlingswerks 1Ur ermuntern, der GöttingerHauptlesart abweichen (z. B 7,1 $ 8, 9), endlich dann, wenn

1Ur einer oder einzelne VOoO  — den (neun]) Lateinern das Lemma Septuaginta weıter mitzuarbeiten. Möge der ruck des T1t-
unterstützen (z 7! 18) ten Makkabäerbuches und das Manuskript Esther bald uUun!

glücklich vollendet ceıin!Natürlich ind diese Beifügungen, das SI dankbar NeT-

lichen Ausdruck bisweilen schwer annehmbar sind, ın ihremReinisch, eonhard, eologie eute. Eiıne Vortragsreihe des Baye-
rischen uıundiunks Beck, üunchen 959 Wollen positiv charakterisieren. Vielleicht e1n Fragezeichen

wird 00008  - machen, WenNnn Rahner behauptet, daß der onsensDie aQus der Feder namhafiter Wissenschalitler stamménden
orträge behandeln in angenehmer, leicht verständlicherForm „IN einer theologischen rage Q us der atiur der Sache heraus
die Je eigene — katholische der protestantische — Sicht fun- doch NUur erwartet werden kann, wenn ın allen Fragen Eıini-

sSung erzielt 15 Träfe diese Behauptung danndamentaler Themen, wI1e die des Glaubens E. Wolf—H. Fries),
der Entmythologisierung Bornkamm Geiselmann), waäare ein etzter onsens selbst unter katholischen heo-

logen verschiedener Richtung auch NUr 1n einer rage nachder atlur un Gnade (K.G Steck K.Rahner), des kirchlichen
menschlichem Ermessen doch wohl kaum erwarten.mtes Rückert Karrer)], des einen Christentums un!

der vielen Kirchen Stählin Schmaus). ZuUur rage nach Bisweilen ist der issens zwischen evangelischer und
dem Verhältnis VOoO  - Christentum un!: Politik liegt ein fein- katholischer Theologie nicht ehr sachlicher als begri{f-
sinniger un differenzierter Beitrag VO  - Klaus Vo  - Bismarck licher atur. Wenn Steck die rage erhebht: „Kann sich
VOT. urt Schubert gibt ine VOoO  - voreiligen, alschen der der Mensch ott hinwenden un!: sich VOoO  ! seiner Gnade
fraglichen Hypothesen befreiende Einführung 1ın den Fragen- helfen lassen, kann 5ar mit dieser Gnade seinem Heil
kreis der Handschriftenfunde VO. oten Meer. Hans Urs VO zusammenwirken?“ un! dann anwortet: 99  1r antworien auf

diese rage miıt einem radikalen Nein  «“ (S 81), WUr:  »  de derBalthasar zeig die Au{fgaben einer heutigen Theologie der
etzten ınge un bedauert mıiıt echt den Schwund philoso- katholische Theologe unterscheidend meinen, daß Wär der
phischer Reflexion innerhalb einer biblisch orientierten 'heo- Mensch sich ott als seinem übernatürlichen iel nicht aus

freien Stücken wenden, daß ber Gottes Gnade peTI-logie. Paul Overhage ist endlich miıt olk VO.  - ernher
mit Bergson (Evolution creatrice) und den VO ihm beein- sonal ja der nein d  Nn kann. Stecks Antwort ist verständ-
fiußten katholischen Denkern Frankreichs der Auffassung, lich, wenn 190828  e} bedenkt, daß zwischen atur un Gnade

kein „Fragezeichen, sondern ein Gleichheitszeichen“daß Evolution un! Schöpfung nicht 1mM Widerspruch, sondern
1n voller Harmonie 7zueinander stehen. iInan das früher sieht, Was katholische Theologie aus Gründen, die 1m Vor-
eingesehen, wären 1n Kosmologie un Biologie schwere und rag VO.  - Rahner ersichtlich werden, ablehnt, wobei sS1e Steck
unselige Kämpfe zwischen aturwissenschaft un:! Theologie zupflichtet, daß ott alles atur un Gnade au Liebe,
erspart geblieben. AQUuUs „Gnade“ geschaffen hat

Den breitesten eil nımmt das Gespräch zwischen katho- Bornkamm un! Geiselmann haben das heiße Eisen der
lischer un evangelischer Theologie e1n. Es ist akademisch, Entmythologisierung mit glücklicher Hand angefaßt. Born-
subtil; NauU, auf weite Strecken gibt da kaum echte ntier- kamm gibt 1ine gediegene geschichtliche Einleitung In das

Problem wıe 1m allgemeinen in den Vorträgen die Be-schiede, höchstens noch Akzentverschiebungen. Der egen-
SaTlz zwischen alter liberaler un: heutiger evangelischer 'heo- schichtliche Situierung Von den evangelischen Theologen in
logie scheint da bisweilen tiefer als der zwischen I1- der angenehmsten un ergiebigsten Weise VvorgenomMnı
wärtiger evangelischer un:! katholischer Theologie. wird mıiıt einigen positiven Hinweisen Schluß, während

Eın Schuß mehr klassisch scholastischer Tradition hätte Geiselmann Bornkamm anknüpfend das Problem vertieft
un: dem Ergebnis kommt, daß alles Sprechen ..  ber ottgrößere Einheit gestiftet. gebe ein Beispiel. Fries be

schreibt den Glauben als ine Ich-Du-Beziehung. Mit echt. Jjeweils auf weltliche Begriffe zurückgreifen, „mythologisch“
Doch scheint dabei die radikale Andersartigkeit des göttlichen se1n muß, wobei natürlich das Problem der Möglichkeit des

Handelns Gottes innerhalb der atur bestehen bleibt.Personseins nicht 5an2z ihrem echt kommen. Das mag
ein OLV dafür se1ln, daß Wolf die Charakterisierung des Am breitesten und tiefsten ist diesen Eindruck erwecken
Glaubens als eines Personbegegnungsbegriffes ablehnt. Die wenigstens die eitraäge des Buches der Graben zwischen

evangelischer un: katholischer Theologie 1n der Antwort ZULscholastische Tradition, nach der ott selber hauptsächliches
Objectum materiale, alles übrige 1Ur durch diesen Gottes- rage nach dem Amt. 50 wird deutlich ın den Beiträgen

VOIl Stählin und Schmaus, un! sagt tto Karrer deutlichbezug zweitrangiges Objekt des Glaubens ist, daß ott als
die seiende Wahrheit das Objectum fidei ormale quod un in sSeinem Korrefiferat Rückerts vorzüglicher geschichtlicher
der offenbarende ott das Objectum dei ormale sSu quo Analvse der Amtsirage 1m evangelischen Raum: „Das Thema

Vo kirchlichen Amt ist, sofern nach katholischem Jau-der die ratio formalis credendi 1st, hätte rundfunkgerecht
ausgedrückt die Klippen einer Vermenschlichung un! einer ben die bischöfliche Nachfolge 1m sakramentalen Zeichen un
völligen Andersartigkeit einerseits, einer Versachlichung un den Primat des Petrusamtes einschließt, das schwierigste

un wohl auf lange noch das kirchentrennende Problem dereiner ausschließlichen Personalisierung andererseits
gehen wertvoll beitragen können. kumene“ (S5 116)

arl Rahner muüht sich dankenswerterweise, alten VOeI- Die Fragen die Hierarchie, wI1e s1ie auch Schmaus ein-
gehend behandelt, hätten natürlich noch NnNneue Aspekte De-steinerten scholastischen Lehren ihren lebendigen Sınn wW16e-

derzugewinnen und S1e für ein protestantisches Ohr über- zeigt, Wenn sS1e nicht NUr zwischen evangelischer un! katho-
lischer, sondern zwischen evangelischer, orthodoxer unhaupt TST hörbar un! diskutierbar machen. Ahnlich dan-

kenswert ist se1in Bemühen, gewIlsse gegenwärtige Tendenzen katholischer Theologie verhandelt worden waren.
der französischen katholischen Theologie, die ın ihrem sach- Berlin Reding.
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Ceriaux, k ei Jondriau, Un Concurrent du Christianisme. Le die Formung des antiken Herrscherkultes wirit der Bericht
culte des SOUVeralns ans la C1ivilisation Greco-Romaine., 1 über die Auinahme des Demetrios ın Athen (307 Chr.),de Theologie, SeT. I11 Desclee O, Parıs (1957) 5306 dem INa  - als Theos oter göttliche Ehren zuerkennt. Eın
Der antike Herrscherkult ist durch seiline Verbindung mıiıt relativ geschlossenes Bild ergibt die Betrachtung des ptole-

der staatlichen Gewalt einer der bedeutendsten Konkurren- mäischen AÄgypten, der Herrscherkult stärksten d uUuS5-

gebildet werden konnte, unter anderem, weil IN9  - dort die Re-ten des firühen Christentums gEeEWESECN un ist in zeitgemäßer
Abwandlung noch heute lebendig, während die alten GOötter liquien Alexanders besaß (189/227)! In AÄgypten kam auch
Jängst toOt sind. L.Cerfaux und J. Tondriau versuchen In ihrem dem Zusammenstoß Zzwischen Herrscherkult un Juden-

Lum, VO  , dem 1mM Makkabäerbuch berichtet wIrTd. Im Seleu-gemeinsam verfaßten Werk, den Herrscherkult der griechisch-
römischen Welt möglichst umiassend darzustellen, und Wäar kidenreich dagegen ist die Vergottung des Herrschers viel

weniger häufig und sicher nachzuweisen. Der Widerstand derın einer objektiven Beschreibung, während die Auseinander-
seizung zwischen Herrscherkult und Judentum bzw. Christen- Juden Antiochos Epiphanes richtet sich seinen
tum nicht Iortlaufend, sondern jeweils geeigneter Stelle Anspruch, 1M Bilde des Zeus Olympios Jerusalem (30f=

tes Stelle ult erhalten. Im 7. Kap werden die1n besonderen Betrachtungen dargeboten wird. Die erl.
wollen 1ne Synthese aller bisherigen Arbeiten geben, woiür Herrscherkulte der anderen hellenistischen Staaten Despro-
INd.  - besonders dankbar ist, weil zahlreiche wichtige Arbeiten chen: wichtig sind hier die nüchternen Bemerkungen über

den Kyrios- Titel, der aQus sich allein keine Göttlichkeit be-ın vielen Zeitschriften Versireut suchen sind Diese Syn-
these 1st ber alles andere als 1ıne Vereinfachung un Ver- zeichnet. In einer Zusammenfassung der Kap D—7 262/7)
gröberung, ja S1e bietet gegenüber Monographien den großen WIT: versucht, den vielfältigen un teilweise widersprüch-

lichen Tatsachen gerecht werden, die das erstaunlicheVorteil, daß die Vielfalt der Tatsachen, die verschiedenen
Möglichkeiten der Betrachtungsweise und die Fortschritte der Phänomen des antiken Herrscherkultes ausmachen.
Forschung besonders gut hervortreten können. Die zahleichen Im ö0. Kap (269/312) Iolgt die Darstellung des römischen
Zitate der antiken Autoren zeigen überdies, wWwWI1Ie der Herrscherkultes (von den äaltesten Zeiten bis auft Augustus),
Benutzung einer überreichen Literatur aQus den Quellen BC- der d UuUSs eigenem Erbe, Einflüssen VO  } außen, besonders ber
arbeitet worden ist. Eine ungewöhnlich wertvolle Bibliogra- durch die hellenistische Welle gespels worden ist. Ein
phie Von 65 S5elten, die systematisch und zeitlich geordnet gemein Tarbiger und lebendiger Abschnitt ist Marcus Anto-
un oft mıit knappen Hinwelsen auf Inhalt un! Forschungs- N1ıus und Cleopatra gewidmet. Im umfangreichsten Kapitel
richtung der genannten Arbeiten versehen ISE. eroöMHnet das (Kap wird ın zeitlicher Ordnung, den einzelnen
Werk (9/73) UÜbrigens zelg diese Bibliographie auch, WI1e gut alsern folgend, die Geschichte des antiken Herrscherkultes
die beiden Verifasser durch eigene Detailforschung für 1Ne VOoO  - Augustus bis HOonorlus geschildert; die Bedeutung der
zZzZusammenfassende Darstellung Jegimitiert sind. Reform des ugustus findet ihre Würdigung In Einzel-

Der seıt Alexander d. Gr. besonders autiblühende Herr- untersuchungen. Die Kirchenhistoriker werden mit Gewinn
scherkult hat natürlich iıne orientalische Vergangenheit, die die Ausführungen beachten, die 1mM einzelnen zeigen, WIe sich
ın einem einleitenden Kapitel dargestellt wird: das pharao- Juden un Christen ZU Kaiserkult stellten. TOTZ einzelner

Übergri{ffe hat das Imperium die Bedenken der Judennische Ägypten, das für den ptolemäischen Herrscherkult
wichtig WAaTl; Mesopotamien; Persien, den Be- jeglichen heidnischen ult respektiert. Wenn jüdischen
hauptungen der griechisch-römischen Schriftsteller der Au{fständen kam, War nicht der Kaiserkult 1m besonderen,

sondern die Abwehr heidnischen Götzendienstes chlechthinlebende Herrscher nicht als ott galt; die Reiche der 1LiLier
und Hurriter; schließlich die Hebräer, deren Könige die CHN5- bestimmend: übrigens Wäar der Kaiserkult fast immer
lische un skandinavische Schule fast als gottgleich betrach- gleich mıit einem estimmten althergebrachten ott verknüpft

eus, Apollon, Dionysos uSW.) Im SAdNZEIN Wäar das Juden-ten möchten. Die erftf. zeigen gegenüber diesen übertreiben-
den Hypothesen größte Zurückhaltung un: können sowohl tum ine nationale religio licita mit allen Privilegien, die
die monotheistische Gesamthaltung des w1e auch einzelne deren Eigenart eriorderte. Dagegen verloren die Christen

seit ihrer Irühen Irennung VO Judentum diese PrivilegienTextstellen jede wirkliche Vergottung der atl Könige
1Ns Feld Iiühren un! konnten auch nicht als nationale Kultgemeinschaft -

erkannt werden, da S1e nicht als Nation existierten, sondernIm 1. Kap. wird dann der Herrscherkult der kre- nach eidnischer Auffassung einer orientalischen Supersti-tisch-mykenischen, der homerischen un:! der Jlassischen grle-chischen eit betrachtet: die allmählich reicher iliebenden
tıon anhingen, der S1e VOoO ihren überlieierten nationalen
Kulten abgefallen In der christlichen Stellung Kal-Quellen gestatten NUunN, diiferenziertere Vorstellungen Be-

winnen. Im allgemeinen ist die griechische Polis der Vergot-
ser und Imperium sind drei verschiedene omponenten wirk-
Sam: die Stellung Jesu M 2221 Joh ,  , die Loyalitättung eines Lebenden nicht SEWOBEN, obwohl diese vereinzelt des ehemaligen hellenistischen Diasporajuden Paulus un diedoch vorkommt un! dem griechischen Polytheismus nicht ab- kaiserfeindliche Haltung der Apokalyptik, die übrigens auchsolut zuwiderläuft. Das Kap zelg die Entwicklung bei Paulus nicht ganz fehlt (2 Thess 24911); ın der ApokalypseZU Gottkönigtum Alexanders In der mazedonischen Ära des Johannes ber einen Höhepunkt erreicht, VOTLT allem auchObwohl das nationale mazedonische önigtum einem goött- 1m Hinblick auf den Herrscherkult Manche Kirchenhistorikerlichen Herrscher abhold WAäT, zeigen sich doch Tendenzen, haben ber die Bedeutung des Kaiserkultes ın den Christen-einigen Herrschern gottähnliche Ehrungen gewähren. We- verfolgungen stark übertrieben. Eigentlicher Grund der Kon-

SCn seiner für die Zukunft Iiundamentalen Bedeutung wird fikte War der heidnische Vorwurf, die Christen selen VOdas Problem der Vergottung Alexanders mift aller 1Ur mOÖg- Götterkult abgefallen, Was zugleich eın politisches Vergehenlichen Umsicht unter den verschiedenen Gesichtspunkten be- WAar, da INa  - Religion un Politik nicht irennen wußtetrachtet. Es bleibt unsicher, inwieiern Alexander seinen Eine Prüfung der Christenprozesse un!: der allgemeinen Ver:Lebzeiten wirklich als ott galt; die Mazedonier jedenfalls folgungen( erweiıist die relativ geringe Bedeutung deshaben ihm dies nlıemals zugestehen wollen. Kap Kaiserkultes ın dieser Sache Am deutlichsten wird dies ınzeig die Entwicklung der Alexanderverehrung und Alexan- der ersten großen Verfolgung unter Decius: den alten rOmi-derlegende, die gleich nach seinem ode begannen und bis schen Gottern muß geopiert werden, nicht dem Kalser; und1ın das weitergewirkt haben Eın bezeichnendes Licht aufi ıIn den weiteren Verfolgungen wird der formelle Ungehorsam
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die kaiserlichen Gebote stärker übel g  IM als Cdie die emut, Bescheidenheit und Zurückhaltung 1mM Idealbild
Verweigerung des Götzendienstes selber. des Weisen erklären (S 19)

Das Kap ist der rage nach Sinn un Gewicht In dem Hauptabschnitt über „die alte israelitische Weis-
heit“ 29—50 steilt iıne weitgehende Übereinstimmungdes Herrscherkultes gewidmet. Hier wird der Vorteil einer

Synthese sichtbar, die VOoOrT Verallgemeinerungen bewahrt, mit der ägyptischen Lehre fest, nicht 1LUFr In formaler Hin-
weil S1e die Vielschichtigkeit der Probleme kennt un NUur sicht, sondern auch In der grundlegenden Vorstellung VO.  »

der Lebenswirklichkeit als einer Ordnung, In der der Menschmıit vielen Unterscheidungen un Reserven antworien
versucht. Dies wird besonders klar 1m Abschnitt über Glaube durch Einfügung den rechten Weg finden soll (S5 3—38 50-
und Skeptizismus gegenüber dem Herrscherkult, den verhält- wenig wı1ıe In Agypten darf diese Ordnung ıIn utilitaristischem

der profanem Sinn mißverstanden werden. Ihr wesenhaftnismäßig wenige aufgeklärte Geister verwerfen, ber als
Mittel der Politik doch für erträglich halten. Klare un!: 1m religiöser Charakter T1 In Israel noch deutlicher hervor als

dort Denn 1n den äaltesten Spruchsammlungen erscheinenLeben wirksame Stellung bezogen 1Ur die Juden und hri-
stien mıiıt unbedingter Ablehnung. Trotzdem ist natürlich neben Sprüchen, 1n denen der Erfolg des rechten Tuns als
möglich, daß der Herrscherkult mıiıt seinen Formen un!: S@1- feste Ordnung erscheint, andere, In denen Jahwe diesen KErT-

Iolg bestimmt. „FÜür den Israeliten ist chlechthin keinne.Vokabular auf das Christentum eingewirkt hat. Dieerl
untersuchen diese Beziehungen bei Kyrios, OtTer, Parusi1la, derer denkbar, der diese ‚Vergeltungsordnung'‘ eiz un CEI-

Epiphaneia, Gottessohn un Evangelium un: machen auft die hält als ben Jahwä“ (5 37) Ebenso ist für israelitisches
Denken selbstverständlich, daß der Weise „übDer die VO ottfundamentalen Unterschiede auifmerksam

Als Anhänge sind außerst willkommene Zusammen- geschaffene Ordnung nicht VO  -} sich aAUS verfügen kann  IL
stellungen angefügt, VO  } denen 1Ur die interessantesten 8C- (5 39) Daraus eTrgibt sich In Israel nicht 1U emu und be-

scheidene Zurückhaltung als wesentliche Merkmale des Wei-nannt werden können: Eine 1Ste zählt alle bekannten
„Gründer“ un! „Wohltäter“ auf, die nach ihrem ode heroi- SCH, sondern adUS der CNSECEINM Beziehung, 1ın der hier die

„Ordnung“ mıt Jahwe gesehen wird, 1ne innere religiösesiert worden SiNd: Gründer, Gesetzgeber, für das Vaterland
gefallene Soldaten, siegreiche Athleten, Familiengründer, Haltung des Weisen, die „Gott dem Schöpfer und Erhalter
Heilbringer, VO Blitz Erschlagene, Häupter VOo Philoso- der Ordnung ‚ vertrauensvoll die Durchsetzung der Ord-

nung überlassen kann  66 (5> 40)phenschulen, berühmte Schriftsteller, Kurtisanen, Wunder-
atier us Man sieht, der Herrscherkult Wäar 1Ur der Gipf{el- Als Sondergut der israelitischen Weisheitslehre 5 45—50
punkt einer auch SOonst weitverbreiteten Heroisierung der betrachtet die 1n einer Reihe Vo  - alten Sprüchen erschei-

nende Auffassung, daß Jahwes Wille nicht 1Ur GrundlageVergottung aller Grade Eın Index der zıiıti1erten Gelehrten,
der Gotter, Herrscher un: anderen vergöttlichten Personen der ‚Ordnung’ 1st, sondern selbst unabhängig VO un!
un e1in allgemeiner Index machen das inhaltsreiche Werk haben —a  bDer jede ‚Ordnung‘ ist. „ mS ist der Jahwismus BEWE-

SCI, der die in der altorientalischen Weisheit gegebene Lehreder Benutzung leicht zugänglich. Eın ausführliches Verzeich-
N1Ss der zıtierten antiken Autoren ( ze1g nochmals, VO  w} der schicksalswirkenden 'Tat (des Menschen) durchbro-
w1e die Untersuchungen aUS den Quellen gearbeitet ind chen und das menschliche Geschick als VO  - der fre  1 waltenden
Die Fülle der Einzelheiten un: die Taft der Synthese sind Gnade Gottes abhängig gedacht hat“ (S5 50)
gleichermaßen bewundernswert: dankbar werden Religions- Der 188 eil der Arbeit: „Entstehung un! Geschichte des

Hiobthemas“ sucht dieses aus dem Zusammenhang mit derhistoriker, Philologen un! Theologen imMmmer wieder nach
dem Werke greifen. sumerisch-akkadischen Literatur verständlich machen

Bonn. AAA d S3D ET 5.51—69). Im Anschluß mehrere exte, besonders das 50
‚Ludlul bel nimequi‘-Lied, stellt ıne besondere literarische

Gese Hartmut re und Wir'  eit in der en els. Stu- Gattung fest, die als „Klageerhörungsparadigma“ (5 63}
ıen den Sprüchen Salomos un dem Buche 10D C.B.Mohr, bezeichnet. Charakteristisch für S1e ıst, daß die Klage sich
übingen 1958 VI, 9,— . ine erzählende Geschichte anschließt, ın der ein unverschul-
Der eil der Untersuchung (5 5—50) konzentriert sich det VO Unheil Betroffener durch vertrauensvolle Hinwen-

dung ott Erhörung fand (S 63) Während die altere ‚umne-auf die ältere Weisheitslehre der Proverbia (CC 10—29 Vor-
aufgeschickt wird ine längere Darlegung der ägyptischen rische Auffassung keinen Zusammenhang zwischen Unglück
Weisheitslehre (S5 5—28) Dabei geht dem Verfasser „nicht un Schuld sah, sondern das Unheil auf Cdie Einwirkung VO

Dämonen zurückführte un dagegen 1n den „Beschwörungen“darum, das israelitische Wirklichkeitsverständnis (In der
Weisheitslehre) aQus dem ägyptischen abzuleiten, sondern die Hilfe höherer Geister un Gottheiten suchte, seizen diese
das 1ne durch das andere interpretieren bzw. die egen- 'Texte die Anschauung OTaus, daß des Menschen Geschick
satze  H herauszustellen“ 31) Zentralbegriff der ägyptischen auch seinem Tun entsprechen musse Dieser Zusam-
Weisheitslehre ist die Maat, „die Wahrheit“, 1n der m1ıt menhang wird ber als iıne Ordnung betrachtet, die des
Frank{ifort die „Weltordnung“ sieht, un die als „die Schutzes der Gottheit bedarft. Wird S1e gestört, zelg ben
Iundamentale Lehre der ägyptischen Religion“ betrachtet das „Klageerhörungsparadigma“ den VWeg ihrer Wieder-
(S 12) jel und Sinn der agyptischen Weisheitslehre 1Sst, herstellung (S 69)
diese Maat verstehen un: sich ihr einzuordnen. Das ist Nach den Ausführungen (3.5 über „den iblischen Hiob“
der Weg wahrem Jück un: ZU. Erfolg. Die vielfach VOFI- (S 70—78 hat die Rahmenerzählung des Job ıIn ihrer -
Tetene Auiffassung dieser Lehre als eudämonistischer Er- sprunglichen Gestalt, dem 508 ‚Volksbuch VO. Irommen
folgslehre Iür schlaue Höflinge und Streber lehnt entschie- Hiob‘, das „Klageerhörungsparadigma“ übernommen. Der
den ab „Erfolg der Handlung und ‚innere Wahrheit‘ der- Hiobdichter aber, der Verfasser der Dialoge, hat Be-
selben sind eın und dasselbe“ S 14) Ebenso unzutreffend Ssprengt un! überwunden. Im Gegensatz Jobs Freunden,
WÄäre eın profanes un! rationalistisches erständnis der die iın der Theologie des Klageerhörungsschemas stecken-
Maat Da S1e ewige göttliche Ordnung ist, hat sS1e VO  — An- bleiben, 1äßt Job die Grundlagen dieser Auffassung
Iang . nicht TST durch die sekundäre Verbindung mit der schüttern, indem ott nicht demütig Rettung aus S@1-
Vorstellung des Totengerichtes wesenhaft religiösen H6 Unglück bittet, sondern 1n einem ‚Rechtsstreit‘ mit ott
Charakter un ist aller menschlichen Erkenntnis weit 8  +  ber- nach der Gerechtigkeit seines Schicksals iragt. sieht ber
legen, daher dem Menschen nicht „verfügbar“, WOTAauUs sich 1n Jobs Reden nicht NUur eine Bestreitung der dem „Klage-



7411 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE Nr. 3 E

erhörungsparadigma“ zugrunde liegenden Vergeltungstheo- strafferem ezug auft das Thema gekürzt werden dürfen.
logie, sondern auch „Ansätze einer 5alız Theologie“ AÄAuch die Aufzählung der Autoren hinsichtlich ihrer theo-
(5 /7 Jı die thesenhaft, ohne sS1e In organischen Zusammen- retischen Einstellung ZU. heidnischen Schrifttum befrie-
hang mıiıt dem Gedankengang der Dialoge bringen, hin- digt nicht 5anz; wen1ger, ber besser Akzentuiertes wäre
stellt: ott steht ber jeder Vergeltungsordnung un! dar- mehr BCWESEN. Die Interpretationen VO  - Vätertexten trefflen

L  ber jedem Rechtsanspruch Jobs Trotzdem mMu. der wliederhaolt Gedankengang un Absicht ihrer Verlasser nicht
seiner selbst bewußte Mensch die Ausweisung der göttlichen der UNSECNAU. Eine möglichst vollständige Heranziehung

auch der Spezialliteratur den einzelnen Autoren 1äßtGerechtigkeit ın der Offenbarung Gottes verlangen. Der
Vergeltungsglaube ist überwunden durch den Glauben sich Dei derartigen Arbeiten nicht ungestrait vermeiden; DUr
die Gerechtigkeit un die Ireue des persönlichen Gottes ein Beispiel: das wichtige Opus VO  — Waszink, Qu.
(5 773%:) FI Tertulliani De anıma, edited with introduction an

ommMmen(TarYy, Amsterdam 1947, hätte nicht übersehen WOOT-Abgesehen VO  - diesem Magern Schlußkapitel zeig (59 den dürfen.Arbeit, die der Evangelisch-Theologischen Fakultät ıIn Tübin-
Im einzelnen wurde noch Iolgendes notiert 87 wird zuerstSEeN als Habilitationschrift vorgelegen hat, 1ne sachkundige el  1n behauptet, die Zwölfapostellehre ste. der gesamtenund umsichtige Auswertung des ägyptischen un! akkadischen eidnischen Literatur völlig ablehnen! gegenüber; 1mMm nachstenVergleichsmaterials un ıIn der Darlegung der biblischen Weis- S5atz el. r1cht1g, die Didache enihalte keine e1iNs:  aglige ET-heitslehre einen guten Blick {ür deren grundlegende Auffas- wähnung vgl azu 61) Den 500 zweiten Klemensbrie mochte

Sungen, Q Uus denen die Beurteilung des Ganzen mift bemer- Krause anscheinend als Schrift des Clemens Romanus auiffassen
kenswert selbständigem Urteil abgeleitet WITd. 14, bes 61) gnatios, Philad 3, 2 nthält nıichts „über die
TE Genauigkeit Del Schriftzitaten“ 60), val iwa Fischer,Junker Die Apostolischen äter, Darmstadt 201 ; andere gnatios-

Krause, Wilhelm, Die ellung der irühchristlichen Autoren ZUT Stellen mıßdeutet der Verfasser 62 Tertullian, De E3
heidnischen Literatur, Verlag Herder, Wien 19583, Groß-8°%, 32() SS stie. nıcht, daß die Häretiker mehr als einmal heiraten LFZsondern das Gegenteil; 1Ne andere tertullianische Schrift e1.kart 28,—
Es gibt 1ne Fülle VO  - Arbeiten, die das Thema Antike

De 1dololatrıa nıch ıdolatria); der Begriff praescriptio ist 283
Anm 25 ungenNnau wledergegeben, vgl iwa Altaner, Patrologie,und Christentum nach der elte der literarischen Verwandt- Teiburg 135 Nnmögli: ist Cyprlan der Satz, der KI1r-schaft hin untersucht und 1m fIrühchristlichen Schrifttum chenvater stelle „als Kriterium des wahren TI1sten das ekenntnissprachliche un!: gedankliche Abhängigkeiten und Parallelen, ZUE Papsttum auf“* 111) Nach der Eschatologie des Laktanz

ber auch Widerstände gegenüber der heidnischen Lite- rich Ende des Tausendjährigen Reiches nicht eın zweıtes
Millenium des Friedens 242), sondern der EndzustandTratur festgestellt haben (vgl. iwa die VO:  | Fuchs ım

RAC I1 350—362 angeführten Titel). Das vorliegende Buch VO einem „Toleranzedikt“ wurde Ma  - rıchtiger VO  w den
Mailänder Vereinbarungen des Jahres 313 prechen; auch soll nichtstellt sich ın diesem Rahmen 1ne sehr präzise Au{fgabe: mehr VO  - der alexandrinischen Katechetenschule die Rede seinmöchte Hand der e  e aQus nichtchrist- 105), die ortigen theologischen Atıdaoxalsia gemeint SINd,lichem Schrifttum dessen beabsichtigte Heranziehung un vgl Rahner 1m LTh3AK e 1 323 Origenes ist 1UT insoweit Vel:Bewertung durch die Patristik der ersten drei Jahrhunderte wertet worden, als deutsch in der BK  < sie die Krause über-klarstellen:;: diese Beschränkung auf das tatsächlich Faßbare chätzt); die Masse der übrigen Schriften des großen Alexandriners

ermögliche © „viel exakter die bewußte Auseinander- wurde nıcht herangezogen. Nur Wenn INa  ] s1ie ausschaltet, kann
setzung der christlichen Schriftsteller mıit der nichtchrist- I11d. VO.  - einem „gewaltigen Umfang“ der erhaltenen T1ıiten

des Clemens Alexandrinus prechen 85), der übrigens 1n die-lichen Literatur erfassen“ 10) andrerseits direkte 5©. Zusammenhang Origenes voranzustellen waäre. Dennoch eI-Zitate fehlen, kann deren Verweigerung Distanziıerung be-
deuten. ledigt Krause die theoretische Einstellung des Iteren Alexandriners

ZU  u eidnischen Literatur mit einer e1ite Daß der philosophischNach dem beachtenswerten Versuch einer Theorie des gebildete Antiorigenist ethodios nicht einbezogen wurde, istZitates behandelt Krause zunächst die allgemeine theore- bedauern. anlireı und teilweise ırreiuhren! sınd auch die
tische Einstellung der griechischen und lateinischen Früh- ruckfehler:; der uinahme ı1n 1ne Anthologie derselben ware

der VO. der „Geschicklichkeit“ Christi 43 „Geschicht-patristik ZU heidnischen Schrifttum. Gegenüber den gTr1e- lıchkeit”) WUrTdig.chischen Kirchenvätern ist die allgemeine FEinstellung der
lateinischen ABr heidnischen Lıteratur ın den verschiedenen Die vorgebrachten Einwände, die sich vermehren lieBen,
Fragen einheitlicher, vgl 123 Die praktische QUan-

heben den Wert des mıift hingebender Liebe ZUT Sache BE-
1ialıve Heranziehung des nichtchristlichen Schrifttums wird schriebenen Buches nicht auf; liegt TOTLZ gewIlsser Be-

denken In der quantitativen un teilweisen qualitativensodann statistisch AduUusSs den Zitaten bei den Kirchenvätern
erhoben. Am umfangreichsten sind die Zitate bei Klemens Erfassung der heidnischen Zitate ın der irühen Patristik.

Freising. Joseph FAaSCHerVO  } Alexandrien un Laktanz. Davon, daß S1e wenıgstens
teilweise aus Florilegien 50 dgl stammen können (und tat-
sächlich sStammen], will der Verfasser nicht 1e1 WI1issen. Vööbus  7 Arthur, erary Critical and Historical Studies in Ephrem
Ebenso nicht davon, daß die Statistik und für sich doch the Syrian, Papers of the Estonian Theologica: Society ın ‚X1ile
etwas mechanisch arbeitet un 1Ur begrenzte Ergebnisse Oolm. Etse 1953 146 3.50

zeitigt. Die qualitative Verwertung der heidnischen Litera- Seit Juni 1932 beschäftigt sich Na damals noch in Estland,
{ur veranschaulicht Krause den direkten Zitaten ın der heute nach mancherlei Z:wischenstationen Prof. Lutherian
lateinischen Frühpatristik, bei Minucius Felix, Tertullian Theological Seminary in Chicago, mıit der Geschichte des
(ersterem wird die Priorität gegenüber Tertullians Apolo- syrischen Mönchtums (von den fünf ın Aussicht BENOMMENE
geticum zugesprochen)], dem alteren Arnobius un:! Laktanz Bänden ist der erste 1958 erschienen Corpus SCcriptorumder den ursprünglichen Sinn eidnischer Zitate wiederhaolt Christianorum Orientalium 184) Dabei mußte sich auchumdeutet). intensiv mıit einer der quellenmäßig I1} schwierigsten CI-

Der Verfasser, Altphilologe einem Wiener Gym- fassenden Gestalt des syrischen Mönchtums, dem hl.Ephräm,nasium, hat für diese Untersuchung viel Mühe un eit beschäftigen. Aus kleineren Untersuchungen einzelnenaufgewendet. Allerdings haften ihr auch die verbreiteten einschlägigen Schriften ist lJangsam die vorliegende Ver-Mängel eines ın Nebenbeschäftigung entstandenen Werkes öffentlichung geworden.Die allgemeinen Ausführungen 6  ber den Gegenstand Zuerst werden die QQuellen Z.U) eb Ephräms geprüft se1inder frühchristlichen Literatur hätten hne Nachteil mit Testament 11—16); zweil, angeblı VO:  j ihm selbst veriahnte SUGg-
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ja Der sein en 1ne Selbstanklage reichen GOnnern, FOorderern und Hilfswilligen auch Namen VOo  ;
die Syriıschen ıtLae 22—32); die Berichte bei Palladıus, OZO- Rang SO VOTI em die Namen VO. Eder (Graz) un:

TITheodoret, das eNcomM1um 1n Basılıum, das eNCOM1LUumM unier Hantscnh (Wien), auf deren Nregung die vorliegende Arbei
etzten es zurückgeht. Der Verlfasser, seit 948/49 Ordinarlusdem Namen Gregors VO:  - yssa Die zweiıte Gruppe

faßt Texte ZU tum Ephräms eın TIEe die onche der Kirchengeschichte 1NZz un! seıt ebendieser Zeit urci Auf{-
1n den Bergen 59—65); die madraSe auf Julianus Saba un! Dra- satze und Besprechungen SOWI1E durch seine regelmaßige eilnahme
ham ıduna)ja 05—69); verschiedene 69—93 Auf ITagungen und Kongressen den Fachkollegen auch persönlich
rund dieser Prüfung wird das en Ephräms rekonstruilert bekannt, fand Jungst TSTI miıt seiner Festvorlesung anla. der

und der harakter des zeitgenössischen MOoOn:!'  ums Hundertjahrfeier der Anıma Rom 13 Oktober VOILI

94—111) SOWI1IEe die (o)  e, welche Ephräm 1m syrischen Mönch- einem glanzvollen internationalen GTrTem1ium die 1ınm gebührende
{Uum gespielt hat, nachgezeichnet 112—133). nerkennung. alt 194728 sich die langjährigen Vorarbeiten SOWw1e

die Zahl der interessierten Forscher und Förderer VOI ugen,Der eigentliche Wert der Veröffentlichung liegt 1n der
urchmustert INd. die Masse der überallher zusammendge tragenenHerausarbeitung der Krıterien ZU.  — Prüfung der Echtheit un:

der Zuverlässigkeit der einzelnen Schriften. Ziwar haben sich Belege, wird INa  - die Lektüre des uches mit SPpannung
herantreten

1n der Neuzeit alle Forscher, welche sich mit Ephräm einge- Eines Ireilich darf INan VO vornherein icht erwarten:
hender beiaßt haben, die Aufstellung solcher Kriterien Aus Berthold VO (Garsten 1äßt sich 19808  -} einmal keine
bemüht (vgl die jüngste Zusammenstellung bei TUÜLZ de moderne Biographie machen. Um dem spröden mittelalter-
Urbina, Patrologia Syrlaca [Rom 55) Hier werden lichen Material wenigstens einige historische mrisse ab-
jedoch den altbewährten Maßstäben NeUe brauchbare hin- zugewinnen, mußten zweifellos höhere Schwierigkeiten be-
zugefügt. Als entscheidendstes Kriterium gewinnt die KEr- wältigt werden, als dies bei irgendeinem sonstigen, uns
kenntnis, daß Ephräm dem Gedanken des zönobitischen näher gelegenen biographischen Rohstoff normalerweise
Mönchtums ganz iern stand. Daher möchte gewlsse exte, erforderlich ist. Daß Vert. das Gebiet der Reformgeschichte
welche Wäar NUur griechisch überliefert sind, Der e1in schrTof{f- betreten hat, dürfte übrigens heute kaum mehr befremden,
ies Eremitentum verireten, dennoch als authentisch 1n An- nachdem die ehedem herrschende Überschätzung der poli-
spruch nehmen. Mit vollstem echt WIT': die Zuverlässig- tischen Sphäre der Einsicht gewichen 1st, daß die geschicht-
keit der syrischen Vıta, welche noch VO. LamyY, Nöldeke, liche Wirklichkeit doch ungleich weiter reicht. Der Mediävist,
Duval, ayves, Chabot hoch geschätzt wurde, kritisch be- der heute jeweils auch geistige Zeitströmungen fassen
euchtet. sucht, wel. darum ert. für den geleisteten Beitrag Dank,

icht alle einschlägigen Schriften werden behandelt:; nicht zumal einen bisher nicht gerade leicht zugänglichen
alle anwendbaren Kriterien werden namhaft gemacht; VO Quellenbestand der Forschung erschlossen hat OHenbar
den behandelten Kriterien sind nicht alle gleich wertvoll, AUS Gründen der Lesbarkeit wurde die Neuherausgabe der

d  .. (  E Ö di mit der Quellenkritik ıIn dienicht alle absolut und für jeden Fall gültig. Das alles hängt
mit der Beschränktheit unseTrTes Wissens die einschlägi- zweiıte Buchhälfte verwlesen (5. 141—284), Was methodisch

Teilich ein proton-hysteron bedingt. enn die eigentlichegen Zustände INelN. Miıt echt hat daher Beck ıIn
Orientalia Christiana Analecta 135 auch EN- Auswertung der Quellen (5 3—13 geht 1n diesem Fall den
über Schriften, welche ohne weiteres als echt hinnimmt, Grundlagen OoOTausS In dem soeben genannten Quellenteil

liegt zweifelsohne der wissenschaftliche Schwerpunkt deskritische Bedenken geäußert. Aber ufs (‚anze gesehen, wird Buches Die sieben bzw. acht noch erhaltenen Handschriftensich die Arbeit durch die gründliche Untersuchung des Stof- (beschrieben 143—153) bilden mit zahlreichenfes, durch die Fülle feiner Beobachtungen, durch den Scharf- älteren Drucken (5 158—168) ine verlässige Textüberliefe-SINN mancher Beweisführung, durch die Behutsamkeit 1n der
Stellungnahme überall Achtung verschaifen. Freilich ist auch rung, die durch Verlust VO nachweislich fünf weiteren

Handschriften (5 153—157) nicht beeinträchtigt wIrd. Zw1-hier das letzte Wort noch icht gesprochen. Immer noch schen 17 un 1182 Iso nach kaum viel mehr als tiwaschaut die Wissenschaft sehnsüchtig nach jenem Fachmann fünfunddreißig Jahren seit dem Tod Bertholds (TaQuS, welcher mit Souveräner Beherrschung des Stoffes end- wurde der Kern der MEF in Garsten selbst niedergeschrie-gültige Aussagen über das ephrämische Textgut formu-
lieren versteht.

ben Spätere Zutaten reichen bis ZU. nde des Jhs5 169—176) nebenbei bemerkt, eın greifbares Zeugnis
Gerleve für das fortdauernde Interesse der Person des AbtesEngberding. Berthold Wie ehr auch der Schreiber der Vıta S1! 1m

Lenzenweger, osef, erthold, Abt VOo  ] Garsten. Forschungen ZUr Dunkel hält zahlreichen Stellen verrät sich als gut
Ges: Oberoösterreichs J; Linz 958 Verlag ermann Böh-
laus achf. Traz-Köln, XVI 304 Seiten, Tafeln, geb 20

unterrichteten Sammler der VO.  } ihm berichteten Ereignisse,dessen Aussagen auf die damals noch vorhandenen ZeugenBerthold VOo Garsten (T gilt als einer der gE- Rücksicht nehmen hatten, und dessen monastische Form
schichtlich greifbaren Vertreter der Jungkluniazensischen sicherlich VO  - Kluny her bestimmt wWäar (5 177—198).Reform, die nde des Jhs über Fruttuarlila und INa  - ihm darüberhinaus auch noch gregorlanische GesinnungSt. Blasien den süddeutschen Raum un das heutige Oster- zuerkennen darf (5 180 f , erscheint indes fraglich, da dies
eich wI1e mit einem etz erneuerter monastischer (Gjemein- weder VOo sSseiner sanblasianischen Prägung noch auch durch
schaften überzogen hat. Während a e  ® ın einer den ext selbst zwingend nahegelegt WIT': hne die
anregenden Studie der VO.  w} Hirsau .  ber St. Georgen VeT- kritische Sichtung der auf Berthold ons noch ezug neh-
laufenden Reform nachgegangen ist (SMGBO 51 11933] menden Urkunden, TIraditionsnotizen un! annalistischen
196—201 und [1934] 7—56), blieb der sanblasianische Nachrichten waäre die Quellenanalyse Stückwerk geblieben.
Seitenarm des Schwäbischen Reformstroms gut wie ert. fügte deshalb diese für das Gesamtbild unent-
beachtet. Genau diesem Punkt die Aufgabe der behrlichen Belege folgerichtig noch VOT seinem Editionstext
vorliegenden, umfänglichen Untersuchung e1n, die echte ein (S 206—224). ntier den hier zusammengeitragenen
Forschung mıiıt Allgemeinverständlichkeit, mitunter Dokumenten beansprucht die VO  - Rudiger VO. Passau
mıiıt heimatlicher, betont volkstümlicher Redeweise VeTI- (1233—1250) Juli (1236) verfügte 508 Ö
binden sucht Die Arbeit erreicht ın der Tat das sel soifort 11 a nı Bertholds eX 285) ersiran:
festgestellt ihr Forschungsziel. gıge Bedeutung.

Im einleitenden Entstehungsbericht VII1—X), der durch seine Die Jahreszahl der Urkunde erscheint 9808 genügen gesichert
Überfülle personeller Angaben auiIfäa. stehen neben den zahl- (S. 208—210) Auch die kirchenrechtliche eıte hat erf. mit eI-
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staunlı reichen Hinweisen 1NsSs 1C| gesetzt (S. 00—81) 5eib diger, einem gesuchten Beichtvater un Helfier 1ın Jeg-dem solchen Problemen lerner stehende: Forscher dürifte die Lektüre
gerade dieses bschnittes Oöchs erwuünscht se1in, der den ert

lichen otien Diese pastorale Ausrichtung findet 1n der
ist seit Jahren Vizepostulator der Er dı Geschichte der monastischen Refiormen nicht allzu zahl-

recht 1n SeiINemM Element erweist. Von einschneidender edeu- Tel Parallelen. (Um die benediktinische Einstellung ZUT

tung für die juridische eltie der Heiligenverehrung WäarTr die Be- Seelsorge überblicken, wird INa  w} jetzt miıt utzen heran-
stimmung r b S 4: (1623—1644), der 634 den ult der seıit ziehen: Semmler Y Die Klosterreform VO  - Siegburg.
ber hundert Jahren verehrten Volksheiligen gutgeheißen hat Rheinisches Archiv 53 11959] 267-—282.) Von besonderem

Als ultbeweis wurden damals anerkannt un lassen siıch irömmigkeitsgeschichtlichem Interesse ist die Tatsache, daß1 vorliegenden Fall tatsächlich auch nachweisen, beispielsweise
die bereits erwähnte 1 S:C  O15 KanoOnnisatıon: ferner

Abt Berthold täglich bereits das MeDBopfer zelebriert hat
die Erhaltung und erehrung VOoO Tab und Überresten, Errichtung (5 22) Nicht minder kostbar erscheint die Nachricht VO

Gebetsleben des heiligen Abtes, das Sich ın derVO.  } Altären un: Kiırchen Ten des Detr. eiligen, ufstellung
VO.  — Statuen und Bıldern und schließlich die Namensgebung, elch Hauptsache ıIn der 1mM Klosterfriedhof gelegenen Marien-
eiziere ber Osterreich hinaus (man en. den Vornamen des kapelle abspielte (5S 24) Mit Nachrichten dieser Art sSind
ekannten Patrologen dn er siıch durch die Jahrhunderte

nNnier diesen mständen
die Kluniazenserquellen begreiflicherweise 5SDarsamı. Aus-

hındurch ausgewirk: hat (5. 71—101). gedehnte Frömmigkeitsübungen privater Art WI1e auch weIit-
muß eigentlıch verwundern, daß 1806028  - VO 1638 ab immer VO greifende seelsorgerliche Arbeiten fallen, WI1e jeder weiß,bei der Rıtenkongregation Kultbestätigung nachgesucht
hat (SO 1683, 1782, 1842, un: 1942 nachdem doch die aQUuS dem SOoOnNs bekannten Klunybild heraus. ert hebht mıiıt

echt hervor, daß e1nNn solch tatiges Leben naturgemäß 1ine634 geforderten Kultvoraussetzungen lJangst schon orgegeben
erscheinen (S 123—139). Im Augenblick laufifen bei der genannten mehr „elastische Tageseinteilung“ VOTausseizite 24) Die
römischen Behörde mehr als 1200 solcher Verfahren, die auf dem in  S” der a erwähnten Klosterämter, die soziale Struktur,
Tozeßweg urchuntersucht werden MUSSeN. Da die menschliche die T1Lamilia claustralis, ferner uch die etonungrbeitskra auch 1n Rom NUT 1Ne egrenzte 1st, aßt sich VOTerst des gemeinsamen Chordienstes VO seiten des Abtes (S 43)überhaupt nıcht VOIqdqUSSaYCN, W anl der jahrhundertealte Antrag
endlich einmal aufgenommen un verbeschieden wird. entsprechen indessen wiederum weithin den Verfassungs-

iormen Klunys. Auffällig bleibt jedoch, daß erl. nichtVor den beiden Hauptthemen des Buches, der Quellen- gelungen ISE In den (arstener Anfängen Vertreter des schonIrage und dem bis 1ın kleinste Einzelheiten gehenden ADb-
schnitt n  ber das kultische Fortleben ertholds | 65—296), 1076 In Schwäbhbischen Reformklöstern ekannten 508

„Jüngeren Konverseninstitutes“ festzustellen. Daß alle VOTste der (im vorliegenden Fall notwendigerweise) kurz
geratene biographische Einführungsteil. Schon bei der Seite aufgezählten Nichtpriester samt un sonders NUr

Konversen der äalteren Ordnung SCWESEN selien, ist kei-Herkunftsirage des Heiligen ze1g sich wieder einmal,
NESWESS gesichert noch auch wahrscheinlich. Wenn andrer-wI1e lückenhaft Heiligenviten berichten pflegen. Alles,

Wa5 die Quellen iın diesem Punkt hergeben, ist die Nach- seıts einem Namen als einziges Beiwort hin-
zugelügt wWird, handelt sich kaum einen Priester-richt, daß Berthold mıit der Familie der Herren VO  - Raabs

versippt War (S. 5—11) ert. hält durchaus für möglich, professen 37); sondern allem nach einen Laitenmönch,
daß die Vorfahren des Abtes 1m Schwabenland saßen un I, 1sS0 einen Konversen der älteren Ordnung.
daß vielleicht TST der Bruder Bertholds In Osterreich - Zu den frühesten Bräuchen zaäahlt ın Kluny, 110N, Fruttuaria
Sasslg geworden ist (5. 8) Der Klostereintritt erfolgte Je- die dort geübte Nachfolgerdesignation, welche die Garstener

Mönche (wiederum bezeichnenderweise für die Reform-denfalls noch VOTL 1094 ıIn StT. Blasien 1 Schwarzwald. ert.
unterläßt nicht, dieser Stelle aut die reiormgeschichtlichen zusammenhänge) VO ihrem sterbenden Abt erbitten

(S5 8 Von einer Selbstenteignung des Eigenklosterherrn,Zusammenhänge, die zwischen Kluny DIi1) Fruttuaria
St. Blasien herrschten, inzuweisen. Seine Absicht, den WIe sS1e ın Hirsau un anderen jungkluniazensischen Teisen
lückenhaften Nachrichten ergänzend nachzuhelfen, WIT': verlangt wurde, verlautet dagegen 80l der ıta Bertholdi
miıitunter stärker spürbar, bei seinen Ausführungen über nichts Der KrTEeIls der VO  - Abt Berthold Betreuten Wr UDTI-
den somatischen Iyp Bertholds .  ber Novizlat, die SCS erstaunlich weitreichend. Er umschloß \B5SE Kon-
AÄmter un! die klösterliche Tracht sSe1INes Helden (S. 12 {£.) Ta: LIL (1138—1152), wI1e Ul,. betont WIT Jünger
BHeıl Schilderung der ProfeBfeier (S..13 f bleibt immerhin Bertholds kamen als Abte nach St. Lambrecht, Gleink,

bedenken, daß der 1n 1jon übliche 1IUS (bei MarT- Kremsmunster (5S Von Lambach, das 1m einen
tene, De monachorum ritibus, ntwerpen 1738, 645 auft Kodex mıit Iruttuarischen Bräuchen besaß (ed Br Albers,
den seine Darstellung sich stutzt, nicht hne weiteres Consuetudines monasticae 4, 1—191, OrT. heute verschaol-

len), ist in der di seltsamerweise nicht dieauch In St. Blasien übernommen sein muß Ite Eigenior-
INnen haben oftmals bei aller Reformgleichheit iın den e1IN- ede erlL. führt I1ULI die d US Lambach stammende knappe
zeinen Gemeinschaften Sanz verschieden geartete Profeß- annalistische Todesnotiz (S 288 S Wir können
riten entstehen lassen. E1n Punkt Wäar indes überall gemein- weder dieser rage noch auch den übrigen zahlreichen Ein-
5d. der Weihegedanke, h 9 109008  - faßte 1m Cie zelizügen, die erl. seinen wortkargen Unterlagen abge-

WONNEeN hat, hier weiıter nachgehen. Wir stellen abschlie-Profeßfeier nachweislich als liturgische Weihehandlung auft.
Gerade dieser Stelle hätte der Kommentar festen histo- Bend test Das erarbeitete Bertholdbild ist überraschend

rel Einzelbeobachtungen. Es ist bei aller sachlichenrischen Grund betreten und zeitgenössische Vorstellungen
zwischen den Zeilen ergänzend anmerken dürfen. Von der Sauberkeit mıit wWäarmer Anteilnahme gezeichnet und 1äßt
Vıita selbst wird berichtet, daß Berthold schon bald nach darum heute noch etwas VO  w} jenen Kräften erahnen, die

ehedem VOoO der Sanblasianischen Reform entbunden WOTLI-Se1INer Proieß die AÄAmter des Bibliothekars un des Klein-
Pr10T7S ın St. Blasien übernahm (S 15) 4107 wurde als den sind.
leitender Prior nach Göttweig Verseizt 161.), un 110/11 Rom Halliınger OS
holte ihn der Eigenkirchenherr Otakar IL als Abt nach
(‚arsten, ihm durch den Markgrafen die bisherigen Kohler, 33 (T) artın Luther und der Festbrauch. (MitteldeutscheGarstener Kanoniker hne lange Umschweifte als künftige Forschungen, 17) Köln, Böhlau Verlag 1959 K U. 1096
Moönche „‚überstellt“ wurden S und 28 8 Hier ın art 14,—.
Garsten ist Abt Berthold bald über eın Amt hinaus- Zu Luthers Zeeit War e1in  — eil altüberkommenen Überliefe-gewachsen. Er entwickelte sich einem Seelsorger Von rungsgutes noch taßbar. Die Verfasserin untersucht Nnun aufhohen Graden, einem VO: Volk gEeErN gehörten Pre breiter Materialgrundlage Luthers Haltung ZU. Festbrauch
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Macht des Symbols durchaus anerkennt. Die Verans  aulichungun! prüft ine Fülle VO  - Aussagen aus seinem Gesamtwerk
des H1 Geistes durch 1ne au [ın (:  (: p rügt Dasauf ihre Ergiebigkeit für die Frömmigkeitsgeschichte. Der

Tod der Verfasserin (1949) hinderte die letzte Vollendung (24 Juni) mochte erhalten, nıcht als eiIn  Nn-
iest, sondern als Predigerfest ZU) Geda!:  1S5 des hl Johannes. Die

des Werkes, das 198808  e VO.  - der „Württembergischen Landes- ON1g- un Würzweihe un! die Apfelweihe este Marı
stelle fr Volkskunde in Stuttgart” aus dem Nachlaß heraus- Himmelfahrt („Knoblauchtag”) tadelt Dem Kirc  weih-
gegeben un! in dieser „unvollendeten“ Fassung durch es STe des Festgepranges un! Jahrmarkttrubels

e  e für den ruck zubereitet ist. kritisch gegenüber.
In einer Einführung sagt die Verfasserin Grundsätzliches Den OTrTaben! des q9|  qo! *3: S a S un! zugleich seinen (Gje-

ZU. Brauchtum als Forschungsproblem un will in ihrer urtstag elerte Luther miıt Martinsschmaus. Nach der eiormatıon
hat die Martinsieiler durch das edenken Luthers Geburtstag ıneArbeit Stand un Art des Brauchtums IUr die eit der lau-
wesentliche Anderung erfahren.bensspaltung darlegen. Der Festbrauch 1m u I kreist Ehe, aule un!

Im srundlegenden eil AB Brauchtum Z U Begräbnis. Luther weist die dem weltlichen Recht ber
e  e e  a 5 (S 3—57), bietet die Verifasserin zunächst Jebendige E  e schweigt In seinem au  eın

iın großen Linien ine Entwicklungsgeschichte des Festbrauchs VO.  - 15  D uübernimmt den EXOTZISMUS un! die Zeremonien, die
VOTLT der Refiformation, erortert Brauchtumserbe un -übung 1n der Ausgabe VO.  - 1526 fallen 1aäß  Z Die kath OoOtien- un!

Begräbnisbräuche, die Seelenmesse un! die Begängnisse, VOoOrLr emdes JjJungen Luther un führt dann Luthers Stellung ZU.

Brauch überhaupt. Jahrestag, lehnt ab: auch dıe we Totenehrung erregt
seinen Widerspruch; esgleıichen das Totenmahl.

Dıe erstien TEe seiner reformatorischen Tätigkeit sind gekenn-
eichnet durch 1ne gewisse Duldung der bisherigen römmigkeit In einer Schlußbetrachtung umreißt die Verfasserin
un! ihrer Bräuche ıne ange bergangszeit braucht © biıs VO.  m cammenfassend Luthers Einfluß auf das Brauchtum. Die
der Marıen- un! Heiligenverehrung Abstand gewinnt Seine positive Quellgebiete der Bräuche sieht Luther in Bibel un! altheimi-
Haltung Z weltlichen Brauch ändert unachst wen1lg; in seıinen oscher Überlieferung; Der die altheimischen Formen gibt
etzten Lebensjahren Sie ı1ıhm allerdings ablehnen! gegenüber auf. ET ochafft die kirchlichen Bräuche ab, die icht durch
ET regt jedoch ıne ammlung heimischer Überlieferungen Lieder, „‚Gottes Wort“ gesetzt sind, und behält als versinnbildende
Spr1  worter uSW.) und ordnet sıch ın die EW des umanls-

Handlungen 1Ur Taufe un! Abendmahl un! die christlichen
MUS e1in.

Luthers ellung ZU. Tauch ist estimm durch sSeiINe Theologie. Jahresfeste Dei, will Dber aus wirtschaftlichen Gründen die
Felertage einschränken: anerkennt NUur die este, die sich

Je weiıter seine TrTe ausreift, verhert scheıint der Trauch
als Ausdruck des Geistig-Seelischen Bedeutung Die Zeremonien Christi Leben un Wirken anschlieBßen: Ostern, Christi
als liıturgisches ormelement verlıeren ihr Gewicht gegenüber der Himmelfahrt un Pfingsten.
Wortverkündung. amı hat wesentlich ZUI Ernü:  eTrun! des Die Verfasserin hat 1m grundlegenden eil bei kritischer
evangelıschen Gottesdienstes w1e des häuslich-religiosen Lebens beli-

Wertung der Quellen In groben Linien den Entwicklungsgang53) des deutschen Brauchtums gezeigt un bei vergleichenderIm IL Teile 9  1€ Einzelbräuche“ S 58—157], Betrachtung ine Art Brauchtumskunde geboten; O1P hätte
behandelt die Verfifasserin die einzelnen Festbräuche 1m freilich für das mittelalterliche kirchliche Brauchtum .  ber das
Jahres- un Lebenslautfe. S1ie geht der Entwicklung un! den benutzte Schrifttum hinaus weiter ausholen können. Als
psychologischen Grundlagen nach un zeigt dann, auf weiche
Bräuche Luther seine Aufmerksamkeit richtet, hemmend der Gesamtschau der Haltung Luthers gegenüber dem Festbrauch

füllt die methodisch gut gearbeitete Schrift 1ine Lücke dQUuU>,fördernd. Sie beginnt mit dem
Luther enn das Orakelbrauchtum der adchen

s1e ist darum für die Forschung wertvoll.
Paderborn Heinrich SC  auertetage (30, ıNOV.). Die Roratemessen mißbilliıgt N1

ist für Luther unächst och der Gabenspender (noch WEelN-

det sich jeuoch die Nikolausumzuüge und den Tauch des Schulte, Raphael, OSB, Die Messe pfer der iırche. Die Te
Knabenbischufifs iruhmittelalterhlı  er Autoren über das Eucharistische pfer

Fuüur biıetet Luthers Schrifttum NUur Liturgiew1ssenschaftliche Quellen un! orschungen. eit 3 J
spärliche Belege. In Luthers Hause spenden 1531 noch 1kolaus schendor. Münster 1959 XVI, 198 17,50
und das Christkind aben, bıs mıiıt zunehmender Ausbreitung der Die Untersuchung will dogmengeschichtlichen Zielen die-
eformatıion das Christkind den hl 1KOolaus ganz verdrängt. irch-
liıche Weihnachtsbräuche (Christmette und Weihnachtsspiel, alier- NEeEN, inwlileweıt die Messe VOo  - der Kirche dargebracht
weıihe Stephanustage, Johannistrunk suchte unterdrücken. wird, un! ZWAäTl, „daß in jeder Messe die Universalkirche
Luther enn' den Volksglauben das „Wilde Heer auch den opferndes Subjekt ist“ (5.11 A. 52) Darüber fehlt bislang
Tauch des „Kindlein-Wiegens”, den e11s gutheißt, e1ls ekämpft, ine umfassende dogmengeschichtliche Darstellung. Der Nach-

Am W: fand 1mM Hause Luthers iıne Bescherun druck bisheriger dogmatischer Überlegungen liegt auftf der
der Dıenstboten und Kınder Die S51  e, ın der Neujahrspredigt Messe als Opfer Christi, ihrem Verhältnis Z.U. Kreuzesopferscherzhalfte Geschenke auszuteilen, ekämpfift (zuletzt noch die mysterientheologische Fragestellung!) un

Am 16 d moöchte lieber die auie Christi überhaupt auf dem Opfercharakter der Messe. Voraussetzungfelern, zumal gemä. seiner ellung ZU Heiligenkult die Ver-
ehrung der nl Dreikönige ablehnt. einer umifassenden dogmatischen Darstellung ist nach des

Luther wendet sıch die 17! fe Verfassers richtiger Ansicht 1i1ne e U/.  D L-
die diıe Stelle des romischen Lustrationskultes sel, auch lic Untersuchung der Trage, WOZUu Vorarbeiten 1ın des

die el. der Blasıuskerzen un! den Blasıussegen. Rezensenten Untersuchungen über den aktiven Anteil der
Zur es: der Fastnachtsbräuche hat Luther 1ne Laien der Darbringung des MeDBopfers nach den karolin-

el. edeutsamer Zeugnisse beigesteuert: die Heischegänge der
Wittenberger ullerzun.: das „Semperlaufen“” das Tod- der gischen MeDBerklärungen (DivThom DL 1949, 368/80 und 2 9
Winteraustreiben, auf den aps gedeutet, wıe auch eın untier 1950, 79/110:; 147/70) und ıin dessen Übersetzung und KOom-
Luthers Namen überliefertes „Papstlied“ ausSsdTul Königsmahl mentierung des Schriftchens VO: Petrus Damianı, OMINUS

E S | 13) vobiscum (Düsseldorf erblickt. bDegrenzt seine
Im 42} enn Luther die Prozession miıt dem Untersuchung auf das Frühmittelalter, da für das Altertum

almesel, Palmkränzlein, Palms  jeßen, Palms  ucken; ber iın den Arbeiten VO  - etz (Tübingen) Ergebnisse abwarten
vermißt den inneren Zusammenhang zwischen Gottes Wort und der
handelnden Darstellung 1mM ırchlichen Trauch“” Die Feuerweihe un die späatere mittelalterliche Lehre einer eigenen weiteren

Untersuchung vorbehalten will.Karsamstag und das Anzünden der Osterkerze entiern aQuU>Ss

der Osterliturgie; die Ostermäarlein ın der Predigt un! der „T1SUS Der eıt. geht methodisch richtig VOTL. Jie Literatur des irag-
paschalis“” mißfallen ihm, nıcht Der das Osterspiel, zumal die ıchen Zeitraumes ist nach für die ese (Ecclesia als olferens
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sacrıficium m1Sssae) durchzusehen, die aus dem unmıttelbaren Kon- das eucharTıist. DIer, zZeIg auch dies, daß hlıer ırche nıcht 1mMm
LeXT, Qus der Sakramentenlehre des untersuchten Autors, Qus dessen prazisen Sinne der 5Sakramentenlehre Opfersubjekt ıst. Später MU.|
Kirchenbegriff und seiner Auffassung VO: Officium divinum €©1- ann immer wieder zugeben, daß „Tförmli: Aussagen 1ber die
en ist. Man muß N:  ‚u zuschauen, Was mit Ecclesia, mıiıt offerre irche als Subjekt der euch Opferhandlung“ (SO für Amalar 157,
und anderen einschlägigen usdrücken gemeint ist, VOTLT allem, ob als Gesamtergebnis des irankischen Raumes 184) fehlen. Selbst
mıiıt Ecclesia die Unıversalkirche der die jeweilige Feler- Florus VO.  - Lyon verwendet aufig „den Begri{ff Cclesia 1Ur für die
gemeinde gemeint sel, ob allgemeın VO. eßopfer der VO.  - der körperlich anwesende Feiergemeinde“ 167)
einzelnen ebieler die Rede ist untersucht den spanischen Ein zweites ware  an dies, daß Nn1C ht (  © Nn uU-  xRaum, das chwergewicht auf Isıdor VO.  - Sevilla und der gend herausgearbeitet hat, wWIe in der Karolinger-spaniısch-westgotischen iturgie ruht, den brıtıiıschen Raum
Venerabilis, -  - 735) un! den irankıschen Raum mıt den voramala- theologie die hierarchische Ordnung un! die exzeptionelle
rıschen eßerklärungen, Amalar und den Vomn ihm beeinflußten ErT- Stellung des Zelebranten ın der MeDfeier betont wird (WOT-
klarungen, ber au miıt dem übriıgen karolingischen Schrifttum bis auf auch Z hinweist), wIe diese 1NEeCUEe Situation S@1-
Remigius VO  - Auxerre). NerTr These geradezu ungünstig wird un:! s1e, falls S1e da is(,

Wır können hier nicht den 5aNZEN reichen Inhalt der verdunkelt.
Untersuchung refierieren. Es SEe1 auf eın Zwiefaches aufmerk- In der Karolingerzeit kommen ja die eBerklärungen auf. S1e
Sa gemacht. werden überall ann notwendig, wWenn der ZU1 rechten Mit-

feler Z WAal Desteht, Der e1n unreilektiertes Mıtfelern und MiterlebenBe1ı einer dogmengeschichtlichen Arbeit kann IMNäa.  - ent- durch außere Hemmni1sse, wıe die unverständli liturgische Spracheweder vorgehen, daß eine begriffsklärende Dar- und antiquierte rıtuelle usdrucksformen, erschwert 1st. Zwar bleibt
legung den Anfang eiz un:! dann untersucht, wıeweiıt naturlı: das Wir der Feierstunde F22). das Priester und olk

(vgl das postkonsekratorische „oOfferiımus” des Römischen Meß-der Textbefund den begrifflichen Unterscheidungen ent-
spricht, der mMa  w} führt die extie VOT, sammelt die Gesichts- kanons) umschließ ber 1U  - Lreten die einzelnen Rechtstitel stäar-

ker hervor, auf die hin VOI einem Opfern gesprochen werden kann.punkte un versucht S1e dann Schluß in einer begriffs- Am staärksten Wwird der Rechtstitel des Priesters, dem das conhcereklärenden Darlegung Oordnen. Die begriffsklärende Dar- ıuınd CONSEeCTaTrTe obliegt, betont un! ann ın der olge das Bewußt-Jegung hätte ıIn unNnseTrTem Fall BENAUET auseinanderlegen MUS- sSeın eherrschen, daß der Gedanke, alle selen irgendwie dem
SEN, W as eigentlich damit gemeint Se1inNn kann, Wenn I1a  - VO offerre beteiligt, immer mehr schwindet, WwWI1e ich e> beı meinem Ge>-
der Kirche als Opfersubjekt der Me spricht. egen schichtliche Kommentar den einschlägigen Stellen des Meß-
Analogien gebraucht INa  - ja leicht denselben Ausdruck für kanons gezeigt habe (vgl meine ben erwähnte Artikelreihe Div

Ihom 27 und 28) Nur bei den „gelehrten” Karolingertheologen,Verhältnisse, die, n  u besehen, auf verschiedenen Titeln
beruhen. Leider hat der Verfasser eiın solche begriffsklärende Walafried Strabo (Sch 142) und Florus von Lyon, rückt der Ion

wieder mehr auf die Gesamtheit der Feiergemeinde als Opfersubjekt.Darlegung nicht den Anfang gestellt. Wenn das ber Sie prechen d us der Kenntnis der theologischen Iradition, die
TST Schluß der VOo  j ihm beabsichtigten Untersuchungen „modernen“ eologen ber dQus ihren Zeitanliegen (vgl des Rez
tun will, dann hätte I11. vorsichtiger eın miluissen 1n der Auf{fsatz Der Amalar VON Metz und Florus VOoONn LyYOon, ZkIih 73, 1951,
Interpretation der Stellen, die Gesamtkirche als Opfer- 424—464). Tigens wäre bei einer dogmengeschichtlichen Dar-

stellung auch Steis angebracht, die nklänge eıtlıch rüheresubjekt der Messe ausgesprochen findet
OC1 theologicı, 1n unseTenmn besonders Augustinus, nicht bloß

Schon Del Isidor VO  en Sevilla muß feststellen, daß Isıdor Qus ideengeschichtlichem Interesse hervorzuheben.nıicht darüber reflektiert habe, „o DZwW. daß die Gesam  irche sel,
die“* mıiıt den Aussagen ber das Darbringen des eßopfers durch Alles 1n allem möchte ich N, daß die eigentliche These

des Verfassers iın dem Vo  - ihm behandelten Zeiı1traum wohldie irche gemeint sel. Er glaubt ann ber als dessen Ansıcht
Qus den Aussagen ber die Eucharistie allgemein und Dbesonders 1n den Ansätzen vorgebildet, ber kaum einmal dUSSCS5SPCO-
bDer das Priestertum und die Ekklesiologie erschließen können chen worden ist Es müuüßte ScChOnNn einer Stelle, VoO  -

92) €es, Wäas Isidor über das eBßopfer e  ö6 „deckt sich ın einer estimmten MeDftfeier die ede ist, die Ecclesia Un1ıver-
en seinen Teilen vollkommen mit dem, Was die exie der SPa- salis gegenüber der Feiergemeinde besonders betont unnisch-westgotischen Liturgie erkennen lJassen“” ber auch
ler WITd nirgends reflektiert gesagt, daß die Gesam  irche das herausgestellt werden als Opfersubjekt, während die Feiler-

gemeinde 1Ur deren Repräsentant un! nstrument ist. Docheinzelne eBßopfer arbringe. Auf solche Gedankengänge konzen-
TIierte sıch ben damals nıcht die ufifmerksamkei Das Fehlen soll diese Feststellung nicht die Freude der schönen Ar-

beit schmälern. Sie ist gerade 1n den dargebotenen Texten,dieser Reflexion ist 1er erstaunlicher, als ın jener der
christlichen Antike und besonders der augustinischen eologie zumal aQus der spanisch-westgotischen, augustinische Gedan-
no verpflichteten iturgie wıe der spanisch-westgotischen die ken verwendenden lturgle, auch _-  ber den Kreis der Dogmen-Kirche 1n der der Feiergemeinde un!

ın historiker un! Liturgiegeschichtler hinaus für alle die Wert-ilhrer DE  ferenzierung ın zelebrierenden
Priester und hörende Gemeinde 1mM Vordergrund stie voll, die sich mıiıt einer sinnvollen MeBßieier beschäftigen.

schrieb ine wissenschafiftliche Arbeit, die auch dem Seel-habe den Eındruck, daß der ert. zuweilen exie sehr auf
seine Hauptthese hin interpretiert 56 ost-Nomina-Oration SOTger etiwas gen dürtfte. Auf die Fortsetzung der Nn{ier-
(Liber Sacramentorum 913) Bei den bwesenden wird doch ohl suchungen hoffen WIFT.  —

ünsterdie abwesenden emeindemitglieder der Feiergemeinde, nıcht ber Kolping.
eXplizit alle Glieder der esam'  irche gedacht sein, wenngleichbei einer entsprechenden Reflexion das nıcht ausgeschlossen würde.

dam, o} Das Sakrament der Firmung nNa! Ihomas VO.  - quinDas gleiche gılt VO dem grammatikalisch eiwas dunklen JText Lib
aCT. 1321 (Ferotin 601 £: cf. 302) Hier wird sicher nıcht ge- Freiburger Theologis Studien eft Großokt XII
SagtTl, daß die Gesamtkirche Subj der gegenwärtigen UOpferfeier sel, 132 Seiten, kart 83,80
Sondern daß S1e das gleiche tut Wie sehr bei irche“ die Da der erl. in der Einführung seines Buches n kann,konkrete Feiergemeinde gedacht wird, geht Qus der Post-Nomina- daß „eine dogmengeschichtlich orj]entierte Studie u  ber dieOration Lib aCT.- 1255 (Sch 62) hervor. Wenn ın dem Tdo Misse
Omnimode (Liber Ordinum AA 62) unter den Nomina offe- Firmungslehre des Aquinaten bisher nicht erschienen 3 t“,

erweiıst sich damit der Wert seines Buches, zumal 1ın seinenrentium auch der römische aps und die hl kath irche genanntwerden, nicht aQus der dogmatischen Überlegung, daß die Gesamt- Untersuchungen mıiıt Gründlichkeit, Fleiß un Findergeschick
irche Opfersubjekt Jeder ebtfeler sel, sondern Qus den onkreten den Fragen nach den Irühscholastischen un zeitgenössischen
Bezügen des Papstes UunNn! der Gesam  irche ZUTF einzelnen FeierT- Quellen des Aquinaten nachzugeben bemüht ist. Bezüglich
gemeinde. Wenn beli elıx VO.  - Ige. (T 818) mancherlei als Dpfer der Firmungslehre der Frühscholastik konnte auf Weis-
der Kirche aufgezählt WITd, Christi Tod KTEeuZ, das Martyrium, weilers Forschungsergebnissen fußen: aus der eit des Über-
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Bemerkungen über die Romantik als geistige GrundlageZUTC Hochscholastik benutzt Guido VO.  - Orchelles,
ilhelm VO:  w} uUuxXerre und Wilhelm VOIL Auvergne; unter den eingehend mit den ekklesiologischen Auffassungen der Tu-

großen Scholastikern Wäar VOLF allem als Lehrer des Aquinaten binger Schule un!| VOLr allem miıt Möhler, „dem großen
Albertus agnus befragen; außerdem zieht der erl. Inıtiator einer Ekklesiologie“. Es folgt Newman, den

mıit Möhler als „Jles antennes sensibles“ der Lehreden HL Bonaventura SOWI1e Wilhelm VO Melitona un! die
Dankenswerterweisediesen beiden Autoren cehr verwandte Summa Theologica VO der Kirche bezeichnet (S 35)

des Alexander Halensis heran. kommt dann auch eın Laientheologe des Jahrhunderts,
Pilgram, Wort, dessen 1m Jahre 1860 in Maınzlegt ıIn sieben sorgfältig ausgearbeiteten Kapiteln die

thomistische Lehre VO. Firmsakrament dar. ESs wird VO  — ihm schienenes Werk „Physiologie der Kirche“ auch N S@e1-
behandelt: Die Exıstenz des Firmsakramentes, Der Ur- 165 soziologischen Aspektes un sSe1iner prophetischen Schau

u  ber die Bedeutung der Ekklesiologie für die Zarkunift chon
Sprung der Firmung, Die Firmung 1 Organısmus der Sa-
kramente, Das außere Zeichen der Firmung, 5. Die Wir- 10 Jahre VOT dem vatikanischen Konzil, in neueTeEeTr eit VOTLT

allem durch Neundörfer un! Guardini hervorgehoben WOTI-kungen der Firmung, Der Spender der Firmung, Der
den ist S 47) An diese Darlegungen schlieben sich ..  Dber-Empfang der Firmung. Be1i der Darlegung der dogmen-

geschichtlichen Zusammenhänge csieht sich der erl. manch- zeugende Ausführungen —  ber den Naturalismus und das
Geheimnis der Kirche (5 55) die geistige krneuerung un!:

mal genötigt, eın unsicheres Schwanken in der scholastischen
das Mysterium der Kirche (S 61) und schließlich ..  ber

Lehre unumwunden einzugestehen, 7z. B z  ber die Eıin-
setzung der Firmung, ..  ber ihre alttestamentlichen Vorbilder, abwegige un irrtümliche Gedanken AB  > Trage der Kirche

über die Materie der Firmung In manchen cschwebenden 1m Rahmen der gesamten Theologie Sle erfahren
ihre Beleuchtung un! orrektur durch die VO. Kom ceitens

Fragen spricht ın der gewinnenden Bescheidenheit eines
sachlichen Gelehrten seine Ansicht .US, iwa bei der rage, des deutschen Episkopates erwartete un! nicht verzögerte
wI1ıe die allgemeine Sakramentenlehre des Thomas mıit Kritik, nicht zuletzt durch die Enzykliken „Mysticı Cor-

poris” un! „Mediator el (5 73seiner Darstellung des Firmcharakters vereinen c@]1.
Im Hinblick auf das Suchen un Ringen der nichtkatho-

Wenn A., gewiß auch seinem eigenen Bedauern, auf lischen Christen die „Kirche“ auf den Weltkirchen-
dem zeitlich begrenzten Forschungsgebiet, das sich für

konferenzen un! die besonderen inneren Auseinander-
seine Studie ..  ber die Firmungslehre des hl Thomas VON

quin abgesteckt hat, nicht 1n allen Punkten vollständig setizungen ZU  S_ selben rage 1mM Protestantismus, hervor-
gerufen durch die pannungen zwischen den Lutheranern,

befriedigenden Ergebnissen gelangt, lag anders nicht iın Reformierten und Landeskirchlern, ferner durch die Kreise
seiner Macht. Aber bedauern 1st, daß den Einfluß die „Sammlung“, die „Berneuchner“ un! die „Hochkirch-
Alberts des Großen auft seinen Schüler möglichst 308  u lichen“ un durch die Diskussion ——  ber die apostolischeermitteln, sich NUr auf den Sentenzenkommentar Alberts be- Sukzession gewinnt das zweiıte Kapitel ine besondere Be-
ruft dessen Chronologie übrigens icht einfach da- deutung, 135  s auch In der Sicht des kommenden Konzils,
tieren ist, WI1Ie nach Glorieux annımmt hne auf das

wel. diese Ausführungen die nichtkath Meınungen über
nicht minder wichtige früheste theologische Werk Alberts

die Kirche enthalten. Die oft Nu.  bg sehr Zzerstreut aufzulin-
zurückzugreifen, auf den Iractatus de sacramentis nämlich,
der Teilich TS{T 19538 erstmalig gedruckt erschien als Tom denden Auffassungen VO der Kirche selıtens der

der bei Aschendorif edierten Alberti pera Omnia. ZWar Protestanten, der Orthodoxen, der oekumenischen Be-
EguNg un der missionarischen Bestrebungen erfahren mit

enthält dieser Traktat nicht sehr vielen Sto{itf o  ber die Fir-
MUunNng, hätte aber doch ın manchen Stücken die Studie des der jeweiligen kath. Antwort un! literarisch e1' belegten
Verfassers bereichert. Kritik 1ne umfassende Darlegung unter Herausstellung der

Integration S 82—150). .Neuburg/Ziegelhausen. Ohlmevyer. Im konsequenten Zusammenhang damit liest 1all BEIN
1 folgenden Kapitel mi1t seiner Rückwendung den

Jaki, Stanislaus, O.5S Les tendances nouvelles de l’eccle- Quellen die NEeuUeTEN Untersuchungen un Forschungen S>  ber
siologie. Roma 1957 (Bibliotheca academılae catholicae unga- die Ekklesiologie nach der Hl Schrift, bei den Vatern un
ricae.,) ın der Scholastik (S 154—191]).
Eine VO umfassender Literaturkenntnis getragene 1N- Au{ ihnen bauen sich dann folgerichtig die Systema-

haltsreiche Abhandlung nicht NUur aus der Sicht der nicht tischen Gedanken aut u  ber die Kirche, ihr Mysterium, ihre
ZUT uhe kommenden Diskussion Aa  ber ö0  ıe Kirche“ 1m Struktur, ihre universale Mittlerstellung, ihre Definition
innerkatholischen Raum, sondern auch 1m Hinblick auf die un schließlich den Bereich un die Bedeutung der Ekkle-
Unsicherheit der Trage nach ‚Kirche“ in der sogenannten
außerhalb der kath Kirche stehenden oekumenischen Be- siologie In der gesamten Theologie.

Nach Lektüre der abschließenden „Konklusion“ auch mit
Eine erhöhte Bedeutung kommt dem 1mM Jahre 195 ihrem 1nwels auf das CNSC Verhältnis zwischen Christo-

bereits 1n Rom edierten Werke durch das kommende Konzil
Z das sich nach dem Abbruch des Vaticanum gerade auch logie un Ekklesiologie (5 261 L hat Mal den begrei{f-

lichen herzlichen Wunsch, daß dieses ın gewandter und
während seiner eratung AA  ber die Kirche 7zweifellos aus theologisch eleganter französischer Sprache vorliegende
inner- un! außerkatholischen Gründen der Ekklesiologie
mit besonderer Aufimerksamkeit widmen wird. zeitgemäße und profunde Werk noch die einschlägige

Literatur der etzten Jahre und ihre Auswertung erganzt
Nach einem gedrängten, literarisch gut fundierten Über- un ın gufter deutscher Übersetzung weıteren reisen -

blick u  ber die Veranlassung seinem Werk gliedert der gänglich gemacht werden möchte
Verf seine Ausführungen ın vier Kapitel, welche die ber- Franz an
schriften iragen:

D  1€e Ursprünge (Quellen) der aktuellen Richtungen iın Doms, Herbert, Dieses Geheimnis ist groß. ıne Studie ber
der Ekklesiologie. theologische und biologische Sinnzusammenhänge. Verlag

IL Die nichtkatholischen Au{ffassungen A  ber die Kirche Wort un! Werk oln 1960 Ü7 Seıten

1IL. Rückkehr den Quellen. Der Verifasser hat die Absicht und den hauptsächlichen
Systematische Untersuchungen über die Kirche Ertrag dieser außerordentlich wertvollen Studie wohl

Im ersten Kapitel befaßt sich der erf. nach einleitenden deutlichsten in folgendem Satz ausgesprochen: „ IS reicht
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nicht Q US5, Zweigeschlechtlichkeit, he, ehelichen Verkehr verständlich die Forderung eines hohen sakralen Ethos un:!
rein biologisch-soziologisch VO  - der Fortpflanzungsaufigabe insbesondere des Standes der heiligmachenden Gnade für
AUS begreifen wollen unı dann den konstruierten den Vollzug der Ehe Vorsichtig un richtig vermerkt Doms:
eın naturrechtlichen Ableitungen die dogmatische Lehre „Man kann ‚WäarTr m. E sicher nicht behaupten, da ß e1n 1m
VO.  - der Sakramentalität der christlichen Ehe miıt mehr der Stande der Todsünde vollzogener ehelicher Verkehr Tod-
weniger saniter Gewaltsamkeit aufzuokulieren: dafür Sind sunde sel,; INd.  - kann aber ehr wohl Iragen, ob eın solcher
die Sinngehalte der übernatürlichen Signifikationen Un Verkehr VO  w} Christen sittlich 1n Ordnung sel  “ (5> 97) Es
natürlichen Sachverhalte 1mM personalen WI1Ie 1 organischen geht Ja selbstverständlich cht theologische Erkennt-
Bereich vIie.  ] CN miteinander verwoben“ n]ısse ZUEeTST un:! primäar ZUT Statulerung Sünden auUsS-

Das dem Umfang nach kleine Buch, das die eife Frucht ZUMUNZEN. Aber Wenn NSeTe christlichen Eheleute Q US
einer packenden Ganzheitsschau die hohe Wiürde un Sinn-jJahrzehntelanger Studien des Verifassers ist, gehört in die

Reihe jener Werke, die helfen, den „Verlust der ıtte” bedeutung des ehelichen Verkehrs und dementsprechend
überwinden. Die nüchterne Darlegung der biologischen die Sinnbedeutung der verzichtenden Liebe ZU  e rechten

eit erkennten, wären S1e VO  - hier AUS auch besser S>orgänge bei der Zeugung menschlichen Lebens (Konjuga-
tion der Chromosomen UuSW.)} un aneben die behutsam sCcn Versuchungen der Selbstsucht un! des Mißbrauchs B
ausgelegten Stellen der Schrift un gut ausgewählte feit. „Vielleicht könnte aus der mutigen, Wenn auch mıiıt

kluger Vorsicht 1n Angriff nehmenden Beleuchtung derAussagen der aier un! großen Theologen der Kirche g- ehelichen Geschlechtsmoral durch Cie christlich-sakramen:-ben 1Ne beglückende Ahnung VO  - der wundervollen Har-
monije der Ordnung der Schöpfung miıt der der Erlösung. tale Würde der Gattenbeziehung, auch insofern S1e (Ge-

schlechtsbeziehung ist, uUun:! durch den Gedanken der all-Die Ehe ist bis 1n die verborgensten biologischen Geheim- umfassenden Nachbildung des Christus-Kirche-Verhältnissesn1sse, die 1n innigster Entsprechung der personalen
Liebesvereinigung stehen, e1in VO Schöpfer intendiertes 1m gesamten Fluß des ehelichen Lebens mehr erreicht WEeTI-

Abbild der „Hochzeit des Lammes miıt der Kirche“. Der den als durch bloße häufige Mahnung ZUT Erfüllung natur-
Verfasser versteht © aus dem Gedankengut der Offen- rechtlicher Gesetzesforderungen“ Die heutige kath
barung un! zugleich aus den naturwissenschaftlichen Er- Spiritualität der Eheleute geht zweifellos iın diese Rich-
kenntnissen die vielschichtige, stufienweise Abbildlichkei tung Das 11EUee Buch VOoO  - 0oMmMs eistet hierin einen bDedeut-
darzustellen, die 1n der vollzogenen un heilig gelebten Dienst. Die naturrechtlichen Forderungen verlieren
sakramentalen Ehe einen Höhepunkt erreicht. dabei wahrhaftig nichts Gewicht, sondern werden

liebenswerter.Der Verfasser grei in dieser Studie die rage der -
Gars IN Ngenannten Ehezwecke icht auf, abgesehen VOo  } FTa DGO:

der nachdrücklichen 1taillon der OTiIe Pius SCH! „Wahr
ist Nun aber, daß die Ehe als Natureinrichtung cholz, FTanz, enedi er und die rundzüge seiner Sittlich-
nach dem Willen des Schöpfers ZU. primären und Inner- keitslehre untier besonderer Berücksichtigung der Doktrin VO.  - der
sten weck die Weckung un! Erziehung Lebens philosophischen Uun! (Freiburg e0. Studien LÄX), T@el-

Durg BT. 1957, Herder, AXAVI G 264hat“ S 29) ber ich glaube, daß sS1e 1Mm Ergebnis doch Neue
Einsichten darüber vermittelt, ZU. mindesten NEUEC, wert- Im Zeitalter der Aufklärung, das mıt seinen heterogenen,volle otive 1m Kampf Ehemißbrauch bietet. Wenn vielfach gegensätzlichen Ideen un Bewegungen bisher noch
das bonum prolis wundervoll auf das bonum sacramenti! nicht überzeugend In die europäische Geistesgeschichte eiIn-
bezogen 1st, WwWenn der Dienst Leben mit der eibsee- geordnet Se1IN scheint, stand das Forschen nach Wesen
lischen-personalen Liebesvereinigung der Gatten ın Be- und Können des Menschen 1MmM Mittelpunkt. Philosophie unradliniger un ganzheitlicher Weise 1n die heilige un hei- Theologie erster Stelle, aber ebenso Medizin, Rechts-ligende sakramentale Bildfunktion hineingenommen ist, wissenschaft und Pädagogik Iragten eindringlich nach demdann folgt WI1Ie VO Verfasser angedeutet daß außer- Werden un: Se1in der menschlichen Person, nach der Stel-eheliches Zeugen eines Kindes „eine Seinslüge“ ist (S. 105) Jung des Menschen 1mM K0OSmos, nach seinen Aufgaben un!un ebenso daß die Vereitelung des Sinnzieles der Frucht- Relationen In Familie, aa un Kirche Auf den erstenbarkeit „ industria humana“ auch der sakramentalen S1ig-
nilikation widerspricht. „Mit welcher Ehrfurcht un PeTI-

Blick In die Literatur dieser eıt fällt die etonung der
ratlo, des Intellektes un des Willens 1mM Menschenbild dersonalen Liebeshingabe müßte ber angesichts solcher Bild- Zeit aqauf. enaues Forschen zeigt, daß innerhalb der „Tratlo-beziehung un: das besagt: Sinnbeziehung der eheliche

Verkehr VO  -} christlichen Gatten vollzogen werden!“ S 84)
nalistischen Aufklärung“ eine fast ebenso ostarke emotiona-
listische Unterströmung Werk ist. Der Schwund desicht das bloße saubere Nebeneinander VO verschiedenen Offenbarungsglaubens als Folge un Begleiterscheinung der„Ehezwecken“, nicht die stockwerkartige Aneinanderreihung

Vo  w} naturrechtlichen Forderungen un sakramentaler überbetonten ratio 1e nach einem Ausgleich, der ın der
Entdeckung des Gefühls als dritter personaler Grundfähig-Gnade, sondern 1nNne grandiose Zusammenschau des 56-

samten Sinnzieles un Abbildcharakters der christlichen keit neben ratıo und voluntas durch Johann Nicolas e
Ehe dürfte die stärksten otive 1 Kampf Ehe- tens (Philosophische Versuche x.  ber die menschliche atur

un! ihre Entwicklung, 1776/1777) sehen ist. Bis ZUT glau-mißbrauch und Ehescheidung jefern.
Innerhalh der totalen sakramentalen Signifikation der Ehe bensschwachen Aufklärung das Gefühl un das (Das

betont der Verfasser HDEn durchaus mıit echt die Bedeu- mut 1m Glauben (fides ua creditur) als steuernde
tung des Ehevollzugs. Und folgert daraus für die Ein- des personalen und sozialen Lebens ganz investiert un!
stellung der Gatten, S1e sollten sich bewußt sSe1IN, daß S1e damit „gebunden“, gehalten und kultiviert. nier den VOeTI-

schiedenen Kritiken ants findet sich keine Kritik desbei der ehelichen Vereinigung einen heiligen Auftrag —-
füllen. Die kultische Bedeutung der ehelichen Keuschheit, Gefühls, obwohl sich die Termini Gefühl un emu über
die ja ın der Hl Schrift ganz unübersehbar deutlich ist, 360 mal ın ants Werken finden. Diese angedeuteten SyMmp-und zumal auch der ehelichen Liebesvereinigung kommt tome kennzeichnen die Aufklärung und ihr Bemühenrecht ZUTC Geltung. Die notwendige Kehrseite ist selbst- den Menschen.
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In diesem geistesgeschichtlichen Rıngen den Men- unternommen, der In seinem Ergebnis ebensowenig dem
Menschen gerecht wird. Die rage nach dem Menschen un!chen stehen die Gestalt und das philosophisch-theologische

Werk Benedikt Stattlers, denen die vorliegende N{ier- nach seinem Reifungsprozeß ist der Theologie, wI1e auch

suchung VOo  ; FTanz Scholz gilt In dre  1 Hauptabschnitte ist den anderen wissenschafiftlichen Disziplinen in der egen-
wart 1n unüberhörbarer Dringlichkeit gestellt; S1e scheintdie Arbeit gegliedert:
das zentrale Problem dieses Jahrhunderts sSe1IN. Die 'heo-

Benedikt Stattler als Mensch un Denker sSeiner eit logie hat SeINET Lösung Wesentliches, wahrscheinlich das
Die Grundzüge der Sittlichkeitslehre Benedikt Stattlers Entscheidende beizutragen. Von dieser umfassenden Sicht

3 Die Lehre VOoO  - der philosophischen Sünde erhält die Untersuchung Vo  } Scholz ihre erhellende Bedeu-
Scholz beschränkt sich bewußt auf die „Darstellung der tung un! ihr Gewicht. Ihr Ergebnis erma$s icht NUur der

Grundzüge der Sittlichkeitslehre Stattlers un auft den bio- Theologie, speziell der Moraltheologie, sondern ebenso der
graphischen un! methodischen Rahmen“ Im aupt- Philosophie, speziell der Anthropologie un der Ethik —-
teil (3—8; wird Stattler als Mensch un! Denker seiner entbehrliche Hinweise un:! Klärungen vermitteln.
eıt eingehend, wissenschaftlich exakt dargestellt; der Ver- unster. WIıilh Heıilnen.:
lauftf SeINeEeSs Lebens, der Rahmen se1ines Wirkens, die The-
matik SeINeESs Forschens werden treffend un einleuchtend Rahner, Karl, Sendung und eiträge ZUr Pastoraltheo-
gezeichnet,. Stattler als „Zeitkritiker un Kirchenreformer“ 01 Tyrolia-Verlag nnsbruck Wien üunchen 1959 561
eriährt ine eingehende Würdigung. Miıt großer Umsicht un:! Ln 25,—
profunder Kennt der Zeitgeschichte wird die „ideenge- Der stattliche and vereinigt Au{fsätze un Re{ierate,
schichtliche Einordnung Stattlers VO  - Scholz besorgt. In die mit einer Ausnahme 1n den etzten sieben Jahren VelI-

exemplarischer Ausführlichkeit un Akribie entwickelt der öffentlicht bzw. gehalten wurden. Der ogen der behandelten
erlt. Stattlers „theologisches Reformprogramm ”. Die oifen- Themen ist weit gespannt. Auft eine einleitende Untersuchung
bar gut gelungene Charakterisierung der Person Stattlers u  ber die gegenwärtige Situation des Christen folgen „Theo-
gibt den „Schlüssel“ einem weitreichenden Verstehen S@e1- logische rwägungen Grundfragen der Seelsorge“. Dar-
NnerTr Werke und SeINeET Reformideen 5 83) unter finden sich Studien er die Erlösungswirklichkeit ıIn

Die charakterologischen Konklusionen un! Deutungen, der Schöpfungswirklichkeit, die heilsgeschichtliche Bedeu-
die Scholz in dem Kapitel: . Der Charakter Stattlers tung des einzelnen 1n der Kirche, Marıa und das Apostolat,

Meßop{fer un! Jugendaszese, Messe un! Fernsehen und die(S 9— wagt, können indessen LLUL 7 AB überzeugen.
Stattler hat offenbar 1 Menschen 19808  b miıt Vernunit (Intel- eucharistische Frömmigkeitserziehung. Im Abschnitt „Men-
Jekt) un! Wille gerechnet, emu un Gefühl nicht 1Ur cschen iın der Kirche“ behandelt Rahner das Verhältnis Primat

un Episkopat, spricht VOo Pfarrer, Diakon,; Mann iın derbei sich außer acht gelassen. Daher die ırrıge Doktrin
VOo  - der philosophischen Sünde Aus diesem Llückenhaiten Kirche, Akademiker, Erzieher, Theologen un! otellt Über-
Strukturbild der menschlichen Person wird Stattlers Relati- legungen ZULTC Theologie der Säkularinstitute Der ADb-

schnitt „‚Dienst Nächsten“ Dbringt orträge mıiıt den Titeln
vierung der Verschätzung der menschlichen Irrtumsfähig-
keit verständlich. Dieses Mißverstehen der Personstruktur „Paulus, Apostel heute“, „Bahnhofsmission”, „Betrieb un

Piarrei“ „Gefängniseelsorge“ un! „Pfarrbücherel. Zur
geht weit, daß die Funktionen der Emotionalperson Theologie des Buches“ Der Schlußabschnitt „ZUTr Frömm1$g-dem Verstand der der „Vernunft“ zuordnet. Scholz UTI-

teilt 99  1e Ausdrücke „sensatio“ un „intuitio“ w1ıe auch keit des Seelsorgers“ untersucht den Gehorsamsbegrilf, SpÜür
dem Verhältnis VO ignatianischer Frömmigkeit und Herz-

die entsprechenden Verdeutschungen „‚Gefühl“ un „Fühl- Jesu-Verehrung nach, entwickelt den theologischen Sinn der
kraft“ un! „unmittelbares Anschauen“ dürfen nicht verstan-
den werden, als ob UTiLOT e1n den Werten entspre- Herz-Jesu-Verehrung und schließt mit einer Ansprache

Neupriester des Germanikums und ihre Angehörigen.chendes, besonderes Erfassungsorgan aNgENOMIMNEN hätte Pastoraltheologen und Seelsorger haben allen Grund,
Denn fr Gtattler ist die Fähigkeit, Lust wahrzunehmen,
ausschließlich Sache des Intellektes Das „unmittelbare dem Verfasser un Verlag für diese zusammenfassende Ver-

öffentlichung weitverstreuter Au{isätze dankbar Se1IN.
Schauen“ un! das „Erfühlen“ sind jene Akte der Vernuntit,
durch die der Wertgehalt des u15 naturgemäßen -uten CD L -

Auch die Dogmatiker, Moraltheologen und Kirchenrechtler
Iinden In manchen dieser Abhandlungen wertvolle Gedanken

kannt WIT:  - 4  dn Wenn Stattlier „sensatio”, „intultio” Fragen ihres ENSETEN Fachbereiches. In allen Beiträgen
un AL USt: dem Verstand zuordnet, 1äD5t dieser Irrtum
eın persönlich aggressives Verhalten, Se1IN desintegriertes SM die Eigenart Rahners hervor, in souveräner Beherr-

schung der philosophischen und theologischen Grundlagen
Wesen besser verstehen un wirit außerdem Licht auf seine ausgefahrene Geleise theologischen Denkens verlassen
Lehre VO  - der philosophischen Sünde Die nominalistische unı die Probleme VOoO  - eiNer e1ıte her ın lick un!
Fassung des göttlichen Gesetzes 71—202)}, VO  } Scholz e1N- T1f bringen. Miıt Gedankenschärie un Ausdauer bohrt
gehend aufgezeigt un kritisch zurückgewlesen, ist iıne ein- ın die Tiefe un! hört auch da noch nicht auf, sich -
deutige Auswirkung VO  w Stattliers irrtümlicher Auifassung dere schon auf dem Urgestein etzter Wahrheit befinden
VO. Menschen. Die Lehre VOo  -} der philosophischen Sünde, meinen. Hat ber manche harte Gesteinsschicht durch-
die Scholz nach intensiver Durchleuchtung der komplizierten brochen, tun sich ihm Neue Quer- un Tiefenverbindun-
Gedankengänge Stattlers mıiıt überzeugendem theologischen SC auf.
TNS kritisch würdigt, ist der Versuch einer Entlastung des Es ist angesichts der verschiedenen Anlässe und Adres-
Menschen VO  w unechter Schuld, eın Versuch, Schuldgefühle saten dieser Aufsätze und Referate verständlich, daß S1e

einen unterschiedlichen Charakter aqauiweisen. Bei der Fülledurch philosophische Spekulation unterscheiden der ab-
zuklären e1n Unterfangen mit ungeeigneten Mitteln, auf der angeschnittenen Fragen, die Zeil in der theologischen
irreführenden egen. Die Philosophie Christian Wolfis, de- Diskussion heftig umstritten sind, WITL: INa auch nicht allen
ITe.  - Stattler sich bediente, wäar diesem Anliegen nicht BC- Vorschlägen und Lösungsversuchen des Verfassers unbe-
wachsen un!: mußte 1n den ethischen Subjektivismus führen. denklich zustimmen können. Es sind manche „quaestiones
Die Situationsethik der egenwa: hat mit der neuzeitlichen disputatae“ aufgeworfen, bei denen INa  - bei aller Bewunde-
existentialistischen Philosophie einen ähnlichen Versuch rung für die gedankliche Tiefe un:! glänzende Formulierungs-
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kraft des Verfassers gewlsse Vorbehalte anbringen möchte, VO üblichen Gebrauch abweichenden Inhalt gibt S0 hat
beispielsweise bei dem Referat „Meßopfer un! Jugendaszese“, Z dies alles sind terminı Kriecks, die „Ichheit“ als das
das der Verfasser 1 Frühjahr 1957 auf der Wiener Jugend- „Urphänomen“ un die „Urgegebenheit“ menschlichen Seins
seelsorgertagung gehalten hat Aber diese Bemerkungen ihre „Ontische Wurzel“ 1mM „Anruf Gotte 117) Doch wWwWas
wollen nicht den Wert dieser gesammelten Studien herab- ist dieser Anruf Gottes? Nichts anderes als das „dem Men-
seitizen. S1e zeigen die theologischen Grundlagen auf, auf schen begegnende Schicksal“, welches VO  - „Geschichte un!
denen jede Heilssorge heutigen Menschen aufbauen Mu. Blut“ bestimmt wird (S 118) Ähnlich wird olk als etiwas
Ofit werden 1Ur die Ansatze sichtbar gemacht un! auftf die „GOöttliches“ begriffen, als „Wort Gottes un als
konkrete Auswertung bewußt verzichtet. Und doch hat 000881 „Sohn Gottes (S 119) Dabei ist ott wiederum verstehen
den Eindruck, daß schon solche Ansatze Schlüsselposi- als das „All-Leben“, als die „nicht mehr weiter ableitbare“,
tionen für die pastorale Verwirklichung werden können un: einzige Wirklichkeit, die den „‚Grund des Seins“ In sich Tag
müssen. un das ontologische Urprinzip überhaupt darstellt (5. 124)

Die tiefschürfende Art Rahnerscher Untersuchungen ZWAarT ist noch 1mM Zusammenhang mit dem Menschen Vo

schwieriger Probleme macht das Buch VO  e} vornherein nicht e15 die Rede, ber der e1s5 ist NUur noch ein oment des
einer eichten Lektüre. Doch rag auch der in der deut- „All-Lebens“, 1ne „Lebensphase“ VOoO  - ihm (S 1247} amı ist

schen Sprache ungewohnte Stil der langen Satzperioden, der das, Was das personale Sein des Menschen begründet un!
häufigen Partizipialkonstruktionen un: der vielfach ine1n- ausmacht., ausgetilgt. Folgerichtig erklärt Krieck VO  w} solchen

Voraussetzungen her ZU. eigentlichen Thema der Anthro-ander geschachtelten Nebensätze nicht gerade ZUr Erleich-
erung des Verständnisses bei Den meısten Lesern VO.  - Bos pologie nicht mehr den Menschen, sondern das Volk, definiert
nlalen Begabungen selbstredend abgesehen WAare sicher Erziehung als „typische Angleichung der Glieder die
eın dankenswerter Dienst erwliesen, wenn bei einer Neu- Normen un Ordnungen der Gemeinschaft“ (S5 152), hne
auflage Satze Vo  w} beispielsweise Zeilen S 326) durch Auf- jedoch den etzten Sinn dieser Normen un Ordnungen L4  ber-
teilung ei{was überschaubarer gemacht würden. Unsere SITa- zeugend angeben können.
pazlerten Seelsorger un viele theologisch interessierte Lailen In Kriecks Versuchen, „Erziehung“ un! „Bildung“ de-würden dies herzlich begrüßen. Fuür ine Neuauflage darti
auch noch auf den sinnstörenden Druckfehler auf 510

finieren, gegeneinander abzugrenzen und, soweit möglich un!
notwendig, miteinander verbinden, kann Stippel manchenZeile VO  e unten hingewiesen werden, Jugend Widerspruch aufzeigen, daß dem Leser schon Vo Methao-Juden heißen mMu.

Mainz.
dischen, nicht TST VO. Inhaltlichen her das Fragwürdige und

Ad O} Adam Unbefriedigende dieser Erziehungslehre bewußt wird. Dar-
w  ber hinaus weiıst der Verfasser und hier liegt die beson-

Stippel TItZz: Die Zerstörung der Person. T10S Studie ZUT dere Bedeutung des dritten Kapitels) nach, daß „ 1VYyDUS als
nationalsozialistischen Pädagogik Verlag Ludwig Auer, Cassla- pädagogischer Zielbegrif un daß „das Ethos der ‚1ypen-
NeUM, Donauwörth, 11,80 zucht‘ bzw. ‚T’ypenprägun: als Grundlagen einer Erzie-
Die Erforschung der Jüngsten Vergangenheit wird VO  am} den hungslehre nicht anerkannt werden können, soifern INa  - den

Vertretern der Geisteswissenschaften 1n stärkerem MabDße g— Menschen als Person begreift und sSeiner Degradierung ZU.
bloß funktionierenden Glied der Gesellschaft oder einer ihrerordert un vorangetrieben, als der Überlieferung dieser

Disziplinen entspricht. Wer jedoch die Liste der Neuerschei- Gruppen nicht zustimmt. Zwar hat heute Kriecks Pädagogik
Nnungen überprüft, stellt, meist wohl mit einem gewlssen Be- kaum noch Anhänger, Gefahren VO  e ihr für Bildungs-dauern, fest, daß VO  } den Sachgebieten, die Forschungsgegen- un! Erziehungswesen sind daher kaum befürchten. Aber
stand sein können, miıt Vorrang die Politik gewählt WIrd un mıift der Absage ihn un andere nationalsozialistische Er-
daß ihr gegenüber andere, wıe Ma  - wohl aBecnN darf, Ver- ziehungstheoretiker ist die Pädagogik, die allein VO  — den
nachlässigt werden. Um dankbarer mMu. INa  -} für jede Ver- Funktionen des Menschen ausgeht un 1Ur S1e als Richtschnur
öffentlichung SeIN, die iın einen anderen Sachbereich einführt der Lehre un Praxis nımmt, noch nicht prinzipiell überwun-
und die Erhellung un Beurteilung der jJüngsten Vergangen- den Mit echt betont Stippel, daß manche Gedanken Kriecks
heit 1n umfassenderem Sinne ermöglicht, als 1m Augen- uns in der Pädagogik des dialektischen Materialismus be-
blick noch der Fall ist. In die Reihe der Bücher, die SOZUSagen SCHNEN,n der aktuellen Bedeutung, die diese Pädagogik
ıne Lücke füllen, gehört T17 Stippels Studie über „DIie Zer- Iür uns hat, hätte die Verwandtschaft eingehender, als
störung der Person“. getan hat, nachweisen sollen.

Der Verfasser gliedert Se1IN Werk iın drei große Kapitel. Gegenüber der Darstellung der Krieckschen Erziehungs-Im ersten arbeitet die weltanschaulich-ideologischen lehre un ihrer weltanschaulichen Grundlagen fallen die
Grundlagen der nationalsozialistischen Pädagogik heraus un Ausführungen des Verfassers über die geistesgeschichtlichensucht deren urzeln in der Tradition, vorwiegend VO eit- Hintergründe der nationalsozialistischen Ideologie merklichalter der Aufklärung ab, bloßzulegen. In den beiden folgen- ab Wie sollte das anders sSe1n, WE ın einem Buch VO  »3den Teilen stellt die nationalsozialistische Erziehungslehre twa 230 Seiten für den Rückblick auf 200 Jahre recht kom-Beispiel Ernst Kriecks dar, In dem mıiıt echt den füh- plizierter neuzeitlicher deutscher, ZU.: eil 08 europäa-renden Pädagogen des Dritten Reiches sieht Er versucht ischer Geistesgeschichte NUur 50 Seiten ZULC Verfügung stehen!erst, S1e Vo  - seiner Metaphvysik her abzuleiten, un nimmtdann kritisch Stellung sowohl dem, Was Krieck als Meta-

Man kann weder das gewählte Problem mit der notwendigen
Sorgfalt VOo  w} den sich bietenden Gesichtspunkten her behan-physik ansieht, als auch dem, Wäas unter Berufung auf deln noch den maßgeblichen Denkern, Dichtern der Schrift-S1ie pädagogisch für verbindlich erklärt. stellern gerecht werden noch die Sekundärliteratur kritisch

Der Schwerpunkt des Werkes liegt 1mM zweiten Kapitel, würdigen. Das skizzierte Bild enthält notwendigerweise Ver-
1n dem der Verflasser Kriecks Lehre in ihren Grundzügen kürzungen un:! Vereinfachungen, die dem Auge eines Pru-
sammen{faßt und zugleich kritisch ertet. Aus dieser Über fenden geradezu wehtun mussen. Der Verzicht auftf dieses
sicht wird deutlich, daß Krieck sich WäarTrT vieler Formulierun- Kapitel hätte dem Verfasser gewiß die Möglichkeit gegeben,
sch Dbedient, die uns VO  e} der religiösen der philosophischen seine Untersuchung .  ber rieck auszudehnen, twa die rageÜberlieferung her vertraut sind, ihnen aber einen der stellen, wI1e seiner Erziehungstheo_rie gekommen ist
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30—663] berücksichtigen, die eım Erscheinen des uches nOochDie Antwort darauf dürifte e1n Beitrag ZULXC Wissenschalts-
geschichte UÜUNSeIies Jahrhunderts sSe1IN, der nicht weniger wich- nıicht vorlag, aber für die Rubrizisti. VO:  - Bedeutung ist (Zz

NT. 347} amı nth‘ele auch die Bezeichnung „M1SSa privata”, VO.  -
tig ist als die Darstellung der Lehre cselbst. der die Instructio in NrT. saqgt „Vitetur. Wenn dieser Ausdruck

öoln-Deutz Rober  rohn. entste. dieauch VO.  - der Rubrizisti. vermijeden werden soll,
rage, W1e INd.  - iın mıt seliner estimmten Rechtsbedeutung @1 -

setitzen soll (Missa prıvata 1m Unterschied ZUTFE Pfarrmesse undPifab, osel, Kurze Rubrizistik, aderborn Ön1ng. 1958, 182 SS
8,40 Kkonvenismesse, vVgl. Pfab 71 An diesem eispie. WITrd deut-

lich, w1e 1n erneuertes Verständnis der Eucharistiefeler und der
Wer sich heute ıIn einer Einzelfrage -  ber die geltenden gesamten Liturgie anfängt, sıch auf die Rubrizisti. auszuwirken

un! diese füur die Behandlung ihres Stoffes und ihre Ausdrucks-Rubriken informieren will, hat nicht leicht Das Rubriken-
hat sich ja w1e der Relatore Aggiunto der 1sto- Wweise („Zeremonien“! mit dem Beigeschma eiINer 1m Grunde

belanglosen, mi1ıt etiwa's Umständl:i  keit verbrämten Überflüss1ig-rischen Sektion der Ritenkongregation Josef LOw SSR
el die Folgerungen ziehen hat S1ie muß sich sen VO.  — ihrer

ıIn seinem Geleitwort dem vorliegenden Buch trefflich
bisherigen Bindung einen überwundenen Liturgiebegriff. Die

bemerkt 1mM Laufie der eit einem „ungemein Vel- ringen! notwendige Fortiführung der VO' Apostolischen
wirrten System“ ausgewachsen, bei dem ın manchen Fällen eingeleiteten Reformen wird 1r e1 helien
auch der „gewlegteste ‚Rubrizist’ kaum mehr die Fäden aus- unster es Heinrich Renn1ngs.
einanderklauben kann  “  = Greiit al hilfesuchend einNeN)
der verdienten alteren Handbücher, muß Nan feststellen, Kleine Berichte
daß die Teilreiorm VO  > 1955 S1e unbrauchbar gemacht hat.
Auch die neuesten Ausgaben des Breviers un! Missale Ein Hymnus abecedarius auf Christus ex Finsiedlensis

(1125), miıtgeteilt VO.  - DDr. an old Mıt einem Wort der
helfen nicht, da S1e die überholten Anweisungen abdrucken Einführung VO: Erzabt Dr eeTlz. Mit verkleinerten AbDD der
mMUSSeN. (Diese Bestimmung hebt den vorläufigen Charakter Originaltexte. Anhang: Drei merkwürdige Florilegien-Einträge
des Dekretes VO 1955 hervOT.) aQus dem späteren Mittelalter 1m Beuroner T3agı 102 Beuron

So werden Ozenten un Theologiestudenten, die sich 1959, Kunstverlag (Texte un! iten, Abt eit 51)
mit der Rubrikenkunde beschäftigen mussen, un alle, die Der hier VO.  -} old miıt ehbensoviel Liebe wWIe Geschick
sich AA  ber die ZULTC eıt gültigen rubrizistischen Bestimmungen erstmals edierte Vmnus stammt a U einem Codex des
belehren lassen wollen, dem Kanonisten der Hochschule un geht vielleicht auf einen irischen der angelsächsischen
der Redemptoristen in (3ars Inn für seine „Kurze Rubri- Verfasser zurück. Der In csehr verderbter Gestalt überlieierte
zistik“ höchst dankbar Se1IN. ext bedurite einer Rekonstruktion, die überzeugend gelun-

Neben den „Rubriken des Rreviers” und den „Rubriken gen ist. Es handelt sich näherhin einen Lobhymnus auf
der heiligen Messe” bringt fab ın einem Anhang d. IUr Christus, dessen Doppelverse (je mal Silben ungefähr)
die Liturgie der Heiligen Woche Rubriken un ine kurze
Ritusbeschreibung Sowle verschiedene übersichtliche 'T a- jeweils mıiıt einem Buchstaben des Alphabetes beginnen, sich

durch Homoioteleuton reimen, häufig Alliterationen erstreben
bellen (Okkurenz,; Gebrauch der Psalmen, Totenmessen, un 1mMm wesentlichen aus Namen, Titeln un! Attributen
Konkurrenz). Christi bestehen. Besonders auffällig ind die griechischen

Hervorzuheben iıst seine knappe, klare Darstellungs- und hebräischen Bezeichnungen nmitten des lateinischen
weise, durch die bei erschöpfender Auskunit in allen

Textes Zum Vergleich teilt einen äahnlichen VMmMnNnus miıt
wichtigen Fragen den Umfang erfreulich gering halten
konnte. Eine besondere Schwierigkeit hat Pfab vorzüglich (MGH Poetae medii ev1ı I Z 1l der ebenfalls ine

Aufzählung VOoO.  - Christusepitheta bringt, allerdings ohne
gelöst: Dem Benutzer, der noch die en Rubriken 1mM Kopf nichtlateinische emente Wahrscheinlich gehört Hym-hat, werden die Änderungen cofort klar:; dem enutzer, der

1US iın die Nähe der sogenannten Hisperica famiına vglsich ZU. ersten Mal mit rubrizistischen Regeln befassen
muß, wird nicht der mweg über die ungültig gewordenen Manıiıtıus, Geschichte der lat Lit des [1911] 156/60)

Bonn. Stulber.Bestimmungen zugemutet, sondern erfährt das jetz
geltende echt Knappe Hinweise auf seelsorgliche Ge-

Personennachrichtensichtspunkte sind ein erfreuliches Zeichen der sich
bahnenden Wandlungen ın der Rubrizistik. Das Buch ist ernnNar: eyer achtzig alt

VO  — einer bemerkenswerten Zuverlässigkeit un auch uıunter Am Februar dieses Jahres versammelten siıch ın Bonn 1m
diesem Gesichtspunkt empfehlenswert. Hause VO.  - ernNnar:! eyer Freunde, ollegen, Schüler und 1NS-

Wenn sich ein1ge Unrichtigkeiten en (vgl Theologische besondere Mitarbeı des Albertus-Magnus-Institutes, dem

Quartalschrift 138 [1958] 370—372; Ephemerides Liturgicae 72 Achtzigjährıgen (geb 18830 Alme/Sauerland) als dem Alt-

[1958], 2306; Les Questions Liturgiques et Paroissiales [1958] meister der philosophie- un! theologiegeschichtlichen Erforschung
275; die Beanstandungen dieser Besprechungen brauchen 1eTr B- des Dank, Verehrung, Freude un! alle Wünsche ZUu sSel-

ne: Geburtstag auch persönlich auszudrücken. ıne besondere otewiederholt werden), darf Ind darın ıne Bestätiqgu: der ZzıtieT-
ten Feststellungen des Gelei:tworte: sehen. Thielt diese Feierstunde durch die Teilnahme ST Eminenz, des ETZ-

UT! die Angabe der ON Klasse nicht besser bischof{fs VO.  - Köln, Jos ar  1na. Frings, der e1n ehrendes Teıben
ST Heiligkeit aps Johannes 21 überbrachtelauten R Fastensonntag bis /AGE W eißen Sonntag (einschließlich)”,

eın Mißverständnis ezügli der onn der Vorfastenzeli eYver, Schüler VOoO Clemens Baeumker, Münsterischer Dr e0o.
Uun! der Passıiıonszeıit vermeiden? 150 ist eın afr. unier Franz Diekamp, 1914 Privatdozent 1n Bonn, 1921 Prof. für

Dogm ın Breslau als achfolger VOomn Jos e, 1927 berufenIür den Zelebranten vorgeschrieben, wenn zweiıten Pass1ons-
onntag nach der Prozession ZU  — Oration „Rex edemptor” Z.U nach Bonn OgM., Dogmengesch un! Patrologie worauf ern.
ar heraufsteigt? Die Überschri{ft des zweıten Hauptteiles Poschmann Geyvers olge ın Breslau übernahm), seit 1931
„Die ubrıken der eiligen Messe“* könnte 1ne Beschreibung Leıiter des Albertus-Magnus-Institutes ISg der Oomn1ıa

Alberts (auf an: in Großquart erechnelT, VO.  - denen bislang —des Rıtus erwarten lassen, die VO:  - Piab ber nicht gegeben Wil'd;
handelt sich dem Inhalt nach 1ıne ITE VO. Meßformular miıt 1951 beginnend, 300 ahre na der ersten Sammelausg Pet

(deren Hauptteile iwa sein konnten Tien der Formulare, Be- JammrYys vler, durchweg nedita enthaltende an Irschıienen
SIN wurde der breiten wissenschaftlichen Offentlichkei durch diestimmungen füur die Wahl des Formulars, Bestimmungen ezüglı

der Gebete, Gesänge, Verkündigungen und Handlungen). Wün- 11 ufl VO Friedr erwegs Ges der patrıst und cholast
schenswert ware eın eigener Paragraph ber die Abendmessen. Philosophie bekannt (1927)

Zur tieferen Erforschung der Früh- un! Hochscholastik hatEine Neuauflage wird sicher die Bestimmungen der Instructio
„De mMus1ca SCTQa et liturgla” VO. 1958 [AAS 50 (1958) eyer ideengeschichtlich un besonders textkritisch leibendes
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beigesteuert, seine gründliche nNntersuchung und Edition der Theologische Bibliographie
Sententilae dıvıinıtatıs (1909), die der chule des Gilbert Porreia Auswahl vVon neuerschienenen Büch un Auisätzen ZU eologiezuweisen konnte, die philosophischen (logischen) T1ıIten eier
Abaelards (1919—1933), mit den VOIl ihm une. (Südfrankreich und Tren Grenzgebieten

usammengestellt VOoONn Robert 5 kı Muüunsteraufgefundenen Glossen baelards Porphyrius, die (Quaestiones
Parisı:enses und den Sermo Parısiensis Meister Eckharts auf- unier Mitarbeit VOonNn Erwin (  ( Münster

1n die große Eckhart-Ausg.), ferner ntersuchunge: und Heinrich I} q  ( S w Münster
[Vorbemerkungen eV L, 1954, 28]ber die lateinıs:  en Aristoteles-Übersetzungen, die Siebenzahl der

Sakramente, den Begri{ff der scholastı  en ITheologie (19:  Z  Q  6), den esamttheologie
Charakter des anselmischen Cur Deus homo, un: 1n den etzten
Jahrzehnten, Der den en Katalog der er. Alberts Gr

1. Jigemeines
ammelwerke einschl. Fesitschrifien), [E F e  e(Mercati-Festschr.) und ber viele Einzelheiten Trtinischer Authen- KuyapıotNPLOV L uLNTLXOG 7L v 45 TNPLÖL UG ETLOTWOVLXNGizıtät Seit 1931 gilt seıine durch jene TDe1lten geschulte Urteils-

Ta und der auch durch die Lebensjahre N1ıCI gebrochene ÖPKTEMC XL SETNPLÖL TAKTLK KÄONYETLAC Ayıixo LßLCa-
TOV ı— Ev Adnvaıc 953 (:Lumoyp. UNG Atootoal. ALdcxoV. UNG | MNArbeitseifer der Gesamtausgabe der er. Alberts, die ihm durch UNG EAAMx%606). 0I GE | Festschrift für Hamliılkar.arl Jos ardına. Schulte übertragen WAaäal. MorTrgens un! nach-

mi1ttags ist der Jubilar och eute 11 nsiutiu wegweisend W1e Alivisatos.|
und Überlieferung. Joseph Rupert Geiselmann ZUauch entsagungsvolle Kärrnerarbeit eisien! atıg, und ist Geburtstag 508 Februar Hrsg. VO.  - Johannes Betzbezeichnend für seiıne achlıche Art, daß sıch seinem Ge-

urtstag 1ne Festschri{ft ausdrücklich verbeten a  e, amı die
un! Heinrich Fries. rb(/Br), Bas, Wien. Herder 11960]| (1AÄ),

Das379 5: Ln 32,80:; 307—37#1 Kasper, Walter
mühseligen TDeıten dem In KUTZze erscheinenden Metaphysik- Schrifttum VO.  a Professor Dr. Joseph Rupert Geiselmann.
kommentar Alberts nicht auIigehaltien werden. In der Festschrift mundi vıta Festschriit ZU11 Eucharistischen We.  ongreß 1960
für den Siebzigjährigen, den Studia Albertina unsier Hrsg. V, eo Ludw1g-Maximilian-Universitä
wurde den modernen „Albertisten  —_- eın wertvolles Arbeitsinstrument ünchen Mchn Hueber 350 5 LnNn. 23,—
geschenkt. eyer ist Mitherausgeber der VO  - seinem Lehrer Baeum- t1 eute Hrsg. VO.  -} T1LZ Heinrich Ryssel.,
ker begründeten eiträge esch der Philosophie und Theologıe Fim stiteın aschenbücher-Ver 1959 224 Ullstein-Buch
des UnNn! mit Joh Zellinger, eute mıiıt eo Klauser, des CCLV; 1,90

Teilsammlungen. Clareft, Anton1ıo Marla, san Escritos autobio-nutzlıchen Florilegium Patrısticum Seinen Nnregungen verdanken gra{ficos espirituales. PIreD DOTI un  'o)) CcCom1sıon de Padres\f** ÖOWIT die schöne Gesamtausgabe der nselm-Werke, deren ersten claretlianos 1r1g. DOT OoOSse Maria Vınas. Madr (Ed catolica)Band der Editor, FT Schmitt OSB, Gever gewidme hat 1959 XIV, 961 Bıblioteca de autiores crıstianos G SS Q7SEIE C A\Eber all dem, das der Offentlichkeit Ja bewußt bleiben WITd, darf Schempp, Paul Gesammelte uisatize Hrsg A 7 TDNS Bizer.
ber nıcht 1n Vergessenheit geraten, daß ever rezensierend atlg Mch: Kalser 1960 303 ThBü X; 12,—-; a.a.Q (304—
WT, VOLr em auch als geschätzter Mitarbeiter der Theologischen 305 Veröffentlic  ungen VOIl Paul Schempp
Revue, nicht bloß, wıe das 1m Rezensionswesen eute ljeider weit- ethodologie. {  { Einführung ın die katholische

Theologie. Geschichtsbezogenheit,; Begriff un! Studium Miıthın der Fall ist, 1ne Inhaltsangabe der besprochenen ücher YE-
bend, sondern auch kritisch anregend un! welterführend, un! daß Anh. jele und Wege der Seminararbeift, VO.  — T1edT1!

ın seinen Vorlesungen, sıch darın VON anderen ekannten E  E Mstr Regensberg (1960) 191 D,
ar arl Philosophie und Theologie. Philosophie undMediävisten unterscheidend, ungeachtet einer schmucklosen Vor- cChrısilıche Existenz. Festschr Heinriıch art. Bas Stiu 1960,iTragsweise faszinierte durch die spekulative leie der Entfaltung — 10)und Lösung dogmatischer TODleme ıcht bloß die Begegnung mit

der aufblühenden Erforschung der Scholastik, sondern auch dıe ans-GeoIrg: [Die evangelische]| Theologie 1mM ge-
gliederten Auifbau. ırche 1n der Zeit Dus 1960, 5—0.erregenden FEreignisse der Studienzeit, namlich die durch che eo. Fakultäten. N ‚ugen Heinrich Theologiepro-un! Ehrhard geweckte Diskussion, ferner die Verurteilung des fessorT, Theologische un irche Das akademische Lehr-

Modernismus, halfen seine geistige Physiognomie prägen Als die amt der katholis  en heologiıe 1mMm Rahmen des eutschen Kon-
kordatsrechtes irche und Überlieferung, hrSg. V, Joh BetzMünsterische Kath.-theol 1959 1n einer Feler-

stunde das Goldene Doctor-Jubiläum Gevers beging, WäaT auch der U Heinr. Fries, FrDb, Bas, Wien [1960], 330—366
Fernerstehende erstaun ber die zeiıtaufgeschlossenen orte, die MOffIner, Joseph: Der wissenschaftliche Nachwuchs ın der

katholischen Theologie Deuts  ands JbInstChrsSsoz W L 1960,der Jubilar für die ufgaben der eutigen Theologie fand. Wenn- 139 —152gleich ever sıch nıe die hochschulpolitischer Manager Verband eutscher Studentenschaften, achgruppe katholische Theo-mM1 Beziehungen“ Demüuüht hat, en doch nıcht wenige dQus Sel- ogile Vorschläg ZU1I Studienreform [Hrsg.] d.Nnen näaheren Schülern den Weg ZUTC akademischen Lehrtätigkeit achgruppe VOILl Hans ONY Mestrgefunden Hierin gehören OMS, Ephr. au OP,
Haubst, Hoffmann OP, Jos Koch, Kolping, Jos uint, FTr Geschichte der eologie (vgl a VIIL,
Schmitt OSB Auch rungen adUuUs Wissens  aft, aa un irche Ivyvanka, TEe VON: Das „Corpus areopagiticum” bDel Gerhard

Von Csanad ( $ Irad 1959, 205222Sind ihm verdientermaßen zuteilgeworden: Er wurde ZUWU 1{g.der Ges rhein. Geschichtskunde, der Konin.  3  e Vlaamse Aca- tl Fr[anz] S[ales], OSB) Diıe wissenschaftliche Methode
demie VOT Wettenschappen, Letteren chone Kunsten VQa  -

ın Anselms Cur Deus OMO. SpicBec E 1959,
Lefevre, Yves: Le De conditione angelica et humana et lesBelgig und der Pontincia Accademia Teologica Romana ernannt; Sententiae Anselm1ı AHDLMA 1959, 249-2751954 Trhielt das TO. Verdienstkreuz der Bundesrepublik; (D | Heinrich, Die TU. Summe Deus de CU1US

1US XII ernannite 13 seinem Hausprälaten un! 954 7 m princ1p10 et fine tacetur, iıne nNneue Quelle der Sententiae An-
Apostolischen Protonotar. Feliciter ad multos annos! selm.1. Das Wachsen der scholast!!  en Angelologie un Anthro-

Münster/Westf Kolping pologie aQus patristischem Denken Scholast AXV, 1950,
209-243

Dr. theol Franz KÖOÖ INn (Würzburg) hat sıch der Theolo- S Edmond, OS  w aın Bernard le Pseudo-Areopa-gischen ın alzburg mit der Arbeit „Das eın un: der gite. RechThAÄAncMe: XAXVI, 4-263
1:S  e ST Bernard of Clairveaux and friendship. Cit AL,Mensch“ (Symposion, Phil Schriftenreihe, \ Freiburg—München) 1960, 5-26 85-10'habilitiert Un! ist VO. Osterreichischen Bundesministerium fürUnterricht Z.U) Universitätsdozenten für Philosophie ernannt worden oOTrS rich, Beiträge ZU influß baelards auf Robert

VO: elun. echT.  NCMed XVTI, 1959, 314-326Dr. e0o. Hans Küng, Assistent Seminar für Dogmatik Ruello, Francıs: La divinorum nominum reseTrTatlio selon Robertder Universität Münster, ist ZUIN Ordinarlus für Fundamental- Grosseteste et Albert ran! AHDLMA XAXAIV, 1959 99-19theologie der Universität übingen berufen worden. C  C Il y ilhelm Die Naturrechtslehre des Johannes
Am Maı 1960 verstarb Prof Dr. eo. Dr. phil Gerard VO:!  =) Rupella und des Alexander VvVonXn ales in der „Summa ira-

-  - I Ordinarius für Pädagogik und Katechetik der Uni- trıs Alexandri“ 11L, 26-29, (n 224-286, 395-399) un! die
neuauigefundene Sentenzenglosse des lexander VonNn aleversität Freiburg, 1mM Lebensjahr. TanNnzdiu!: XLI, 1959, 310-422Prof. Dr eo. Alired S Ordinarius IUr

Neutestamentliche Literatur der Universitä reiburg, ist Pa Bearbeiter der Abschnitte Il IL, VI, VII, 2' V, un XI21 unı 1960 1 er Von F7 Jahren gestorben. Bearbeiter der Abschnitte GB un! JIL.
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| OS Daniel A., Une OeuvVIe recemment decouverte de k, Thomas, OFM arly Franciscans 1n a  a  \ IC}
Albert le Tan! De problematıus ad magıstrum ordinis Hime]j]l1, Jap ommittee of the Apostolate, atholıc uUrch:
CAR71 RevScPhIh CN 1960, 243-261 echeln St Franciskus 1tg. 1958 IIL, 136 Miss1onary

ulleiin serles V1 DCliprıano, OSB|] La hantise des ratiıones es5-
W ı e Bernward, OFM Chronologische TOoODleme 1 ensarlae de Anselme ans la theologie des processions trın!:

taires de Ihomas SpicBec 1, 1959, 103-139 des h1 TOo aptista (Blaäzquez), Erstlingsmaärtyrers ın apan
al anuel, La confesion de Ie antipalamiıtica de Gre- FranzStud ALT. 1959, 291-3009.

gOor10 Anclndino. er XÄXV, 1959, 215-264 TO, OFM Documentacion americana el archivo
de Armellada, OFMCap DOos eO0l0ogos franc1ıscanos general OF de Roma. ArchilibAm X1X, 1959, 5-119

MIiSsion. Jon., SVD Der Protestantismus 1ndel siglo AVI nie e| problem del sobrenatural. RevEspTeol
den MIis ionsläandern. CVII, 1959, 3725332A1IAX, 1959, 373-421

> Lucien, OFM La pu  ication QuU.  5d Pays-Bas de la homas Wiınton Protestant beginn1ıngs 1n apan; the 1rs5
tro1sıeme contre Jansenlus (1656—1660). RevHistEccl Tee dec 59-1 Rutland Tuttle 1959 258 D. ; 4,00.
ETV 1959, 478-506 807—83F; 1960, 25-70 Ig  e  ar Z harles CeENTIUTY of protestant Christianity

apan Rutland okyo Tuttle 1959 384 D. ; 3,— NDFriedrich ılhelm Die T1la)
Theologie. Grundlinien ihrer Entwicklung 1mM Rahmen der Ge- Bibelwissenschailschichte der theologischen 43—18 Mchn Ev.
Presseverband Bayern 1960 744 5.} 22,— Allgemeines (Gesamtbibe

el  V Manired ermann Bezzel Theologıle, Darstellung, Form [bibelwissenschaftliche|] Dissertationen un! Ha-
bilitationss  riften E 19060, 135-136 287-288SEe1INeEeT Verkündigung. Mecn: Kalser 1960 224 TO

1 12:56 5  <o! Raymond TIhe nature an! author1ıty of the PhiılLKemmer, Alfons, OSB Diıie ystik ın arl Barths -  irchlicher Muhlenberg Press 1959 348 D.; cl 3,50,
Oogmatık", VE 1960, 3=-2  S S a Frederick C[lifton]: Ancient Judaism an the New 'T e-

stament. Macmillan 1959 153 D. ; cl 3,50
IL Religionswissenschait und -geschichte Bo 1C132. an pietistic elements of Jewish apocalyp-

Pallıs, ven! age ees fondamentales de L’etude des rell- t1ısm (of the intertestamental period (aboud 200 —

glons. Num AB 1959, 157-174 1960, 137-150
SC  e, arl Hermann: Qumran und Neues Testament ın

7 Hs L’examen de conscilience ans les rel1g10ons 11LO11-

chretiennes et avant le christianisme. Num \ 1959, 175-233 ınrer Umwelt IhQu 1959, 385-401
;  e.  er‘ Das Evangel1ium VO barmherzigen ott ınhmi A 7 Carl Die Problematik der Mythologeme „Hainu-

wele un: rometheu!:' 1960, 215-238 Qumran und der O[lfs: esu. DtP{iBI 1960, 73-F7 103-
ke Paul rahlada Werden und W andlungen einer eal- 1OF. 126-130. 150-153

gestalt eıtrage ZU. Ges des Hinduismus. Die FEnt- + C: Javıer ( , Jerusalen el templo del
Senor 10s manuscr1tos de Qumrän el Nuevo Testamentostehung der Legende Die Prahlada-Legenden des Visnupurana

Sacra Pagiına 181 BiblEphThLov ZELT- 1959, 28-46un! des Bhagavatapurana. MzZ kad WI1ss. Lit.;
1es Steiner ın KOomm (1960) 147 1959,

Lamb erit, aurıce: Polytheisme et monolatrie des cites sum&e- es Testament (U. nachbibl Judentum)
riennes. RevHistRel 1V 1960, 1-2' CN CHO11Hs Schalom (formely I1l Franz senthal)

Bijlefe ; De siam als n-christelijke eligle; eenNn Jüdische Bibelübersetzungen in Deutschland. — Publ  aeckInstYB
E 1959, 311-331onderzoek naar de theologische beoordeling Väl  > de slam, 1n

het bijzonder 1n de twintigste KEEU W An NqUITY 1nto the Arna dı ch .UlsSs (‚ OFM) La creacion de Eva. Gen., { 26-27:
theologıica evaluatıon of slam, mainly ın the 20th eNIury IL, 18-25 5»acra Pagina BiblEphTIhLov ZEIT- 1959, 32346-35F
ıth SUMMIMMaL y 1n English. s-Gravenhage Van Keulen 1959 Vaux, Roland de (, OP) Diıe ebräischen Patriarchen un! die
336 bIz; 17930 Proefs  rift Rijksuniversiteit Utrecht modernen Nntideckungen (Les patriarches hebreux ei les decou-

[Lama] A[negarita]: oundatlıons of Tibetan mYST1- veries modernes: 1946-49, dt.) Dus atmos-Verl 1959
C1SM, acCCcording LO the esoteric ea!  1ngs of the TE antra, 109 S 1 KE: Ln 9,80
Om Manı me Hum. Dutton 1960 310 0,— . 1INZeNZ: Melchisedech als Typus Pro mundı vita.

| A Pierre: emps des dieux et des hom- FS uchar Weltkongr. 1960, 3hTSg. V, e0 Fak üunchen
mMes, Essal SUI quelques aspects de l’experlence temporelle chez Mech: 119060], 7-20.
les Grecs. RevHistRel E: 1960, 55-830 Adrıen-M F OP) La theologie du Chroniste heocratie

Georges Les dieux des Germains. Essal Sl la forma- et messlanisme. Sacra Pagina BiblEphThLov AIL, 1959,
384-397tıon de la religion ScCandınave. i Pr. UNn1V. de France 1959

130 ythes et religions ON KÜFS H, TINS Zur Chronologie der etzten judäischen Königedı Derolez, De godsdienst der Germanen. (/De gods- (Josia bis Zedekia). Z LXAI XXX, 1959, 270-274
diensten der mensheid. } —  Ruremonde: Romen 1959 “”296 biz, Dub TIie Alndre[ Milarıe], La ention de Judith ans la

{19, AT
\Eli0t, Japanese 15M Barnes 514-549

lıtterature ancıenne jul1ve et chretienne. LXVI, 1959,

1959 483 D f E
chamanismus. Kairos IL, E  E Fi[rederı1c| F[yriel] 1Ca. exeges1s ıIn the Qumran

oOSS, Oo1s Das Religliöse 1mM S Gravh Van Keulen 1959 bl Exegetica OS 4,75
1960, 29-38 Plıerre Le plan de la „Regle de la communaute“* (de

Qumraän). E 3, 1959, 3923-344
1808 Missionswissenschait und -geschichte ean: Les elements historiques des n  ymnes de

Les M ı N 5 el "oecumen1ısme. Eg1Viv AL, 1959, Qumran. Il. IL, 1960, 207-222; LVI1, 267-276 I -

395-454 [C£.] 1V1 Z 1960, 79-831 (Lettre: d.) Robıiıns ean:! Complements exte des ymnes de Qumran.
(&) SOeur Sainte-Elisabet Erwın Tiechisches Erbe in der jüdischen Re-

Piero: Pontifiico stituto SS1ON| esitiere. Mil l1ıgionsphilosophie des Mittelaltiers Stu ohlhammer (1960)
1960 110 Franz-Delitzsch- Vorlesungen 1957; 15,— .

ernnarT'! es der en in Breslau VO  - 1454-—.Masson, osep.  P Missions 1960, Afrıque, Asle, (Oceanle
Essal de ralsonne NRIN3, @8 1702 Stu ohlhammer (1960) 109 Studia elitzschiana
1960, 158-185 I11; 9,— Diss. Münster/Westf.]

N Radikalismus [in Afirika]. Von einem Priester. Dn Joseph Deutsch-jüdisches Schicksal 1n dieser Zeıt Weg-
2,. Aulil.,) Fim ain-Ver. (1959) 103 D Ln 7,20 welser durch das Schrifttum der etzten TEe

Rene: Charles de OUCAaU explora  ur du MarToc, ermite ÖOln elzer 1960 130 S 9,80Daßr;'@iBa Sahara. [P:] Plon 1959 AVI, 424 oll 5 publications (Gjerman EWTY. 00 an artıiıcles,SCarrouges, Charles de OuCau explorateur mystique. 1958 Comp by The Wiıiener LiDbrary. PublLBaeckInstYB 1
1959 384 D.; 15,— . 1959, 333-352

Depelchin, Henri, SJ Charles Croonen  erghs, S3
Diaries of the jesuit misslionarles at ulawaYvYo 9-18 Transl Neues Testament (u ntl Zeitgeschichte)

M} Joseph: Synopse der Tel ersten Evangelien miıt Bel-IT the TeEN! bDy O01' Salisbury: Rhodesiana Society 1959
Pu  1Calilon of the hodesiana Society vgl fügung der Johannes-Parallelen F verb. ufl Rgb Pustet

Joh., SMB] Z.u den nfängen der Jesuitenmission 1960 I 21# 40, Ln 17,50
1ın üdrhodesien NZ.  Z AVI, 1960, 64] Pıerson: John an John Mark 1960,

Elıa asquale | , SJJ La reprise des m1ss1ons catholiques 07-1
nNne la fin des Ming (1579—1644). M-J Vl S nape, The cComposition of the an writings: a

assmenL. HarvIhR LIIL, 1960, 27-461960, 679-699
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es A aurice Ihe spirıtual Gospel. Ihe interpretation of W ı I} I Eduard Rußland un das apsttum. Von TIT1sl1a-the fourth Gospel ın the early urch. Lo Cambridge Univ.
Pr. [1960] Z 181 D. 3 ch 2; e“

nisierung bis nfängen Aufklärung. Akad.-Ver
1960 XIV, 375 Quellen Studien esch. Osteuropasollat, Donatien (, 5J) Le semelon ohannique Sacra Pa- VI,; M-Os 23,— .gına I1 BıblEphThLov A, 1959, 209-218. 3, Mittelalter| Heinrich Meditationen ıber den johanneischen Begrı1ıf

der ahrheı Martin Heidegger ZU. Geburtstag. Fest- Le BT& Gabriel Institutions ecclesiastiques de la chretiente
schrift, (Pfullingen 1959]), 195-203 medievale. Preliminaires eti 1 [P] OU!l Gay (1959)
aprile Glovannı, Atlante vıta dı Gesu. Fı Edi1z. 237 Historie de l’Eglise depuis les Origines Jusqu’äa NOS

]Jours ALL,di spirıtualita 1959 257 \ LaV. t J 1 cCL.; lir. 2 900,— .
Joachim Diıe Abendmahlsworte esu. C 5 vollıg 1  er Mc Robert B Ihe history of the medieval PaDaCY

ear Aufl Vandenhoeck Ruprecht 1960 275 SULVEYV of research, 4-19. ThStudies AXI, 1960, 92-13
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de Investigacliones cienti 1Cas 1959 6306 Monumenta  O ELE d’un diırecteur des A  mes  4 VOI Ludwig Ironson übertr., eingel.
H1ıps S lıturg. V, U, hrsg. VO.  - LINUS Bopp Bas, SE Wien: Herder [1959]|
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RE  N UMystik unTat Commentarı de theologıca et phılosophıca
'LTherese VO' Jesu, edıiıtı professor1ıbus Pontiliciae Unıiversıitatis
Johannes VO' Kreuz Gregorianae
un dıe Selbstbehauptung der Mystık.
356 Seıten. art. 16,— Leinen 19,— Die päpstlıche Gregorianısche Universität, das alte

Collegium Romanum der Gesellschaft Jesu, blıickt auf
Das Werk gıbt 1ne umfassende Analyse der beiıden elt- iıne vierhundertjährıge Iradıtion zurück. Neben iıhrer
historischen Heılıgen: ist eın hervorragender Beıtrag
AL Eıgenart der spanıschen Mystik, darüber hınaus Hauptauifgabe, dem theologıschen Unterricht, veröflent-

lıcht S1C wissenschaftliıche £fnzelarbeıten un Schriften-
vermuittelt LEUEC Gesichtspunkte A Frage der Mystık reihen.
überhaupt. Der Verfasser trıtt nämlıch dem Vorurteil

Unter diesen steht erster Stelle dıe Zeitschrift Gre-entgegen, 1119}  - habe CS 1n der Mystık miıt ungezügelter gorianum (seıt dıe sıch längst unter den führendenSchwärmereı der gar mıt etiwas Pathologischem Lun,
und beweist en der 1 herese VO  — Jesu un des theologisch-philosophischen Fachzeitschriften durchge-

hat.Johannes VO Kreuz, daß ystık nıcht ın die Abge-
schlossenheıt führt, sondern tatbereitem Eınsatz für Gregorianum behandelt Fragen AUS der spekulatıven und
den achsten. der posıtıven JI heologıe, Aszetık, Pastoral, Exegese,

scholastischen undKırchengeschichte, Phılosophıe
Die Aktualıtät des Buches lıegt darın, daß gerade dıe 1ın modernen phılosophischen Strömungen.
UuNSCTCT Zeıt vordrıinglichen Fragen nach Zuordnung Gregorianum nthält Fachartıikel, Eınzelrezensionen un
und Relatıon VO  « Glaube und Tatı VO' eben, Erleben ammelbesprechungen über dıe Neuerscheinungen auf
un! Handeln aufgeworfen werden. den Gebieten der tünf Fakultäten der Universität und

iıhrer Instiıtute.

RN: REINHARDT VERLAG MÜNCHEN/BASEL
Ann. XS B: 1960 Vol ALIL,

Pın, Can the Urban Parısh be d  v Communıity”?
Grasso, Kerigma 1a Predicazıone
Iromp, Quomodo Verbum SS conformet COT-

Bereits in uflage! porı Ecclesiae

DER LETZTE ANG
Cereceda, Derecho realıdad politica sovıetıica

Kin Priesterleben 1m Dienste Todgeweihter Urbe, propösıto de Excerpta 'Ihedoto 34,2

Erinnerungen me1inen Bruder VO: Elısabeth
CONSPECGTUSBrinkmann. Mit einem Vorwort VO:  - Joseph Lortz.

104 Seiten mi1t Abb., kart .50 Halbl 4,50 Korinek, Bulletin de theologıe naturelle des
annees z  E} ÜE

AIn schlichter, Herzen gehender Sprache wird der
außere Werdegang, der anziehende harakter und das Recensiones Accepta Pheroische Apostolat dieses vorbildlichen Priesters ZC-
schildert, VO  s dem uch noch nach seinem ode ine
leuchtende Kraft ausstrahlt. Das Büchlein verdient Jahresabonnement 1,—-; Einzelheft 6,30
warmste Anerkennung un: weiteste Verbreitung.““

(zeist und Leben
SCHRI  1Eine gültige Apologie christlichen und priesterlichen

aseins.““ Joseph Lortz In SCINCH Vorwort PrIAÄA/ZÄAÄ PILO1JIT FA
Bezug durch Ihre Buchhandlung om / talıen
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Z ] Werner olevınck: Bauern- (Jüssen w1ıssens  af: Uun! Carıtasarbeit
spiegel Lorenz‘ Werthmann, en un:

1a1 Die TDSsunde (Ranft) T1iTten (Volkmann)Die seelsorgliche Führung der Bauern Die TEe VON der geistlichen Diskussion(Bücker) Kommunilon bel Bonaventura, Albert dem
tu Das Munsterische 1aufer- Großen un! Thomas VO  w quin Personennachrichten

ommunikation und Sakrament (Auer)E:  =] ; (Zuhorn) Theol_ogi5che Bibliographie

Eın Vermittlungsvorg:hlag auf dem der Anselm-Interpretation
Von Adolf Kolping, Munster

Vergangenes Jahr Wäaren ]ahre eıt dem ode des Zu dem Buch Barths schrıeb ich damals VD „Man vVveErMAaG sich
„Vaters der Scholastik“ (1109) dahingegangen. Als einer der des Eindrucks nıcht erwehren, als sel diese Tein theologische

Interpretation Ofters VOo. einer Geringschätzung der reıin ph1loso-originellsten Denker hat nichts Anziehungskraft Ver- phischen emühungen einen Gottesbeweis inspirlert, und alsloren. Sie veranlaßt icht bloß Theologen oder Sar UT Me-
suche INa  — für moderne theologische trömungen, dıe QuSs den demdiävisten einer Beschäftigung mit ihm, sondern auch die hl. Anselm remden Problemstellungen entspringen, in dem Kir-philosophische Welt Die Veröffentlichung des SLiLU{O

Universitario de Magistero di Catania (Serie Llosofica, est]
chenlehrer der Tühscholastik einen Gewährsmann.“ Wo die zeit-
ıche Priorität des aubens gegenüber der Erkenntnis bel Anselm

et traduzioni NrT. beweist wiederum. Das Buch enthält betont wırd (Pros]1. nde), ist es „d Nn ,das berühmte Proslogion (ohne die Diskussion mit Gaunilo das als Voraussetzung fur e1n erfolgreiches uchen nach dem
VO  =| Marmoutiers), die echten Orationen un Medita- intellectus fordert” ber „nıcht tiwa rein abstra. die Annahme

bestimmter Satze als geoffenbarter Wahrheiten, deren ombınatıontıonen, und WwWar 1m lateinischen Wortlaut, eninommen jener Un jefere Durchdringung mit den Mitteln der ernunvorzüglichen Gesamtausgabe, die der Verfasser uns 56-
schenkt hat Anselmi Opera omnia, ed FrT. Schmitt, vol Erkenntnissen führen würde” 15) wıie ar sıch das vorstellt.

Das pekulative Programm A.Ss aßt S1ch ın umschreiben, „daß1938—51, jetz alle bei Nelson, Edinburgh, vol das Proslo- 1ne auf Gründen sich aufbauende spekulative Erkenntnis derg10n, vol die Gebete und Betrachtungen), un: ıine italieni- Tatsachen erstrebe, die aus dem Glauben ennt, wobei annsche Übersetzung Sandri). Besonderes Interesse ber in manchen T1iten diese sıch auf Gruüunden aufbauende Erkenntnis
weckt die VO  =) Schmitt, einem der besten Anselm-Kenner, einen apologetischen harakter erhält. Wenn auch die
verfaßte Einleitung; cdies SO mehr, als arl Barth, Fides Fragestellung Philosophie Theologie 1m späteren ho  Ola.=

intellectum. Anselms Beweis der Existenz Gottes tischen prachgebrauch Tem! Wal, mussen WIT doch anerken-
Nne.  n daß ım Monologion un Proslogion Tendenzen vorliegen, die(9131) gerade ın einer Lizenz-Ausgabe herausgekom- einer philos, Gotteslehre vorarbeiıten. Wenn sıch nachweisenme  - ist und unkundige Leser AA  ber den wahren (philosophi- Jaßt, daß atsachen, die aQus seinem Glaubensgv* her kennt,schen und nicht theologischen) Charakter des Proslogion- Von reın naturlıchen aten her, mıiıt den Mitteln der reıin mensch-Beweises der Existenz Gottes 1n Irrtum führen könnte. Vor ichen, der atürlichen ernun: beweisen un! egründenzwWanzig Jahren habe ich mich mit dem Barthschen Buche Q US- unternimmt, ann en WI1L ın ihm den Vorläufer dessen Vor uns,einandergesetzt Kolping, Anselms Proslogion-Beweis der Was später als theologla naturalıs der theologia supernaturalis (S>=

Existenz Gottes. Im Zsh seines spekul. Programms Fides genübergeste wird“ Daß im. Verlangen der Zeit lag,
intellectum. Bonn Wenn nach eistung des Glaubensgehorsams eın wen1lg die

überbrücken will, die Von ott trennt vgl TOS aIiur
habe ıch 43 auf VO  n St Emmeram (PE 1406, un!| 41Franciscus Schmitt OSB iuseppe Sandri, Anselmo

d’Aosta, Proslogion, le Orazioni le Meditazioni Introduzione hingewiesen (vgl auch Richard vVon ictor, De trın. 17 Z BE 1906,
STIO latino di Schmitt, Iraduzione italiana di Sandrı Fr SChmitt, der ThRev DZ 1933, 217223 bereits die theo-

Casa ıtrıce ott. ilani, ua 296 br. logische Erklärung durch ar abgelehnt a  e, timmte dieser
Lire philosophischen Deutung des P;oslogion-Argumente; voll (ThRev

j 1U ‚9

“ BA
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3 '4 1939, 150/2) Nur die Art, wie ich aQus einer begriffsrealistischen realistica) und den gehobenen, literarisch-rhetorischen (stile ette-
Einstellung AÄA.s heraus vVverstan:  1ch ınachen suchte, die rar1o0), 1so wie in der Meditation. Zum literarischen St1] gehören
für den Kritischen Realismus anstößige WETABAGLG 5{6 AAAO jé\00g als dessen erium die Stilmittel des Parallelismus, der Antithese

tun können, fand nicht Seine ‚ustimmung un: Wiederholung und eines symmetrischen Aufbaues (SOo C: 1, eın
Teil Von I einiges XIV und AVI, der größere Teil VO:  er AAIV,ese Einschätzung A,ss erhält durch das Buch VO:!  -
Desonders auch der Schluß VO:  ; :  VI und 1M Ganzen des Wer:'!  ensA.s Editor ine weitere Bestätigung, und ine ausführlichere noch gelegentliche Sätze). Der Wechsel 1im Stil entspringt keinerBesprechung sel gestatte(t, weil der gegenteiligen (CLJE Wiıllkür, sondern ihm ieg ein sehr genaueS Kriterium ugrunde,

tion nicht bloß in solchen Neuauflagen wIie dem Barthschen namlich die spekulative Untersuchung ın einer unpersönlichen, sach-
Buch, sondern auch in der Literatur begegnet, die weitere ichen Form 37{) und die literarisch-gehobene FOorm für die Ge-
Kreise mit dem Denken der Scholastik bekannt machen ll Detsanreden und affektiven Selbstbetra:  ungen Nnier diesem KrI1-
Mit echt warnft In Seiner Einleitung davor, daß terium erweisen s1  Q gerade 11—IV als ine inheı Die speku-

ativen Untersuchungen beginnen mit einer indirekten Tage, ein-die Schriften A.s NUur einer einzigen Zielsetzung zuordne,
etwa Aur der Theologie der der Philosophie, der pekula- geleite oft durch „an  :  M 1n der TUKIur dieser Untersuchungen S1e.

einen Vorläufer der theologischen Summen.tion oder DUr der Frömmigkeit und Mystik. Er sucht hierfür
unterscheidende Merkmale au der Jewel- Wir können nicht auf alle feinsinnigen philologischen Be-

obachtungen eingehen., Zweierlei muß aber für den ständigenligen literarischen orm ZU gewinnen un zeigt, Streit den Charakter des Prosi als bedeutungsvoll her-wie den verschiedenen literarischen Formen und Stilelemen- vorgehoben werden, der ornehmlich pekula-ten 1ine charakteristische Zielsetzung zugeordnet ist. am tive und der methodisc apologetischenımm ine Methode des A.-Verständnisses auf, die, Charakter des Werkchens.
‚WäarTr mıit etwas anderen Ergebnissen, hereits Gott! Söhngen, 1. Als Beweis für den vornehmlich spekülativenDie Einheit der Theologie in Anselms Proslogion (Brauns- ak also die ese VO:  - Stolz) mit
berg 1938/39:; heute leicht erreichbar in Söhngen, Die Ein- Recht a daß das Prooemilum ‚u den Inhalt (cC 11— IV und
heit in der Theologie. München 1952, 24/62) versucht hat, V—XXII) angebe (S 42 muß ohl X XVII heißen XAI1?).
nämlich die Untersuchung der strukturellen Stilelemente. Die Gebetsanrede und amı VOTLT em auch c.1I werden gesondert

erwähnt 1n der Angabe der gewählten Form der arstellung: subNach kurzen Notizen ber As en (1033/4—1109) und seine
aszetische Schriftstellerei beschäftigt sich der Teil mit den Ge- PerSoNa conantis eic. Den Angaben des Vorwortes, das ein speku-
eien und Meditationen A,s, deren Echtheit Dom ilmart (be- atıves Ziel in AÄAussicht teillt, entspricht die Inhaltsangabe, die ZW1-

schen Vorwort un! c. 1 stehen hat. Ursprünglich tanden berSONdeTS: Auteurs spirituels et textes devots du Moyen-ÄAge Latin, den einzelnen apiteln keine besonderen Überschrifte. (DarinaQus der Unzahl der zugeschriebenen mittelalterl. Devotions-
lıteratur nachgewiesen hat. beginnt mit diesen, weil sein leider ann übrigens ebenfalls ine ormale Parallele den späteren
allzufrüh verstorbener Ordensbruder, der einstige ogmatiker VO:  } 5ummen sehen, über den einzelnen TLiculı nıcht die ber-

SCHT1IteN wie In den eutigen Drucken stehen. Sta:;  essen geben dieSan nselmo-Rom, Ans Ol1z OSB (Zur Theologie des TOS Ca- Scholas  er nach kurzer Angabe des eges Vorwort beiholica 2| 1933, 1—24), gerade der Parallele nen den mYySsti-
schen Charakter des TOS. nachzuweisen versucht vgl auch eine Angabe der einzelnen ntersuchungspunkte Inhaltsverz

Olz, Anselm V, Cant., ünchen ene exXie sind größten- bei Die eutigen Überschriften der oren Nnnen törend
wirken, WOZU in der e0 umme des hl Thomas die NOTd-e11s die erste literarische Arbeit Anselms Ca 072/73 sind Dereıits
NUN:| Il verglei  e!). Auch die 11e. der Kapitel tellen ‚.Den eine

vorhanden (eD. 1 n früher 121); die späatesten sind die Gebete
1, und (ca. den Prolog für 104/05 Die Ein- spekulative Behandlung 1n Aussichat. Selbst die etzten, ab

en ın ihren Überlegungen ıne rationale Klärung aufsteigenderteilung 1n Gebete und Betrachtungen stammt VO.  - Sie wollen der Fragen als Basis ihrer Gebetsergüsse. carattere dell’opera PTe-ecCckung der Frömmigkeit dienen und sollen ın Ruhe, Stückchen für valentemente SpeCulatllvo Den Gott, den glaubt und
Stückchen, gelesen und ausgekostet werden. espri die lite-
rarıische igenar' dieser kleinen Meisterwerke der e{i0711. Hier- den 1e (daher die einkleidende Gebetsform), ll rational

suchen un! en Von dem Doppelcharakter des TOS. (specula-bei noch ihre Einordnung 1n die germanisch-christliche Z10Ne in veste di preghiera) vermutet daß die Gebetsfiorm
rTOmMigkeitsliteratur, ihre Verwandtschaft mit den Sündenapolo- TSt nachträglich seinem erkchen, dem ja ange gearbeitetgien der frühmittelalterli:  en ebtexitie hervorgehoben werden kön-
nen.) Sie unterscheiden sich VO:  - der Art eines Petr. Damianı, Joh. hat, miltgab; die erstie Niederschrift des unum argumen{um, VO:  - der

Eadmer (PL 1 63) erl!  el, habe noch nicht die Gebetsform De-
Gualbertus und Joh. VO  - ecamp durch ihr VO:  - der ernun: dik-

sesSsen 51) Für diesen Doppelcharakter Wäar durch die as-
jertes orgehen (il metodo raglonato 17) Eine Sonderstellung, SUuNg der Mehrzahl der Gebete un! Meditationen vorbereitet. Als
die erle unter nen, nımmt nach Form un Inhalt die Meditation
e1n. Ihr spekulativer Teil nımmt CDh er ohne jeden Vorbild konnten inm wI1Jıe für das ONO0. die augustinischen Solilo-

quien, für das TOS. die Con{ifessiones gedient haben.apolog Änspruch wie dort), diesem O1g der den anderen Gebeten Über die wissenschaftliche MethodeUun! Betrachtungen verwandte Meditationsteil. Im spekulativen eil
ist der Stil nüchterne Deduktion, 1n dem meditativen ine gehobene e S Pr gebe vier Au{ffassunen, die philosophische
Uterarisch-rhetorische Prosa. (Bei der anschließenden Inhaltsangabe (u. a., appuvyns, Kolping, Fr. Schmitt), die theolo-
der einzelnen ücke der ammlung uns der unpersönliche gische Barth, Söhngen, Thieme), die chon uru  e  ck-
Charakter der Gebete die eiligen auf, w1e auf den Minilaturen gewlesene mystische Stolz) und die nach Art einer christl
und sonstigen Malereien der el Or. Joh Erv könnte
ebensogut einen anderen eiligen ger]:  e sein.) (NO0SIS Gilson). Da sich die auf die erste zurückführen

lasse, bleibe NUr die Alternative zwischen der philosophi-
Den größeren Raum nımmt die Einleitung 1n das TOS ein, das schen und theologischen Absicht A.ss lerzu möchte ich für

1077/8 nach dem Onologion (1076) verfaßt ist. egenüber den VeI- meine Person betonen, daß ich eine eigentlich philosophischeschiedenen Auffassungen bDer seinen Charakter ll 110e nNneue Auffassung LUr für das Monologion wI1e {ür bestimmte
LÖSung geben, die 1ne enge Schwierigkeiten wegschaffe, die bei
den anderen Erklärungsversuchen übrigbleibe. Das wichtigste Stück Untersuchungen 1m Prosi (besonders Dn 11—1V aNgENOMINECN
bildet nach I11-—IV (von selbst ın den Hss der Gaunilo- habe Meiın übergreifender Gesichtspunkt wWwWär das „speku-
Diskussion vorangestellt!). ber diese Kapitel sind nicht der ein- lative  L Programm A.s Jene Alternative kann ben NUur

zıge rational deduzierende Inhalt des TOS untersucht die für estimmte eile bei stellen. Ideengeschichtlich beginnt
iterar. Form, die angewandte Methode der Gedankenführung und sS1e S1' eit A,s überhaupt erst herauszuarbeiten und
den Inhalt, VOT em Der Form und Methode Dreimal wurde vVvon wird ausgebildet die Frucht der scholastischen Arbeit (zumalder 1ıte der aufeinander bezogenen (9)e(0) und TOS. geändert: seit der Rezeption des Aristoteles) ein. will ıne SyNn-Exemplum meditandı de ratione el und €es intellec-
LuUum; er Anselmiı Abbatıs onoloquium un! L Ans Alloquium these der beiden Alternativansichten bringen (5 53)
de ratıone 1  el; Monologion un! Proslogion. findet U:  - auch A.s Absicht geht z dem Begleitbrie CDh an IL her-

7605 B Widerlegung der Ungläubigen un! pelsung der Gläubigenım 10S den allse1ts Dei obachtbaren
ra 43 den einfachen, SET  en Stil (stile de durch Au{fweis der fidel. „A ist wesentlich pologet” S 54)SS s n d
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eın Arbeitsgegenstand ist der christliıche Glaube, ber unier dem Bindung die Sicherung ‘bme den lau-
Gesichtspunkt se1iner Glaubwürdigkeit gegenüber den Anforderun- ein. Was 13 ber damit verbindet, ist die vernunfit-
gen der ernuni{ft, hne daß 1n unzulässıger Weise die aubens-
wahrheiten ın Vernunftwahrheiten auflösen wolle, Was besonders mäßige Explikation des Glaubens C  C (siehe aııch

das esempl10 analogo: Deus est trinus 6 9 ebenfalls 11LUL
ür CDA ge Es geht i1nm um 1ne allseitige Glaubwürdigkeit VOTLI „trinus“ entfaltet wird, nicht die Glaubenscopula „est“!)der ernuniIit, Iso 1ne systematische Apologetik, daß Sch

als den Gründer der Apologetik, „den ersten Apologetiker 1m oteht hier Söhngen nahe. Was diese Interpretation
VO der bislang „philosophisch“ genannten unterscheidet,modernen Sinne” bezeichnet Belege CDh ER und 22) Ein

Unterschiıed /ABEN eutigen Apologetik bestehe darın, nıcht In scheint mMIr dies sein, daß die $  afen und Mittel“, 99  ı€ der
den Glaubensquellen die Fundamente der entwi:  elten aubens- natürlichen Vernunit, die keinerlei Hilfe durch den Glauben
wahrheiten nachwelse. ist S1ich 1m Oono keineswegs och 1M hat, nach A.s Meıinung grundsätzlich zugänglich SIN  4  d“‚
unklaren über seine Methode, wıe ar u.a.Q© gemeıint meine Von iın seiner Rez. hRv 38, 1939, 151 angeführten1094, als die p1IS de Incarnatione er schrı1eDb, aßt eI

keine Korrektur jenen Werken Jaut werden. SO S1e ın Formulierungen gebrauchen, nach A.s Au{iffassung dem
dem erstien Satz VonNn A s Spekulation, der Einleıitung VO.  - onNnoO Gläubigen un! dem Ignorans bzw. Insipiens lediglich der

E den klaren Ausdruck der philosophisch-theologischen Tätigkeit logischen, icht ber der ontologischen Sphäre nach gemein-
1 en AsSs Seine Apnologetik führt 1m Unterschied ZUTX eutıgen 5d.| Sind. M. _ a. W. handelt sich nicht einen (Gottes-
nıcht bloß biıs den Quellen des aubens, sondern auch dessen beweis der Existenz un! Essenz Gottes, sondern 1Ur die
Inhalt (desha! Theologie!), bDber reililıch (angesichts des Ungläu- Erkenntnis der inneren logischen Verknüpfung un Struktur
bigen) bloß mittels Vernunftbegründung (desha Apologetik der der ussagen über Gott, die der Glaube .  ber ihn macht
auch Philosophie), S, 5!  © Das gleiche gilt für das TOS. Das intelligere
ist la ONOSCEINZC naturale, mediante la ragione 63) eın Unter- Bezeichnenderweise ist die Diskussion mit Gaunilo nicht be

rücksichtigt.schie: ZU. 0ONO. 1eg ledigli: ın dem 30003281 argumen{um, nicht
ber im Wechsel der Methode Die Basıs des Beweises ist nıch ! Ist dem verdienten Herausgeber der Werke A.s S6
tiwa die Glaubensbehauptung: Deus est id quO MAalus cCogitarı genüber ungerecht, wenNnn WIT meinen, daß auch dieser Ver-
quit, sondern edigli das dortige radıka un! dessen dem Insı- such der Erklärung nicht viel weiterführt und eigentlich der
DIieNns möglıches erstandnıs der significatio verborum. Was darın rage d UuSs dem Wege geht, ob WIT nicht doch in den denke-
liegt, WIT! sola ratione („philosophisch”) entwickel 64 ff)

Worin unterscheidet sich diese NEUE Interpretation VO  - rischen Bemühungen A.s den Anfang UNSEeTEeTL neuzeitlichen
Gottesbeweise sehen haben? mußte 1U endlich dieder rüheren philosophischen, wI1ıe auch ich S1e vorgelegt anselmische Gedankenwelt mehr miıt den zeitgenössischenhatte? Worin unterscheidet S1e sich VO. der bisherigen theo-
Zeugnissen verglichen werden, wohei vielleicht die ntier-logischen Interpretation? Von dieser unterscheidet s1e S1
suchung der Schriftkommentare Ps Alr eiwas abwirtt.indem O1Pe nicht {wa «.  ber einen einzelnen Glaubenssatz

„Von der vorausgesetzten Wahrheit (von MIr B6- hatte den Anfang mit dem inwels auf Otlich VO Gt Em-
gemacht. ber das ist bislang, soweit ich sehe, in derSperr aller übrigen atze aus  “ antwortet Barth, 63),

oder, wıe bei Söhngen 5 bzw. in der Ausg. München Literatur nicht aufgenommen worden. Diese Beurteilung coll
ber den Wert der Untersuchungen VO  e} S nicht mindern.1952, 43), den a  C 5 Credimus te S5S5C ali:
Ihr Wert ist sicherlich darin sehen, daß eindrücklichquid qQuO nıhil malus cogitarı possit seinem Inhalt nach durch

„ eın philosophischer, nicht die stilistische uns A.s (una CcCoscienza stilistica ralfinata,den Begriff des aliquid 5. 38) 1NsSs icht gerückt hat.irgendwie theologischer Schlußweise“ (S5 bzw 47) als
„Vernunftverständnis“ 37/55) entfaltet. Was der bis Möge diese Besprechung e1n später Beitrag dem Anselm-
herigen theologischen Interpretation ablehnt, ocheint 1e€ Jubiläum des VETSAaNSCHEIL Jahres sein!

Lexikon IUr heologie un! irche. Z,weıte, völlig 9134  e bearbeitete Ausrichtung der Neuauflage nach der theologisch-systemati-
Auflage Herausgegeben VO.  x oSse un! arl e schen Seite hin fällt ın die ugen, ber stellt auch 1M.-

HI: Barontus bis Colestiner. Seiten un! 12506 Spalten m1! MerTr wieder mıit Genugtuung fest, daß auch die Fragen der
Karten un Abbildungen auf 24 Tafeln. 1iL ole D1s

Faistenberger. Seiten un! 1344 Spalten mi1t 64 Bildern auf anderen Gebiete ın reichem Maße berücksichtigt und mit
Sorgfalt bearbeitet ind. Die Erweiterung des Umfanges der

3 Tafeln SOWI1E Q  x Karten al an er b1ıs Hann!ı-
baldıs Seıten und 1352 Spalten mi1t 60 Bildern auf 11 Tafeln einzelnen Bände gestattet iıne ausführlichere Behandlung
SOWI1E Karten. Verlag Herder, reiburg. Subskriptionspreis je zahlreicher Themen un! die Aufnahme vieler ul  g aktuell

in Leinen 1tT,—-1i ın Halbleder 830,— . gewordener Stichwörter. Hingewiesen el auf die verschie-
In regelmäßigen Abständen VO.  ’ jeweils nicht ganz einem denen das Thema „‚Bibel“ betreffenden Artikel, wıe Bibel-

kommentare, Bibelbewegung, Bibelkritik, ibl TheologieJahr S1IN! dem ersten and des LThAK (vgl Theol Rev.
[1958], drei weitere Bände gefolgt. Die Neubearbei- (13 SP.); 1DL1. Ethik, ferner auftf e ostark erweiterte, v Neu

aufgenommene Artikel, wWI1e twa Bekenntnis, Christologie(ung auch dieser Teile des Werkes wurde nach den 1m Vor-
wWOorTt des ersten Bandes niedergelegten und 1m erstien Band (9 Sp gegenüber früher 1/2); ogma, Dogmatik, Dogmenent-

wicklung, Dreifaltigkeit (181/2 S5Sp gegenüber früher 71/2), Ent-zutage tretenden Grundsätzen durchgeführt ESs zeig sich u{fs
neue, daß das Lexikon ın seiner Neuauflage gegenüber der mythologisierung, Erlösung, Evangelien, Exegese, Gebet

(6 Bearbeiter gegenüber früher 1 , Glaube, Gnade, Gnaden-Irüheren e1n völlig Werk ist, wenNnıı auch die Anlage,
den gesamten Sto{ift unter die verschiedensten Stichwoörter theologie, Gesetz U, Evangelium, Ehe (25 Sp gegenüber ITÜ-
(2500—3000 1ın jedem der erschienenen Bände) aufzugliedern her 10) Soziologische Fragen kommen ıunier Stichwörtern
und für den Benutzer griffbereit machen, beibehalten ist w1ıe Bauer, Bauhütten, Berufsständige Ordnung, Bürgertum,
Die Durchsicht der einzelnen Bände 1äßt das ernste Bemühen Christliche Arbeiterjugend, Familie, FTau, Flüchtlingspro-
der Herausgeber, 1  hrer Fachberater un! der weıt es:  ber Dlem, 1LUFr einige Ne  C aufgenommene Themen ENNEN,
700 Mitarbeiter eines jeden Bandes erkennen, in den eiNn- Wort. In zahlreichen Artikeln ist untier den entspre-

chenden Begriffen das philosophische un: weltanschaulichezelnen Artikeln Auskunft VO. gegenwärtigen Stand der
theologischen Forschung aQus geben und auch die vielen Denken, insbesondere auch der NEeUEeTITEIN und neuesten Ze1ıt,
VO  =| den Grenzgebieten her aufgeworfenen, Theologie un! eingefangen, z. B Daseın, Daseinsanalyvse, Denken, Denk-
Kirche berührenden Fragen beantworten. Die stärkere Lorm, Befindlichkeit, Dialektischer und Historischer ateria-
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lismus, Existentialismus, Existentialethik Existenzanalvse, Offenbarung und ihrer eigenen Geschichte nach behandelt
Existenzphilosophie; die Wortgruppe Erkennen, Erkenntnis, Der zweite eil bestimmt als Begriff der wissenschaiftlichen
Erkenntnis- un Methodenlehre, Theologische Erkenntnis atholischen Theologie die Erkenntnis des Geglaubten auf
uımfaßt 151/2 Spalten. Nier den verschiedensten Namen methodische eise und behandelt näherhin den Glauben
findet 412 berblicke o  ber geschichtliche organge oder eT7- als Voraussetzung der Theologie, die Erkenntnis des Ge-
hält Auskunft 4  ber ne  F Unmenge Von historischen Detail- glaubten als hre Aufgabe und die wissenschafftliche Me-
iragen. In vielen Beiträgen spiegeln sich die neuestien Er- als ihre Form
kenntnisse der Anthropologie wider Gedächtnis, (‚ew1s- Der dritte Teil beschäftigt sich mit der Praxis des heu-
SCH, Gericht! Psychologie, Begabung, Bewußtlosigkeit gen Studiums kommen zunächst die einem sach-
Fragen der Kontroverstheologie werden der Regel nicht gemäßen und erfolgreichen Studium der Theologie unerläß-
1Ur Vo  - einem katholischen, sondern in Parallelartikeln auch
VO.  - nichtkatholischen Mitarbeiter behandelt as® Dog-

lichen persönlichen Voraussetzungen ZUT Sprache, sodann
die hauptsächlichen Arbeitsmittel des Theologen, sein Um-

matik Ethik Glaube, Bischof Gottesdienst sang mit der Welt der Bücher und besonders mit der
Das Lexikon entspricht im wesentlichen durchaus den Er-

artungen, die e1n solches Werk stellen kann Es ist
wird ein Überblick ü  ber den heutigen

theologischen Studienaufbau und die Möglichkeit des Stu-
11UT wünschen, daß weiterhin voranschreitet dienabschlusses geboten mit sehr wertvollen AnregungenMünster/Westf ose Gewliless einer Neuordnung der theologischen Studien 1 teilwei-

5e€  > Anschluß die V( dem Münsterer Professor fürKolping, Einführung in die katholische Theologie Ges:> bezogenheit Begrıff un: Studium Verlag Regensberg, Münster
christliche Sozialwissenschaften Höffner entwickelten Vor-

1960 191 5 Ln 14 BÜ schläge Abschließend folgt eine sorgfältig ausgewählte Ziu-
sammenstellung grundlegender theologischer Literatur An-

Man beklagt > heutigen Forschungs- und Lehrbetrieb hangsweise S11 die außerst instruktiven Anweilsungen des
der Universitäten und Hochschulen, s1e unter reis- Freiburger Dogmatikers und Dogmenhistorikers FT Steg-gabe der einheitlichen Idee der Universitas litterarum —- muüller für &. gedeihliche Seminararbeit Deigefügt
gunsten eines einseitigen Spezialistentums einem Aggre- Diese sowohl dem alten theologischen rbe WIe den NEeUe-
gat VO  - zusammenhangslosen Fachrichtungen geworden seien: sten Problemen Rechnung tragende Einführung die Ge-

sucht dem abzuhelfen, indem im nne eines schichtsbezogenheit den Begriff un!: das Studium der kath
Studiums generale Hörern er Fakultäten Allgemeinbil- Theologie empfiehlt sich zumal gen ihre gedrängtendung und Einblick in andere Studien vermitteln il} Selbst Kurze  .x und ihrer zuverlässigen Übersicht ı  ber das für den
die noch meisten konservativ der urspünglichen einheit- Anfänger insbesondere wichtigste theologische Schrifttum,
lichen Universitätsidee verbundene Theologie ist VoO  - die- als eine ausgezeichnete Handreichung für Theologiestuden-
SC  D Dingen nicht unberührt geblieben Die theoretischen ten, die angesichts der verwirrenden Mannigfaltigkeit theo-
und praktischen Gründen notwendige Aufteilung in eine logischen issens eines übersichtlichen Planes bedürfen,
enge Von Einzeldisziplinen atte schon in der Neuzeit den der sie mit der Eigenart und dem organischen Zusammen-
Wunsch nach Einführung in den Gesamtumfang der hang theologischen 1s5sens verirau macht Oder ihnen auch
Theologie aufkommen lassen: noch mehr ze1igt {  u 111 der nach vollendetem Studium ZUT Auffrischung un! Sammlung
neuesten eit Ringvorlesungen für Ter aller Fakultäten ihres Wissens dient Aber nicht Ur für gegenwärtige und
ein lebendiges Interesse einem solchen Einblick ‚51 das zukünftige Geistliche ist diese Einführung die katholische
Wesen der Theologie, selbst unfier Nichttheologen Ange- Theologie dienlich die ihrer Anlage und igenar nach VO  -
sichts dieser Situation ist der Mangel solchen Einfüh- vorneherein auf einen weiteren Kreis abgestimmt ist zumal
N  n in die Theologie 130681 spürbarer, als in den etzten heute auch Nichtkleriker, 5089äT Frauen das Theologiestudi-

Jahren, seitdem die letzte namhafte Einleitung in die wählen, um Höheren Schulen Religionsunterrichtkatholische Theologie Von ilz im deüutschen Sprachraum erteilen, und darüber hinaus weite Laienkreise S1| ebhafit
erschien, tiefgreifende Umwälzungen auf allen Wissen- für theologische Probleme interessiert zeigen.schaftsgebieten auch in der katholischen Theologie mannig- ürzburg ose Hasenfuß
fachste HNeuUue Probleme und Lösungsversuche bedingen. Im
Hinblick darauf ist die vorliegende Einführung 1n die Theo- Etienne, Jacques, Spiritu:  sme erasmien e{ theologiens ouvanisteslogie des Universitätssprof|für Fundamen- Un changement de problematique al du VI1ie siecle
taltheologie, theologische Propadeutik, P OE  Dogmengeschichte Editions Nauwelaerts ace ardınal ercier Louvaın (LÖ-
und Dogmatik, der in sgeiner Verbundenheit mit dem über- wen) 1956 ages XX V1—202 roch! 160 Frb
kommenen Glaubens- und Lebensgut un seiner Aufge- Die Löwener Jahre 1715 S1N! für TASMus Von Rot-schlossenheit für die neuesten Fragen der eit für eine terdam Te härtester geistiger Anspannung un! seelischersolche Aufgabe Jegitimiert erscheint besonders aktuell und
bedeutungsvoll Nach einleitenden Orientierung über Belastung BCWESEN. Im Jahr des Wittenberger Ereignisses

Wäar 1 die LOöwener theologische Fakultät eingeiretenName, Begriff und Aufgaben der Theologie geht Kolping Als Spiritus rector des vVon Busleiden gestifteten rel-1mMm ersten eil VO  - dem Verhältnis VO:  - Theologie und Ge-
schichte aus, icht weil seit dem neuzeitlichen Historismus sprachenkollegs erhoffte sich die doppelte Bewegungs-
bei allen Wissenschaften ein geschichtli  er Überblick VOLT freiheit, sowochl einer Reorganisation der Studien wI1e

intensiver editorischer un!: kritisch-publizistischer Tatig-der Entfaltung der Probleme geworden ist, sondern keit Die unsietiten Wanderjahre lagen hinter ihm mit ihrer1in der richtigen Überzeugung, daß der eologie ine Be-
SINNUNG auf ihre Geschichtsbezogenheit in mM tieferen Fülle Erfahrungen und der reichen TNie persönlichen
Sinne dient, als bloß dem Interesse dem Gewesenen Freundschaften un! Beziehungen quer durch ‚Uuropa
und Gewordenen Beschäftigt sich doch die Theologie mit Sein Ruhm der sich VOT em auf die Edition des grie-
den geschichtsgebundenen Offenbarungsakten, wie auch ihre chischen Neuen Testamentes gründete, hatte ihm den Weg
eigene Geschichte m1  eteiligt ist der Entfaltung der nach LOwen geebnet. Aber gerade dieser uhm wWäar auch

der Grund ur die persönlichen und sachlichen Schwierig-Offenbarungswahrheiten. In diesem Sinne wird zunächst
die Theologie in }  hrem Verhältnis geschichtsgebundenen keiten, die dort bald erwuchsen

. Sn ıı
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Bisher hat die Darstellung der LOwener Jahre 1m Leben mati und eın Interesse TÜr theoretische Konstruktion, das
ihm wesensiremd ist. Kein Wunder, daß alle diese yste-und Wirken des Tasmus allzı otark im Zeichen der DET-

sönlichen Rivalitäten gestanden. ÄAm stärksten wirkt sich matisıerungen und Konstruktionen auf tönernen Füßen
stehen und hinten und VOrNe nichts taugen. S1ie halten VOFdiese Einseitigkeit in der großen Biographie Huilzingas UuS,

Obwohl Huilzinga g1| redlich bemüht, die Gewichte gerecht einer vertieiten Kenntnis des erasmischen Schrifttums nicht
verteilen, bleibt se1in Blick doch VAU nachhaltig auf die etand von Latomus über Kerker bis Lortz) Erasmus ist

Bedeutung des Brief-Corpus gerichtet. So gewinnt das Psy- ıne ehr empfindliche und mit undifferenzierten Kategorien
chologische 1 Verhältnis des Tasmus geinen Löwener nicht umgehende Gewissensprüfung. Dafür 1'  nd die LOÖ-

Kontroversen e1n erfrischender Anschauungsunter-Kontrahenten einen ungebührlich hohen Rang. Es wWäar -

erläßlich, diese uücke durch ine eindringliche nter- richt. „Die erasmische Spiritualität erscheint uns wıe der
Ausdruck einer geistigen un! geistlichen Erneuerung, dersuchung der sachlichen Kontroverspunkte ausgefüllt wurde.

Da sich bei den Auseinandersetzungen VO: vornherein die Theologie gründlich beeinflussen sollte Je nachdem S1e
nicht NUur die editorische Tätigkeit des Erasmus handelt, sich einer Verpersönlichung der religiösen Kategorien

entwickelte oder sich Z Idealismus und ZUuUr Religion dessondern auch Ü ein Verhältnis Luther, konnte die
Untersuchung sich icht auf eine Analyse der strittigen reinen Geistes wendet, hält S1e die Versprechungen, die S1€
Publikationen der LOwener un des TaSsmus beschränken. wachgerufen hat, der S1e führt Konsequenzen, VOT

Luther mußte ebenfalls „gehört“ werden. denen S1e gewarnt hat“
Grevenbroich. aılFür d;  j1ese wichtige Aufgabe bringt der Verfasser VOTI-

zügliche Voraussetzungen mit ıiıne profunde Kenntnis der
Literatur und, was wichtiger ist, eine ausgebreitete ennt- Heiler, rledn} Diıe Religionen der Menschheit in Vergangenheit
nis der extie Etienne sichtet die Liıteratur mit kritischem un egenwart (Universal-Bibliothek, NT. Reclam-

Scharfsinn, ben Wel en  ber ıne souveräne Kennt der Verlag Stuttgart 1959 1063 und Bildtafeln G'n 16,80
Texte verfügt un! S1€e unbefangen interpretieren versteht. Wie in allen übrigen Wissenszweigen hat lie Detail-
Das zeigt sich schon Beginn der Arbeit, die von forschung auch auf dem Gebiet der Religionswissenschaft
Lortz immer wieder ebenso massiv wıie unbegründet VOLI- daß einem einzelnensolche Ausmaße angenOMMeN,
getragene These höflich ber bestimmt als „unexakt“ utor kaum noch möglich eın wird, eın alle Erkenntnisse
TUÜU!  LA  ckweist. umfassendes Lehrbuch der Religionswissenschaft bzw. —ge_

Etienne meidet in seiner Untersuchung der theologischen schichte verfassen. Deshalb ist verständlich, WenNnn

un! literarischen Publikationen des TaSmMus sorgfältig iıne Heiler in Zusammenarbeit mit anderen Vertretern der s 10)°4
Einordnung in Denkschablonen. Er macht durchaus Tnst mit Marburger Schule die Religionen der Menschheit In Ver-
dem VO.  — den klügsten Zeitgenossen schon genannten gangenheit und egenwa: darzustellen unternimmt: „Auf
„homo pro SE  “ Was Alfons Auer 1954 Auer, Die voll- diese Weise ist eine einheitliche Auffassung des religiösen
kommene Frömmigkeit des Christen nach dem Enchiridion) Phänomens gewährleistet“ (4) Den lebendigen Religionen
un der Rezensent 1949 Gail, TaSsmus Von Rotterdam) wird 1n dieser Darstellung e1n größerer aum zugestanden
hervorheben mußten, Ir hier durch einen gehr instruk- als den ote Judentum und Christentum werden in die
tiven Vergleich zwischen den Löwener Parteı ıin ihrem Untersuchung einbezogen, also mit den übrigen auf iıne
Verhältnis TaSsmus evident: „  ıe Religiosität des Eras- Stufe gestellt.

ist ine Vergeistigung, eın iemlich individualistisches Die eitraäge der verschiedenen Autoren über  . die einzelnen
und stark verinnerlichtes Christentum ist gekennzeichnet werden VO Heiler, der die eligion Religion) der Chinesen,
durch einen feinen Sinn für die Person, der geine Auf{ffas- dıe indo-europälsche und indo-iranische R, die Indiens, einschl
SUNg der Theologie gründlich erneuert“ der vorarischen Rl das in nachehristli:  er Zeit und das

Etienne konfirontiert mıit dieser S {}l Verinner- Christentum behandelt, durch welı grundsätzliche Kapitel e1inge-
ra eın einleitendes u  .  ber „die Erscheinungsformen hänomeno-lichung“ bei Tasmus die „ 8 e Verinnerlichung“ bei

Luther. amı aber sind die LOowener VOT die rage gestellt, logie) der R” und e1n abschließendes über  s die „Versuche einer

ob un wieweit 812e dem ur  . beide kennzeichnenden Perso- ese der RR*” Auf dieMitarbeiter verteilen sich olgende eiträge:
urt oldammer arbeitete über die der prähistorischen Zeit un

nalismus 1mMm Zeichen der Tradition allein und icht der die der schr!:  OoOsen Völker der Neuzeıit, ferner über die der
Glaubensentwicklung oder 1mM redlichen Bemühen 3008 die Griechen und der Römer und die des orientalisch-hellenistischen
Differenz der Standpunkte begegnen wollten. nter den Synkretismus. Ebenso stammen VO.  » ihm die arstellungen ıber die
Löwener Theologen en sich wel Gruppen heraus, die der Germanen, der Kelten un! der Slawen un! Balten Guünter

Lanczkowski handelt über die der vorkolumbi: Hochkul-Eitienne in Latomus und Driedo maßgeblich präsentiert sieht
Die 3{ Latomus versammeln, formulieren 1.  hre An- uren Amerikas, die der Agypter, die der vorderasiatischen

griffe auf Erasmus, weil 81e in geinem Denken, geinel Spiri- ulturen, die der rusker und Iranier SOWI1e ber den Manichäls-
INUuS un: Mandäismus. Von Neumann stammt die Darstel-tualität un! Verinnerlichung eine Gefahr für die Tradition Jung der der Japaner, VOonNn Franz Hesse die des udentums in

erblicken. Fuür sie ist der feine Unterschied zwischen dem vorchristlicher Zeit un! VO.  - Annemarie Schimmel der Beitrag Der
Personalismus Luthers un! dem des TaSsmus unerheblich, den siam.

1988  - den unveränderten Bestand der Kirche geht Beigegeben sind dem Werk ein umfangreiche Literaturverzeich-
Driedo und die ihm Nahestehenden meiden jeden Angri£k n1s (891— 95 das jedoch 1m allg. Ur deutsche, französische un!
auf Erasmus, OIienDar weil s1e als einen Verteidiger englische erke, un! die ın Auswahl, umfaßt; tierner ein Namen-
der unveräußerlichen Werte der menschlichen Person - und Sachregister (957—1052), 1ne Religionsstatistik (10531), aller-

spektieren. ings auf dem an! VO.  - 1955, Uun! schließlich ıne Zusammenstel-
lung knapper, bDer hinreichender Regeln ZUr ussprache der VOI-An diesen unterschiedlichen Auffassungen der LOwener
kommenden remden Personennamen un! Termini. Die Bild-wird deutlich, W:  15 seither immer wieder das Urteil über tafeln auf Kunstdruckpapier schränken S]  Z auf die Wie-

Erasmus bestimmt hat Weil INan seine Spiritualität apriori dergabe VO):  w Biıldern aus dem Bereich der nıchtchristlichen „da
mit der Luthers identifÄziert (die, wie Etienne mit echt die iın rage kommenden Bilder der christlichen uns eıls be-
betont, durch 1ne starke Ambiguität ausgezeichnet ist) und annt, eıls eich zugänglich sind” (4) Das Werk ist Nathan
seinen Humanismus VO.  » geiner Religiosität isoliert, macht un! Rudol{f tt gewidmet, „welche die deutsche
INa  > ihn guspekt. Man sucht in seinem Denken eine yste- Religionswissenschaft stärksten befruchtet aben  Ö (5)
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ine Kritik einem umfangreichen un! bei aller der ähe des antiken Chenoboskion, wahrscheinlich aut
(durch die Zugehörigkeit der Autoren ZU.  e Marburger Schule einem alten Begräbnisplatz, ıne auUSs dem 3,5 sStam-
bestimmten) Einheitlichkeit doch stark differenzierten Werk mende Bibliothek, die AuUuSs 13 Papyrusbüchern besteht und
ist ein mißliches Unterfangen. Jedenfalls muüßte s1e, zumeıst vollständige Werke enthält. Soweıit durch die
einigermaßen gerecht verfahren können, mehr als den Forschung bis heute Teststeht, handelt sich gnosti1-
für eine Rezension verfügbaren Raum ordern. Es kann sche Schriften, die TT die Erforschung der Gnosis, des
sich hier deshalb nicht darum handeln, auf Einzelheiten ein- jungen Christentums un! besonders des äaltesten Christen-
zugehen und den oder jenen Punkt der Darstellungen {ums iın Agypten VO  w} größter Wichtigkeit sind.
zufechten. Die Deutung Vo  - Phänomen, Symbolen un: SON- Va  - Unnik will uns miıt seinem Buch „Evangelien
stigen Außerungen Temder Religionsgebilde SOWI1E die un dem Nilsand“ 1ne Einführung 1n die Iiremdartige Welt
Auslegung ihrer (Schrift-) Quellen werden subjektiv geben, die uns die Funde VOo  - Nag’Hammadi erschlossen
gefärbt e1in. Es sind demnach verschiedene Meinungen haben. Da die wissenschaftliche Untersuchung dieser Hss
möglich, denen INall, Je nach Einstellung, zustimmen der noch Sanz Anfang steht, kann der V{f. I1UL einen VOT-

widersprechen wird Wer die ‚Marburger Schule‘ kennt, ist läufigen Bericht geben. In Kap schildert die (e-
sich VO  >; vornherein darüber klar, daß 1  hre Darstellung qau{i schichte des Fundes VOo  g Nag’Hammaddıi. Die 13 entdeckten
bestimmten weltanschaulichen wenn Man will, erkenntnis- Hss mıiıt 1000 Seiten, VO  S denen 800 gut erhalten sind,
theoretischen) Grundsätzen aufruht un: deshalb 1Nne€e ınier überliefifern ganz der größtenteils erhaltene Schriften,
anderen mögliche Meinung widergibt, ben ine Schul- VO  3 denen gänzlich unbekannt oder 1Ur dem Namen
meinung. nach bekannt ind Die Schriften sStammen AUS dem Kreıs

Darüber kann auch nicht die philologische Deutung des gnostischer Gruppen un sind 115 dem Griechischen 1n das
Koptische übersetzt. Unglückliche Verhältnisse, dazu beson-Begriffs ‚religio‘ hinwegtäuschen, mit der Heiler dem Be-

griff 1nNe primär sachliche Be-Deutung gibt 1m Sinne der dere Ereignisse politischer Art 1n Agypten, haben bis eute
Ausdrücke für ‚Religion‘ in anderen Sprachbereichen (Lehre, 1ne völlige Edition dieser Schriften verhindert (bis heute

ind NUr ediert: Evangelium verıtatis, Zürich 1956; Evange-Weltordnung, Gesetz). Wenn ‚religio‘ VOoO  - ‚re-legere S5OTS-
Sa beachten‘ kommt, wI1e Vt. celbst anführt, dann bezeich- lium nach Thomas, Leiden Im 2. Kap (26—38) „Nag’-
net ‚Religion‘ primär, un! B- sekundär, die ehrfürchtige Hammadıi und die Religionsgeschichte“ wird der Inhalt der

13 Hss kurz dargelegt. Sicher ist die Sammlung in einerHaltung des Menschen dem Heiligen gegenüber. Dement-
sprechend sind die verschiedenen ‚Religionen‘ soziale Ge- gnostischen Gemeinschaft entstanden, WEeNnnNn es auch bis heute
stalt gewordene Außerungen einer solchen subjektiven, 1nN- unbekannt ist, welcher Gruppe VO  — Gnostikern S1e gehör-
dividuellen Haltung. Das unterscheidet S1€e gerade VOoO  j den ten. Kap (39—48) schildert den Hintergrund der Gnosi1is,
spezifischen Offenbarungs,religionen‘’ des uden- und hri- Kap. 4 (49—56) die Begegnung mit dem Christentum. Die
stentums, un:! allein deswegen bedürite einer eingehen- folgenden Abschnitte befassen sich mıiıt einzelnen der NEeU-

den Begründung, —  „1M Unterschied VO  - anderen Dar- gefundenen Schriften, Kap 5 (57—69) mit dem Evangelium
stellungen.. . hier die israelitische un die christliche des Thomas, Kap a} (69—81) mit dem Evangelium der Wahr-
einbezogen“ (4) ind. Der Grund dafür ist, Vo Standpunkt heit, Kap. 7 (81—92) miıt dem Apokryphon des Johannes,
der Marburger Schule US gesehen, allerdings eindeutig: Sie Kap. 8 93—101) mit dem Apokryphon des Jakobus. Das

Schlußkapitel . 101—105 weist auf die Bedeutung des Fun-stellt die Offenbarungs,religionen’ mit den übrigen auf
die gleiche Stufe, wel S1€e S1Pe als religiöse Gebilde gleich des besönders für das (Kanongeschichte, Textkritik,
den anderen ansieht un:! nicht als Einbruch (G‚ottes in Logienüberlieferung) WwWIe für die Gnosi1is, ihre Geschichte
die Geschichte der Menschheit. Natürlich ist das Christen- un! ihre Beziehung Z.U. h'  anı
tum „auch icht als fertiges Gebilde VO Himmel herunter- ap £ stammt VO.  ; dem bekannten Grazer
gefallen“, „nicht mi1t Unrecht trägt die christliche Kirche den Gelehrten Johannes Bauer und beschäftigt sich unter

dem Titel „Echte Jesusworte?“ mit den 1m Thomas-Evange-Namen einer haeres gentium“ aber beides L4  hrt nicht
VO  - ihrem Selbstverständnis her, sondern VO  } der Heils- lium überlieferten ogla Jesu sucht die Gesichtspunkte
geschichte (ottes mit der Menschheit. Weil Heiler das aus darzulegen, nach denen der Kompilator dieser Schrift die
falsch verstandener Toleranz den übrigen gegenüber Auswahl der Logien traf 2—115). Er weist nach, daß der
nicht festhält, kommt eiNer Darstellung des Christen- Kompilator kanonische Ev.-Texte benutzte, wobei die Aus-
{Uums un! einer eEwWwer{[uUuN! der „Versuche einer Synthese wahl Ireilich VO  } gnostischen Tendenzen bedingt Wäd.  b Als
der RR“‚ die 18808  - weder als katholischer noch als EVanNngeE- Quellen kommen weiter 1n Tage das enkratitische, heiden-
lischer Christ annehmen kann, will 10082801 sich nicht einem christliche Agypter-Evangelium und das gnostische juden-
Relativismus bekennen, der alle Gegensätze verstreicht un christliche Hebräer-Evangelium. 50 stellt das Thomas-Ev.
AUS der Wahrheit e1n recht zweifelhaftes was macht. ıiıne Anthologie dar, die verschiedenartige Elemente VeEeT-

Diese grundsätzliche Einstellung, die In den VO.  » Heiler BC- einigt. Manche Logien haben jesuanischen Klang (Log 8  9
zeichneten Beitragen deutlichsten erkennen ist, macht 58), andere kommen nahe jesuanische Ausdrucksweise
das Gesamtwerk el aller Achtung VOT dem reichen Wis- un £e15 heran (Log. 5 53) Wichtig sind König-

reichsgleichnisse (Log. 2 > $}  9 76; 9 9 9 9 9 9 107; 109) NachSECIl, das 1ın verarbeitet ist, und VOT dem gut lesbaren,
‚A glänzenden Stil der einzelnen Abhandlungen doch sind alle Stücke VO  - der gnostischen Theologie her zu
reichlich fragwürdig. interpretieren. Auch die Logien, die einen echten Eindruck

ose Glazik MSC machen, sind nichts als gnostische Umbildungen oder Neu-Würzburg. schöpfungen. Der Ertrag echten Herrenworten ist be-
Väü:  = Ünuik‚ C vangelijen aus dem Nilsand. Mit einem Beitrag stimmt nicht groß Wahrscheinlich ist das Thomas-Ev.e „Echte Jesusworte?“ VvVon Johann u EeT und einem Nach- VO  - der Naassenersekte, ber auch VO  — den Valentinianern

wort E  1e Edition der optisch-gnostischen T1ften VO. Nag - benutzt worden.: Man wird den sehr vorsichtigen, mi1t Tel-
Hammadi“ VON Walter S3 ® Verlag Heinrich Scheffler, chen Literaturangaben gestützten Ausführungen B.s zustim-
Frankfurt a. Main, 224 . Tafeln 16,80 INe  w} können. Festzuhalten ist Teilich, daß WIT auch beiua E M B E E A OE AA GE Im Jahre 1945 der 1946 entdeckten ägyptische Fellachen den Logien, die mit den kanonischen EVV. harmonieren,

bei Nag’Hammadiı, 100 Kilometer nördlich Von Luxor in höchstens die Möglichkeit ihrer Echtheit, niemals aber diese
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der, sia der biblischen Ausdrücke, oit platonische orteselbst, feststellen können. So gehr WIT I; :.  ber einen ZUu-
wachs [l auch ULr möglicherweise echten jesusworten wI1e o AXVOUGLOV gebraucht. Warum ein Theologe sich auf die
ireuen, sicher ist aber, daß S1@e uns nichts wesentlich Neues biblische Terminologie beschränken sollte, ist nicht recht e1n-

7ıuısehen ist in der 'Tat derselbe Vorwurf, den die rlanere..  ber esus Christus lehren können.
Kap 1—1 99  1e€ Edition der koptisch-gnostischen des vierten Jahrhunderts den orthodoxen Vatern machen, weil

sS1e das ‚unbiblische‘ OLOQUTLOV brauchten.Schriften“ VO  - Walter Til gibt einmal die Gründe für
die außerordentlich schleppende Edition der extie uUun! Ein weiterer unbefriedigender Faktor In der Darstellung
stellt e1in ausgezeichnetes Programm für die kommende Edi- der pseudo-dionysischen Lehre ist die strikte Abgrenzung VO  -

Mystik und Metaphysik. Selbstverständlich ist ıne solche Ab-tion der koptischen Hss auf. Man möchte U}  FE wünschen,
daß die Vorschläge dieses großen und auf diesem Ge- für die Moderne, und ZU. großen eil auch für das
biete erfahrenen Gelehrten möglichst bald in 'Tat umsetzt Mittelalter, berechtigt ber S1e scheint üuns für das christ-

liche Altertum nicht möglich Sein. Auch bei Gregor VO  —Besonders dankbar ist ma  - für die 1m Anhang In deut-
scher Übersetzung vorgelegten exte, nämlich des Tho- VSsa, den der utOTr überraschend selten zitilert, gehen ja

Metaphvysik und Mystik, Platonismus und biblische Lehremas-EvV., das VO  e} Hans Quecke übersetzt wurde 1—173);
dauernd ineinander «.  Der, wIıe das schon bei Klemens VOo  endes Ev. der Wahrheit, übersetzt VO:  \ Schenke (174—

185), des Apokryphons des Johannes nach einer Über- Alexandria und Origenes der Fall WAar. Aus dieser Vermui-
schung kann 190008  - dem Areopagiten kaum einen Vorwurtfsetzung VOoO  j Walter Till 185—214). ausgezeichnete machen, denn die griechischen ater können 10808  - einmal nichtPhotos der Hss un des Fundortes, 1ine ausgewählte, wert-

volle Bibliographie 217—22 un eın egister 2—2. nach klaren westlichen Definitionen eingeteilt un beurteilt
werden. Gewiß wWwWäar Dionysius Metaphvysiker, ber dasschließen den VO Verlag gehr gut ausgestatteten Band ab

Umso bedauerl:i  er sSind ıne el VOI Fehlern, die für 1ne schlieBßt keineswegs auS, daß auch Mystiker wWäar un seine

Neuauflage genannt selen: ZU, Nm. D, fehlen in den mvystische Erfahrung oft ın metaphysischen Formeln a2US5-

drückte.nmerkungen (  5— die Belege; NS Oben: „Photogra-
phien „Photographen”; 3 Ö, S. 2. Anm. D sind durch- Weiterhin behandelt anneste die „Mystische Theologie «
einander geraten; O V. ben die lußklammer; 42 ıIn 308 Anschluß die „Göttlichen Namen“”, 1äßt ber die

v. oben: „nenne” „kenne“”; lNes 1 „Hierarchien“ 1U ganz wenig ZUT Geltung kommen. Daraus
48 V, oben: jel, 106 25 wird der gleiche Name ber eTrgibt S1' dann, daß meint, die mystische Theologie setze

Tıiel geschrieben; 69 A AF S, 7!  "es>) stimmt nicht miıt den
1Ur e1in intellektuelles „Nicht-Wissen“” nicht ber die Tugend-

Anm 107; S, 7  &T Z.2 v.oben Wäas edeute hier ım. S. 74
übung als Bedingung mvystischer Erfahrung OTauUs. Das P_I-

V. ben treiche HA NOnı ü  S 49, 76 An  3 46,
stimmt nicht mıt den Anm. 107; 81 8Bv. unten: erwels auf scheint uns als e1n Mißverständnis des Areopagiten. enn

F7 stimmt nıcht; V, ben ıst das Komma nach „Männer” den „Kirchlichen Hierarchien“ hatte ja ZUF Genüge die
moralischen Verpflichtungen des Christenlebens aufgezeigt;streichen; 105 V, oben: ım apite des Römerbrie({es,

sia im Römerbrief; 115 A .29 stiımmt nicht; Ar unten und ist doch wohl anzunehmen, daß diese die gelbstver-
ist Anm 61 ausgefallen; 138 V, oben: das erste „uns” ist ständlichen Voraussetzungen Iür das mystische Leben sind,
streichen; 143 die Parabel VO. chatz ist Logilon 109, nicht 107 dem die „Mystische Theologie“ führen will
er Benutzer des uches waäare sehr dankbar, WenNnn diıe An- Mit vollem echt ist die Diskussion des mystischen Dun-
merkungen, die immer wieder Ende des 9. Kap. (105—10 kels, des YVOOOG, eines der Hauptthemen des vorliegenden

Kap (  D— un! Gx Kap. mühsel1ıg suchen muß, auf der
Buches Doch scheint den Verfasser celbst überraschen,betreiffenden elıte ande, dort INd:  - ja auch die kurzen Anmer-

kungen des Übersetzers als ubßnoten untergebracht hat. daß dieses Dunkel „nicht aus einer psychologischen Tatsache
Reuss. hervorgeht“, sondern daraus, daß ott „1m Dunkel sSeiner

Regensburg. Transzendenz unzugänglich ist“. „Das  “ schreibt Pere Van-
n1J 7 Le Mystere de Dieu. Essal SUX structure ratıo- neste, „1st NSeTe Hypothese, die die folgende Analyse be-

n ne. de la doctrine mystique du Pseudo-Denyvs L’Areopagıite. weisen coll.“
Desclee de Brouwer, 1959 Es will uns scheinen, daß diese „Hypothese“ wirklich
Nachdem =-.  ber eın Jahrtausend lang der sogenannte Dio- keines Beweises bedart. Eıne Psychologie der Mystik, wWw1e

WIT s1ie beim Johannes VO. Kreuz un Terese VO:  » AvilaNnyS1us Areopagita als der aitier der christlichen Myvstik g-
golten hat, wird heute auch VO.:  - katholischen Theologen finden, gab ja in der Patristik noch gar nicht. Der YvOOoC
einer immer oschärferen Kritik unterworfen. Das vorliegende der griechischen at ist ine ZUTLTC göttlichen Transzendenz

gehörende Eigenschafit, keine menschlich-psychologische Re-Buch bDewegt sich ganz ın dieser Richtung, Am Schluß gesteht
der Verfasser gelbst, daß das Thema des Dunkels und des aktion. er Autfor erwähnt natürlich, daß YVOOOCG auf die heo-
mystischen Nichtwissens LU nach biblischen Maßstäben be- phanie VO.  - Ex. zurückgeht un! auch bei Gregor VO.  - vVssa

finden ist aber NUÜr, ü sofort eine Verwandtschaift ZWI1-urteilt und den Einfluß anderer ater ganz außer acht 9C-
lassen habe Er begründet das damit, daß „die sehr unseE- schen Gregor un Pseudo-Dionys leugnen. Denn ist
wöhnliche kExegese unseres utors klar zeıigt, daß ihm offenbar, mMa  - kann kaum anders ausdrücken, seinen

uUtiOr voreingenommen. Er gibt ‚Wäar daß dieser e1nweniger darum geht, den aten der Schrift getreulich
Iolgen, als die eigene Theorie der Gotteserkenntnis durch Christ WAdL, ber eın mystischer Theologe, mehr, e1n Mystiker
die orte der Bibel rechtfertigen“ S 221) ne1n.

Vanneste behandelt besonders eindringlich die ForderungDiesen Vorwurf jedoch könnte mMan den meisten griechi-
schen Vatern machen, jedenfalls der gesamten alexandrini- der XOXLOEOLG, des Aufgebens alles enschlichen Wissens
schen Schule, die ja bekanntlich ihre verschiedenen Theor  jen un! Denkens, der unbegreiflichen Gottheit na  Sa  her kom-

INenN. Aber glaubt nicht, daß die „Mystische Theologie“DUr allzu oft durch zuweilen völlig phantastische Exegese
rechtfertigen pflegte. „Den aten der Schrift getreulich wirklich einer Vereinigung mit ott führt. „Die wörtliche
Iolgen“ Wär ein verhältnismäßig seltenes Anliegen der grie- Übersetzung ,Mystische Theologie täuscht die heutigen Leser,

WwWenn INa  ! icht sofort präzisiert, daß sich ine (n d -chischen Patristik, mıiıt Ausnahme VO  - relativ „modern“
anmutenden antiochenischen Xegeten w1e Theodor VO  ( tuü 1 Theologie handelt, die über das Geheimnis Got-
Mopsuestia. tes nachdenkt.“ Denn nach Vanneste bleibt e zumindest

strittig, ob Pseudo-Dionys „übernatürliche außerordentlicheEin weiterer Vorwurf, der In dem Buch des öfiteren auf-
au: gilt der unbiblischen Terminologie des Areopagiten, Gnaden empfangen hat, die ih: iın die Linije der großen MyYy-
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otiker mit Augustin, Ruysbroeck und Johannes VO. KTreuz Schriıfit auf seine enkungsart und somit auf seine Te und Predigt
ausgeübt. Die Grundlage für das rechte Verständnis Gregors ist

stellen würden“ (S. 221) e1 die ihm weitgehend eigene Sicht der in der eiligen Schriit
Das ist allerdings objektiv wohl kaum feststellbar. Daß

aufgezeichneten Heilsgeschichte. unterstreicht hier die Auffassung
ber eın Christ, der sich bemüht, durch die kirchlichen Ord-

VO.  - jeblang, der die Linile des theologisch-soteriologischen Den-

NnungenN, die Kontemplation der „göttlichen Namen“” und die kens Gregors als Kurve) VO. paradiesischen Zustand üuüber den
immer tiefere Erfahrung der göttlichen Transzendenz ZULX Sündenfall (Abwärtsbewegung) und ber das mystis  CS en H1s

Vereinigung miıt der Gottheit kommen, N]  chts weiter als ZUI oöohe der ystik (Aufwärtsbewegung) gehen 1äßt (vgl. 71
el betrachtet GTregor T1SIUS als „den Schöpfer, der kam,„natürliche Theologie“ treiben sollte, scheint doch zumindest

recht zweifelhaft die gefallenen ne ams suchen un! vA erleuchten (73)
amı ist die eigene Sicht der ellung Chrıistı 1 skripturistischen

Das vorliegende Werk ist das Ergebnis eindringlichen Denken (GregOTrS charakterisiert otit unächst hne Spezifikation
Studiums des Areopagiten unl bedauerlicher ist 65S5, daß der Person kam, das Verdorbene, Blinde wiederherzustellen
der Verfasser seinem Thema wenig Sympathie en  en- und rleuchten; T1SIUS der el einfach als Creator, Do-

bringt, daß Schluß des Kapitels 8  ber „Vereinigung mit mMiNus, Deus bezeichnet erscheint kam, die gefallene Kreatur
ZUTX Schau seiner Glorie zurückzuführen (78) Unmittelbar darausott und Exstase sarkastisch ausrufen kann: est enfin

tout le mystere de cet adorateur etien du ‚Dieu inconnals- O1g die entsprechende Auffassung der ellung Christi 1m Gebete,
besonders dem kontemplativen.sable‘, le mystere de Dieu!® Gewiß, heute gilt Pseudo-Dionys

ist der Einiluß der Schrift somit VOoIL nicht übersehender Art,
icht mehr als die große mystische Autoritat, der INnall be-

denn die moderne Forschung hat ist auf der anderen eıte kaum ausgemacht, ob die arianischen
dingungslos A folgen hat, und christologischen Kontroversen VO:! wirklich bemerkenswerter
hne jeden Zweifel seine Identifikatio mit dem Paulus-

Bedeutung bei der Formung der römmigkeıt Gregors
schüler in Athen unmöglich gemacht und seine Beziehungen (vgl 131) Am ehesten 1€e. sich ıine bDetonte Abwehrhaltung
ZU. Neuplatonismus hervorgehobe11,. Trotzdem wird der VOTLI- den Nestorian1ısmus nachweilsen, doch mehr im Glaubenswissen als
urteilsfreie Leser des Areopagiten, TOTLZ dessen oft schwül- 1m Gebetsleben (88-89) ichtiger 1st, 0Ö stellt fest, der Einfluß

QausSs der olks- un! monastischen römmigkeit seiner Zeıt fur Gregorstigen und übertriebenen Stils, doch seine tiefchristliche In-
yewesech (89-97)spiration spüren und verstehen, daß VO.  v seinem frühe-

Im zweıten Kapitel dieses zweiten Teiles bringt eıtere Ele-
ten Interpreten, Maximus dem Bekenner dessen ame

e}  © 1n dem vorliegenden Werk mentie ZUI Sprache, die für das Verständnis der tellung Christi in
übrigens merkwürdigerweis

bis ZU Kirchenlehrer der MyYy- Gregors Frömmigkeit noch VO.  - Wichtigkeit sind. Da ist unächst der
überhaupt icht genannt ist); Gedanke und die Aufforderun: ZUT a!  olge Christ], welche 1m
stik, Johannes VOHLl KTEeUuUZ, die christliche Mystik einen

Schrifttum Gregors einen bemerkenswerten Raum einnimmt. Ent-
gar nicht wegzudenkenden Finfluß ausgeübt hat. scheidend ist, daß e1 nicht sehr das Menschsein Christı (wie

Oxf{ford Tae später 1m Mittelalter), als vielmehr die „humilıtas De:  .  . A die iın
Christo Wir.  eit WAäTl, herausgestellt ıst. „Was muß nicht der

alsavich, Mar1on, OSB, The itness o{ S{. GTregory the Tea' to ihe ensch Tüur sich celbst (bewußt un! freiwillig erdulden, wenn ott

o1 Christ in Prayver, Disser  on TOr the Doctorate presented Schweres für die Menschen auf Ssich hat”, das ist der
usse ZU! erständnis der G{  olge Christ: nach Gregors Te

iO the Fakulty of eology of the Pontifical Institute of St An-

selm, Rome. XIV un! 136 Seiten. Rom 1959 und Predigt Eın weiterer, die Frömmigkeit formender (je-

Die rage nach der Stellung Christi 1m Gebete, besonders an! ist unseie Einheit bzw. Vereinigung mıiıt ristus, sel ‚U,

un immer wieder NEULU. In den etzten daß T1SIUS und die irche und folglich WITr in ihr als Einheit
im liturgischen, ist alt
Jahrzehnten ist S1e icht zuletzt aAus der Belebung liturgie- gesehen werden, sel daß VO T1SIUS als dem Bräutigam un! VOIL

der irche bzw. der einzelnen eele als der Tau die ede ist, der
wissenschaftlicher Forschungen des öfteren aufgegriffen sei schließlich die Einwohnun: Christi iın der eele gemeint AÄAus
worden. Die vorliegende Dissertation stellt sich die Aufgabe, diıesen lementen bilden sich ann bestimmte, durch CGregor genaueI
für Gregor den Großen erstmal ine entsprechende erschöp- verfolgte Seelenhaltungen aQus urcht, die T1SIUS als dem Herrn,
fende Darstellung bringen. Dabei ist beabsichtigt, nicht 980808 Achtung un! Ehrerbietung, die T1SLUS als dem ater, und JeDe,

S Gregor ZUTLI Stellung Christi 1 Gebete sagl, die ihm als dem Bräutigam erwiliesen wird, worin zugleich auch diedarzulegen,
sondern auch die tieferen Wurzelin un den Hintergrund SeiINer Steigerung ngegeben ist, die sich 1 erlauife des geistlichen, be-

Lehren erfassen (XXUL und 60) sonders des kontemplativen Lebens ergibt.
Der ß stellt das rgebnis der ntersuchung heraus, indemNach der die Fragestellun lärenden Einleitung gibt der

11 der Arbeit „eine analytische Darstellung VO. Zeugn1s Gregors dieses insbesondere miıt rtrüheren anderer Autoren des

ber diıe ellung Christi 1im Gebete”*” Als erstes zeig S1' daß gleichen TIThemas Die ellung Christi im Gebete konfirontier
4 wıe die Mittlerscha: Christi 1mM allgemeinen (als des Er- wird.Gregor,

Sers durch sein Leiden un! seine Opfertod), auch die besondere Die vorliegende Arbeit ze1g abermals, wıe schwer 1ST,
1m Gebete Ja, hat selbst Gebete 1n der „klassischen” Weise ine richtige, icht schematisch vereinfachte Würdigung der
formulijert Gebete den e  e Dominum 12) theologischen Stellung Gregors bringen. hat sich eın
Eın zweıtes Kapitel dieses ersten Teiles legt sodann zahlreiche Zeug- großes Verdienst mit seiner Untersuchung erworben, indem
n]ısse VOI, 1n denen Gregor VO: Gebete spricht bZw.
solche selbst gestaltet. VOor em 1n seinen Homilien empfiehlt nämlich gerade auf den komplexen Charakter des tHeo-

oft das TI1S{US:; gelegentlich wird selbst das V ater-unser logischen Gedankengutes 1n den Werken GTegOTS hinweist.
als T1SIUS geri  e verstanden (15-16) nı ZzZe1g sich in Gregor paßt, auch was seine Aussagen ZUTrC Stellung Christi
den Briefen und den 1alo Auch liturgische Gebete, die Gregors 1mMm Gebete angeht, nicht in eın Schema (vgl 130) Mehr noch
Abhängigkeit zeigen, weisen T1S5 gerichtete Bitten und Lob- sollten solche Schemata aufgestellt worden sSein, hat sich
preisungen auf (34 ff Ahnlich verhält S1CH schließlich mit IN1aN- inzwischen schon durch Untersuchungen äahnlicher Art EI-
chen ganz persönli:  en Gebeten Gregors (48 In einem kurzen geben, daß s1e vereinfachen un: somit kein echtes ild eI-
dritten Kapitel versucht B., die nicht unwichtige Tag! klären,
W as Deus, Dominus u. bei Gregor edeuien, wWeNll der unmittel- geben. eht Mal VO der (unbewiesenen un unbeweisbaren)

ese aQUS, daß das Gebet eigentlich NULr per Christum adT 7 . * . aa e are Kontext keine Anhaltspunkte näherer Determination bietet.
ET nelg el der Ansicht, daß Deus, OmMiNus oft mit Wahr- Patrem richten gel (und das ist in alter w1e ın jüngster eıt

behauptet worden), dann wird INnan weder der Person Christischeinlichkeit T1S{IUS edeuten, wobel ber ipsgesamt unmöglich
noch dem, W as Gebet ist, gerecht. Betrachtet INnall Christuserscheint, Genaueres auszusprechen (60)

Nachdem mehr analytis: erfaßt wurde, (GGregor ZUI1I Stel- exklusiv als Mediator un versteht 80878  - unter Gebet exklusiv
lung Christi 1 Gebete ausgesagt hat, untersucht 1 iten die 1  €, VOIl der twa Jo 16,23-24 die ede ist; mag die

1 31 den Hintergrun: UnN!: die geistige Umwelt dieses Zeugni1sses ese vielleicht gelten. Steht einem ber die Fülle der
Gregors, die atıo für dessen Au{ffassunge: aufzudecken Eın

Person Christi un der N Komplex dessen, wWwWas ‚Gebet
erstes Kapitel gibt .  4 welche allgemeinen Einflüsse Gregors From-
migkeit geformt en Den ohl größten Einfluß hat die heilige besagt, VOL ugen, dann zeig sich die theoretisch-unlebendige
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homiletische Aussagen Gregors hne weiıteres dogmatisch-Vereinfachung der Te eines einzig richtigen, des „gelst-
ichsten“” Gebetes: per Christum ad Patrem. da nicht auch spekulativ wertet hat diese Gefahr gesehen und sich immer

bemüht, ihr auszuweichen. In diesem Punkt glauben WIT aller-
der Ausdruck “Klassisch“ für diese Gebetsfiorm auch be-
dient sich Ofters dieses Terminus)} leicht irreleiten kann? dings, seine Dereits vorsichtigen Aussagen doch notwendig
Damıit ist nichts die tiefe und lebendige Theologie noch präzisieren mussen. Denn gerade wWäas Gregor ZULX

Beschauung sagt, 1äßt wW1e nichts anderes die ungeahnte Tiefe
dieser Gebetsform gesagtl. Aber muß doch Erstaunen

un eıite der Mittlerschait Christi (also: PCL Christum),
r  T, WEEI1LH selbst die größten Geistesmäanner der „klassi-
schen  “ kirchlichen eıt die artyrer, dann e1n Hieronymus, wıie Gregor sS1€e auch herausstellt, deutlich werden: Wır sollen

durch Christus, autf dem Wege e  ber eın Menschsein un!
Ambrosius, Augustinus, Gregor, NUur einige ennen

Gottsein (beide konkret-lebendig gefaßt) ZUFLF V1S10 divinitatıis
pdr nicht NUur, ja nicht einmal hauptsächlich 1n „klassischer“
Form gebetet haben. Offensichtlich wußten 991e eit un Ge- gelangen. Und das heißt ott sehen, wiıie ıst, facie ad

faciem, ott den Dreieinigen. So ist also nach Gregor der
legenheit abzuwägen, w äannn un! der Mensch, die Kirche

Modus des kontemplativen Gebetes und seine höchste ETr-
DEI Christum ZU. ater sprechen muß“ un: sie wußten
auch, daß ein Gebet Christus VO  e den Gebeten ZUr füllung nicht eigentlich: PEr Christum ad Patrem:;: vielmehr:

Gottesmutter, den Engeln, den Heiligen schweigen DCL Christum ad Deum unitrinum, w1ıe oschließlich Christus
selbst gelehrt hat (vgl Jo ‚6-26 U. weiter), und wıe aucCcnı

nicht 1988088 keine theologischen Schwierigkeiten in S1' birgt,
sondern vielmehr 4u5 dem vollen christlichen Leben 56- Gregor verstanden hat

Schließlich ıine kleine orrektur IUr das Literaturverzeichnis undGsprochen wird, gesprochen werden darf un muß Wir sind
die Anm. auf Die Dissertation Rudmann  S Mönchtumdaher dankbar, daß uns iın seiner Untersuchung gezeigt
un irchlicher Dienst ist veröffentlicht 5t. Ottilien  7 Brnnn 1956

hat, w1ıe Gregor ganz untheoretisch, dafür ber aAaus echter
Gerleve/Westf. RaphaelSchulte OSB.geistlicher Lebensfülle, alle Gebetsformen enn(T, lehrt un

Z  b gegebenen eit anwendet (wenngleich das noch deutlicher
gesagt werden könnte). Weıiıter zeug die Untersuchung VO  -} Holzapiel, Egıdilus, Werner olevincks Bauernspiegel; Untersuchung
einer intensiven Durcharbeitung nicht LLUL der Werke un! der UN! Neuherausgabe voxn „De regimine rusticorum”. TOß-

OKLIaV, 160 eit der Freiburger theologischen Studientheologischen Aussagen Gregors, sondern auch VOoO  - der klaren
Erfassung des Problems, wIı1ıe MMa  j Gregor csehen un wI1ıe Nan TeiIburg 19:  7 art 11,—
-  ber Gregor schreiben muß Wenn WIT 1U  — einıge inge aus- Die seelsorgliche Pührung der Bauern:  z  < Bauernspiegel.

Übersetzung Uun! Kommentar. Tiiten ZuUuUZ Religionspädagogikstellen, nicht, hne dieses vorher betont haben.
un: Seelsorge V—XI, 110 TE1IDUT! 1959 art 9,80

hat den spezifischen Charakter der Werke Gregors CI-
Beide Schriften bilden ıine thematische Einheit un!:kannt un W as das Wichtige un Erfreuliche ist be-

müht sich auch, seine Ergebnisse 1mM Lichte dieser Er- wurden VO  » der Theologischen Fakultät in Freiburg ı. BT.

kenntnis oehen. Beı einigen Punkten würden WITr ber e1in als Dissertation angenOMMe€eN. Die erste Schrift gibt nach
einer übersichtlichen Darstellung VO  — Rolevincks Lebennoch behutsameres Urteil vorziehen. Ist z. B „redemptor”

wirklich immer Christus, der bedeutet dieses Wort nicht (1425—1502)} e1in sorgfältiges Verzeichnis seiner gedruckten
vielleicht gar 1n gewissem Anschluß Job 19,25 „Nur“” Gott, un! handschriftlich erhaltenen Werke In einer gründlichen

Untersuchung des Bauernspiegels werden die kulturge-Iso ohne personale Spezifikation. Das ist ja bei Gregor (wie
celbst gut herausstellt) auch sonst bei zahlreichen Aus- schichtlichen, kirchlichen und rechtsgeschichtlichen Fragen

drücken der Fall Das bedeutet dann ine gewisse Nuancı1le- behandelt. D:  1e damalige verwickelte sozlale Struktur des
Bauernstandes ist VO erft. richtig gesehen und in Be-

rung des Ergebnisses. Wichtiger ber scheint dies: Wenn
Gregor seine Heiligen „In nomine Christi“ Wunder wirken ziehung gesetzt dem Hauptanliegen Rolevincks, der

1äßt, dürfte damit ın den meiıisten Fällen nicht e1n Gebet orge ur den Bauernstand. Sein 1in lateinischer Sprache
geschriebenes Buch wandte sich naturgemäß die dama-Christus gemeint se1n. Vielmehr bedeutet SE ostehe hier

1m Namen, Stelle Christi (und folglich abe ich die Auto- ligen Seelsorger der Bauern. ESs behandelte daher VOLr allem
r1La und die Macht Christi in mirT); 1ın mM1r gebietet dir hri- die Fragen der praktischen Lebensgestaltung der Land-

bevölkerung. Fuür die Historiker sind die in zeitgeschicht-STUS (der HerT, (vgl dazu besonders 20-21 und die
Anmerkungen dort) Was ZU. kontemplativen Gebet licher Schau dargestellten Verhältnisse des Landlebens

sagt, hätten WIT lieber 1m «> C  D Kapitel des ersten Teiles VO  - besonderem Interesse.

gesehen (es müßte dann NUr mıiıt „Prayer through Christ“ Bei der Herausgabe des Bauernspiegels hat Holzapfel
überschrieben werden). Denn, wıe selbst richtig betont, ist keine Mühe gescheut, einen möglichst wortgetreuen ole-
das jel des kontemplativen Betens schließlich die Schau vinckschen Originaltext vorzulegen. Die ihm vorliegende
Gottes, und Wär wirklich in seiner Gottheit, wobei Christus Freiburger Inkunabel VO.  - 1490 hat sorgfältig miıt allen
ben der Weg ist vgl ff; 7ü 95) Die Sprache Gregors Irüheren un: späteren Ausgaben verglichen und Druck-
darf nicht unmittelbar spekulativ-dogmatisch aufgefaßt WEeTl- fehler un! Entstellungen berichtigt. Das Verzeichnis der
den. Wenn also VO  v der Menschheit Christi der se1iner benutzten Quellen und der Literatur verrät ine gründliche
Gottheit spricht, dürfen diese Begriffe icht einfachhin Sachkenntnis un! überlegte Auswahl.
verstanden werden, als ständen sie in streng spekulativ-dog-
matischem Zusammenhang. Wird 1so die Menschheit Christi Die zweite, ben genannte, Schrift Dringt die deutsche

Übersetzung des Buches Wer sich eingehend mit ole-als das Kontemplationsobjekt mehr-iür die Anfangenden un!
vinck befaßt hat, weiß ZUr Genuge, daß der WortschatzSchwachen (parvuli) bezeichnet, ist amı nicht die mensch-

liche aiur in Christus, metaphysisch-dogmatisch gesehen, und Stil seiner lateinischen Schriften dem Übersetzer nicht
geringe Schwierigkeiten bereiten. hne Einschränkung mMu.gemeint; und 388  U wenig darf die Gottheit Christi1, das
INa  - anerkennen, daß Holzapfels Übertragung gut gelungenKontemplationsobjekt der Vollkommenen (perfecti), exklusiv

als die zweite göttliche Person verstanden werden. Denn dann ist. Bei aller Wahrung der igenar des Originals hält sich
der deutsche ext fre VO.  - steifen, latinisierenden Uner-WUr:  AA  de Ina  e} 1, Gregor habe als Endziel des Vollkommen-
träglichkeiten, die schon mancher Übersetzungsarbeitheitsstrebens die ewige Schau der zweiıten göttlichen Person

bezeichnet, W äas doch nicht der Fall ist, selbst wenn die ZU. Verhängnis wurden. Fließend geschrieben, liest sich
divinitas Christi als jel der Beschauung angibt. Hier erkennt diese Übersetzung wı1ıe ein deutscher Originaltext. Die

sachlichen Erklärungen In den zahlreichen AnmerkungenmMan wohl ganz eindeutig, wıe gefährlich werden kann
aufschlußreich und lassen keinerleiun! _dieser Gefahr ind nicht alle entronnen WeN Ma  - sind treffend und
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Wünsche olien. Der Nachweis der Quellen un Zautate Forschung un die Grenzziehung zwischen Spiritualisten und
Rolevincks verrät 1Ne ebenso kritische ”  — umfassende Tauitfern 1mMm Anschluß die Vo  - Troeltsch estimmte FOTr-
Arbeit un! einen glücklichen Spursinn des Herausgebers. schungseinrichtung eTrortert hat, sgeht des näaheren auft die
Sentenzartige Gedanken A U5 dem Bauernspiegel sind [1}  ;  } spezielle rage ein, inwiefern gerade das niederländische
Schlusse übersichtlich herausgestellt. un niederdeutsche Täuifertum VO  - alteren ewegungen VOTLI-

Die deutsche Ausgabe des Textes ist für einen Leser- Dereitet i1st un! eiragen wird. Auf die Bedeutung, die VOo  -

kreis gedacht, der sich mit der Erziehung un!: Fortbildung NneueTren Forschern 1n dieser Beziehung der devotio moderna
der Landjugend uUNSeIfeL eit befassen hat. Das ist wWwel- un! dem Human1ısmus, besonders der Persönlichkeit des
tellos der Grund dafür, daß der Herausgeber in gesondert Erasmus, Deigelegt wWird, wird hingewiesen; das interessante
erscheinen 1äßt; 1nNne€e Gegenüberstellung der lateinischen Problem, ob 1m Anfange untier den münsterischen Täufifern
un deutschen Fassung ın Paralleltexten würde die wWwWI1sSsen- ine Iriedliche Richtung gegeben hat, gestreift. Für die FOr:
schaftliche Auswertung des Buches freilich erleichtern. Äan schung a  ber ern Rothmann, den Theologen der munster!l-
könnte vielleicht noch bemerken, daß Hinweise ga ul Literatur schen Täufer, erhebt der Verfiasser die Forderung, daß in
un! eigene Untersuchungen besser 1n Anmerkungen B SEeINETr 1 88VA0 Persönlichkeit, ob Revolutionär der Reiorma-
bracht würden als 1 Verlauf der Darstellung. Alles In LOT, noch na  J5  her untersucht werden mußte In ezug auf die
allem sind die beiden Schrififten Holzapfels ine bedeutende Tage, wlileweit soziale Bedingungen auf das niederländische
wissenschaftliche eistung, die volle Anerkennung verdient. Täufertum eingewirkt haben, werden die NEeUeEeTeN Forschun-
In sozialgeschichtlicher Hinsicht bringt sS1e wertvolle Tgän- gEeN VO  - niederländischer eıte herangezogen, aus denen sich
ZUNSEN Rolevincks Westfalenbuch, darüber hinaus hat auch Rückschlüsse auft Clie muünstersche ewegung gewinnender Bauernspiegel ber seine pastorale Bedeutung. Das lassen. Bezeichnenderweise SIN  d gerade den Problemen des
ethische Anliegen des Buches un sSeine ®  sen  —  g  —{  rel Grund- münsterischen Kommun1smus 1n den etzten Jahrzehntengedanken Sind hei en Wandlungen der soOzilalen Lebens- verschiedene, auischlußreichen Ergebnissen kommende
verhältnisse zeitlos gültig un: deshalb auch heute noch Studien gewidmet. Von lebhaftem Interesse ist die ın die
wertvoll für die Au{fgaben der Seelsorge.

Hermann Bücker
große Politik hineinragende rage, leweit der Brüsseler

Münster/Westf. Hof das münsterische Täufertum Iür seine Ausdehnungs-
politik Annexion des Fürstbistums iın irgendeiner Form

Stupperich, Robert Das Münsterische Täutiertum. Ergebnisse und
TODleme der neueTrTen OTrSCAUNg. rıliten der Historis  en Kom- benutzen versuchte. Auch hier liegt wieder e1n ungeklärtes

Problem VOT, ebenso wWwWI1e bei der rage nach der politischenmission für Westfalen Münster, schendor: 1958) 31
eıte des münsterischen Au{fruhrs, besonders wieweit hier1,90.

Der Kirchenhistoriker der ev.-theol. Fakultät der Uniıver- religiöse Gedanken die politische Wirklichkeit des Täufer-
reiches formen un durchdringen. Eınen etzten Ausblick gibtS11a Muünster legt mıiıt dieser aus einem Vortrag erwachsenen

Studie einen ehr erwünschten zusammenfassenden Bericht der Verfasser auf die Probleme, die sich der rechtsgeschicht-
lichen Forschung 1n bezug auf die Auswertung der Täu{ier-über die Ergebnisse der NnEeuUueTenN Forschung ZU. munster1i- akten bieten. Wenn der Verfasser abschließend betont, daßchen Täufertum WI1Ie über die auch heute noch keineswegs

gelösten Probleme ZUT Geschichte dieser radikalen Bewe- noch ine Fülle ungeklärter Fragen, VO  . denen 1Ur die
wichtigsten abe andeuten können, der Behandlung harre,

‚0 n aaa D 885 Qa SUNg Rande der Reformation un ZULC Theologie ihres möchte INa  e} sSeINemM Wunsche beitreten, daß ihrer Er-geistlichen Führers ern Rothmann VO  H3 Nachdem -
nächst einen Überblick über das bisherige, mıiıt dem großen, Torschung miıt allem Nachdruck gearbeitet werde. Zunächst

dürifte INa  -} seinen eigenen Beiträgen, der Herausgabe derleider unvollendeten, noch heute unentbehrlichem Werk VO.  — Schriften der münsterischen Täufier un: ihrer Gegner, mitCornelius beginnende un mift den Publikationen VOo  - Det- großem Interesse entgegensehen.INeTr und Löffler fortgesetzte spezielle Schrifttum den
ünster W estf.). arl T TDmuünsterischen orgängen gegeben hat, erweıst VeTl-

schiedenen Beispielen, daß noch manche beziehungsreiche
Einzelheit sich 15 den bisher erschienenen Bänden A}  ber die Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für es:  e, uns

un! Volkskunde, hsSg. VOoONL Prof Dr. Oswald Passau: NSULIU:a S E Quellen ZUT Geschichte der Wiedertäufer, die allerdings VOTI- für Ostbairis: Heimatforschung. (1957) 170 S f e Taf.; (1958)
Jäufig NULr das oberdeutsche un mitteldeutsche Material 328 S “ar
bringen un dringend der Ergänzung IUr das rheinisch-west- In den Jahren VOTL 1930 hatte sich die gleichnamige onats-
älische un niedersächsische Gebiet bedürifen, herausziehen schrift des Passauer Instituts In der Reihe der landeskund-
1ä5ßt Es folgen Hinweise auft ine NEUE, besonderem Interesse lichen Zeitschriften einen beachtlichen Namen erworben, bis
begegnende Quelle, die sich 1n dem neuerdings 1ın den sS1e der wirtschaftlichen Notlage Z.U Opfer fiel In
„Quellen A hessischen Reformationsgeschichte“ verölifent- Gewande, ber mıiıt der gleichen Zielsetzung, nämlich der Aus-
lichten Antwortschreiben Philipps VO:  } Hessen auf das Muüun- richtung auf das alte Hochstifit Passau, also aut den nieder-
sterische Restitutionsbuch bietet, un! auft VO  e} ihm 1m Strab- bayerischen un oberösterreichischen Raum, erscheint die
burger Archiv aufgefundene, Muüunster betreifende Akten, die Zeitschrift 19888  w} als Jahrbuch. Man darti hne weiteres 1,
Nneue Nachrichten über die Münsterische Disputation VO  S daß dies eın Gewinn ist; denn der größere Rahmen gestattet
ugus 19333; 1ne bisher unbekannte Täuferschri{fit ern auch umfangreichere eitrage aufzunehmen. Dabei ist be-
Rothmanns un! gleichfalls unbekannte Flugblätter der Täufer sonders hervorzuheben, daß das rgan auch äaußerlich
aQus den etzten Monaten der Belagerung enthalten. Im üÜberaus ansprechend gestaltet ist.
zweıten, größeren eil der Studie behandelt der Verlfasser An dieser Stelle ind VOT allem die kirchengeschichtlichen
die sachlichen Ergebnisse un! Probleme, die sich für uns eitrage anzuführen. S0 kann Gerhard Eis die Entstehung
auf diesem Forschungsgebiet noch ergeben. Hier wird das der VO ihm hier edierten „Alchymey teuczsch“ miıt gute:
munsterische Täufertum mit echt 1n den großen Rahmen Gründen für Passau postulieren (1 11—16 mil Plo Zum
der Täuferbewegung überhaupt hineingestellt. Nachdem der Stand der Nibelungenforschung (IS stellt nochmals die
Verfasser zunächst kurz die alte, seı1t Ludwig Kellers Thesen Gründe für iıne Entstehung der Dichtung 1n Passauer gelst-nicht wieder ZUT uhe gekommene rage nach Herkunft und lichen Teisen Von besonderem Wert für die Ge-
Ursprung des Täufifertums 1m allgemeinen auftf Grund der schichte Wohltätigkeitsstiftungen ind die beiden rechts-
NEUETEN, besonders VOo  - schweizerischer e1te angestellten geschichtlichen Gutachten VO  > Josef 5 al d Heiliggeist-
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stiftung un! Apostelfischervereinigung Passau (1 3—52]), ständige selbständige Prasenz“ ist gleich „schlechthinniger
und Sebastian Hı e  C Die Apostelfischervereinigung Anwesenheit“ als eigentlichem Sinn VO  ; Se1in (33)
Passau in rechtsgeschichtlicher Beleuchtung (1 3—60 Die In der gewählten Terminologie besteht 0888  - das unter-
Freilegung der interessanten Freskoaltäre in der Pfarrkirche scheidend Aristotelische darin, daß „Anwesen” nicht mehr,

wWI1e hbei Platon, mit „Präsenz“ zusammenTällt. urch dasGrainet (Krs Wol{fstein)} veranlaßte Gottfried
einer Untersuchung des Gesamtwerkes des Passauer Malers Auseinandertreten VOo  - „einfacher Prasenz“ un „dem ande-
Johann eorg Unruhe (1723—1801) (I 71—76 Max Peın- Le  - Bereich VO  e nwesen“” (11) handelt sich 1mM Grunde

Dbringt eine kurze Geschichte der ehemaligen Propstel die Wandlung der platonischen „Idee“ ZU „Eidos“ als
ST Oswald (1 3—90), während ermann agner über FOormprinzip einer Hyle kommt der ontologisch
„Aberglaube un Hexenprozesse 1m Bezirk Graienau 1mMm : r grundlegenden „Zwiefältigkeit des Se1ins bei Aristoteles“.
un! ]'h 6 hberichtet (1 91—95), wobei sich auf die Eın- S0 autete der ursprüngliche Titel der Freiburger DIi  erta-
iragungen in den Gerichtsrechnungen stutzt arl e  e tion, un diese „Zwiefältigkeit“ 1in der Seinsstruktur un: die

C ; „WOo ist der cel Hartmann, Bischo{f VO Brixen, 1164, entsprechende „Zwiefältigkeit“ Seinsvernehmen und
geboren?“, macht die Herkunft dieses bedeutenden Kirchen- S5einsaussagen sollen auch in dem jetzigen Titel TI ATA
üursten 1mM Passauer Gebiet wahrscheinlich (1 101—108). Einen ZU Ausdruck kommen. „Als was  6 e{Iiwas erfaßt un
bedeutsamen Beitrag ZULTI heimatlichen Kirchengeschichte un ausgesa werden kann, hängt davon ab, wWäas sich ıIn ihm
ZUTC kirchlichen Topographie Dringt die große Arbeit VO  3 „präsentiert”, „als was  68 das Vorliegende „anwest“. „Präsenz“
Maximilian a Kirchen und Pfarreien 1mM Land- sSe1l nicht mehr „selbständige Präsenz“ (TL) un! das Eine-
kreis Altötting (1 109—129, {1 167—191); der dritte, abschlie- Einfache sich, sondern wesentlich „Präsenz VO.  - “ Pra-
Bende eil ist 1mM nächsten Jahrgang erwarten. Wertvolle S1127 eines Vorliegenden (xL KATA [ÖTOXELLEVOU|)
Hinweise über die Matrikelführung, ber auch über die kon- und „Einigung des Mannigfaltigen” (28f1., 106) Fuür ristote-
fessionellen und kirchlichen Verhältnisse ıIn Oberösterreich les S21 Iso „das Sein (Anwesen) a  e S 5

müßten1m un 17116 sind der Untersuchung VO Ludwig Rumpl, zwiefältig geworden“, „a Seinsverhältnisse“
Die äaltesten Obernberger Matrikeln (1590—1624), entneh- fortan „als ‚TL KATA -Verhältnisse‘ verstanden werden“
INe  - (II 141—162). An weiteren Au{fsätzen, die für die Kirchen- (22, 129 nm. 12a:;: Auszeichnungen VOo Rezensenten). Von
geschichtsforschung beachten sSind, notieren WIT:! Ludwig Interesse für Aristoteles seien „NUur die sich unmittelbar aus

t 1 L', Gesundheitsfürsorge un Heilwesen 1mM Fursten- dieser Struktur ergebenden bzw. diese Struktur vermitteln-
tum Passau bis ZU Zeitalter der Aufklärung (11 Gun- den Begründungzusammenhänge“ (125 Anm 6
doltf e}  e 1| Tragmen eines (‚arstener Abgabenverzeichnisses Daß für Aristoteles ber trotzdem auch ine Prasenz
A US dem (II 137—140); Josef ofbauer, Die rOM1-
chen Denkmäler iın un der Kirche VO  - Rottho{f (II 225— gibt, deren Auszeichnung darin besteht, nicht „Prasenz

Vo  } un: also Sein hne alle Zwiefältigkeit sSein, wird
251); Josef U.  JI al d7 St. Sixtus auf dem Gallner (II 291—295). erwähnt, die rage nach dem Warum ber ausgeklammertJeder Jahrgang enthält zugleich Berichte, Nachrufe un
Betrachtungen heimatlichen Schrifttums: besonders wertvoll (31 136) Der göttlichen Präsenz, die Iso nicht „vorliegen“

kann, steht 1m Extrem gegenüber „das als solches präsenzlosist das egister für die alte Monatsschri{ft D] (1 151— Vorliegende, die E  An” 74) Im Blickfeld der Untersuchung168) Es ist ho{ffen, daß der Herausgeber aıuch weiterhin ber steht das Seiende, das nicht reiINe selbständige n  „Pra-Se1IN weitgespanntes Programm 1 gleichen Rahmen fort-
senz“ ist, sich ber doch als e1n aus dem Präsenzlosen her-

führen un: damit auch der Kirchengeschichte einen gu ausgeiretenes was „präsentiert”, anders gesagt das Sel:-
Dienst eisten kann.

Münster/Westf. Jurgen OW. ende, das nicht „Idee“, jedoch VOoO „Eidos“ durchformt ist.
Dieses 1mMm Bereich des „Vorliegens“ wesensmäßig „ZWI1E-
faltig“ Seiende wird ber nicht csehr w1e VOo Ge-

Tugendhat, Ernst, I1 }NO  M Eine ntersuchung Zu Stiruktiur
und TSprung aristotelischer Grundbegri{ffe. YympOosion. Philoso-

danken der Zeitlichkeit her erwarten BEWESEN ware  H
ın seinem Werdecharakter, seinem prozeßhaften Ausein-

phische rlftenreihe, herausgegeben VO:  - Max üller, Bern- ander gesichtet, also nicht iın der pannung VOo  - Sein undhard e, Erik Wolf. Verlag arl er, Freiburg/München
1958, XII und 156 Seiten, kart 15,— E  e -  E N , sondern 1n der anderen, allerdings mıiıt der ET -

sten durchaus zusammenhängenden, ontologischen TUnd-
Die Untersuchung ostellt mıiıt der Absicht einer „ausdrück- VO  - Einheit und * 61 H631 Einheit

lichen Wiederaneignung” vielbehandelte Grundbegri{ffe der
aristotelischen Ontologie erneut ın Tage un sucht S1e des Eidos, Vielheit des Vorliegenden un innerhalb des

Vorliegenden Einheit un Erfaßbarkeit als Eines bei aller
Leitfaden eines eigens eingeführten Schlüsselbegriffes iın Vielfalt der Bestimmungen, „Einheit zwischen den uSamnl-
ihrer Genese, ihren Übergängen un Zusammenhängen menvorliegenden Präsenzen“” Wenn die Größe des
durchsichtig machen. Sie urteilt kritisch —_-  ber alle bisherige Aristoteles nicht 1mM Aufbau eines starren Systems, sondern
Aristotelesinterpretation. (Allerdings bleiben die antiken gerade 1n seinem ®  C denken gesehen wissen will
und mittelalterlichen ommentare, auch die ungeheure 68) N1UTr kann INa  ; keineswegs d  1, daß dies allseits
Erklärungsleistung Thomas quins, un manches wichtige „bisher verkann worden ist (vgl Nic Hartmann, Wil-
Werk der Neuzeit unberücksichtigt.) Sie beruft sich aut 1U

per sel speziell das „Problem der Einheit des Man-
Perspektiven, die sich VO  — Heidegger her aur Grund SEeINeT
noch unveröffentlichten Interpretation antiker Philosophie nigfaltigen“, des „Seins als Anwesenheit, aus dem ursprung-

lich alle Mannigfaltigkeit ausgeschlossen WAarT ,  . das T1sto-
und 1mM Hinblick aut den ue€enN, sich aQuUus der Zeitlichkeit be- teles „In seinen Möglichkeiten bis Z.U. Äußersten erweitert
stimmenden Sınn des Seins“ ergeben (3) Der unausgeSPTIO-
chene Sinn des Se1ins innerhalb der griechischen Ontologie und schlieBßlich überspannt“ habe [153

Nntier diesem vorangestellten Leitgedanken der „Prasenz“ un!das ist darin die Grundthese Heideggers mMuU. als „An-
wesenheit“ verstanden werden (3) Von daher erklärt sich amı zugleıich der „Zwiefältigkeit werden ann olgende Lehr-

stücke interpretatorisch behandelt a) Substanz— Akzidens, o1f1—
der Tugendhatsche Schlüsselbegriff: „ p} . Mit die- orm Potenz— Ak' die Te VO. TUN! (Es sSel hiler zunächst
SCr Modifkation VOIL „Anwesenheit“ soll „das nwesen des diese allgemeın verständliche Kennzeichnung der gemeınten Pro-
schlechthin Einfachen das 1m Unterschied ZU Je und je 1Ns lemkreise miıt den herkömmlichen Terminiı erlaubt, obwohl diese

streng vermeidet un! ihren Gebrauch „als starre Größen verpontAbwesen übergehenden nwesen alles Abwesen aus sich
ausschließt“, terminologisch gefaßt sein (11) „Einfache be- [15 Anm 14].) Es werden Iso untersucht a) die Zwiefältigkeit
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zwischen der ersten ausgezeichneten „Kategorie”, der die 5  „Prä- Anwesende“ un der Grund für das nwesen der Hyle un:
Senz“ VO.  x der platonis „Idee” umgedeutet worden sel, un!: den des GUVOAOV ist ben das Eidos 81) un die „Anwesenheits“-
übrigen Kategorien, die „Prasenzen Präsenzen”, „mannigfaltıge lehre VOT allem Uun! eigentlich iıne bestimmte Interpretation
Präsenzen“ des einen OZUSagEN mi1ıt der Hauptpräasenz Vorliegen- der Eidoslehre. 1052 findet den „ursprünglichen Zu-
den Sind, „die Zwiefältigkeit innerhal der Ousla”, zwischen der

Bestimmbaren. sammenhang VO Einheit un Anwesenheit auUuS$S-
bestimmenden Präsenz un! dem „präsenzlosen” drücklich ausgesprochen“ un wenilg spater erscheint
Während eım ersten ragenkreis VOI em auch die
lung des aristotelischen Denkens VO.  - der Kategorienschrift als „ursprüngliches Wesen der Prasenz“” die „Aletheia“

S ooll nicht verkannt werden, daß zwischen all dem e1in„Metaphysik” 1m Blick ste. die Herausarbeitung der „SeE1INS-
ursprüngliıchkeit der Quslia“ un der entsprechende. Unselbständig- tiefer innerer Zusammenhang besteht ist der VOoO  e

keit un! Angewiesenheıit der übrigen Kategorien A eiım öv/Ev/AhMNdEC und daß offenbar gerade dieser Zusammen-
zweiten der genetische Gesichtspunk QallzZ zurück. Die beiden Seiten hang mi1t „Prasenz“” umgriffen un begriffen werden sollte.
(a un! des zwiefältig Anwesenden erweısen sıch el nıcht 11LUL Trotzdem wird 11a1l sich Iragen, ob die iın einer differenzier-
In iNnrer TUukiur als analog, sondern „bilden darüber AN1inaus
e1Nn einheitliches verschränktes Gefüge Uun! ZWQaL durch ihre teren Begrifflichkeit Tage tretende Problematik durch die,

nicht selten auch gesucht wirkende, Einführung eines
Be-gründung, durch „das Vermittelnde der Zwiefältigkeit als rund“

Komplexen Begriffes wirklich geklärt werden kann der(C) amı au schließlıch es auf den Eidosgedanken hinaus. „In
der vollständigen Entfaltung se1ınes eigengründenden Wesens“” ist nicht vielmehr die Gefahr einer weiteren Erschwerung des
das OS nicht LUr „das Eiıne un! die XOXN des yletis Mannı1ıg- Verständnisses besteht. erweiıst sich nach die Ousia

seinerfaltıgen , sondern zugleich auch „das 1ine und die &Y als das TOOTOEC OV „hinsichtlich des S der Praäa-
mannigfaltigen notwendl1g Präsenzen“ der vuBEßN-

1M 5e117 (yopove@), hinsichtlich ihres Wesens als Prasenz des
ÖTa A XUTA. Als Textgrundlage o1g die Interpretation
wesentlichen dem der „Metaphysı. das mıt echt als das Vorliegenden (YVGOOEL) un!: hinsichtlich der Pr G S  C als

solcher (AOy@) . Wären hier nicht die griechischen Entspre-ernstiu der aristotelischen Ontologie betrachtet WITrd, Zz1e. ber
chungen hinzugefügt, würde INa das oschwerlich als 1nenatürlich auch andere T1ıInten mıit hinzu, VOLr em die Kategorien-

schri{ft und die zweıten Analytiken (dıe TEe VOoOI der Amn6deLELG Wiedergabe VO  - 1028 29 1 erkennen, der Qusia Priorität
mit der darın enthaltenen Te VO. Grunde) „hinsichtlich der f  e 1 N, hinsichtlich der L-

Was 111d.  — 1M einzelnen den Interpretationen G  N nı U.  D und der el zugesprochen wWITd. So wird der Leser
WiTrd, ob 199058  - ihnen tatsächlich 1ıne neueE erhellende Kralit nicht selten, das 1n der „Anwesenheitsterminologie“
für das Verständnis wichtigster aristotelischer Lehrstücke (15 Anm 19) Gemeinte verstehen, der genuin arıstote-
zubilligen wird, hängt ganz un! gar davon aD, ob 19085801 „AN- lischen Begrifflichkeit iın den Texten selbst SeINEe Zuflucht
wesenheit“ als 511n des Seins  . mitzuvollziehen und w as nehmen muüssen.
199078  - unter „Präsenz” denken ermaß,; ob 190008  - insonder- Im übrigen hat der Verfasser Se1INeEe These scharfsinnig
heit mehr darunter denken vermäa$g, als w as Na  \ immer un kenntnisreich, ber auch miıt dem icht geringen An-
schon unter „Ousia” der „Eidos“ gedacht hat Sicher eI- Spruch, „die gesamte ontologische Problematik des Aristoteles
scheint, daß miıt „Zeitlichkeit” der aristotelische Sinn des in eiINeTr einzigen Konsequenz bruchlos verstehen“, ent-
Se1ins sich nicht ausschöpfen 1äßt. Allerdings wird „Anwe- faltet un: 1 einzelnen mıit der Aufdeckung mancher interes-
senheit“ VO.  - Tugendhat gar icht 1ın einem eigentlich zeit- santer Problemzusammenhänge fundieren gewußt, WE

lichen, sondern ın einem mehr snoseologischen Sinne gE- auch 1m Kern der Sache den Rezensenten nicht davon
omme@ll)l,. „Gegenwart” bedeutet keine Ze1t, sondern den Be- überzeugen vermochte, daß sich „der Begriff der Anwesenheit
ZUS aut e1n Bewußtsein, bedeutet „Begegnung”, „Gegenwär-167  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr; 4/5  168  BLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLKLLLLLLLLLL  zwischen der ersten ausgezeichneten „Kategorie“, zu der die „Prä-  Anwesende“ und der Grund für das Anwesen der Hyle und  senz“ von der platonischen „Idee“ umgedeutet worden sei, und den  des ouÖvolov ist eben das Eidos (81) und die „Anwesenheits“-  übrigen Kategorien, die „Präsenzen an Präsenzen“, „mannigfaltige  lehre vor allem und eigentlich eine bestimmte Interpretation  Präsenzen“ des einen sozusagen mit der Hauptpräsenz Vorliegen-  der Eidoslehre. 1052 a 30 ff findet T. den „ursprünglichen Zu-  den sind, b) „die Zwiefältigkeit innerhalb der Ousia“, zwischen der  Bestimmbaren.  sammenhang von Einheit und Anwesenheit aus-  bestimmenden Präsenz und dem  „präsenzlosen“  drücklich ausgesprochen“ (106), und wenig später erscheint  Während beim ersten Fragenkreis vor allem auch die EntwicKk-  lung des aristotelischen Denkens von der Kategorienschrift zu  als „ursprüngliches Wesen der Präsenz“ die „Aletheia“ (108).  Es soll nicht verkannt werden, daß zwischen all dem ein  „Metaphysik“ Z 1 im Blick steht — die Herausarbeitung der „Seins-  ursprünglichkeit der Ousia“ und der entsprechenden Unselbständig-  tiefer innerer Zusammenhang besteht — es ist der von  keit und Angewiesenheit der übrigen Kategorien —, tritt beim  Ev/Ev/dhndec — und daß offenbar gerade dieser Zusammen-  zweiten der genetische Gesichtspunkt ganz zurück. Die beiden Seiten  hang mit „Präsenz“ umgriffen und begriffen werden sollte.  (a und b) des zwiefältig Anwesenden erweisen sich dabei nicht nur  Trotzdem wird man sich fragen, ob die in einer differenzier-  in ihrer Struktur als analog, sondern „bilden  . darüber hinaus  ein einheitliches verschränktes Gefüge“ (152), und zwar durch ihre  teren Begrifflichkeit zu Tage tretende Problematik durch die,  nicht selten auch gesucht wirkende, Einführung eines so  Be-gründung, durch „das Vermittelnde der Zwiefältigkeit als Grund“  komplexen Begriffes wirklich geklärt werden kann oder  (c). Damit läuft schließlich alles auf den Eidosgedanken hinaus. „In  der vollständigen Entfaltung seines eigengründenden Wesens“ ist  nicht vielmehr die Gefahr einer weiteren Erschwerung des  das Eidos nicht nur „das Eine und die &py% des hyletisch Mannig-  Verständnisses besteht. Z.B. erweist sich nach T. die Ousia  seiner  faltigen“, sondern zugleich auch „das Eine und die &pX%  als das zp6Tac v „hinsichtlich des Vorliegens der Prä-  mannigfaltigen notwendig  en Präsenzen“ (150), d. h. der ovwßeßn-  im  senz (yo6ve), hinsichtlich ihres Wesens als Präsenz des  x6rau xu9” wörck. Als Textgrundlage folgt  die Interpretation  wesentlichen dem Z der „Metaphysik“,  das mit Recht als das  Vorliegenden (yv&oeı) und hinsichtlich der Präsenz als  solcher (Aöye®)‘“. Wären hier nicht die griechischen Entspre-  Kernstück der aristotelischen Ontologie betrachtet wird, zieht aber  chungen hinzugefügt, so würde man das schwerlich als eine  natürlich auch andere Schriften mit hinzu, vor allem die Kategorien-  schrift und die zweiten Analytiken (die Lehre von der dmö8eı£ı5  Wiedergabe von 1028 a 32f erkennen, wo der Ousia Priorität  mit der darin enthaltenen Lehre vom Grunde).  „hinsichtlich der Definition, hinsichtlich der Erkennt-  Was man im einzelnen zu den Interpretationen sagen  nis und der Zeit“ zugesprochen wird. So wird der Leser  wird, ob man ihnen tatsächlich eine neue erhellende Kraft  nicht selten, um das in der „Anwesenheitsterminologie“  für das Verständnis wichtigster aristotelischer Lehrstücke  (15 Anm. 19) Gemeinte zu verstehen, zu der genuin aristote-  zubilligen wird, hängt ganz und gar davon ab, ob man „An-  lischen Begrifflichkeit in den Texten selbst seine Zuflucht  wesenheit“ als „Sinn des Seins“ mitzuvollziehen und was  nehmen müssen.  man unter „Präsenz“ zu denken vermag, ob man insonder-  Im übrigen hat der Verfasser seine These scharfsinnig  heit mehr darunter zu denken vermag, als was man immer  und kenntnisreich, aber auch mit dem nicht geringen An-  schon unter „Ousia“ oder „Eidos“ gedacht hat. Sicher er-  spruch, „die gesamte ontologische Problematik des Aristoteles  scheint, daß mit „Zeitlichkeit“ der aristotelische Sinn des  in einer einzigen Konsequenz bruchlos zu verstehen“, ent-  Seins sich nicht ausschöpfen läßt. Allerdings wird „Anwe-  faltet und im einzelnen mit der Aufdeckung mancher interes-  senheit“ von Tugendhat gar nicht in einem eigentlich zeit-  santer Problemzusammenhänge zu fundieren gewußt, wenn  lichen, sondern in einem mehr gnoseologischen Sinne ge-  er auch im Kern der Sache den Rezensenten nicht davon zu  nommen. „Gegenwart“ bedeutet keine Zeit, sondern den Be-  überzeugen vermochte, daß sich „der Begriff der Anwesenheit  zug auf ein Bewußtsein, bedeutet „Begegnung“, „Gegenwär-  ... für ein einheitliches Verständnis der inneren Bewe-  tighaben“ in den zwei Weisen von „Wissen und Wahrneh-  gung des aristotelischen Philosophierens als schlechthin  mung“ (106). Es muß jedoch grundsätzlich in Frage gestellt  unentbehrlich“ erweist (154).  werden, ob der aristotelische Sinn des Seins im „Begeg-  Mainz,  Josef Stallmach.  nungscharakter für ein Vernehmen (voeiv, Agyeıy)“ liegt (3),  zumal wenn dabei an ein menschliches Vernehmen ge-  Schweizer, Othmar, M.S.: Person und hypostatische Union bei Tho-  dacht werden soll. Begegnende Gegenwärtigkeit gehört zwar  mas von Aquin (Studia Friburgensia, Neue Folge 16). Freiburg/  zum phänomenologischen Sinn von „Phänomen“ — aber er-  Schweiz,  Universitätsverlag,  1957 XIV - und 12357  broschiert  schöpft sich denn das Sein des Seienden im Phänomensein?  sFr. 12,45 / DM 12,—.  Um es gleich an der äußersten Problemkonsequenz zu zei-  Die Arbeit geht auf eine Freiburger Dissertation zurück,  gen: Daß Gott, die ausgezeichnete Präsenz“ (91); füruns  nur ist, insofern er „gegenwärtig“ ist, d.h. unserem „Ver-  die 1945 wegen der Zeitverhältnisse nicht  veröffentlicht  werden konnte. Die Zwischenzeit hat der Verf. für eine  nehmen“ irgendwie „begegnet“, ist selbstverständlich, aber  Überprüfung genutzt, die zur Einbeziehung der neuerschie-  ebenso, daß das Sein Gottes selbst nicht in diesem „Für-  nenen Literatur und zu einer Erweiterung, Klärung und  uns-Sein“, nicht in diesem Begegnungscharakter aufgeht. On-  Vertiefung der Untersuchung führte. Als Klärung und Ver-  1  tologie ist eben, im Gegensatz zur These Heideggers (Sein  und Zeit 35), überhaupt nicht n ur Phänomenologie. „Sei-  tiefung ist auch die Erwiderung des Verf, auf eine Rezen-  sion gedacht: Person und hypostatische Union bei Thomas  l  endes als Seiendes“ — das soll gerade heißen: „Sei-  j  endes (mag es immer Phänomen werden) nicht nur als  von Aquin, in: Freiburger Zeitschr. f. Philos. und Theol. 6  {  M  Phänomen“.  (1959) 303—311.  A  Daß die Einführung eines Schlüsselbegriffes, der in der  Die Fragestellung ist nicht spekulativ, nicht auf die Wirk-  lichkeit des Geheimnisses gerichtet, sondern lehrgeschicht-  aristotelischen Terminologie keine eigentliche Entsprechung  hat — man kann nicht behaupten, daß zxpovoix bei Aristo-  lich: Wie hat Thomas von Aquino über Person und hypo-  statische Union gedacht? In der Einleitung werden drei  4  teles diese Rolle spielt —, problematisch ist, 1läßt sich schon  aus folgendem ersehen: Wie man durch Textvergleiche bei  Mängel genannt, die bisher den Zugang zu einer sach-  vom Verfasser gebotenen Übersetzungen und Paraphrasen  gerechten Exegese der Thomas-Texte und zur Erfassung  seines Erklärungsversuches erschwerten oder verhinderten.  feststellen kann, setzt er „Präsenz“ wechselweise für „Logos“  (83), „Ousia“ (81, 84), „Energeia“ (90), „Entelecheia“ (102),  Daraus ergeben sich drei Erfordernisse einer richtigen Inter-  i |  pretation: Vollständigkeit der Texte, chronologische Be-  L  elvaı (102), „Episteme“/„Wißbarkeit“ (82). Am häufigsten  |  aber steht „Präsenz“ für 7ö 7i %v elvaı und für „Eidos“  handlung, vorurteilsfreie und induktive Deutung der Texte  in ihrer Gesamtheit, um den Personbegriff, wie Thomas ihn  :\  [g. B. 15f), was sich von selbst versteht, denn das „eigentlichfür ein einheitliches Verständnis der inneren C WE -

tighaben“ ın den wel Weisen VO  [ „Wissen un Wahrneh-
SBUN S des aristotelischen Philosophierens als schlechthin

mung  66 Es muß jedoch grundsätzlich 1n Tra gestellt unentbehrlich“ erweiıst
werden, ob der aristotelische Sinn des Seins 1m „  egeg- M aınz. oSse Stallmach
nungscharakter für e1in Vernehmen (VOoELV, AeEyYELV)“ liegt 3);
zumal We1lll dabei ein «D Vernehmen BE6- welzer, Othmar, Person und hypostatische N10N bei Tho-
dacht werden coll Begegnende Gegenwärtigkeit gehört Wäar

INds VO quin Studla Friburgensl1la, Neue olge 16) Freiburg/
ZUE phänomenologischen Sinn VO  w} „Ph  anomen  O8  08 bDer GT - Schweiz, Universitätsverlag, 1957 M und 123 S 1 broschiert
schöpit sich denn das Sein des Seienden 1m Phänomensein? SFT. 12,45 12,— .
Um gleich der äaußersten Problemkonsequenz Z@1-

Die Arbeit geht auf ine Freiburger Dissertation 44  ZUCru  Cky
SCn Daß Gott, die ausgezeichnete Präsenz“ (31) für un

1Ur ist, insofern „gegenwärtig” ist, unserTrTe=nl „Ver- die 1945 sCcHh der Zeitverhältnisse nicht veröffentlicht
werden konnte. Die Zwischenzeit hat der erl für 1Nne

nehmen“ irgendwie „begegnet“”, ist celbstverständlich, ber
Überprüfung genutzt, die 7A8  — Einbeziehung der neuerschie-

ebenso, daß das Sein Gottes celbst nicht 1n diesem „FÜr-
Lıteratur un einer Erweıterung, Klärung und

uns-Sein”, nicht ın diesem Begegnungscharakter aufgeht. (In-
Vertiefung der Untersuchung führte. Als Klärung un Ver-tologie ist eben, 1m Gegensatz ZU. These Heideggers eın

un e1it 35), überhaupt icht 10858 Phänomenologie. „Sel- tiefung ist auch die Erwiderung des erf. autf ine Rezen-
S10 gedacht: Person un hypostatische Union bei Thomasendes als Seiendes“ das coll gerade heißen: „Sel-

endes (mag immer Phänomen werden) nicht 1Ur als VO Qqu1n, 1n Freiburger Zeitschr. Philos. und Theol C

Phänomen“. (1959) 303—311

Daß die Einführung eines Schlüsselbegri{ffes, der ın der Die Fragestellung ist nicht spekulativ, nicht auft die Wirk-
ichkeit des Geheimnisses gerichtet, sondern lehrgeschicht-aristotelischen Terminologie keine eigentliche Entsprechung

hat INa  =| kann nicht behaupten, daß TADOVOLA bei Aristo- lich Wie hat Thomas VO Aquino e  ber Person un: hypo-
statische Union gedacht? In der Einleitung werden dreiteles diese Rolle spielt problematisch ist, 1äßt sich schon

dQUusS folgendem ersehen: Wie INa  } durch Textvergleiche bel Mängel genannt, die bisher den Zugang einer sach-
VO. Vertfasser gebotenen Übersetzungen und Paraphrasen gerechten Exegese der Thomas-Texte un ZUT Erfassung

se1InNnes Erklärungsversuches erschwerten der verhinderten.feststellen kann, SEIZ „Präsenz“ wechselweise {Ur „LOgos  o
(83), „Uusı1a“” (81, 84), „Energela” (90), „Entelecheia“ (102); Daraus ergeben sich drei Erfordernisse einer richtigen nter-

pretation: Vollständigkeit der exte, chronologische Be-SLVOAL (102), „Episteme“/, Wißbarkeit“ (82) Am häufigsten
ber steht „Präsenz“ für TO an YV S LVL un für „Eidos“ handlung, vorurteilsfireie un induktive Deutung der extie

In ihrer Gesamtheit, den Personbegri{f, WI1Ie Thomas ih'(z. 151); wWwas sich VO selbst versteht, denn das „eigentlich
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sieht, herauszufinden. Wie stark gegenwärtig Cie Notwen- Kapitel ZULI Analyse der Thomas-Texte «.  ber. Vom Standort
digkeit und das Anliegen empIiunden wird, bei der Trage des Thomisten aQus untersucht den aufgestellten nNnier-
nach der Lehre des Thomas die Interpretationsregeln N  u pretationsregeln entsprechend, die Ausdrucksweise des
ınd vollständig anzuwenden, zeig ine ZULC Ttast gleichen Thomas bis 1n Einzelheiten hinein un! sucht auf der
eit verö{ffentlichte Arbeit: Robert Markovicz, Grundsätz- Grundlage des materiellen Elementes, nämlich der Aus-

drucksweise, die Begri£ffswelt un die Gedankengänge desliche Voriragen einer methodischen Thomasdeutung (Biblio-
theca Academiae catholicae-hungaricae, IT) Rom 1956 (S. Thomas nachzuzeichnen. Dabei ist beachtenswert die inten-

S1VEe Arbeit den Texten un die Berücksichtigung einerdiese Zs 1959 5Sp; 171}
In vier Kapiteln geht die Untersuchung VOVNLT. Im ersten Entwicklung iın der Christologie bei Thomas. vollzieht

werden die 1m Lauf der eıit entwickelten Theorien AL  ber hier ine eindringende, sorgfältig die Bedeutung der Be-
griife abwägende, umsichtige ExXegese, herauszulfinden,das Verhältnis VO atur un Person SOWI1Ee über die welche der drei Posıtionen Thomas 1U wirklich einnimmt.erforschliche Art ihrer Vereinigung In Christus autf drei - Der Nachweis, daß die Modus- un! die Existenztheorierückgeführt: Die Modustheorie, die 1M Gottmenschen 1nNne Thomas nicht auf ihrer eıte haben, ist überzeugend. „Ein-menschliche atur hne den Zustand des Abgeschlossen-

sSeINS, des Personseins, also ein e1in Quo-Prinzip 1mM nier- zZ1g die Theorie der reinen Union wIird den Texten gerecht“
5 106)schied Z Quod-Prinzip annımmt: die Existenztheorie,

nach welcher ın Christus die Existenz der Gottheit die Allerdings könnte bei der Darstellung der Modustheori
Stelle der menschlichen T1 un der menschlichen atiur der Eindruck entstehen, der Modus E1 real gefaßt, als

wWwAäare die Subsistenz ein Modus, „der ZUTLC atur hinzu-Wirklichkeit verleiht:;: die Unionstheorie, die nicht als
Ausgangsposition, sondern als endgültige Stellungnahme kommt“ (5 123} obwohl der Verfasser den inadäquaten
der menschlichen atur 1n Christus über die einfache realen Unterschied 7zwischen atur und Person öiters her-

vorhebt. Es handelt sich jedenfalls einen Modus intrin-menschliche Person hinaus die unfaßbare, nicht weiter
erklärende Vereinigung mit dem Gottessohn zuspricht. Die u den 100008  - nicht csehr VO.  ; außen denken dart. S0-

Modustheorie lehnt der menschlichen atur Christi die bald 1m Konkreten die atur da ist, ist S1e vollständig, ab-
geschlossen, unabhängig, braucht nichts VO. außen Abschlie-Subsistenz ab; die Existenztheorie versagt ihr die mensch- Bendes mehr hinzuzukommen. Subsistenz ist ein Modus,liche Ex1stenz, WOSEBEN 9  1e Theorie der reinen Union  6 der aus der atur herauskommt. Vgl De pOot , A, 5 adihr eiwas Posiıtıves, Neues, Hinzukommendes zuschreibt, eın

alles Denken überragendes Angezogenwerden un:! Ver- Das letzte (4.) Kapitel „Synthese“ faDßt die Ergebnisse
einigtsein gegenüber dem Gottessohn, un als Folge davon der Textanalyse 30980088 un legt sS1e iın Gestalt VO.  — (10)

Thesen VOTL. Dadurch erfährt der Leser 1ın übersichtlicherdie Einzigkeit der (personalen) Existenz in Christus. Nur
diese drei Positionen sind möglich, wWwenNnNl die menschliche un! zuverlässiger Form, wWäas Thomas —  ber Person sich
atur Christi, wWI1Ie das Glaubensgeheimnis verlangt, als un: mıiıt Rücksicht aut die hypostatische Union gedacht hat
innerlich VO  } einer menschlichen Person unterschieden g- ZUr Vervollständigung ware  a neben dem, „Was Thomas
dacht wird. Alle drei Theorien tutzenrn 61 schließlich aut ormell unier dieser Union verstanden hat“ (S:417 viel-
Thomas-Texte, wobei beachten ist, daß Thomas nıe ausSs- leicht ebenso hervorzuheben, daß und wWI1Ie sich ständig
ührlich dem Problem Stellung s  3908000 hat bemühte, Analogien für die Unıio heranzuziehen, un10

Das zweiıte Kapitel gibt einen problemgeschichtlichen anımae ad COrDU>S (Summa contra gentiles, U. Ö.);
zuletzt wohl das Verhältnis der vollendeten Seele ZU. Auft-UÜberbhblick über die N: eıt VO Jahrhunderrt, die

eingehendere Erörterung der rage einsetzt, bis ZUL egen- erstehungsleib, S5Summa theologiae, 1881 a. 6 ad
wart un zeig jeweils die Stellung der Thomisten EN- cundum dicendum, quod illud quod advenit post sSe COIN-

pletum, accidentaliter advenit, S ı1n Oüber den drei Theorien auf. Dieser eil 15Dt Iso erkennen,
sıcut 1nnamentlich die Verfechter der Realdistinktion zwischen munıonem illius sSe Completx:

Essenz un Existenz bei der Lösung des atur- un Person- resurrectione COFrPpPUS advenit anımae pra  -
existentlı, 110 amen accidentaliter, qulaproblems stehen, welche Theorie sS1e als mıit der Lehre der

Konzilien un der ater ın Einklang stehend erachten, un ad idem S€ assumeti{iur, ut scilicet corpus habeat
556 vitale pPeCLI anımam.dient der Exegese der Thomas-Texte als der Hauptauf-

gabe Die Theorien un! ihre Befürworter werden mit Ob- Daß die beiden hier gemachten Erinnerungen das fest-
jektivität uUun! Einfühlungsgabe, 1ın otraffer Gedankenfüh- stehende Ergebnis der ideengeschichtlichen Untersuchung

nicht berühren, ist klar. Übrigens ist die auf 5.118 gewünschterung, kurz un klar dargestellt. Die Angabe VO  e} Jans-
SeMNs über Vertreter der Existenztheorie 1n der eıt nach Untersuchung inzwischen erbracht worden: Koster
Cajetan deren Werke nicht einsehen konnte 317/32) Ö Die Menschennatur in Christus hat ihr eigenes Da-

sSe1in?: Theologie ın Geschichte un Gegenwart (Festschrifttrifft für einen der genannten Theologen und für die Salz-
burger Benediktiner Saenz de Aguirre 0.5 Theolo- für Schmaus) München 1957, 607—624 Hier geht eben-
gla Anselmi, 2.B disp. (ed Rom 442—4538 legt talls u. die richtige Thomasinterpretation, nämlich iın der
die Existenztheorie als Lehre des Thomas VOTL Baben- rage nach dem Dasein der Menschennatur 1n Christus, un!:
stuber 03 mit anderen Salzburger Professoren 1mM diese rage hängt mit jener anderen CN IMMEIN, wilieso
Gegensatz Cajetan un! Banez Subsistenz un Existenz ın Christus die menschliche atur icht Person ist.
iın 1NS un ist demnach den Anhängern der E:x1istenz- In einem Schlußwort fügt der Vert. ‚noch einige persön-
theorie Zzu rechnen. Philosophia Thomistica Salisburgensis, liche Gedanken eın spekulativer Art über die drei Theorien“
Metaphysica, disp. 3 a 3 An subsistentia creata distingua- (S S1ie sind VOo  [ der lehrgeschichtlichen Fragestel-
tur realiter aD existentia (ed Augsburg 1706, 63—69 lung gelöst, legen sich ber VO.  3 ihr aus nahe un sind als

Be1l Cajetan ware neben dem Kommentar De nte et nregungen für den Dogmatiker gedacht. Ein Namenver-
essentla und ZU. 3. Teil der Summa theologiae auch der zeichnis wäre mit Rücksicht auf den problemgeschichtlichen
Sentenzenkommentar berücksichtigen, der handschriftlich Abschnitt wohl wünschenswert BEWESEN. Der Sorgfalt des
erhalten ist (Parıs, Bibliotheque Nationale). Verfassers und des Verlages sind 1LUF wenige Druckfehler

Nachdem der erf. den Leser mit den drei Theorien ın entgangen. 33 muß „Annihilation“ stehen (statt: Anı-
sich un! historisch bekannt gemacht hat, geht 1m dritten hilation); 6 „den (statt: der); Deg!’Inno-
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cent], wIe drei Zeilen vorher un SONsST (statt: Del’Innocenti). metaphysische Bedürinis erlischt weder durch die technisch
hat der Thomasforschung einen ausgezeichneten Dienst bedingte Weltzugewandtheit, noch durch philosophische VOr-

erwlesen. Seine Arbeit breitet wirklich Licht über den urteile, mögen diese auch 1ne Zeitlang hemmend wirken.
Wir wollen nicht Jeugnen, daß Hollenbach In seinen Aus-Begriff der Person und der hypostatischen Union bel Thomas

VO qu1no, un! S1e bildet einen entscheidenden Beitrag ZUTC führungen 1mMm einzelnen manches Richtige trifft. Aber seine
Gedanken kranken daran, daß den Menschen vornehmlichBeilegung eiINeTr alten Streitirage. Sie ist wertvoll In sich un
als denkend philosophierendes Wesen nımmt, nl  cht ber alsals Beispiel.

Hennef/Geistingen. Fr1ıes. in die Entscheidung gestelltes Wesen, das sich celbst nach
verschiedenen Seıten hin entscheiden kann un sich tatsäch-
lich entscheidet. Seit Je ist der Mensch e1n schizoides Wesen,Hollenbach, Johannes ichael, Der ensch der Zukunf{it Anthropolo- das sich für WI1Ie wider ott entscheiden kann un solche Eint-gische Besinnung 1n der Weltwende Frankfurt/M. 1959 Verlag

0ose: nech: Carolusdruckerei 4A52 Ln 17,50 scheidung wirklich getroffen hat, WenNll auch die metaphy-
sische Revolution der Neuzeit ın ihrem weltweiten Ausmaß

Hollenbach legt ein Buch VOTL, das für NSeTe eıit
geschrieben ist. ET geht VO der Gefährdung des Menschen eIwas Neues darstellt vgl hierzu meın Buch „Der Kamp{

(‚ott“ Mit echt sagt Hollenbach, daß NSeTe heutigedurch die Technisierung des Lebens und VO  - der Tatsache UuS, Situation eIwas geschichtlich Gewordenes ist, weshalb WIT
daß sich das abendländische Denken weithin VO  } den alten

die Gründe IUr eın Mißverhältnis u{fs Ganze gesehen ın
religiösen Vorstellungen über das enseıits, über ott un
sSein Wirken in unseTerTr menschlichen Welt gelöst hat Seine der Vergangenheit suchen mussen. Dennoch iinden SEINE Be-

mühungen die geistesgeschichtliche Erhellung nicht die
Arbeit coll sichtbar machen, „WaS schon imMmmer wirksam WwWäar zureichende Tiefie, bleiben darum oft unbefriedigend, manch-
ın der ganzenNn Geschichte des abendländischen Denkens: nam-
lich die Personvergessenheit“ (13) Seine These der „Person- mal gequält un einseitig. S0 ist die Auflösung des mittel-

alterlichen Weltbildes keineswegs (Q)ccam un: dem Nomina-
vergessenheit“ wird Heideggers These VO  - der „Seinsver- lismus allein zuzuschreiben (vgl meinen Auisatz „Das theo-
gessenheit“ gegenübergestellt. Die Personvergessenheit kratische Weltbild des Mittelalters un seine Auflösung“führte meınt Hollenbach frühzeitig ZU. rationalen
Sichthorizont, ZULC Versachlichung celbst der theologischen
Aussagen, zeitigte die Naturwissenschafit un schließlich die Eine erste Rückkehr personaler Transzendenz cieht

entpersönlichende Macht der Technik; die Entpersönlichung Hollenbach 1ın dem Suchen des technisierten un entwurzel-
ten Menschen nach eiNer gewissen Geborgenheit und eimat-un Funktionalisierung der Psychologie endete ın der Psy-
lichkeit in zwischenmenschlichen Beziehungen. Grundlegendechoanalyvse Freuds.

Die mıiıt der Entpersönlichung einhergehende SGelbstent- Bedingung dieser Art der Transzendenz WIT': die personale
Transzendenz jedes einzelnen, insofern sich 1 Ichbewußt-fremdung brachte führt Hollenbach aus zugleich ine VeOI-
sSe1IN cselbst begegnet, genannt Person WIT: als Sinnziel derwandelte Welt- un Selbsterfahrung des dernen

Menschen, die zugleich neue Möglichkeiten der tieferen materiellen Welt erlebt. Mit der Entdeckung der personalen
Transzendenz wird e1n erstier Schritt ZULC Sprengung desWiederentdeckung der menschlichen Person 1ın sich enthielt.
rationalen Horizontes getan Bereits Augustinus wußteÜberlieferte Begriffe un:! Vorstellungen wI1e {i{wa der

Substanzbegri{ff scheinen In Schwanken geraten un daß die „Unruhe (SOTt= den Menschen auft den Weg
ZU. Umdenken zwingen. ott hin drängt, wobei ıne wichtige Zwischenstation die

„Einkehr sich celbst“ ist. Auch Thomas kannte diese „Un-
Das erste Kapitel Tag die Überschrifit „Selbstentirem-

dung auf dem Nullpunkt“, womit ber das genau€e Gegenteil uhe (Gjott“ als „appetitus ıinnatus ad SUMMNUIN bonum“.
Hollenbach diese Gedanken mitverarbeitet un schon

VO  - dem gemeint 1st, wWas das Wort eigentlich besagt, nämlich: bereitliegende Analysen der „Unruhe Gott”, Selbst-
unüberbietbarer Höhepunkt der Selbstentfremdung. Des tech-
niısierten Menschen Handeln wird mehr VOoO  - indififerenten zeugnissen moderner Menschen (vgl 7z. B meine

„Psychologie des Gottesglaubens“ verwendet, waäare
Verhaltensregeln als VO  - csittlichen Normen bestimmt:;: frühere die Veranlagtheit des Menschen Gott, auch 1mM modernen
Ganzheitsschau wird durch Ideologien erseizt Die philoso- Menschen („fecisti 1105 ad e”), deutlicher geworden.phische Vernunit der Neuzeit hat sich VOIIl dem vorrationalen

Ernstlich bemüht sich Hollenbach, VO der heutigen Er-Persongrund gelöst un! sich cselbst die Einsicht iın das über-
rationale Personbewußtsein verboten. Entinnerlichung, Eint- kenntnislage AQUS die 'Tur AA S Jen  it wieder öffnen. Der

persönlichung un! Entwurzelung des (GGewlssens un des geistige Weg über die Selbsterkenntnis benützt materielle
(‚emuts sSind die Folge. nNnier Verwendung eiNer Fülle Sinnbilder. Weil se1in Seinsbewußtsein innerlich unabhängig
moderner Aussagen bietet Hollenbach 168008  - könnte n VO  - materiellen Bedingungen ist, kann anderes Wirkliches
1ine Phänomenologie dieses Tatbestandes. Unzureichend ber dadurch erkennen, daß ihm aufgrund se1ines Seinswissens
bleibt die geistesgeschichtliche Herleitung dieser neuzeitlichen das Wirklichsein zuerkennt. Zugleich begründet der Jenseits-
Haltung (vgl das —  ber das „aktualistische Menschenbild“ standpunkt des Seinsbewußtseins das überzeitliche Zeitbe-
Gesagte 1n meinen Schriften „Das Zeichen des Widerspruches“ wußtsein un die überräumliche Raumbewußtheit. Das ratıo-
1952 un „Der Mensch ın seinem Dasein“ 1953 nale Bewußtsein otellt einen Vermittlungsbereich zwischen

dem vorrationalen Persongrund und dem überrationalen Per-Den Verlust der Transzendenz 1Ns Jen  it leitet Hollen-
bach davon her, daß die Stelle von personalen Erwartun- sonbewußtsein dar Innerhalb des personalen Bewußtseins
gen rationale Prinzipien iraten Dieses rational-theoretische eind die stofflichen „Substanzen“ Ergänzungen der mensch-
Denken habe dem rational-technischen Denken den Weg be- lichen Person; die Materie ist für den Menschen Gestaltver-
reitet, daß die Stelle der philosophischen Weltdeutung mittlungsprinzl1p. Bei der Eroörterung dieser Thesen klingen
schließlich der naturwissenschaftlich begründete Wille / alle wesentlichen Fragen heutiger Metaphysik un:! atur-
Weltbeherrschung trat amı oscheint das metaphysische philosophie Das Substanzproblem 1mM Lichte der Atom-
Denken ein nde gekommen sSein Die ursprüngliche physik, Probleme der Erkenntnistheorie, Problem VO Raum

Personerwartung des 3E  sen  z  —_  relig: Menschen kann durch einen un!: Zeit, der Aufbau der biologischen Welt, der Mensch als
entpersönlichten Seinsbegri{ff, WOZUu das abendländische überbiologisches Wesen, Huxleyvs Meskalin-Experiment mit

seinen philosophischen Konsequenzen bilden den Inhalt derDenken geführt hat, nicht erfüllt werden. S0 kam eiNer
metaphvysischen Enttäuschung, die den Blick wieder intensiver etzten Kapitel dieses Gedanken überfrachteten Buches
auf das Seiende als solches lenkte. Anzeichen für ıne neue Dabei wird 1m einzelnen viel Treifendes gesagl. Doch fällt

e1in Nr  - ine christliche Anthropologie grundwesentlicher Be-
} Transzendenzerfahrung scheinen sich anzudeuten, denn das
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stand fast 5d1I12 AUS! die celbstverschuldete Ver-Fehlung, Cclie lien mehr angedeutet als verkündet. Trst die Verherrlichung
Christi 1n der Auferstehung und die Sendung des Heiligen„Sünde“, weshalb auch der Schlußhinweis aut Christus nıcht

eigentlich organisch AUS dem Behandelten herauswächst. Die Geistes In die Kirche Dbringen das f{ür die Erdenzeit be-
Menschwerdung Christi ist ben Gottes göttlich große und timmte Vollmaß der Selbsterschließung des Dreifaltigen
treffende Antwort auft die Rebellion des Menschen (vgl Gottes Da der Hl e1s5 der Kirche TST Pfingsten BG
meinen Aufi{fsatz: Gottes Antwort auti die Rebellion des Men- geben worden ist, konnten die OTIie Christi 1n ihrer vol-
schen, 1! Erdkreis Dez 59) Dem uche sind sechs große len Tragweite TST In einem größeren Zusammenhang VeT-
FExkurse beigegeben. Der erste SETIZ sich mit Bultmanns „Pnt- standen werden, das heißt 1mMm Leben und ın der Lehre der
mythologisierung” auseinander. Der zweite, „Rückkehr der Kirche Die Kirche vermittelt ber nicht NU  a die Heilstaten
Dämonen“”, holt ein Stück aus der menschlichen Entscheidungs- Christi, sondern ın ihr celbst wirkt sich diese Heilstat 1m
geschichte nach, das eigentlich ın den Hauptteil gehörte. Der eigentlichen Sinn AUS.,. Die Heilsgeschichte entfaltet sich in
dritte Exkurs, „Zwiespalt zwischen e15 un Herz“”, SEIZz ihr selbst, weil NUur ihr der HI1 e1s5 gegeben worden ist.
sich 1 wesentlichen mit Freud auseinander. Auch der vierte In den einzelnen Offenbarungen wurde dieser Heilsplan
Exkurs, „Licht In der Finsternis”, ist ein Nachtrag Z ei1gent- (Gottes imMmmer mehr enthüllt un iın Heilstaten wirksam,
lichen Schluß Der tfünite Exkurs weist auft den affektiven ber jede Enthüllung erfolgt gleichzeitig 1n Verhüllung,Einschlag des Gottesglaubens, der Entscheidung für Gott, hin.

unter dem Schleier. Nur kann der Glaube bestehen blei-
Im etzten Exkurs ist VO  - (jewissen un emu die ede ben, der sich immer In Bildern und Begriffen ausdrücken

ben die Anfügung der umfangreichen Exkurse scheint muß, die der sichtbaren, noch unverklärten Welt und
darauf hinzudeuten, daß der Verfasser sich cselbst innerlich Schöpfung entlehnt.
gedrängt sah, manches nachzuholen, Wäas> eigentlich 1n die

Im zweiten eil 65—163) geht der dem geschichtlichenGestaltung sSe1nes Menschenbildes hineingehört hätte Bel der
un: endzeitlichen Charakter der Gottesoffenbarung in hri-überaus weıten Ausdehnung des Themas un der Vielseitig-

keit der 1m einzelnen angeschnittenen Fragen ist 1mM Rah- STUS nach ott greift immer VO In die Heilsge-
oschichte dadurch ein, daß Zeiten un Gelegenheiten,19812  - einer üblichen Besprechung unmöglich, auftf alles Wesent-

liche einzugehen. Der Verfasser ze1ig sich hierbei als guter XALOOL, für freie Entscheidungen SEeiz Kr otellt den Men-
Kenner moderner Problematik auftf allen Teilbereichen der schen In einer Prüfung VOT ine Entscheidung. Wenn sich

der Iso Angerufene 1ın ihr bewährt, führt ott ihn weiterPhilosophie. Eıne Beschränkung der Thematik verbunden mıit
einer Vertiefung der Problemgeschichte, sSOwIle stärkeres An- 1n SeiINn Mysterium e1in und verwirklicht den Fortschritt
knüpfen bereits vorhandenes Gedankengut und Lösungen der Oiffenbarung. Dieser ist außer VOo  } der göttlichen SOU-

veranen Wahl der Zeiten un! Personen abhängig VO.hätten Straffung der Darstellung und Vertiefung des Dar-

gestellten bewirken können. Glaubensgehorsam der aufgerufenen Menschen un:! bekun-
Siegmund det dadurch Gottes erzieherische Absicht. S0 zelg sich unsFulda—Neuenberg.

1n der Hl Schritft die Offenbarung als ine aufsteigende,
sinnvolle Linıie zusammenhängender „Gotteszeiten“, alsDijkman Joop, SC Tistus, Offenbarung des dreieinigen

Gottes Historischer un! eschatologischer harakter dieser Of- 1ne Heilsgeschichte.
fenbarung Studla Friburgensl1la. Herausgeber: Die Dominiıkaner- Bel den Vatern hat sich das christliche Glaubensgut gegenübeı
professoren der Universitä Freiburg/Schweiz. Neue olge, griechischem Denken durchgesetzt. Der griechis  en edankenwel}t
18) Universitätsverlag reiburg SchweiIz, 1957 XIV m 116 WäarTr eschichtsdenken Tem! GEeWESEN. Diıe antıken Vorstellungen

15,— . unterscheiden sich Star. VO.  o unserenm historischen Denken: s1e De-

Die als Dissertation der Theologischen Fakultät der Uni- S1ich 1n mythisch-kosmologischen Bahnen Der Ablauf der
Ereignisse bıldet ın ihnen nicht 1ne gerade Linle, sondern einen

versität Freiburg/Schweiz eingereichte Abhandlung ze1g mıiıt
Kreıs ew1lger Wiederkehr. Sosehr griechische ater versuchten,

den Methoden der modernen biblischen Theologie un! der mit philosophischen Elementen der Vorzeit die iblisch-christliche
frühchristlichen Dogmengeschichte, wI1e das Myster1ium trin1- Offenbarung aufzuschließen, SOWEeN1IG sahen S1e die Offenbarung
atlıs den Kern un Angelpunkt der ganzel Offenbarung und Gottes als 1Nne mechanische Wiederkehr, sondern als ıne SINN-
Offenbarungsgeschichte bildet. Christus offenbart nicht 1U Vo Abfolge VO.:  - Gotteszeılten, die ıne aufsteigende Linie
dieses Geheimnis des dreifaltigen Gottes als den Höhe- einem vorgesehenen ıele darstellen, 1Iso wahre es sind.

punkt und Abschluß der Selbsterschließung (Gottes TU diese uch für die abendländische Iradition wird die Offenbarung „unter
Erdenzeit, sondern kann auch celbst UL VO.  } diesem Ge- dem Schleier“ einer Heilsgeschichte, dıe inneren Zusammenhang,

Wechsel und Entwicklung aufweist.heimnis her verstanden werden. Christus ist für die Mensch-
heit, ja für die IL: Schöpfung, die höchste Offenbarung Die eschatologischen Züge der Gottesoffenbarung CT

ben sich daraus, daß S1e in Christus ihre endgültige GestaltGottes, weil als Sohn Gottes zugleich auftf den ater un!
den Heiligen £e1s5 hinweist. aNnNsENOMMEN hat Insofern der verklärte Herr in der Kirche

lebt un wirkt, rag die Kirche ihr Endziel schon ın sich:In seinem ersten eil „Christus als Offenbarung des
Dreieinigen Gottes uıunter dem Schleier“ (7-63) ınterstreicht der insofern ber die volle Entfaltung noch aussteht, ist die

Erkenntnisse über das heute aktuelle Thema des histo- Kirche zugleich immer auftf dem VWege nach ihrem Endziel.
Fortschritt un Prüfung“rischen Charakters der göttlichen Oiffenbarung Mysterium Die Begriffe „Verschleierung,

bezeichnet nach dem Verständnis des un den gott- haben deshalb, angewandt aut die Kirche, einen anderen
Sınn als 1in ihrer Anwendung auf das Das Leben derlichen, heilbringenden Plan, der sich auf ein Ere1gn1s der

Endzeit bezieht, das Kommen des MessI1as, das Endgericht, Kirche ist nicht auf e1in iel gerichtet, das als etwas ganz
Neues außer ihr liegtdie Belohnung un!: die Strafe. Voll offenbar wird dieser

Plan erst, wenn die Ereignisse eintreten. So wird auch die Der hat nach den einzelnen Kapiteln jeweils auch die
volle Gottesoffenbarung 1n der eıit TST miıt der oll- Auffassung des hl Thomas dargestellt. Die Fortsetzung der
endung der Menschwerdung ın der Auferstehung abge- Tradition weitet sich bei ihm in Spekulationen >  ber die
schlossen. Solange das vysterium der Auferstehung noch Sakramente als sichtbare Zeichen unsichtbaren Geschehens

aus, Bevor s1ie „Zeichen“ der „Mysteriıen Christi“ sind, indverhüllt WAär, blieh auch die Offenbarung des Christus
als „Sohnes Gottes 1n Traf e Iso 1n der eit Se1INeESs Erden- S1e Zeichen, die aut den Gottmenschen celbst hinweisen.
wandels. Solange die Auferstehung noch aussteht, wird Die Mysterien Christi wirken in ihrer historischen E1ln-
auch die Offenbarung des Heiligen Geistes iın den Evange- maligkeit nicht unmittelbar NSseTrTe Gnade und 1NSeTe Auf-
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erstehung, sondern in ihnen wird die heilige Menschheit das Leben un: die Persönlichkeit ewmans SOWI1Ee die
(unmittelbar) Vo  - der Gottheit mit der heilschaffenden 111- Grundlagen seiner Idee der Entwicklung. nNnier ausgedehn-
merwährenden Wirkkraft ausgerüstet. Die Wirkkrait der ter Verwendung der einschlägigen Lıteratur zeig der Ver-
verherrlichten Menschheit Christi überdauert die Zeiten un! fasser 1mMm Eingangskapitel, daß diese Grundlagen mıit dem
wirkt VOoO  - Fall Fall die Heilsgnade 1n denen, „die gE- Werden der Persönlichkeit ufs engste verbunden sind.
rettet werden“. Die Mysterien bestehen 1Iso ın ihrer Wir- Newman Ge1l e1in großer Outsider und Jasse sich in keine
kung fort, das heißt 1ın der durch die Mysterien ZU. Werk- Schule einreihen. Walgrave spricht sich mit Irıstram un:
ZeUS (‚ottes ausgeruüsteten Menschheit Christi, die als solche Minon für die Ursprünglichkeit der Newmanschen Ge-
dann Heil bewirkt. danken ZUFLT Entwicklung der christlichen Lehre aus.

Die Vorstellungen des Verfassers ber das Verhältnis VO. Wenn ber behauptet, Edmond Vermeıl außere In
Kirche un! Gottesreich bedürifiten ohl och einer staärkeren iffe- seinem Buche Ohler el 1' Ecole catholique de ubingue,
renzlerung. Das wIrd folgenden Formulierungen deutlich „Die Paris 1913, 45F ff., die Ansicht, daß Newman 1n seliner Entwick-
ırche wird ja deshalb das eschatologische, 1n die wigkeli hineıin- Jungstheorie VO  - oOhler unmıttelbar abhängig („etroitement de-
agende Gottesreich auf en genann(, weil S1Ee schon hienieden endant”“) sel, Lut Vermeil amı Unrecht Dieser sagt dQUS$S-

den dreieinigen ott glaubt” (104); „die irche, die Erschei- drücklich (p. 454) sel schwilerig, N anzugeben, W äas New-
nungsform des Reiches auf rden  T „tatsächlich leitet das INnan 1845 VO  >; Ohler und der württembergischen chule gewußt
Myster1ium der Auferstehung das en der irche In un!: QUuUs dem habe Newman habe Ohler ZUI Zeit der Entstehung seines uches
dreieinigen ott ein, „inaugurlert“ das endgültige, unablösliche, ohl aum gekannt Wenn Vermeil sagt, Newman reproduziere
eW1ge, das ‚eschatologische‘ Gottesreich” Wenn hlermit auch („reproduit”) die Theorie der württembergischen chule der
riıchtige emente gemeınt sind, konnte doch die Kenntnisnahme nehme ıne Lieblingsidee Möhlers wieder auf („reprend” 457),
des Werkes VO.  - chnackenburg „Gottes Herrschalit und Reich”, ıll Vermeil amı nıcht behaupten, ewman habe SeINeEe Ge-
reiburg 1959, einer Dbıblısch begründeten einheitlicheren prach- danken VON Ohler übernommen. Vermeil behauptet ledigli: ıne
regelung dienen. Auch die Ausführungen über e1n n ew1ges erstaunlilı Ahnlichkeit der später geaußerten) edanken New-
pier Chriıstiı 1 Hım: könnten durch Verdeutlichung noch Mans miı1t denen MoOhlers Wie Vermeil bel OÖhler, Brun-
gewıinnen, nNner Del ege ine auifallende Übereinstimmung mıt den Auf{fas-

Man begrüßt dieser Arbeit die Bestätigung der EiT- SUuNngen ewmans GEr Brunner, Idee und Entwicklung bei ege.
kentnisse der biblischen Theologie durch die frühchristliche und Newman, ın Scholastik, Jahrgg. hne deswegen
Überlieferung un! wird sich auch nach der ersten Lektüre Newman für abhängig VO:  } ege halten.
immer wieder der reichen Dokumentation Vatertexten Wenn, WI1Ie Walgrave behauptet, die Ursprünglichkeit
bedienen wollen, die durch eın Namen- un Sachverzeichnis Newmans 1n bezug auf seinen „LSSaYy the Development

of Christian Doctrine“ fast allgemein anerkannt wird,leicht zugänglich gemacht sind.
Dillingen a.d. Donau Hermann aı1ıs wird InNnNan Iragen, w1e denn die erstaunliche Ahnlichkeit

seiner Formulierungen mit denen Möhlers erklären c2].176  175  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  ——  erstehung, sondern in ihnen wird die heilige Menschheit  das Leben und die Persönlichkeit Newmans sowie die  (unmittelbar) von der Gottheit mit der heilschaffenden im-  Grundlagen seiner Idee der Entwicklung. Unter ausgedehn-  merwährenden Wirkkraft ausgerüstet. Die Wirkkraft der  ter Verwendung der einschlägigen Literatur zeigt der Ver-  verherrlichten Menschheit Christi überdauert die Zeiten und  fasser im Eingangskapitel, daß diese Grundlagen mit dem  wirkt von Fall zu Fall die Heilsgnade in denen, „die ge-  Werden der Persönlichkeit aufs engste verbunden sind.  rettet werden“. Die Mysterien bestehen also in ihrer Wir-  Newman sei ein großer Outsider und lasse sich in ‚keine  kung fort, das heißt in der durch die Mysterien zum Werk-  Schule einreihen. Walgrave spricht sich mit H. Tristram und  zeug Gottes ausgerüsteten Menschheit Christi, die als solche  A. Minon für die Ursprünglichkeit der Newmanschen Ge-  dann unser Heil bewirkt.  danken zur Entwicklung der christlichen Lehre aus.  Die Vorstellungen des Verfassers über das Verhältnis von  Wenn er aber (S.20) behauptet, Edmond Vermeil äußere in  Kirche und Gottesreich bedürften wohl noch einer stärkeren Diffe-  seinem Buche:  J. A. Möhler et 1l'’Ecole catholique de Tubingue,  renzierung. Das wird an folgenden Formulierungen deutlich: „Die  Paris 1913, p. 457ff., die Ansicht, daß Newman in seiner Entwick-  Kirche wird ja deshalb das eschatologische, in die Ewigkeit hinein-  lungstheorie von Möhler unmittelbar abhängig („etroitement de-  ragende Gottesreich auf Erden genannt, weil sie schon hienieden  pendant“) sei, so tut er Vermeil damit Unrecht. Dieser sagt aus-  an den dreieinigen Gott glaubt“ (104); „die Kirche, die Erschei-  drücklich (p. 454), es sei schwierig, genau anzugeben, was New-  nungsform des ‚Reiches' auf Erden“ (114); „tatsächlich leitet das  man 1845 von Möhler und der württembergischen Schule gewußt  Mysterium der Auferstehung das Leben der Kirche in und aus dem  habe. Newman habe Möhler zur Zeit der Entstehung seines Buches  dreieinigen Gott ein, „inauguriert“ das endgültige, unablösliche,  wohl kaum gekannt. Wenn Vermeil sagt, Newman reproduziere  ewige, das ‚eschatologische‘ Gottesreich“ (125). Wenn hiermit auch  („reproduit“) die Theorie der württembergischen Schule oder er  richtige Elemente gemeint sind, so könnte doch die Kenntnisnahme  nehme eine Lieblingsidee Möhlers wieder auf („reprend“ p. 457),  des. Werkes von R. Schnackenburg „Gottes Herrschaft und Reich“,  so will Vermeil damit nicht behaupten, Newman habe seine Ge-  Freiburg 1959, einer biblisch begründeten einheitlicheren Sprach-  danken von Möhler übernommen. Vermeil behauptet lediglich eine  regelung dienen. — Auch die Ausführungen über ein  „ewiges  erstaunliche Ähnlichkeit der (später geäußerten) Gedanken New-  Opfer Christi im Himmel“ (131) könnten durch Verdeutlichung noch  mans mit denen Möhlers. Wie Vermeil bei Möhler, findet A. Brun-  gewinnen,  ner bei Hegel eine auffallende Übereinstimmung mit den Auffas-  Man begrüßt an dieser Arbeit die Bestätigung der Er-  sungen Newmans (cfr. A. Brunner, Idee und Entwicklung bei Hegel  kentnisse der biblischen Theologie durch die frühchristliche  und Newman, in Scholastik, XXXII. Jahrgg. 1957), ohne deswegen  Überlieferung und wird sich auch nach der ersten Lektüre  Newman für abhängig von Hegel zu halten.  immer wieder der reichen Dokumentation an Vätertexten  Wenn, wie Walgrave behauptet, die Ursprünglichkeit  bedienen wollen, die durch ein Namen- und Sachverzeichnis  Newmans in bezug auf seinen „Essay on the Development  of Christian Doctrine“ fast allgemein anerkannt wird, so  leicht zugänglich gemacht sind.  Dillingen a.d. Donau,  Hermann Lais.  wird man fragen, wie denn die erstaunliche Ähnlichkeit  seiner Formulierungen mit denen Möhlers zu erklären sei.  (-Walgrave, J.-H., O.P., Newman: Le Developpement du Dogme.  Hierauf geht Walgrave nicht näher ein, was man als Ent-  Cahiers de l’actualite& religieuse, Castermann,  Tournai-Paris,  täuschung empfindet. Und doch dürfte eine Erklärung nahe-  1957, 400 S., broschiert, 150 Fr. belg.  liegen, wenn man sich vor Augen hält, daß sowohl die  Kein mit dem Namen Newman verknüpftes Thema dürfte  Tübinger Schule wie Newman in enger Beziehung zur Ro-  so tief in das theologische Denken des großen Kardinals  mantik stehen. Bei Newman sind ihre Wesenszüge gerade-  hinabloten wie seine Auffassung von der Entwicklung des  zu mit Händen zu greifen. Wenn Walgrave sagt (S. 33):  Dogmas. Die darüber in den letzten hundert Jahren erschie-  „Er (Newman) ist nichts weniger als ein vom Gefühl ge-  triebener Romantiker (6&motionel romantique), der unge-  nene umfangreiche Literatur, großenteils zusammengestellt  in J. Guitton, La Philosophie de Newman, Paris 1933, und  niert diesen Verstand verachtet, welcher oft so bedeutsame  Allüren annimmt“, so kann man diesem Satz rückhaltlos  in dem dritten Band der Newman-Studien, Nürnberg 1957,  beweist, daß diese Idee theologisch und geistesgeschicht-  seine Zustimmung geben. Aber die Wesenszüge der Ro-  mantik erschöpfen sich ja nicht im Emotionalismus. Wal-  lich jederzeit aktuell und lebenskräftig, aber hinsichtlich  ihrer Interpretation und Einordnung recht umstritten war.  grave erwähnt sogar (S.23), daß wir gewisse Züge New-  mans bei Wordsworth wiederfinden, der doch der Führer  Haben doch die verschiedensten Richtungen — von der stren-  gen Orthodoxie bis zum Modernismus — Newmans Gedan-  der englischen Romantik war. Der Verfasser selbst zeigt  eine ganze Reihe von Wesenszügen bei Newman auf, die  ken für sich in Anspruch genommen. Trotz der stattlichen  Reihe der früher hierüber veröffentlichten Monographien  unzweifelhaft romantischer Natur sind, wie z.B. das Orga-  nische, das Dynamische u.a.; warum verzichtet er darauf,  und Aufsätze ist das von der königlich-flämischen Akade-  mie in Belgien preisgekrönte Werk von Walgrave als echte  das Wesen Newmans unter diesem einheitlichen Gesichts-  punkte als Voraussetzung für seine Entwicklungstheorie zu  Weiterführung zu begrüßen, weil es fast das gesamte  Schrifttum Newmans, auch aus seiner katholischen Zeit, in  deuten?  seine Betrachtung über die Entwicklung der christlichen  Im übrigen sucht Walgrave das „'Ethoé“ Newmans von  Lehre miteinbezieht. Nach dem anregenden „Essai sur l’idee  allen Richtungen her zu erfassen. Er betrachtet ihn sogar  Il  Il  de developpement“, wie der Untertitel zum oben erwähnten  unter dem Blickpunkte der modernen Charakterologie und  Werk von Guitton heißt, dürfte Walgraves Buch das eigent-  kommt zu dem Ergebnis, Newman zu den Introvertierten  liche Standardwerk darstellen, das die Frage der Dogmen-  der Züricher Schule C. G. Jungs zu zählen. Eine solche Ein-  entwicklung im Sinne Newmans gegenwärtig vom katholi-  ordnung dürfte für die Wesenserkenntnis Newmans nur  M  schen Standpunkt am ausführlichsten behandelt.  wenig ergiebig, jedenfalls kaum würdig sein. Es bestünde  Der Verfasser weist in seinem Vorwort darauf hin, daß  keine Schwierigkeit, mehrere Typologien mit Erfolg auf  alle großen Linien des Newmanschen Denkens während sei-  Newman anzuwenden, sie alle würden etwas Richtiges über  ner anglikanischen Periode in seinem Werk „An Essay on  ihn aussagen, ohne sein Wesen zu erreichen, das nur durch  the Development of Christian Doctrine“ zusammenlaufen.  den Blick für organische Ganzheit zu bestimmen wäre. Dar-  Er betont mit Recht, daß mit dem Umfang des Buches, das  auf hat der Verfasser übrigens in seinem Appendix B selbst  keinen systematischen Charakter trägt, Newmans Entwick-  hingewiesen. Vor allem betont er den tiefen von außen  lung zum Katholiken Schritt für Schritt wuchs. Walgrave  übernommenen Einfluß und die persönliche Einwirkung von  Mensch zu Mensch in der Umwelt der Universität Oxford.  tgilfc sein Buch in vier Teile ein. Im ersten behandelt eralgrave, JeeH Newman: Le Developpement du Dogm  e Hierauf geht Walgrave nicht näher e1In, wWwWas INa  =| als Eint-
Cahlers de L’actualite religieuse, Castermann, Tournal-Paris, täuschung empfindet. Und doch dürfte iıne Erklärung nahe-
1957, 400 S broschiert, 150 FTr belg. liegen, WE INnan sich VOoOrT ugen hält, daß sowohl die
Kein mıiıt dem Namen Newman verknüpftes Thema dürifte Tübinger Schule wW1e Newman in Nn Beziehung ZUTC ROoO-
tief ın das theologische Denken des großen Kardinals mantik stehen. Bei Newman sind ihre Wesenszüge gerade-

hinabloten WI1e seine Auifassung VO der Entwicklung des miıt Händen greifen. Wenn Walgrave sagt (5S 33)
Dogmas. Die darüber iın den etzten hundert Jahren erschie- „ Er (Newman ist nichts weniger als e1nNn VO Gefühl e

triebener Romantiker (emotionel romantıique), der UEnene umfangreiche Lıteratur, großenteils zusammengestellt
ın Guitton, La Philosophie de Newman, Parıs 1933, un! nıert diesen Verstand verachtet, welcher oft bedeutsame

Allüren annımmt“, kann INa  - diesem Satz rückhaltlosın dem dritten and der Newman-Studien, Nürnberg 1957,
beweist, daß diese Idee theologisch un geistesgeschicht- seine Zustimmung geben. Aber die Wesenszüge der Ro-

mantik erschöpfen sich ja nicht 1mM Emotionalismus. Wal-lich jederzeit aktuell un lebenskräftig, ber hinsichtlich
inrer Interpretation un Einordnung recht umstritten WAar. N: erwähnt 54 23), daß WIT gewlisse Zuge New-

INans bei Wordsworth wiederfinden, der doch der FührerHaben doch Cdie verschiedensten Richtungen — von der SITeN-
gen Orthodoxie bis ZU Modernismus ewmans Gedan- der englischen Romantik Wa  b Der Verfasser celbst zeilg

1ine 30% Reihe VO  =) Wesenszuügen bei Newman auf, dieken für sich 1n Anspruch M TOTZ der otattlichen
Reihe der früher hierüber veröffentlichten Monographien unzweifelhaft romantischer atur sind, w1e das Urga-

nische, das Dynamische u. a.  9 verzichtet darauf,un Aufsätze ist das VO  ; der königlich-flämischen Akade-
milie in Belgien preisgekrönte Werk VO: Walgrave als echte das Wesen Newmans untier diesem einheitlichen Gesichts-

punkte als Voraussetzung für seine EntwicklungstheorieWeiterführung begrüßen, weil fast das gesamte
Schrifttum Newmans, auch aUS Se1INeEeT katholischen Zeıt, iın deuten?
seine Betrachtung über die Entwicklung der christlichen Im übrigen sucht Walgrave das „'Ethoé e ewmans VO  }
Lehre miteinbezieht. Nach dem anregenden „Essal SUr l’idee allen Richtungen her erfassen. Er betrachtet ihn 08
de developpement“, WIe der Untertitel Z.U. ben erwähnten unter dem Blickpunkte der modernen Charakterologie un
Werk VO  } Guiltton heißt, dürite Walgraves Buch das eigent- kommt dem Ergebnis, Newman den Introvertierten
liche Standardwerk darstellen, das die rage der Dogmen- der Züricher Schule ungs zählen. Eine solche Ein-
entwicklung 1mMm Sinne ewmans gegenwärtig VO katholi- ordnung dürfte für die Wesenserkenntnis Newmans DUr
schen Standpunkt ausführlichsten behandelt. wenig ergiebig, jedenfalls kaum würdig S@e1IN. Eis bestünde

Der Verfasser weist 1n seinem Vorwort darauftf in, daß keine Schwierigkeit, mehrere Typologien mit Erfolg auf
alle großen Linien des Newmanschen Denkens während S@e1- Newman anzuwenden, S1e alle würden etwas Richtiges x.  ber
NerTr anglikanischen Periode 1n seinem Werk „An SSaVvy ihn dUSSaEeN, hne sSeın Wesen erreichen, das 1U durch
the Development of Christian Doctrine“ zusammenlaufen. den Blick für organische Ganzheit bestimmen wAÄäre. Dar-
Er betont mıit Recht, daß mit dem Umfang des Buches, das auf hat der Verfasser übrigens 1ın seinem Appendix selbst
keinen systematischen Charakter Tagl, Newmans Entwick- hingewiesen. Vor allem betont den tiefen VOo außen
Jung Z Katholiken Schritt IUr Schritt wuchs Walgrave übernommenen Einfluß und die persönliche Einwirkung VO

ensch Mensch 1n der Umwelt der Universität Oxf{ford.tgilt Se1INn Buch ın vier Teile 1n. Im ersten behandelt
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lungsbegriff enthaltenden TSetzt Ferner iragen noch meh-ber dieser Einfluß weniger VO  e} Büchern als VO  A dem
lebendigen Kontakt Newmans mit Menschen un!: der gel- TeEIie andere Werke Newmans aQuUuS der katholischen eit
stigen Atmosphäre (5 21} herrührt, Wagse ich bezwei- seinem Begriff VO  — der Entwicklung des Dogmas bei, z. B

99  he Idea of University“. propos Dieses Werk ımugfeln Newmans Belesenheit Wäar immer ehr ausgedehnt.
Dabei hatte die Ekigenart, seine Leseirüchte häufig hne 1852 noch icht den Titel, wI1e angegeben. Was 1mM

Angabe se1INeTr Gewährsmänner un Quellen literarisch Jahre 1852 VO.  3 diesem Werk erschien, hiebß „DIisCOurses
verwenden. the cope anı ature of University Education“. Walgrave

Die romantische Grundhaltung Newmans zeig sich auch scheint den 1n den späteren Ausgaben VOIL Newman ıuntier-
drückten Discourse Vl erstmalig wieder abgedruckt 1mMm ADp-iın den anderen VO  - Walgrave treffend dargelegten Beson-

derheiten SEINET geistigen Persönlichkeit. Hıler wären pendix der VO.  o Harrold 1947 besorgten Ausgabe der „Idea“
CNNEl: sSein Platonismus, seine Vorliebe für die griechi- enthalten ın „My ampalgn in rTeland“ (1896), nicht gelesen

haben. In diesem bedeutsamen Vortrag kommt Newmanschen ater un! die alexandrinische Schule SOWwWwI1e seine
damit ın Zusammenhang stehende UÜbernahme un usge- auch aut das organische „development of definite principles“

sprechen. Wir hören darin tferner VOo  w} „such phenomenastaltung der Realizing-Lehre, des economYy-Begriffs un des
what INaYy be called nchoate truths, beliefs, anButlerschen Analogie-Prinzips. Miıt der Verteidigung der

romantischen Wesenszuge Newmans wollen WIT natürlich philosophies“. Es ist schade, daß sich Walgrave diesen VOor-
ırag nicht zunutze gemacht un au  O: hat. Newmankeineswegs die Meıinung unterstützen, die als einzigen

Grundzug Newmans den religiös-poetischen erkannt hat darin die spatere Strukturpsychologie bereits orWec$S-
haben glaubt ean O’Faolain). Walgrave betont miıt Recht, SC  IN und sS1e ın {i{wa schon mıit SeINer Auffassung

VoO  - der Dogmenentwicklung in Verbindung gebracht (vgldaß Newman kein Emotioneller WAär, dessen intellektuelles
Genie ihm 1L1UT dazu diente, SEeINE religiöse Sehnsucht besonders 4021 bei Harrold). In den übrigen VO

rechtiertigen. Eine solche Au{ffassung müßte, WI1e der Ver- geführten Werken ist alles gründlich berücksichtigt: „Das
Zeugnis der Lalen”, die „Apologia“, der Brief uUuSEeYV,fasser miıt echt behauptet, schnurstracks P Modernis-

I1US führen 346) Aber WE INa  - VOoO  - Möhler gesagt cehr ausführlich die „Grammar of Assent“ un schließlich
hat, „der Romantiker sSe1l ıIn ihm lebendig“ BEWESECN Geisel- das Vorwort ZUT dritten Auflage der „Vıa media“.
INa ın Einführung ZU.  b Neuausgabe VO  - Möhlers Symbo- Mit dem zweıten eil beginnt die eigentliche Systema-
lik, öln 1958, 273 wird Na  } nicht fehlgehen, WEeNll tische Behandlung des Themas, welches hier formuliert
MNa  w VO  =| Newman dasselbe behauptet, hne daß cdamit De- wird als „Das Wachstum des Glaubens und des Dogmas
sagt WAare, Newman Se1 als Romantiker lediglich ein 00108 un das Problem der Entwicklung“. In dem Bewußtsein,
tionaler Künstler der Dichter. daß Wachstum un Entwicklung aut geilstigem Gebiet

Wie bei Möhler bleibt auch bei Newman der Entwick- sentlich VO den allgemeinen Gesetzen des Seelenlebens
Jungsgedanke nicht 1m Biologischen stecken, sondern wird abhängig sSind, behandelt der Verlasser mit außerordent-
ın die Dialektik des Geistes hinaufgehoben, freilich nicht licher Gründlichkeit in vier Hauptkapiteln Newman un die
1m Sinne des hegelschen Idealismus, sondern 1mM Sinne des Psychologie, die allgemeine Psychologie der Entwicklung,
aristotelischen Commonsense. Walgrave ze1g die gesamte die differentielle Psychologie der Entwicklung beim Einzel-
Mentalität Newmans auf seine dogmatische Grundhaltung, menschen un die Psychologie der Entwicklung 1n der Ge-
seinen Gegensatz ZU. Liberalismus, SeIN Kirchenverständ- meinschaft Methode un charakteristische Merkmale der
N1IS; auch seine Einstellung weltlicher Kultur un Bildung Psychologie Newmans sind die gründliche Beobachtung des
(Gentleman) wird treffend charakterisiert mit den Worten ‚Ethos“ bei sich selbst, beim Mitmenschen und ın der (6=
, n  ’  est nı la raison telle, nı la haute culture meinschaft
elle-meme, qu'il 1en suspicion.“ 42 f.) Schwieriger ist die Trage, inwiefern Newman dem No-Im zweiten Kapitel des ersten Teiles untersucht der Ver- minalismus nahestand der gar Nominalist Wa  —3 Wie heo-fasser dreizehn Werke Newmans, inwieweiıt sS1e der Idee
un Theorie der Entwicklung beitragen. Beginnend mit den dor Haecker bereits 1922 die nominalistische Haltung New-

INans rundweg geleugnet hat, erledigt auch Walgrave die„Arlanern des vierten Jahrhunderts“ (1832), führt uns Wal- gegenteilige Meinung und stellt fest, daß sich Newman das
V durch die weiteren einschlägigen Werke der anglika-
nischen Ze1it un weist nach, daß Newman bis 1837 („Pro- Universalienproblem nicht gestellt hat In seiner Erkennt-

nislehre ist Newman, wIıie der Vertfasser aufzeigt, weder
phetical Office“) noch einen völlig ‚statischen“ Dogmen- Nominalist noch Konzeptualist. Aber will nicht leugnen,begri{ff hatte, den entschieden den „Romanismus“ daß Newmans Beschreibung des allgemeinen Begri{(fs mıtverteidigte. Trotzdem interessiert ihn bereits iın den „ArIı- der Art un Weise übereinstimmt, wI1e die ominalisten
anern“ nichts mehr als die Genesıs der trinitarischen ihn beschreiben pllegen. Walgrave versucht jedochun christologischen ogmen Die konkrete Sprache der erklären, daß ihm diese Art durch seine Polemik denHeiligen Schrift un die affektive Vision und Intuition der rationalistischen Wissenschaftsgeist auferlegt wWäar un daßgläubigen Kirche werden iın diskursiver Reflektion VO  - der sich diese „ökonomische“, bei Newman beliebtePhilosophie ergriffen und abstrakten Formeln erhoben.

1Ur eiınen Teilaspekt bietende Beschreibung des Begri{ffs,Tst langsam un endgültig 1n der Ox{iforder Predigt mit einer nichtkonzeptualistischen Einstellung vereinbaren„The Theory of Developments 1n Religious Doctrine” be- lasse.kennt sich Newman ZU „dynamischen“ Dogmenbegri{ff, den
Ebensowenig darf 100078  - bei Newman, WI1Ie der VerfifasserIn dem Hauptwerk des Jahres 1845 in großer Ausführ-

ichkeit darlegt. Als höchst aufschlußreich bezeichnet Wal- sründlich herausstellt, einen Psychologismus 1M strengen
V Newmans Abhandlung „De Catholici Dogmatis EVO- Siıinne vermuten, ber VO  e} einem „gemäßigten un prakti-

schen Psychologismus“ kann Newman nach Walgrave nichtIlutione“ (1847), die Newman dem Dogmatiker Perrone In
Kom vorlegte, sich vergewlssern, ob SEe1INe Auf{fas- Ireigesprochen werden, der jedoch, wI1e 1mM Appendix
Sung mıiıt der Kirche übereinstimme. In diesem sogenannten (5. 357) ausführlich darlegt, mit einem philosophischen und

metaphvsischen Psychologismus nichts un habe Wal-ewman-Perrone aper führt Newman den Begri{ff der Eint-
wicklung auch ın 99  1€ Tradition“ 1: Der alte statische V spricht VO  - Lücken 1n der Erkenntnislehre Newmans,

meıint aber, INnda.  - könne ihn mit echt neben die Phänome-Traditionsbegriff wird hier durch einen u€N, den Entwick-
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Psychologie der Entwicklung umfangreiche Kapitel. New-nologen stellen, deren „Wesensschau“ der „real apprehen-
sS10N ” Newmans sehr nahe komme. I1a115 Lehre VO.  — den Denktypen, stellt iest, sucht das

Wesen des Menschen erreichen und verläu{it iın den Bah-
Den AEU  - folgenden Abschnitt widmet Wal-

nNne  } der deskriptiven Psychologie. Dabei spielt der Gesichts-
V der allgemeinen Psychologie der geistigen Entwick-
Jung un!: Erkenntnislehre, die anschließend auft Glauben punkt der Ganzheit un:! des Organischen immer 1ne€e große

Rolle 9y  1€ Geschichte des menschlichen Geistes könnteund Offenbarung anwendet. Da hier alles VO dem richtigen
Verständnis der Terminologie ewmans abhängt, empfindet eiINe fortschreitende Realisation sein"“” 5 161), iıne all-

mähliche Entwicklung ZUTC Klarheit un Z.U. uten, 61@Q
INa dankbar, daß der Verfasser die wichtigsten Begriffe „kann ber auch iıne allmähliche Wucherung durch Auf-sorgfältig auf ihre Bedeutung uıntersucht un! umschreibt,
wWI1e Newman S1e verwendet, z. B 136ea „reason”, „1mpli- nahme alscher Meinungen und Sıtten der Umwelt dar-

stellen“ 161)CiIt: „explicit“, „CONSCIOUS”, „UNCONSCIOUS Ü, d Da die all-
mähliche Entfaltung der Erkenntnis miıt dem Prozebßb der Da für Newman das Christentum mehr 1Ne Idee als 1ne€e

Institution ist, geht Walgrave mit echt der allgemeinenDenktätigkeit überhaupt identisch ist, kommt auft ine
SBENAUEC Umschreibung der VO  - Newman unterschiedenen Soziologie der Idee Dbei Newman nach und otellt heraus, daß

psychologischen un logischen Struktur der Denktätigkeit dieser 616e als Form 1m aristotelischen Sinne auffaßt: diese
dient zugleich als Prinzip der Einheit un als disziplinie-Das implizite VO  - den Antrieben der Gesamtpersönlich-

keit un ihrer Umwelt gespeiliste Denken der Intuition bel rende Krait, die sich ihrer Entfaltung der Individuen als
Instrumente bedient. Das besondere Leben der Geme1in-Newman, das Unbewußte VO  - Bedeutung ıst, wird
schaft erscheint 1Iso als der Ausdruck un die Verwirk-VO  } algrave sorgfältig dem bewußten Denken der Ab-

straktion entgegengestellt. Immer wieder versucht der Ver- lichung einer Idee Miıt dankenswerter Klarheit legt Wal-
V (5. 192) dar, daß Tür Newman das Wort „Develop-Iasser, den 5( unsystematischen, literarischen Newman

scholastischen Denken INeSSeNN un! in damit VEl - ment” (Entwicklung) e1in psychologisches Phänomen und
söhnen. Daß nach Newman die Intuition für die Dogmen- keine e1in logische Operation bedeutet. Nachdem Walgrave
entwicklung wichtiger ist als die Abstraktion, WIT: richtig den VO  - Newman In füntf verschiedenen Formen aufgezeig-
aufgezeigt un mehrfach passend mit dem charakteristischen ten Entwicklungsbegri£fi paraphrasiert hat, zeilg wıe

Newman ihn auf das ogma ın der Kirche anwendet.atze ewmans aus der Oxforder Universitätspredigt
belegt: „Realizing 15 the VEILIV life of tIrue developments”, Im dritten Hauptteil handelt der Verfasser VOo  — der Un-

veränderlichkeit des Glaubens un des Dugmas SOWI1Ee VO.  ander sinngemäß wiederzugeben wAare:  Hi „Darin, daß Nan sich
ihrer Kontinuitäa Hierdie Glaubenswahrheiten ebhait VOL ugen hält, 1ın ihnen dem Problem der Tradition un

un! Q us ihnen lebt, besteht geradezu das Leben echter liegt ihm daran, zunächst ausführlich zeigen, daß die
Theorie Newmans VO  - der Entwicklung des Dogmas 1UrDogmenentwicklung.”

Auch das Verhältnis VO „Glaube un Entwicklung“ eınen el einer allgemeinen, cehr persönlich gehaltenen
Apologetik darstellt. Im Anschluß hauptsächlich dieuntersucht der Verfasser un! stellt ewmans Prinzipien

heraus, die bei der Intuition des religiösen Glaubens die „Grammar of Assen wird ewmans Apologetik wesent-
lich als existentielle Dialektik des Gewlssens dargestelltAtmosphäre un die Richtung des echten theologischen un miıt der Au{ffassung anderer konirontiert. Die Wahr-Denkens bestimmen; genannt selen das dogmatische und
heit der offenbarten Religion 1äDßt sich zurückführen auf

das theologische Prinzıp sowie das Prinzip der Entwick-
das Grundprinzip der Vorsehung, dem das der atur der

lung.
Der Entwicklungsprozeß der christlichen Lehre hat nach inge un das der Analogie 1 Sinne Butlers untergeord-

net sind. Wenn WIT Iragen, Was ewmans Apologetik mit
Newman seinen TSprun keineswegs 1n einer unmittel-

seliner Theorie der Entwicklung des Dogmas tun habe,baren Erfahrung der übernatürlichen inge, sondern 1n einer
macht darauf aufmerksam, daß diese aut emselben

indirekten Mitteilung durch iıne Offenbarung 1n Worten,
Grundprinzip beruhe. Die Entwicklung widerspricht nicht

Begriffen un! menschlichen „Zeichen“. Die Glaubensintui-
tion ist Wäar durch das Gnadenlicht verursacht, ber die der Vorsehung. S1e ergibt sich natürlicher- un notwendiger-

weise aQuUus der Tatsache, daß iıne lebendige Idee einem dis-
Ausgestaltung un! die theologischen Folgerungen geschehen kursiven Denken wI1e dem unserigen anvertraut ist. Diese
durch Anwendung des natürlichen Lichtes der Erkenntnis

Entwicklung ist Iso VO der Vorsehung gewollt. In einer
un! des menschlichen Seelenlebens. TOTZ des Abstandes,

menschlichen Gesellschaft fordert schon die atur der
der die übernatürlichen Wirklichkeiten un! die natürlichen
Bilder, die sS1e für uns ausdrücken, trenn(t, haben diese den- inge, daß ine große Idee 1  hre Identität 1Ur 1n lebendiger

Weise erhält, dadurch, daß sS1e sich entwickelt.
noch ine ausreichende Ahnlichkeit miteinander. Mit echt

Schließlich wendet sich 1m zweiıten Abschnitt des
widmet daher Walgrave Newmans Auffassung VOI der

dritten Hauptteils dem eigentlichen Herz- UnN! Kernstück der
Newmanschen Entwicklungstheorie des Dogmas Unver-

In der Meinung, Newman verknüpfe mıiıt dem Zeitwort „tO
realize” 1m den ben angeführt e{0: Sinn, en sich anderlichkeit un Entwicklung, Tradition und Wachstum,
deutsche ewman-Übersetzer untier dem Einfiluß Von Dr. Werner Statik un! Dynamik der christlichen Lehre werden CN-
ecker azu bestimmen lassen, „ U realize” be1l Newman fast immer
mit „realisieren” übersetzen. Dieses TEeMdWOT' ist ın den einander abgewogen un zueinander ın Beziehung gesetzt.
meılisten Fällen, ın denen die obige emphatische Bedeutung vorliegt, Eis ist reizvoll, dem Verfasser folgen, w1e 1m Sinne
unglücklich, ja hne erklärende nmerkung irreführend. Oft Ge6- Newmans die Versöhnung dieses Gegensatzes systematisch
nügt die Übersetzung „lebhaft VOT halten“”, „lebendig e1l-

fassen . Die Wiedergabe miıt „realisieren” ist ber ausgesprochen herbeiführt. weist darauf hin, daß i das Wort „De-
alsch, wenn Newman „tOo realıze“ 1n dem ganz gewöhnlichen Sinne positum” für Newman einen mehr der weniger dynami-

chen Sınn bekommen habe Die große Schwierigkeit, dasVOoIl „S] vorstellen „begreifen”, „merken“” gebraucht, und das
ges natiurilı häufig! eispiel: Nach dem Tode seiner LieD- Unveränderliche un Veränderliche der Tradition mitein-
lingsschwester MarTy schrieb Newman: f kannn mM1r gar nicht VOI- ander vereinigen, meistert Newman durch die berühm-
tellen, daß ich s1e nıe mehr wiedersehen So11.” Die ewman-ÄAT-
beitsgemeinschaft der enediktiner VOIL Weingarten acht daraus: ten sieben Kriterien 1mM religionshistorischen Sinne. Sie
„Ich kann Jar nıcht realisieren (!), daß ich sie n]ıe mehr wıeder- sind, wI1e meınt, ofit mißverstanden der einseltig dQdUu>5>-
sehen so (Vgl Newman, Selbstbiographie, Stuttgart 1959,
Schwabenverlag.) An einem halben Dutzend weiıterer Ste  len ist gelegt worden. Nichts ist wichtiger nach W.,., als S1e 1m Sinne

der deskriptiven Psychologie 1n ihrer integrierten Einheit
ese Übersetzung nfolge dieses Mißverständnisses verunstaltet.

/



181 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHLE NT 4/5 182

6a. sich als Junger Proifessor der Exegese VOTLT dasverstehen. Eirst lehren S1e unsS, echte Dogmenentwick-
Jung VO unechter unterscheiden. Problem gestellt, das Fr Strauß aufgeworfen hatte, ob

ogen diese Kennzeichen auch u55 dem Bereich des absichtslos dichtende Sage A us dem historischen ESUS-
geschehen den Mythos VO. Mess1]1as geformt habe mußteBiologischen un: Physischen gl  MIM sSe1IN, ist das

doch geschehen, weil sich das physische Leben mit viel seinem Widerpart darin recht geben, daß die Evangelien
nicht wI1e sonstige historischen Berichte nehmen sind,orößerer Evidenz der Erkenntnis darstellilt als das oubtile
sondern Glaubenszeugnisse A  ber eSuSs den Christus eınLeben des Geistes Nicht hei jedem ogma brauchen alle

diese Kriterien Anwendung finden. Man kann s1e 1n ihrem wollen. ährend Strauß 1 Messiasbild der Propheten den
erte nicht isoliert bemessen un anwenden, INnan darti Anlaß ZU  — Umdichtung sah, erblickte in der apostolischen

Überlieferung die dogmenbildende Krafit Die Apostel hät-dies 1Ur in der Zusammenfassung un Betrachtet 190028  _ S1e
einzeln, unterscheiden O1 sich Gewicht, Selbständig- ten durch ihr Jlebendige Wort un durch 1  hre Schrifiten die

Glaubensüberzeugung VOoO  5 ESuUS dem Mess1ias erweckenkeıt un praktischer Anwendbarkeit. Bringt INa  - S1e jedo
ININCIL ZULTC Anwendung un 1äDßt Ina  } 61e sich 11- wollen, indem S1e die wirklich geschehenen Ereignisse des
seitig verstärken un: erganzen, ergeben G1€e eıiınen ein- Lebens Jesu als die Erfüllung der prophetischen Weissagun-
drucksvollen Bewels. Sie bedürien eines gründlichen Kom- BeN hinstellten.
mentars, den uns der Verlflasser 1m n  I1 Anschluß New- Diesen frühen Einsichten folgte jedoch nicht, als
INans eigene Erklärung bietet. 1839 seine Dogmatikvorlesung in Tübingen ausarbeitete,

sondern klammerte sich zunächst die hergebrachte dog-Im vierten (kritischen) eil nennt Walgrave auch B6-
WISSe Schwächen ın der Lehre Newmans, VOL allem den matische Ansicht VO  en der Tradition als dem eil der Offen-

barungslehre, der nicht 1ın der h1 Schri{it enthalten se1.Mangel Klarheit un Exaktheit. Aber VO „modernisti-
Immerhin sah auch damals, daß die Kirche absolut HG-cschen“ Newman kann nicht die ede SEe1N. Daß sich auf

katholischer Seıte diejeniıgen nicht aut Newman beruien sehen das (Ganze der Offenbarungslehre hbesitzt un 1n die-
Se Sinne nicht auUus Schrift und Tradition schöpft. Das tuekönnen, die glauben, 1800708  e’ habe 1ın der Lehrentwicklung

nichts anderes csehen als 1ne durch eın explikative Syl- sS1e 1Ur reflektierend als lehrende Kirche, Iso relativ 5C-
logismen herbeigeführte Bestimmung dessen, w as sich he- sehen. Das VO. Christus der Kirche übergebene Gotteswort

steht demnach sowohl —_-  ber der Kirche als auch 1ın inr, 1N-Te1its 1n der ursprünglichen Offenbarung formell eingeschlos-
SC  - vorfand, ist über jeden Zweifel erhaben. ber auch die soilern sich ıIn Schrift un Tradition Hinde
Vertreter der Lehre, die einen realen Fortschritt annımm(t, Als 18346 die Auflage seiner Dogmatik verölffent-
wenn vermittels eines weiterführenden Schlußverfahrens lichte, hatte den Begriki der Überlieferung schon welıter
der mirtuelle Inhalt aus einer unsprünglich gegebenen O{iffen- gebildet. Der gesamte TOM der apostolischen UÜberliefe-
barungswahrheit abgeleitet wird, können nach Newman rung ist 1n die Kirche hineingeflossen und wird iın leben-
nicht voll für sich 1n Anspruch nehmen, S21 denn, G1€e - diger Überlieferung ZUTC Regel des Glaubens. Wenn 190038  -

erkennen, daß die schlußfolgernde Tbeit der Theologen ber theologische Beweise für die objektive Wahrheit brin-
1Ur vorbereitender atur 1Sst, die schließlich durch das geNn will, dann stehen die Dokumente der Tradition neben
fehlbare Lehramt der Kirche ergänzt und überhöht wird. denen der hl Schriit, 1n Cdie 1Ur e1in eil der Offenbarungs-
Diese letzte „theologische Lösung  b wird durch ewmans lehre eingegangen 6e1.
Auffassung hauptsächlich gestützt, mag dieser der kritischen Zur etzten Reife sieht den Traditionsbegriff bei
Arbeit der Vernuntit auch iıne cehr wichtige Rolle zuschrei- gekommen, als dieser 1859 die Auflage der Dogmatik her-
ben. Entscheidend bleibt letztlich das Wort der Kirche ausgab. Damals setzte sich 1n einer Abhandlung gerade

Das Buch VOo Walgrave bringt keine überraschend mıiıt dem Formalprinzip des Protestantismus auseinander
Einsichten. Aber das Problem wird aut breitester Grundlage un bejahte IU  - Clie Trage, ob die h1 Schrift als Quelle

der Wahrheit die Nn Offenbarungslehre enthalte. Jedochun! dennoch tiefgründig behandelt. Es ist dem Verfasser
gelungen, Klippen vermeiden un überall mi1t maßvollem Se1 außerdem die Tradition erforderlich als Quelle des SuDb-
Urteil die TeNzen abzustecken. Dabei wird Mal die VOLI- jektiven Glaubens un als objektives Prinzip der Schriit-

auslegung. Es ware rTeilich e1n Widerspruch 1, diekommenden Wiederholungen bereitwillig in aut nehmen.
Da das Werk zugleich auch ıne Einführung besonderer Art hl Schrift enthalte relativ vollständig die gesamte ffen-
1n Newmans Wesen als Theologen, Philosophen und Apolo- barungsweisheit, un! behaupten, die Überlieferung CI-

ganze die hl Schrift iın dem, Was keinen Ausdruck ın deren bietet, gewinnt Wert Wenn der Verfasser 1m
Vorwort die Hofinung ausspricht, .  möge ihn sein „illatıve Bibel gefunden habe Daher nahm die hl Schrift
sense“” nicht allzu oehr verlassen haben, glauben WIT, enthalte ‚War alles, wWwWwas ott geoffenbart habe, ber 111a 1l-

ches 1Ur andeutungsweise un:! anderes NUur in den Prämlis-ihm dies bestätigen dürien un hinzufügen können,
daß cseine schwierige Aufgabe vorzüglich gelöst hat SCI; daß mıit den Hilfsmitteln der Philologie allein

HEFTU IECNH Bohlen icht gefunden werden onne.  e Ausdrücklich un bestimmt
OÖ SN abrFrcCr selen diese Wahrheiten dagegen 1n der Überlieferung ent-

Geiselmann, ose Rupert, Die lebendige Überlieferung als Norm halten. Soweıiıt diese 1so ın Einzelheiten die hl Schrift
des christlichen aubens, dargeste. 1m Geiste der Traditions- gänze, sSe1 S1e neben die hl Schrift tellen, un in die-

SemMmMm Sinne abe das Konzil VO.  — TIeNn VOoO  - den ungeschrie-Te Johannes’ Ev. ns Diıie Überlieferung 11 der neueTeN

Theologıe hrsg VO.  g ose Rupert Geiselmann. Dıe eben- benen Traditionen gesprochen.
dige Überlieferung als Norm des ristl aubens Tre1bur kannte 1Iso damals einen doppelten Begri{ff der ber-
Herder 1959 XIV, 369 lieferung, den höheren Begriff der lebendigen Überliefe-

legt den etzten and eines geplanten dreibändigen rung und die Traditionen als Ergänzungen des Inhaltes der
Werkes, das die Überlieferung 1n der neueTEN Theologie hL Schrift. Weil die kirchliche Überlieferung VO Hi Geiste
ZU. Gegenstand haben wird, zuerst VOTrL, weil der An- durchwaltet ist, kann S1e die Aufgabe erfüllen, die dunk-
sicht ıst, daß uhn den Gipfel ın der Erfassung dieses wich- len Tiefen der hl Schrift erhellen. Die Bibel wird Iso

VOo  y der Überlieferung nicht beiseite gedrängt, sondern VO  3tigen Begriffes innerhalb der katholischen Tübinger Schule
erreicht un überdies die Wende des „organischen“ ber- ihr gefordert, freilich nicht Quelle der Glaubensüber-
lieferungsbegriffes VO Leben ZU. Geiste eingeleitet habe ZCUSUNG Se1IN, sondern als Quelle für den objektiven Be-
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Glaubens un als Dialektik der Glaubenswissenschalit. AlswWwels des Glaubens. begründete Se1N Verständnis der
Überlieferung mıiıt der hL Schriit celbst un mıit der ater- Quelle un! Norm der dialektischen Entwicklung 1m ‚hri-
lehre, besonders mıit 1NZeNnz VO.  - Lerin. tentum nahm ursprünglich Cie 388 Schrift d. In der

2. Auflage der Dogmatik ber die Lehre Christi un: derDen grundlegenden Mangel der protestantischen Kritik
der Tradition csah darin, daß GS1€e die Überlieferung Apostel In ihrer Einheit g  M als apostolische Tradi-

auDerll! auffasse, als ob die Tradition 1Ur 1ne Summe tion. Sie ist Inbegriff un lebendige Quelle all der Wahr-
heiten, die 1 Fortschritt der kirchlichen Entwicklung als

VOI zunächst mündlich weitergegebenen und 1Ur 1m Ge-
dächtnis festgehaltenen Offenbarungswahrheiten g@]1.  - In Dogmen herausgestellt wurden. Weil ber das Wort Christi

Wirklichkeit entstand durch die lebendige Überlieferung das un! SEINET Apostel nicht die Wahrheit celbst ist, sondern
1Ur Ausdruck der Wahrheit, bedarf E der Wirksamkeitapostolische Symbol, das die wesentlichen Wahrheiten
des Hl Geistes, damit verstanden werde, woliern 18082801

einem (janzen 7zusammenfaßte un: den ganzen Menschen
ergriff. Wie das Wort Gottes 1n der Offenbarung Men- nicht die Offenbarung dem Richterstuhl der menschlichen

Vernunit unterstellen will Demgemäß ist sowohl der In-schen erging, VO  } Menschen aufgenommen un VOoO Men-
halt der apostolischen Überlieferung als aıuch der In der

schen Menschen verkündet wurde, geschah auch
bei der Fortpflanzung des Offenbarungsgutes als des ob- Kirche wirkende Hl £15 Prinziıp des dialektischen Yort-

schrittes, der daher objekive Dialektik ist, VO  e alsjektiven (;‚eistes der christlichen Wahrheit. Dabei unter-
„Selbstentwicklung des objektiven göttlichen eistes“ be-schied die Substanz der Wahrheit VO  a} ihrem akziden-

tellen, zeitbedingten Ausdruck, machte ber darauf aufl- zeichnet wird Inhaltlich bleibt der Glaube derselbe,
S daß die späateren Geschlechter nıchts anderes glauben,merksam, daß sich schon VOL jeder theologischen Spekulation sondern 1Ur anders glauben.in der gesamten Weise der Verkündigung die subjektive

Denkweise zeige. Der objektive 215 der christlichen VO Die Dialektik des Glaubens wird erganzt durch die der
der Kirche überlieferten Wahrheit bleibe ber derselbe, Glaubenswissenschalt: denn Cdie menschliche Vernunit ist

nicht 1Ur e1n Denkvermögen, sondern besitzt auch ihr miıt-weil der Hl e15 die Verkündigung der Kirche Tage,
daß S1€e lebendig un schöpferisch 1ın STe Formulie- gegebene Denkinhalte, die der geoffenbarten Wahrheit

ruNngeN die Wahrheit ausspreche un objektiv entwickele. iın Beziehung gebracht werden muüussen. Auch die Dialektik
der Glaubenswissenschait bleibt immer innerhalb des Jau-Mit der Weitergabe des Offenbarungsgutes wächst das

Verständnis der Offenbarung. Der dogmatische Fortschritt bensbereiches. S1e nımmt ihren Ausgang entweder VO  - der
muß 1sS0 in die Betrachtung der Überlieferung einbezogen Idee, Cie dem gesamten Glaubensinhalt zugrundeliegt, der
werden. Auch 1n seiner Au{ffassung VO  - der Entwicklung VO der Idee, die einen bestimmten Einzelgehalt qusdrückt.
hat sich gewandelt, indem 7zuletzt nicht mehr das - S1ie steigt VOo  - der Unmittelbarkeit der Idee auft ZULC Stufe,
mittelbare Bewußtsein Von der Offenbarungswahrheit als die als Reflexion die gegensätzlichen Bestimmungen ZUT

Vorstellung entfaltet, diese aut der Stuife 1m speku-Prinzip der Entwicklung ansah, sondern die Wahrheit
selbst. Weil die Apostel diese nicht in abstrakter FOorm, ativen Begrifi vereinigen ZULC Erkenntnis des „Idealen“
die e1n für allemal festlegt, darboten, sondern in der Weise, und „Notwendigen“.
wIıe die Menschen ihrer eit S1Pe annehmen konnten, ergibt Entsprechend diesen Grundsätzen denkt VO Schrift-

un Väterbeweis in der Dogmatik. Er ınterscheidet iınesich aus dieser Zeitbedingtheit der apostolischen Verkün-
digung schon die Notwendigkeit der Entwicklung. wissenschaftliche Auslegung der hl Schrift, die ber n1e-

Deren Verlauft WärTr nicht 5 daß durch logische Deduk- mals zwingend sel, VO  ; der dogmatischen, die VoO  — dem
tionen das, wWas eingeschlossen WAaärL, abgeleitet wurde, SOIl- vorgegebenen dogmatischen Bewußtsein ausgehe. be-
dern Wäar dialektisch. Dialektik nahm ursprünglich 1m merkt mit Recht, daß hier 1ın der Theorie bei i1ne CIND-
Sinne Schellings als Ausgleich polarer Gegensätze. Spater findliche Lücke klaife; in der Prax1is ber wende ein Ver-

fahren . das sich nach der traditionellen Auslegung derjedoch wandte sich dem Hegel’schen Begriff des dialek-
tischen Fortschrittes nicht hne ihn wesentlich umzubilden. hl. Schrift innerhalb der Kirche ausrichte.
Von Hegel behielt WwWäar bei den Au{fstieg VO der Stufe Der Traditionsbeweis coll den Schriftbeweis organisch

tortsetzen Er coll zeigen, „daß VO  - der apostolischen e1itder Wahrnehmung S4#  ber die Vorstellung ZU. spekulativen
ah ben das, w as noch heutzutage 1n der Kirche geglaubtBegriff. ber anders als Hegel spricht beim Schritt

nicht VO egation, weil eine solche dem Wahrheitsgehalte un gelehrt wird, sSeInNem wesentlichen nhalte nach B6-
glaubt un gelehrt worden ist“”. Weil ber der Inhalt derder Vorstellung icht gerecht werde, sondern VO  - Determi-

natıion. Im spekulativen Begrif werde sodann nicht VO  ; apostolischen Tradition 1ın die Kirche eingegangen ist, kann

einigen wenigen Denkern der Gegensatz VO  \n Glauben un dieser Nachweis nicht geführt werden, hne daß die kirch-
liche Bezeugung und die Entwicklung der Dogmen 1n denWissen aufgehoben, SONdern über den Gegensätzen, die sich
Nachweis hineingenommen wird Nur bei der hl Schrift1n der Vorstellung zelıgen, werde 1m spekulativen Begriff

das Wesen des Wirklichen Uun! Tatsächlichen als etwas Not- Se1 1ne klare Unterscheidung VO  } Glaubensverkündigung
wendiges erfaßDt. un! Glaubensquelle möglich! Der Traditionsbewels dagegen

ochließe als Nachweis der stetigen kirchlichen Verkündi-Schon auf der Stufe der unmittelbaren Wahrnehmung
nehme der Mensch sowohl 1 „Vernunftglauben“ als 1mM guns den Nachweis der inhaltlich gleichbleibenden Jau-

M Offenbarungsglauben die Wahrheit celber auf. hat Iso benslehre 1n sich e1n. Vom Wesen der Überlieferung ber
werde ine Form des Traditionsbeweises gefordert, die dereinen anderen Wahrheitsbegriff als Hegel Das auf der
kirchlichen Lehre 1ın ihrer fortschreitenden dialektischen Ent-Stufe der Determination dem Glauben nachfolgende Wiıssen

verneint den Glauben nicht, sondern bleibt ihm immanent. wicklung nachgehe un Cdie Dogmengeschichte voraussetze,
Weil die Wahrheit schon Beginn des dialektischen hne sich mit ihr decken
Fortschrittes erfaßt un! dann beibehalten werde, Se1l der So stehen Schrift- un! Traditionsbeweis nebeneinander
dialektische Prozeß ein organischer, dessen Stuien 1Ur Mo- un bilden doch eine Einheit.
mente eines Ganzen sSelen. In einem interessanten Rückblick und Ausblick würdigt

Das schon für den Vernunftglauben (der Gottesidee) be- die Bedeutung der Lehre VO der lebendigen Überliefe-
stimmende (‚esetz des dialektischen Fortschrittes TEeie 1m rung, WI1Ie S1e bei u15 entgegentritt, An die Spitze otellt
Christentum 1n zweifacher Form auf, als Dialektik des die Idee, daß äahnlich w1ıe bei der Inkarnation, der Oi-
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fenbarung un der hli Schri{t, auch bei der Überlieferung unerleuchteter Volksirömmigkeit, die mıiıt Marılens Unterord-
Göttliches un Menschliches einer Einheit sich verbin- Nung unier ott nicht mehr voll rechnen scheinen), ist
den, daß das Menschliche Erscheinung des GOöttlichen jedoch 1ın keiner Weise „Minimalist“; ist sich der Sonder-
werde. okizziert dann noch einmal Wandel un! Wachs- stellung un! Sonderaufgabe Mariens In der Menschheit voll
tum bei (‚erne folgt 109028  - den Verbindungslinien, die bewußt: als Geschöpf un Erlöste gehört Marıa aut NSeTe

eite, als ausgezeichnetes Geschöpf, als TSt- un Vollerlöste,VO.  j uhn aus Drey, Möhler, Newman un Scheeben zieht.
zeig einleuchtend, dem Glaubenssinn der be- als einmalig Begnadete ist 616e über unNns unbegreiflich erhaben,

tenden Kirche In SEeEINeEeTr dogmatischen Bedeutung nicht seb= S1e steht ber deshalb noch nicht aut der e1te (‚ottes (182,
35/36) Als Freund der Una-Sancta-Bemühungen weißbrecht wurde. ist der Meıinung, die unNnSs aufgegebene rage

der Entmythologisierung kı  onne  D bewältigt werden VO  - dem daß I1ULI die Darbietung des SanzeN, ungekürzten katholischen
erständnis der lebendigen Überlieferung, WIe sich Marienbildes für das Gespräch mit Andersdenkenden sach-

dienlich un förderlich ist.erarbeitet hat.
Die Theologie wird dankbar sSeıin daiür, daß ihr die Wenn Mariologie theologisch ernst -  IMN  I1 werden

reilien Früchte seiner eingehenden Studien 1in den Schrifiten will, mu S1e STEeis den Zusammenhang miıt der Gesamt-
Kuhns anbietet und durch den Nachdruck handgeschrie- theologie wahren. So zelg sich beim V{f. das Bedürinis, wIie
bener Vorlesungen verschiedener Jahre ıiıne Nachprüfung seinerzeıt schon bei Scheeben, dem Altmeister der Ma-

rienlehre in Deutschland, icht 1Ur die Verbindungslinien ZUEFEmöglich gemacht hat. K 9 der eın ind sSeiNer eıt Wr un
sich nicht immer leicht verständlich ausdrückte, dessen Be- Christologie ziehen, sondern auch ZUFC Ekklesiologie un
griffe sich dem Leser nicht allie 1n Klarheit zeigen, der In ZU.  ar christlichen Anthropologie (vor allem Marıa als das Voll-

bild des erlösten, begnadeten Menschen hinzustellen). Inein- un derselben Abhandlung SeINe Ansicht äandern
konnte, hat in einen wohlwollenden Interpreten gefun- einıgen Kapiteln fallen die oft Jangen Exkurse uber allge-
den 1äDßt erkennen, daß Schwächen Kuhns ihm nicht ent- meine theologische Fragen auf, die Voraussetzung der Eın-

führung sind für mariologische Erörterungen, Pn die Aus-sanseN Sind. Von dieser Einsicht AUS wird INl die mehr-
mals wiederholten Lobeserhebungen un die cehr breit - führungen —2  bDer das usammenwirken VO.  a ott un Mensch
gelegte Darstellung würdigen, auch WE INa  } VOo  } der 5D6E- (Erstursache un Zweitursache), A  ber die Kirche als Leib un

Tau Christi, über Cdie Funktion des Fürbittgebetes, S  berkulativen Kraft Kuhns icht überzeugt wird. Immerhin hat
gewagT,, sich 1ın zeitnaher Dringlichkeit mit Hegel das önigtum aller Gläubigen.

un Straubß auseinanderzusetzen und ine dieser Auigabe Für den, der die Diskussionen die Dogmatisation der
sich anpassende Sprechweise verbinden mıiıt der auch in leiblichen Aufnahme Mariens 1n den Himmel miterlebt hat,
ihm lebendig gewordenen katholischen Überlieferung. Auf nımmt kein Wunder, daß sich der r mıiıt Vorliebe der

Probleme anniımmt, die der theologischen Erkenntnislehrediesem Wege ist ihm die katholische Theologie der Iolgen-
den Jahrzehnte freilich nicht gefolgt. VOoO der Mariologie her gestellt werden, Cie das „‚heiße Eisen“

ATa gnaZz B-ackes {ür die evangelischen Christen sind, ber auch manchen Ka-
tholiken noch Schwierigkeiten bieten. Er sagt oft eın klären-

Schmaus, ichael Katholische ogmatik. Fünifiter Band Marıologie des Wort —A  ber das Verhältnis VO Schri{ft, Tradition und
Marx ueber- Verlag, München 1955 416 kirchlichem Lehramt WIe auch ——  ber Dogmenentwicklung; da-

Der Vt. hatte 1in seiner Dogmatik nicht anders als Thomas findet Gelegenheit icht bloß ıIn der Einleitung, sondern
1n sSeliner Summa Theologica die Lehre VO der allerselig- ebensosehr der mehr noch 1n der konkreten Behandlung

der Dogmen der Unbefleckten Empfängnis un! der leiblichensten Jungfrau ufs engste mit der Christologie verknüpft un
Aufnahme Mariens In den Himmel. Überall möchte auchın sS1e hineingebaut $ 1483, 149, 164) Hr wollte gerade dadurch.

die Christozentrik VO  e} Marıens Person un Werk heraus- den neuestien theologischen Überlegungen Kaum geben, WIe
Zı der Unterscheidung zwischen historischer Un! dogma-otellen. Doch erkannte als Verpllichtung, ine eigene

Marienlehre als Ergänzungsband seiner groß angelegten tischer Tradition (235), der Theorie arl Rahners -  Der die
Dogmatik erscheinen lassen, hbesser un ausführ- Dogmenentwicklung (40) und der Ansicht Geiselmanns über

die Zusammengehörigkeit VOoO Schrift un Überlieferung (29)licher allen mariologischen Fragen Stellung nehmen,
die besonders heute Theologen un! Laien, Katholiken wI1e Neben der Schrift kommt immer wieder die Tradition
Nichtkatholiken bewegen. Es bleibt dem V{ ein Anliegen, Wort:;: WIT stoben auf lange Reihen VO  - ater- un Theolo-
nach dem katholischen Grundsatz „VWer Marla sagt, sagt genzeugnissen; S1e werden ausführlich angeführt, daß die
Christus“ 1n der Person üund 1mMm Wirken der allerseligsten Gedanken, auftf die eigentlich ankommt, auch 1ın ihrem Ziu-

sammenhang VOL NSeTe ugen tiretien. Allerdings wäre 1890838  -Jungfrau ihre ENSEC Verbundenheit mıiıt Christus un mit Gott,
ihre Ausrichtung au ihn, ihre Abhängigkeit VO  - ihm 1Ns dem V{. noch ankbarer, WEl die Entwicklungslinie einer
rechte Licht rücken: „Mariologie ist entfaltete Christo- Lehre in ihren einzelnen Stadien, 1mMm Auf und der Aus-

einandersetzungen, 1m Hıinzutritt Elemente USW. deut-logie“ S 5 , dadurch will ber keineswegs Marıa iın hri-
STIUS aufgehen lassen, daß 61e ihr eigenes Gelbst verlöre licher gezeigt hätte, wI1e sich H. Coathalem In sSeiNer

otark betont ihre Geschichtlichkeit un wehrt jeder Schrift „Le Parallelisme entre la Sainte lerge et l’Eglise“
(Rom mit Erfolg darum bemüht; hätte auch die Dra-Au{ffassung, als ob Maria 1Ur Idee un Darstellung der Mut-

terlichkeit der der fruchtbaren Jungfräulichkeit ware matik ın der fortschreitenden kirchlichen Stellungnahme ZU  —

Die Christo- un Theozentrik Mariens wird vornehmlich ın Unbefleckten Empfängnis, VOT allem bis ZULC Bulle „Sollici-
tudo OomMn1um Ecclesiarum“ 1661 enz noch leben-den Kapiteln u  ber ihre Erwählung durch ott un ihre Be-

gnadung herausgearbeitet, dann auch 1n den Abschnitten diger ZUTC Darstellung kommen können.
über ihr Heilswirken. Eine Anzahl VO:  } Fragen sicher nicht VO zentraler Bedeutung

sınd nach w1ıe VOTI 1n Fluß und Gegenstand itzıger Kontro-Wie Pius XIl 1ın seiner Enzyklika über das onıgtum
Versen, wıe die rage nach dem Jungfraulichkeitsgelübde erMariens 1954 fordert, ist der FF bestrebt, in seinen Dar- -vorsatz) Mariens. Vf sich ın den iIrüheren uflagen seiner

legungen die goldene Mittellinie einzuhalten un sich VOL ogmatı. pOos1it1V aIiur eingesetzt, jetz außert sıch negativ. Die-
einem Zuviel un einem Zuwenig hüten; Gegner allerÜber- se negative Haltung nımmt e1n 1n der rage, ob Maria bel
steigerungen un!: unbegründeten ussagen, Feind aller tru- der Verkündigung des Engels die metaphysische Gottessohnschaf:

ihres Kindes Tkannt habe Wer demgegenüber u die exegetischben Quellen der Apokryphen w1ı1e auch gewilsser Formen



188187 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE NT 4/5

teil gl  MIM (ZUrF weıteren Erläuterung wird angeknüptimponierenden Ausführungen VO Laurentin in S{iucLure ei

Theologie de Luc 111 (Paris 165-188 und die ogmenge- KOorT 5,14 un! Rom 6’ [ vel 331)
schichtlich wertvollen Überlegungen VO  — alo' ın se1inem Au{isatz Bel der Darlegung der Ansıcht Osters bezieht s1ich AVAS LU auf
Vıerge entire les vlierges” 1n RIh 89 (1957) A463-4#+# auf sich e1N- die ersie Auflage VO.  o dessen Werk „Magd des Herrn”, das ber
wirken laßt, moöOchte leber bei der fast eineinhal ausend re 1954 1n zweiter Auflage erschien un! in vielen Punkten deutlicher
en irchlıchen Ansıcht bleiben Wenn schon psychologische ET- die Meinung des Autors Aun usdruc| brachte Dıeser TYTklart iın
wägungen berücksichtigt werden Vf bezieht sich auf Guardinı Marianum 20 (1958) 116, daß Dereıts ın der erstien Auflage 313-

ann dürfte el ohl n1C übersehen werden, daß die 321) „quoa substantiam”“ dıe Meinung Dillenschneider-Schmaus VOe1IL-

treten habe un: iın diesem Siınne verstanden werden möchteunbeile Empfangene und die bereiıts bel der Verkündigung als
gnadenvoll Gepriesene große Mystikerin seıin MU. er den Z.u- Mit besonderer Warme  145 ist der letzte Abschnitt geschrie-
sammenhang VOIL Nal und Mystik val den AT 8 1n seiner ogmatı ben Marla Mittlerin aller Gnaden. Auf Grund der kirchlichen
L1L1, 73 195 163-167). Vermißt wIird auch gerade bel den eute Lehre (der päpstlichen Rundschreiben)]), aut Grund einer lan-
aufgetauchten esprächen Der diesen Gegenstand) eın Wort Der
die Eigenbedeutung der virginıtas iın gegenüber der virginitas gEN Tradition 1mMm Westen un! 1mM sten ist Marla ıne all-
antie partum (107 umfassende moralische Vermittlung der Gnaden zuzuschrei-

ben (durch die auft ihrer heilsgeschichtlichen Stellung beru-
Da Marla In NEeEUEGETET eıit nicht bloß unter dem mehr 1N-

hende Intensiıtat un Universalität ihrer Fürbitte) wI1e auch
dividuellen Gesichtspunkt betrachtet wird, sondern auch in

ın einem gewilssen Sınn ıne „sakramentenähnliche“ Ver-
ihrem Verhältnis ZUrC menschlichen un: kirchlichen Gemein-
schalit, wendet V{T. auch diesen Problemen ine besondere mittlung aut Grund iNrer Verbundenheit mit Christi

mystischem Leib In glücklicher Weise schließt sich die
Aufmerksamkeit In einem viele Seiten füllenden Kapitel
spricht VO  - „Marla un! Kirche“ Marıa ist der Anfang der Darlegung über das oön1ı1gtum Marılens . das nicht bloß

Überlegenheit LT  ber alle Heiligen besagt sondern auch
Kirche, weil S1€e utter des Hauptes dieser Gemeinschait ist
(in der Menschwerdung ist die Kirche schon grundgelegt), „die gestalterische Kraft“, die ihr eignet I1 „der Unıver-

calıtät un des Tieiganges ihrer mittlerischen Rolle, ihrer
S1e ist Idealgestalt, VpUus der Kirche, un: WwWaäar ın hervor-

Liebe un Fürbitte“. „Gott hat 1  hre Liebe un ihr Gebet In
ragender, einzigartiger Weise; S1Pe steht nicht AA  bDer iNr, G1€e
ist un! bleibt ihr Glied, wenNnn G1e auch ihr wichtigstes Glied Se1INn herrscherliches Heilswirken einbezogen” VT findet

hier anerkennende orte zugunsten der Opportunitätist £ Mit gu Gründen wendet sich AT die
neuerdings vorgeiragene Meinung, Marıens Charakter als der Einführung des Festes „Marla Königin  “  9 w1e sich VOTLI-

her schon (244 11) beredt für die Angemessenheit der Dog-Vorbild der Kirche stelle die marianische Grundwirklichkeit
matisation der leiblichen Auinahme Mariens ıIn den Himmel

dar (259 für ihn ist „Marıiens Mutterschait Grundtatsache
eingesetztund Einheitspunkt aller Mariologie“ die noch

Am nde des Buches sind den behandelten aupt-Formulierung Scheebens „bräutliche Gottesmutterscha{it“ CI -

wähnt nicht stucken reiche, gut orientierende Literaturangaben 3885

mengestellt, die weder vollständig sSe1in wollen noch bei der
Im Kapitel über Marıiıens Beitrag ZULC objektiven Erlösung UÜberfülle der mariologischen Neuerscheinungen un enNtspre-

durch eSus Christus führt VT zunächst ıiıne Reihe päpstlicher chend der Gesamtanlage des Werkes vollständig Se1IN können.
Enzykliken (oD nicht hier mit utzen auch andere päapst- as, w as e1Nn Hauptanliegen bei allen neuUueTENIN Veröffent-
liche und bischöfliche Verlautbarungen herangezogen lichungen des V{i.s ist, wird auch ın diesem Buch offenbar:
werden sollten, wI1e geschieht z. B bei Seiler, Corre-

Kr möchte ogma un Leben miteinander ın Verbindung
demptrix. Theologische Studie ZULTC Lehre der etzten Papste bringen, sich psychologisch 1n die Problematik des modernen
-  ber die Miterlöserschait Mariens. Rom 1939, un! bei Menschen eintühlen un auf Se1INE Fragen Antwort geben,
Carol; De Corredemptione BVM Civıtas Vaticana Da-

ıund das nicht iın trockener scholastischer Begrifflichkeit, SOIl-
durch könnten die Enzykliken 1n ihrem Sinngehalt EB m1n-
desten verdeutlicht werden). leraus folgert Die Tatsache dern ıIn einer füssigen, lebendigen Sprache un einer

schaulichen Darstellung.einer Teilnahme Marıens objektiven Erlösungswerk kann Karl Wittkemper MS.C.nicht bezweiflelt werden, s1e gehört ZU. Glaubensbewußt- Oeventropl. W
sSe1in der Kirche:;: bleibt jedoch die Trage Wie ıst s1e Filograssi, J[osephus|] Sanctissima Eucharistia quaestiones
verstehen? VT weist 1ın dieser auch heute noch dunkelsten dogmaticae selecliae. Sexta editio T' __gggnit;. Romae, apud aedes
und meisten disputierten Trage der Mariologie die Me1l1- Universi1ıtatıs Gregorlianae, 1957 484
NUuNng einer ersten Gruppe VO Theologen zurück, deren

Der bekannte un mıiıt echt geschätzte Eucharistietraktat
Spitze (i00ssens stellt, die überhaupt keinen Beitrag des Dogmatikers _ der Gregorianischen Universitat Filograssı]
Mariens ZUTC objektiven Erlösung wahrhaben wollen, sondern ıll keine erschöpfende Lehre vom euchäristischen Gakra-
alle Dokumente der Kirche 1mMm Sinne einer Beteiligung Ma-

ment und Opfer bieten (S 5 , behandelt ber doch nahezu
reNs der NUur subjektiven Erlösung auslegen. ET lehnt auch alle wichtigeren diesbezüglichen Fragen, un Wäar sehr aus-
1ine zweıte Gruppe VOoO  - Theologen aD (als ihren extremsten
Vertreter nenNnn!; Roschini s1e hat, VOT allem 1mMm außer- führlich un gründlich.

In der vorliegenden Auflage verbreitet sich
deutschen Raum, die meisten Anhänger),; die nach SeiINer

bDer „die göttlich-apostolische 1-F 8a d 145682 das
Ansicht durch ein Zuviel fehlen: Tst durch die Mitwirkung L eNTaHnıi der Kırche und dıe Theologie (S. 7—69)
Marıiens wird die objektive Erlösung Christi „vollständig“, ES 1eg iıhm daran, „die der dogmatis Theologie eigentümliche
WeNn auch AAUrTr 1n Abhängigkeit VO Christus, ın akzidenteller et klar und schari herauszustellen, wıe s1ıe durch
Weise. Dann nımmt Stellung den Lösungsversuchen mehrere päpstliche Verlautbarungen dQduUus jüngster Zeıit, namentli
VOo  ] KOster, Semmelroth (bei der Mitwirkung Ma- durch die Enzyklıka 1US SC „Humanı generis” VO. TEe 1950,

r1ens, die als Stellvertreterin des Menschengeschlechts han- umr1ıssen wurde. 5eine methodologischen „Animadversiones’, die

großenteils auf 948/50 und 1952 1mMm „Gregorianum” veröffentlichte
delt, wird besonders das Element der mehr passıven? uisatze zurückgreifen, en sıch allerdings fast einem kurzen
Entgegennahme der Erlösungsfrüchte betont) un bringt TL. der theologischen Erkenntnislehre ausgewachsen.,
dann seine Vorliebe für die Erklärung (: Dillenschneiders Der Euc  arıstiteiräaäakritiani selbst umfaßt Tel eıle el
/AER Ausdruck: Mariens Ja bedeutet mehr als Ent- erortert die WÄAÄrK AT CN Gegenw  r des Gottmenschen 1m

gegennahme des Erlösungswerkes Christi, bezeichnet viel- Sakrament 75—156), ihr Zustandekommen durch dief  | mehr e1n aktives ıttun. Marıa hat sich 1n den Tod des HMDa N iıa  102 156—235) SOWI1Ee die W eise des en-
wärtigseins Christi 235—281). 4 e1i1l F ist dem eucharistischenHerrn hineingestellt, s1e hat Sterben Christi tatıgen An-
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gewldme und untersuch des naheren seine Existenz, seine tre{flich herausgestellt. erL. verdient Zustimmung, WeNl

wesentliche Beziehung Z Kreuzesopier un! seine weckbestim- urteilt, kein einzl1ges ogma Se1 VO  - der Kirche „DeCr solam
MUNY 283—365), besonders eingehend sodann seın tiefieres We- 1am affectivam“, ausschließlich auft den irommen S@eI-
5  - 365—421). Abs  ı1eßend esprl: der kurzere 1:@ 31 ED 5015 fidei der Gläubigen hin, definiert worden (5 43), und

423—458) noch die uchariıstie als (bleibendes) n i
WenNnn des weiteren einer Unterschätzung des Wertes der

un! ihren sakramentalen Empfang, ihre Wirkungen, ihr Verhältnis spekulativ-theologischen rgumente TLT Clie Entfaltung des
den übrigen Sakramenten und ihre Notwendigkeit. Eın üÜuber-

S1CH  ıcher e des ganzehN Ta 459—461), Dogmas entgegentritt; ist icht Platze, abschätzig VO  —

e1n WI|  1ger über die Allokution 1uUs XIL VO. einer bloßen „Konvenienzentheologie“ reden (5 48)
1956 462—465) SOW1e wertvolle In der benutzten SchlieBßlich werden noch Hand der jüngsten päpstlichen

irchlichen Dokumente, der 7zıt1erten utoren un! des gesamten Verlautbarungen die maßgeblichen !1K TI f ü
nhalts 467—483) vervollständigen das Werk. Auslegung der Traditionsdokumente“ be-

In den methodischen Prolegomena geht handelt 592 IT), unter denen naturgemäß Cdie endgültige
dem Vertl. hauptsächlich das katholische Traditionsprin- der unfehlbare un auch die noch icht endgültige Lehre
Z1D un die Entfaltung des kirchlichen Dogmas. 5Sorgsam otellt des Magısterium Ecclesiae obenanstehen.

ıuntier Heranziehung zahlreicher synodaler un! päpstlicher Die VOoO  - für die Gliederung seines eucharistischen Trak-Aussprüche den Begriff der „göttlich-apostol i_sych_e n tats gewählten dre  1 Gesichtspunkte (reale egen-WE GTF ON der der ‚mündlichen erlie{ie-
rung  60 heraus, die durchaus als zweite, der Hl Schri{ft wart Christi, eucharistisches Opfer, cakramentale Kommu-

n10N beruft sich dafür aut cehr gewichtige lehramtliche
ebenbürtige Offenbarungsquelle ewertet, wenn S1€e auch mit

Dokumente, w1e noch aut die Enzyklika Pius XIl „Mediator
dieser eNg verbunden ist Einerseits coteht die HL

als inspirliertes Wort (‚ottes der mündlichen gott- De1i“ VO Jahre 1947 wird INa  - als dogmatisch un didak-
tisch entscheidend anerkennen mussen. Andere, modernerelich-apostolischen Überlieferung unabhängig gegenüber; Betrachtungsweisen ind damit nicht 1n ihrem erte VeOeTLI .

derseits erweıst sich ber die Lehre der Hl Schri{ft bzw. ihr
rechtes erständnis un zumal Cie rechte Lehre v  ber die kannt 72) un werden 1m Laufe der Erörterungen gebüh-

rend berücksichtigt. Seine 7zuvörderst auft dem Tridentinum
HL Schri{t, ihren Umfang un! ihre Inspiration als 1ın mehr-

fußenden Ausführungen e.  ber das „ b 5 m der
facher Hinsicht n VO der Tradition (S> 14) Wie
2584 Hl Schri{ft, oteht die mündliche Überlieferung auch Z.U. ZU P e  - (S das 1m Munde Jesu un 1m BC5C-

benen Zusammenhang bloß symbolisch-signifikativeMagisterium Ecclesiae ın engster Beziehung, darf
ab  D  T nicht einfach mi1t der Lehrverkündigung der authenti- Bedeutung (est significat) haben kannn behalten ihre

schen kirchlichen Lehrer identifiziert werden Nach Gültigkeit auch gegenüber einer neuerlich geäußerten ent-
gegenstehenden Auffassung J Dupont) Den Inhalt un:

den klaren Zeugnissen des Tridentinums un Vatikanums
Wert der VOo Lehramt bei der Definition des Dogmas VeT-

5  5 die lehrende Kirche die VO.  — ihr authentisch VeTlT-

küundeten Wahrheiten A US der Hl Schrift und wendeten Nnı technici (substantia, specles,
transsubstantiatio) bestimmt ehr S50OTSSaM und vorsichtigdie zUsam MeENSENOMANEN das Nn Depo-

s1tum fidei enthalten, w as unleugbar einen beachtsamen Un- (S 159 Eın längeres „Scholion“ 5 207—216) otellt dabei
1n der vorliegenden Auflage des Werkes den VOoOterschied 7zwischen der Tradition (als Glaubensquelle) und
ogma üubernommenen S iın Vergleichder kirchlichen Lehrverkündigung voraussetzt (5 18) Na-

mentlich dari die göttlich-apostolische Tradition nicht KUrZer- mi1ıt den Theorien der modernen Physik un Chemie. Es geht
ja nicht . behaupten, w1e heutzutage gelegentlichhand mit der gegenwärtigen, aktuellen Lehrverkündigung geschieht, die VO ogma intendierte „Substanz“ des Brotesdes Magıster1um, die 5ar noch als unabhängig VO  \ der ber-

mittlung der Offenbarungswahrheit in den ergangeNell Jahr uUun! Weines abe als „metaphysische“ GrößDe gar nichts
tun miı1ıt dem Gegenstand der Naturwissenschaft, die dashunderten gedacht wird, iın 1NS gesetzt werden (S DE} „physische“ Seıin der Naturdinge untersuche: denn dieseNächste Glaubensregel-— den Terminus („proxima

et universalis veritatis norma” verwendet 1n einem lehr- „Substanz“ muı durchaus als S  S ®  E Realität NeI-
kannt werden, wenngleich s1e tatsächlich niemals miıt eınamtlichen Dokument erstmals Pıus XIL („Humanı gener1S”, naturwissenschaftlichen Methoden erfaßt werden kannDenz. bleibt dabei doch das Magister1um Ecclesiae

24) Mift echt betont die Bedeutung des entsprechend (5 213
In der spekulativen Erklärung der 5 Nnqualifizierten CO  SECNSUS theologorum für den

Nachweis göttlich-apostolischer Tradition neben dem Zeug- tiation betont mit echt die Einzigkeitund Ein-
n1ıs der Ki  chenvater  n (S. 24 I) fa der actıo, welche die Krot- un einsubstanz

iın Christi eib un! Blut W: d delt“ daraufhin lehntLängere, eich dokumentierte Darlegungen widmet ert
sodann der ‚.Unveränderlichkeit und dem die meisten Thomisten, Suäarez d iıne P I:O

t1 PE SE e  C ou] des verklärten LeibesFortschritt des Dogmas” (5.25). Wesen un igen-
und Blutes Christi unter den verbleibenden Gestalten aDart der recht verstandenen Dogmenentfaltung ireten dabei

gut 1NSs Licht. Betrefis der wichtigen Unterscheidung des w1e auch die ua hi des Brotes un! Weines
(S D Die letztere, als eigentliche, formelle Annihilierungormaliter implicite revelatum un des bloß

virtualiter revelatum (5 33 I; ert. erwähnt die verstanden, kommt gewiß nicht ın rage, obschon fest-
unterschiedliche Sinnbestimmung der Terminı bei manchen steht, daß die TOt- un Weinsubstanz durch die wandelnde

Transsubstantiation völlig Se1IN aufhört un! nicht {i{wautoren hätte allerdings hervorgehoben werden sollen, daß
beim discursus illativus (non INeTE explicativus), der ZULI ET- realiter 1n Christi Leib un Blut eingeht, Wds selbst-

fassung des bloß virtuell Geoffenbarten führt, immer die verständlich ganz ausgeschlossen bleibt. Somit Dringt die
eucharistische Wesensverwandlung doch iıne gewlsseeine der beiden Prämissen 1ne icht ormell geoffenbarte

Wahrheit darstellt, während die Prämissen, aus denen sich eigentliche Vernichtung der Brot- und einsub-
das formaliter implicite revelatum ergibt, sämtlich geoffen- STanz mit sich, w1e S1e anderseits betreffis des terminus ad

qQqUEM den verklärten Gottmenschen Stelle der nicht mehrbart Se1IN mussen. Ferner wird die Bedeutung der
bestehenden Brot- und Weinsubstanz insofern hervorbringt,36 11), des SCS christianus” SENSUS fidei)

der Gläubigen insgesamt (S un der un als S1Ie ihm die NeUuUe cakramentale Gegenwart unter den
rückgebliebenen Gestalten des Brotes un Weines oschenkt.(S5 für den Fortschritt des Dogmas
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ESs ist also doch begründet, VO  - einer gewilssen ducC- (5 340 , 348 Die nı de zelebrierenden
t10 der besser des Leibes un Blutes Priesters a C  C s WäarTr das Opfer und wird seiliner

Integration sireng gefordert, kann aber, wWI1Ie lehramtlichChristi kraft der e wandelnden Tätigkeit des allmäch-
igen (sottes sprechen. Auch 1äDt sich nicht verkennen, daß wieder erstmals die Enzyklika „Mediator Dei” herausgestellt
jede echte 1!W (Verwandlung]) als wahre, wirk- hat, nicht seinem Wesen gerechnet werden (5 366 M)

Von den sehr zahlreichen e  e C rı greiitliche actlo notwendig e{twas Reales bewirkt der hervor-
bringt, Iso 1nNe gewlsse productio notwendig iın sich die f ü wichtigsten „T heraus, S1€e besonnen
schließt. Mit u  m Grund hebt übrigens die ohe Be- Uun! gründlich kritisieren un alsdann SEeINE eigene Anunıt-

fassung darzulegen. Als unzutreffend lehnt die Opftfer-deutsamkeit der alten irchlichen Lehre hervor, die sich das
Tridentinum ausdrücklich eigen machte, daß V 1 VeI«»- theorie der Versetzung Christi 1ın einen a U

T ALa unter der Brotesgestalt Christi Leib un ıuntier der VT  *“ aD 374 ff! 389 ferner die Theorie der bloßen
-oDlatio” (5 2376 ff! 390 IT 5 die Theorie der „.„iımmola-Weinesgestalt Christi Blut gegenwärtig wird, während V1

naturalis CONEX1IONIS et concomitantiliae t10 virtualis“ 379 I, 388 I un auch die „S50 6.: _
SOWI1e kraft der hypostatischen Uniıon der 11 S qa ] Theorie (Mysterientheorie), die das KTEeU-
verklärte Gottmensch unter jeder der beiden Gestalten - zesopfer 1ın aller Wirklichkeit, obzwar „1IN ordine INeN-

ist (5S 2536 In dieser TUr das Verständnis des hl tali®, ıunter den eucharistischen Gestalten enthalten Se1IN 1äDt
Meßopnfers wichtigen Auffassung iıne „hellenistische AÄAus- 383 Der VO Odo Ca gei O0.5 veriretenen !1My-
deutung“ sehen, die dem ‚semitischen Sinngehalt“ der 5 C 1 e F widmet 1ne eigene Replik
Terminı („Leib“ un -BIGt leibhaftige, lebendige Person)} (S 411—413); 61Pe richten sich, AL onstat authentice“”
nicht gerecht wWird, wWI1e neuerdings gelegentlich geschieht (S 411), Cdie bekannten ablehnenden orte Pius XIl

(vgl „Theologie der egenwart” [1960|] 25); ist verfehlt: die „Mediator Dei“ (Act DOoS Sed 11947] 580; Denz.
oritie des Herrn, der die ermıinı einander gegenüberstellt, Schließlich würdigt noch eingehend die bedeutsamen a i Ya S” i 7
sSind dafür stark Zum Thema der realen Gegenwart Theorien VO  ; Billot 5.] und de 1a 'Ta 3 [ +e 5.J
Christi gehört auch die 1mMm ben erwähnten htr hne s1e jedoch restlos billigen 378 IT, 80 Fuüur cse1ine

462—465) behandelte Feststellung Pius’ 5E den klaren a  e Auffassung, die 1m obigen schon einigermaßen BE-
kennzeichnet wurde un sich CNg die Enzykliken Piıus XIL.Einsetzungsworten Jesu werde die Meinung gewlsser Autoren

nicht voll gerecht, daß die eucharistischen Gestalten kralit der „Mystici CorporI1s un „Mediator De1” anlehnt, ist
Transsubstantiation LLUL ine reale un wesentliche He- noch der mıt Schrifttexten wWwWI1e Hebr 7l f! 9, 24—26 DG

tutzte Gedanke wichtig, der 1mM Himmel verklärte ott-ziehung (des Enthaltens un der Gegenwart) ZU. VOeTLI-.Ä-

mensch verbleibe ®  — VOL dem Angesicht des 76 EklärtenH eiland besäßen, wıe 1m Himmel eb :
enn diese verfehlte Meıinung nehme SOZUSASEN den Herrn ters 1n einem gewlssen Zustand des »S d CÖ

au der Eucharistie heraus und lasse ihn nicht rEeENS  06 un der M1 C118 oblata“ [S 414), daß ©
wahrhaft in ihr gegenwärtig SCe1IN. Tatsächlich verleiht die in diesem Zustand unter den getrennten Gestalten EN-
Wesensverwandlung dem zuvörderst 1mM Himmel gegenwärT- wartig werdend, die zahlreichen eucharistischen Opfer

(und nicht bloß virtualiter) darbringt (S,igen Gottmenschen eine NEUE, wirkliche (sakramentale) (Ge-
genwart In un unter den eucharistischen Gestalten. da ja seine 7G 1UN AI oblativa“ VO Kreuze her

Besonders eingehend un liebevoll bemüht sich die E un unverändert fortbesteht e e  C 1:
Vidualiter 415) Mıt echt erklärt die s GoH”“klare, tiefsinnige Darstellung der e  e r 1 un

zumal ihres L EeHNTFUM IS nämlich der gahz n  N un: iunctio“ (S 414) oder, besser gesagt, Cclie wesensmäßige Einheit
wesentlichen Beziehung des MeBßopfers ZU. Kreuzesopfer VOo Kreuzesopfer un MeDBßopfer durch die des

(eigentlichen Opferpriesters, der Opfergabe (D S 1n283 ff! 330 Die 1m ersteren gegebene sl M  ‚al  ıb} S

t1 « des letzteren geschieht durch die getrennten ucha- Opferaktes bei beiden Opfern, w1e S1e auch
ristischen Gestalten, wI1e lehramtlich erstmals Pıus X IL 1n Rezensent 1954 Diekamp, Kathol. Dogmatik |Münster

Z vertretiten hat„Mediator Dei“ (1947), die allgemeine Lehre der Theologen
Nur das Bemerkenswerteste konnte hier aus demdamit bestätigend, ausgesprochen hat Die C  e C  C

e otellen demnach die VergieSung des Erlöser- fangreichen Eucharistietraktat F.S hervorgehoben werden. In
alle seinen Teilen un Einzeluntersuchungen erweist \iblutes Kreuze dar er „vergegenwärtigen” S1@e in die-

Sem Sinne) un zeigen un bezeichnen zugleich den 1 Sa- sich als cehr gediegen un wertvoll. Besonderes LoD VeT-

krament gegenwärtigen Christus als 1m Zustand des Opfers dient nicht zuletzt ob seliner sehr soliden, echt theologi-
schen un! Geiner überaus reichen Ebefindlich, un Wär iun G1 das ebendeshalb, weil V1 VeI-

borum unter der Brotsgestalt 1Ur Christi Leib un unter der tatiıon.
Weinesgestalt 11LUT Christi Iut ZUgESCI ist und dementspre- Frei  urg 1. Br. KF A  HS 3USSCN:
chend 1m ‚äußeren Sakrament“ durch die Brotsgestalt 1U

Kinder, Die Erbsünde Stuttigart, Schwabenverlag, 1959 148Christi Leib un! durch die Weinesgestalt LLUL Se1in Iut OZUÜU-

I1 sinnlich faßbar 1n Erscheinung trıtt 335 T Hohe Be- I, 90
Der literarisch ehr rührige Vertfasser, Theologiepro-deutung TÜr das volle erständnis der h1l.Messe miDßt An  ber-

{essor der Universitaäat Müuünster, Wäar 1m VeETSaNnsgENENdies der Anteilnahme der gesam  n Kirche
bei Mit dem Hohenpriester Christus und S@e1- ahr durch einen Beitrag „Schrift un: Tradition“ beteiligt

dem Sammelwerk „Begegnung der Christen“ VONne Werkzeug, dem kirchlichen Priester, ist die J: plebs
Sancta De1i jedem eucharistischen Opfer „offerens ei ob- Cullmann DAr Geburtstag VO  - tto Karrer, ferner der
lata“ beteiligt, wobei freilich das (offere) VO  n ihm neben Paul Jacobs un: T4 Viering mitsignierten

Schrifit: „Gegenwa: Christi“ durch seinen Aufsatz: „Dıiedes Opfers ın IM.-, verschiedenem VO.

geweihten Priester un VO  w} den einfachen Gläubigen gilt Gegenwart Christi 1mM Abendmahl nach lutherischem Ver-

Nur der erstere vollzieht ja krafit seiner Weihegewalt als ständnis“. 99  1€ Erbsünde“ überrascht durch ihre ZU. eil
1U  — 1n loser Verbindung ZU. Thema stehenden un auchWerkzeug des Hohenpriesters Christus die -  C

e der beiden eucharistischen Elemente und da- umfangreichen eiträge, VO  - Asmussen OTWOT
miıt die „immolatio incruenta” des Gottmenschen, wWOoT1InN das Dann folgt Kinders Abhandlung: „Die evangelisch-luthe-

rische Lehre VO  - der Erbsünde“ 5 anschließend dieeigentliche Wesen des MeB op({ers beschlossen liegt
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un colche daher auch nicht „dUuS dem erbsündetireien ZiuU-Bemerkungen katholischer Theologen (5.87-—90), ferner etier
Brunner: „Katholische Reformation“ (5 93—112)]), die „Ant- stand des begnadeten Menschen geschlußfolgert“ werden
wort eier Brunner“ VO  w} Hans Asmussen (5 113—125), können (5 87)

Die anschließenden cehr lesenswerten Au{isätze VO  - eierdie „Stellungnahme VO  3 Heinrich Friıes  0 S 126—138) und
das „Manifest der ‚Sammlung‘ VO 1.Maı 1953” (5.141—148). Brunner über das VO  5 der „Sammlung“ edierte Werk „Kath

Reiormation“, die „Antwort eier Brunner”“ VO.  — HansIn Kinders Au{ifsätzen spürt INn  e} deutlich Se1iN Bestreben,
die Verständigung innerhalb des Protestantismus (Abend- Asmussen, die „Stellungnahme VO. Heinrich Fries" un das
mahlsgemeinschaf{t) un zwischen evangelischer un!: katho- „Manifest der ‚Sammlung‘ VO 1. Maı 1958“ stehen ZULT „Erb-
lischer Kirche Öördern. Seine Überlegungen vereinigen sünde“, w1e chon gesagl, nicht In näherem Zusammenhang
scharfsinniges Forschen nach der Wahrheit mıiıt lLliebevoller und bedürtiften auch Nn der in ihnen enthaltenen Fülle
Einfühlung In einer irenischen Gesamthaltung. VOIl Problemen einer eigenen Besprechung.

Propst Asmussen gibt 1n der ihm eigenen ebenso geistvol- an
len wI1e freimütigen Art ın seinem Vorwort einen Überblick

cl  e  Y He1nz Robert, Die TEe VO.  —- der geistlichen Kommunion beiüber das ruühere un jetzige Glaubens- un Lehrverhältnis
VO  - evangelischem Luthertum un katholischer Kirche ın Bonavenilura, Albert dem Großen un!: Ihomas VO:  - quin. Mün-
allen wichtigen Fragen, Eucharistie, Schrift un Tradi- chener Theologis Studien 11, 1959 226 S TOScChH

16,—tion, Lehre und Lehramt us und e>  ber die Ziele der
Kommunikation und Sakrament. Theologische Deutung„Sammlung“ ZULLC korporativen Wiedervereinigung in ihrem

Nachrichtenblatt UunN! in ihrem Buchschrifttum. Er weist aut der geistlichen Kommunion, Quaestiones Disputatae Herder,
reiburg Br 1959 78 S 1 TOScCh. I,20

die Schwierigkeiten der evangelisch-katholischen Diskussion
1m Hinblick auft die übrigen eitrage un auch aut Kinders Die erstgenannte Arbeit prasentier sich als e1n Kkommen-

tar den für das Thema bedeutsamen Stellen bei Bonaven-ursprüngliches Reiferat hin, das dieser üiber die Erbsünde
auft eiNer Tagung der „Sammlung“ 19538 ın Loch- Lura (Sent.-Kom un Breviloquium), Albert dem Großen
mühle gehalten hat. (Sent.-Kom., Qq de sacramentis un Joh.-Kom.) un Thomas

V, (Sent.-Kom., Kom Kor un Jo un Summa Theol.).Die damalige Wirkung desselben beschreibt „Als
Kinder autf unseTeTr Tagung Se1IN Referat hielt, War das TUr Den Ausgangspunkt bildet 1ne kurze Untersuchung Jo
die katholischen Teilnehmer fast 1ne Sensation. Sie hatten un! dem Augustinuskommentar dazu, SOWI1Ee deren Verwer-

tung bei Hugo V, St. her un Petrus Lombardus. Der Reihenicht glauben wollen, daß dieses Cdie lutherische Lehre VOIl

der Erbsünde Se1. Und dabei durchaus urteils- nach werden die einzelnen Fragen miıt ihren Argumenten un
Gegenargumenten, mıit ihren Lösungen und Erwiderungenfähige Theologen. Es ist den kath Theologen unNnNseTeTr Tage

nicht verübeln, wenn S1e die „Reformatorische Theologie“* auft die egenargumente vorgeführt, analysiert und beurteilt,
VO  } heute mit der „Theologie der Reformatıon“ verwech- un kurze Zusammenfassungen stellen die Besonderheiten

der einzelnen Lehrer heraus. „Das Interesse“, schreibtcseln  “ (5 9 Die Stellung der Theologen der „Sammlung”
Z.U: Reiferate Kinders faßt 1ın folgende ortie IMMeN.: der erl. einleitend Z); „liegt mehr auf dogmatisch-systema-
y  1r begrüßen die exakte Methode seiner Darstellung, WIT tischem als auft literarhistorischem-dogmengeschichtlichem
anerkennen zentrale Inhalte seilner Lehrmaterie, WIT sind Gebiet.“ Dieses dogmatisch-systematische Interesse wird
jedoch nicht der Meinung, daß nicht noch mehr un noch noch näher gekennzeichnet mi1t der Feststellung, daß die
anderes ZU. verhandelten Gegenstand auch 1mMm Gegenüber „geistl. Kommunılıon” hier nicht als „Frömmigkeitspraxis“

Geflecht verschiedener Akte (2,214),; sondern ben alsZUL römisch-katholischen Theologie VO  - heute gesagt WEeTI-

den könnte un! müßte Man wird gen dürfen, daß der „theol dogmatisches Problem“ bedacht werden soll In der
Ansatzpunkt Kinders für ıne Begegnung mıit der röm.-kath. Zusammenfasung 4—2  9 die 1ne entschiedene AÄAusein-
Theologie der denkbar legitimste ist. Ist das ber der andersetzung mit Ansichten uUunNSeTeT eit diesem Thema
einz1g gangbare Weg?  ** Asmussen meint damit un Vorschläge einer Erneuerung der geistl. Kommunion
VOTL allem die VO Kinder nachgewiesene Schriftgemäßheit 1mMm Sinne des Verfassers enthält, gibt sSeıin Resultat wieder
VOo  } seinen Lehraussagen, demgegenüber der Propst 1mM Hin- mit den Worten „Manducatio spiritualis bezeichnet Iso nach
blick aut die moderne protestantische Ekxegese die rage Thomas V, A’ dem WIT uns resumierend anschließen
auiwirtft: „Können WIT das Verhältnis, welches die Refor-193  194  EL ——  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  und solche daher auch nicht „aus dem erbsündefreien Zu-  Bemerkungen katholischer Theologen (S.87—90), ferner Peter  Brunner: „Katholische Reformation“ (S. 93—112), die „Ant-  stand des begnadeten Menschen geschlußfolgert“ werden  wort an Peter Brunner“ von Hans Asmussen (S. 113—125),  können (S. 87).  Die anschließenden sehr lesenswerten Aufsätze von Peter  die „Stellungnahme von Heinrich Fries“ (S. 126—138) und  das „Manifest der ‚Sammlung‘ vom 1.Mai 1958“ (S.141—148).  Brunner über das von der „Sammlung“ edierte Werk „Kath.  Reformation“, die „Antwort an Peter Brunner“ von Hans  In Kinders Aufsätzen spürt man deutlich sein Bestreben,  die Verständigung innerhalb des Protestantismus (Abend-  Asmussen, die „Stellungnahme von Heinrich Fries“ und das  mahlsgemeinschaft) und zwischen evangelischer und katho-  „Manifest der ‚Sammlung‘ vom 1.Mai 1958“ stehen zur „Erb-  lischer Kirche zu fördern. Seine Überlegungen vereinigen  sünde“, wie schon gesagt, nicht in näherem Zusammenhang  scharfsinniges Forschen nach der Wahrheit mit liebevoller  und bedürften auch wegen der in ihnen enthaltenen Fülle  Einfühlung in einer irenischen Gesamthaltung.  von Problemen einer eigenen Besprechung.  Propst Asmussen gibt in der ihm eigenen ebenso geistvol-  Fulda:  Rakft:  len wie freimütigen Art in seinem Vorwort einen Überblick  Schlette, Heinz Robert, Die Lehre von der geistlichen Kommunion bei  über das frühere und jetzige Glaubens- und Lehrverhältnis  von evangelischem Luthertum und katholischer Kirche in  Bonaventura, Albert dem Großen und Thomas von Aquin. Mün-  allen wichtigen Fragen, z.B. Eucharistie, Schrift und Tradi-  chener Theologische Studien Bd. II, 17. 1959. XX u. 226 S., brosch  16,— DM.  tion, Lehre und Lehramt usw. und — über die Ziele der  — —— Kommunikation und Sakrament. Theologische Deutung  „Sammlung“ zur korporativen Wiedervereinigung in ihrem  Nachrichtenblatt und in ihrem Buchschrifttum. Er weist auf  der geistlichen Kommunion, Quaestiones Disputatae 8. Herder,  Freiburg i. Br. 1959. 78 S., brosch. 5,20 DM.  die Schwierigkeiten der evangelisch-katholischen Diskussion  im Hinblick auf die übrigen Beiträge und auch auf Kinders  Die erstgenannte Arbeit präsentiert sich als ein Kommen-  tar zu den für das Thema bedeutsamen Stellen bei Bonaven-  ursprüngliches Referat hin, das dieser über die Erbsünde  auf einer Tagung der „Sammlung“ am 25. 9. 1958 in Loch-  tura (Sent.-Kom. und Breviloquium), Albert dem Großen  mühle gehalten hat.  (Sent.-Kom., Qg. de sacramentis und Joh.-Kom.) und Thomas  v. A. (Sent.-Kom., Kom. zu 1 Kor. und Jo. und Summa Theol.).  Die damalige Wirkung desselben beschreibt er so: „Als  Kinder auf unserer Tagung sein Referat hielt, war das für  Den Ausgangspunkt bildet eine kurze Untersuchung zu Jo 6  die katholischen Teilnehmer fast eine Sensation. Sie hatten  und dem Augustinuskommentar dazu, sowie deren Verwer-  tung bei Hugo v. St. Cher und Petrus Lombardus. Der Reihe  nicht glauben wollen, daß dieses die lutherische Lehre von  der Erbsünde sei. Und dabei waren es durchaus urteils-  nach werden die einzelnen Fragen mit ihren Argumenten und  Gegenargumenten, mit ihren Lösungen und Erwiderungen  fähige Theologen. Es ist den kath. Theologen unserer Tage  nicht zu verübeln, wenn sie die „Reformatorische Theologie“  auf die Gegenargumente vorgeführt, analysiert und beurteilt,  von heute mit der „Theologie der Reformation“ verwech-  und kurze Zusammenfassungen stellen die Besonderheiten  der einzelnen Lehrer heraus. „Das Interesse“, so schreibt  seln“ (S. 9). — Die Stellung der Theologen der „Sammlung“  zum Referate Kinders faßt er in folgende Worte zusammen:  der Verf. einleitend (2), „liegt mehr auf dogmatisch-systema-  „Wir begrüßen die exakte Methode seiner Darstellung, wir  tischem als auf literarhistorischem-dogmengeschichtlichem  anerkennen zentrale Inhalte seiner Lehrmaterie, wir sind  Gebiet.“ Dieses dogmatisch-systematische Interesse wird  jedoch nicht der Meinung, daß nicht noch mehr und noch  noch näher gekennzeichnet mit der Feststellung, daß die  anderes zum verhandelten Gegenstand auch im Gegenüber  „geistl. Kommunion“ hier nicht als „Frömmigkeitspraxis“  — Geflecht verschiedener Akte — (2,214), sondern eben als  zur römisch-katholischen Theologie von heute gesagt wer-  den könnte und müßte. Man wird sagen dürfen, daß der  „theol. dogmatisches Problem“ bedacht werden soll. In der  Ansatzpunkt Kinders für eine Begegnung mit der röm.-kath.  Zusammenfasung (214—224), die eine entschiedene Ausein-  Theologie der denkbar legitimste ist... Ist das aber der  andersetzung mit Ansichten unserer Zeit zu diesem Thema  einzig gangbare Weg?...“ (S.13) Asmussen meint damit  und Vorschläge zu einer Erneuerung der geistl. Kommunion  vor allem die von Kinder nachgewiesene Schriftgemäßheit  im Sinne des Verfassers enthält, gibt er sein Resultat wieder  von seinen Lehraussagen, demgegenüber der Propst im Hin-  mit den Worten: „Manducatio spiritualis bezeichnet also nach  blick auf die moderne protestantische Exegese die Frage  Thomas v. A., — dem wir uns resümierend anschließen —  aufwirft: „Können wir das Verhältnis, welches die Refor-  ... ein Dreifaches: das manducare spiritualiter Christum als  mation zur Heiligen Schrift hatte, noch vollziehen, z. B.  personalen, permanenten Lebensvollzug in Glauben und  im A.T. an Psalm 51,7 (lutherischer Zählung), um eine Lehre  Liebe; den fruchtbaren Sakramentsempfang; das votum nach  von der Erbsünde zu entwickeln?!. ..“ Asmussen erklärt seine  dem Sakrament als festen Entschluß und Vorsatz. Im Ziel-  und seiner Kollegen freimütige Stellungnahme zu Kinders  punkt dieser drei Weisen der manducatio spiritualis liegt  ebenfalls freibleibender Meinung mit der allgemeinen Be-  die lebendige Kircheneinheit als Einheit im Hl. Geist.“  merkung: „Es ist wohl der evangelische Individualismus, der  Dieses Resultat hat der Verfasser erneut systematisch  uns verführt, uns dadurch ein evangelisches Alibi zu ver-  durchgedacht und mit etwas entschiedeneren Urteilen ver-  schaffen, daß wir uns von unseren eigenen Leuten distan-  sehen als Quaestio Disputata vorgelegt (zit. QD). Sein Ar-  zieren“. (S; 17):;  tikel zu diesem Thema in LThK IV (1960) S. 622 f bietet die-  In den Bemerkungen kath. Theologen, die Kinders kla-  selben Sonderlehren mit etwas mehr Zugeständnissen an die  ren Ausführungen folgen, wird zusammenfassend der Mei-  herkömmliche Auffassung. — Ein wichtiges Stück der Fröm-  nung Ausdruck gegeben, „daß eigentlich trennende Unter-  migkeitsgeschichte und unserer persönlichen Frömmigkeit  schiede zwischen der von Prof. Dr. Kinder vorgetragenen  Lehre (insbesondere in Bezug auf die Tilgung der Sünde  heute findet hier eine eindringliche Behandlung, und die Dar-  stellung, wie sie die QD bietet, wird jeder gerne zur Hand  in der Taufe) und der kath. Glaubensüberzeugung nicht fest-  nehmen. Vom geschichtlichen Stoff wie von der Frömmig-  zustellen seien“ (S.89). Ob alle kath. sachkundigen Leser  diese Auffassung ganz teilen werden, scheint mir fraglich  keitspraxis her können freilich auch manche kritische An-  merkungen nicht ganz verschwiegen werden.  zu sein — besonders im Hinblick darauf, daß die Erbsünde  als göttliches „Mysterium iniquitatis“ in letzten Aussagen  Wer auch nur ein paar Seiten des erstgenannten Werkes  über ihr Wesen allen menschlichen Erklärungen widerstrebt  liest, wird sehr schnell bemerken, daß es sich hier nicht pri-e1in Dreifaches das manducare spiritualiter Christum als
matıon ZUT Heiligen Schrift hatte, noch vollziehen, A personalen, permanen(ten Lebensvollzug 1n Glauben un!
1m Psalm O17 (lutherischer Zählung]),; ine Lehre Liebe: den Iruchtbaren Sakramentsempfang; das votLtum nach
VO  e} der Erbsünde entwickeln?! Asmussen erklärt seine dem Sakrament als festen Entschluß un Vorsatz Im iel-
un! seiner Kollegen freimütige Stellungnahme Kinders punkt dieser drei Weisen der manducatio spiritualis liegt
ebenfalls freibleibender Meinung mıt der allgemeinen Be- die Jebendige Kircheneinheit als Einheit 1 Hl (sei1s5t.-
merkung „Es ist wohl der evangelische Individualismus, der

Dieses Resultat hat der Verftfasser erneut systematisch
uns verführt, unsSs dadurch eın evangelisches Alibi VeT-

durchgedacht un mit e{i{was entschiedeneren Urteilen VOeI-
schaffen, daß WwWIT uns VOoO  - unNnSsSeTITell eigenen Leuten distan-

sehen als uaest1o Disputata vorgelegt (ZIit QD) Sein ÄT-zieren“ E3 tikel diesem Thema ın LThK (1960) 622 bietet die-
In den Bemerkungen kath Theologen, Cie Kinders kla- selben Sonderlehren mıt etwas mehr Zugeständnissen die

Cen Ausführungen Iolgen, wird zusammenfassend der Me1- herkömmliche Auffassung. Eın wichtiges Stück der FrOom-
NUung Ausdruck gegeben, „daß eigentlich rennende ntier- migkeitsgeschichte und uUuNSeTeTr persönlichen Frömmigkeitschiede zwischen der VO Prof. Dr Kinder vorgetiragenen
Lehre (insbesondere 1n ezug auf die Tilgung der Sünde heute Hnindet hier ine eindringliche Behandlung, und die Dar-

stellung, wIı1e 651e die bietet, wird jeder Nn ZULT Hand
1ın der Tauf{e) un der kath. Glaubensüberzeugung nicht fest-

nehmen. Vom geschichtlichen Sto{i{f w1e VO  e der Frömm1g-zustellen selen“ alle kath sachkundigen Leser
diese Auiffassung gallZ teilen werden, scheint MI1r fraglich keitspraxis her können freilich auch manche kritische An-

merkungen nicht Bal1Z verschwiegen werden.
sSein besonders 1m Hinblick darauf, daß die Erbsünde

als göttliches „Myster1ium iniquitatis” ın etzten ussagen Wer auch 1Ur e1n paar Seiten des erstgenannten Werkes
über ihr Wesen allen menschlichen Erklärungen widerstrebt liest, WIT: sehr schnell bemerken, daß sich hier nicht PTI1-
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mar 1ne historische Untersuchung handelt, sondern viel- lismus—-Sakramentalismus“ deutlich, Clie der Verfasser A U S-

mehr 1ne Beifragung der drei Theologen auft ein Problem drücklich (6 vermeiden wollte, der Der ungewollt mehr-
nin, das der Verifasser gleich eingangs Jo 6 un dem fach Sich geneigt hat in dieser Antithese wird das „Perso-
Augustinuskommentar dazu herausarbeitet. HS ist das Pro- nale“ doch ZU. Inbegrifmft der menschlichen Aktivität, un die
blem, das in NEeUeEeTEeTrT eit mıiıt dem katholischen Sakraments- Wirklichkeit des „Empfangens un Beschenktwerdens un Kr-
verständnis vielfach verbunden wird un das der Veriasser eidens“ 1 Menschen gegenüber der CGnade wird nicht recht
als ‚.Dialektik zwischen Personalismus und gesehen. Darauf baut wohl schon die Bestimmung, daß Cie

Zeichen- und Wirk- Sakramente 1Ur „komparativisch‘ wirken, „insofern das Sa-Sakramentalismus,
1iunktion des Sakramentes“ (29) ennzeichnet, krament ceinerseits 1ne Intens1ivlerung, Festigung un Be-
wobei gegenüber einem veralteten Sakramentalismus die perI- stärkung des personal Vorgegebenen eistet“ (17::247) Das
sonalistische eıte aufgesucht un hervorgehoben werden W ds vorgegeben ıst, ist ber m. nıcht personal, sondern
soll S50 kann der Veriasser zusammenfassend schreiben: ben auch wieder sakramental, nämlich VO der Taufe der

Buße her. Der Bonaventuratext bezieht sich ausdrück-SS Wäar jedoch eın Anliegen der Darstellung, ersichtlich
machen, daß TOTLZ der starken Akzentuierung des Kausalen lich aut diese Lehre 1ın der vorausgehenden uaest1i0o (ad 4—6),
die etonung des Personal-Vorausgesetzten un damit die nıicht autf 1ne einfach personale Kommunikatio, wWI1e der Ver-

fasser irrtumlich annımmt. Aus dieser Einengung VO.  — demZeichenhaftigkeit des Sakramentes als Bezeichnung dieses
Personalen 1n der Hochscholastik un War gerade auch bei „Personalismus-Sakramentalismus-Prinzip” her ist wohl aıch
Albert un! Thomas keineswegs fehlt“ Die tiefen ZU= die falsche Deutung des Textes 44—47/ erklären, die
sammenhänge zwischen mystischem Leib Christi un oakra- immer wieder (54, 5 9 63 f! 7 9 79) angezZ0gENIN WwWITd. Wenn Bo-

mentalem Leib, zwischen Wirken des Sakramentes und mensch- naventiura hier oschreibt: „proprie loquendo 10 uUaeCCUMYUC
disCuss1io et recogitatio dei dicitur masticatlo, SE illa quäaätlicher Bereitung hat mıit teinem geschichtlichen Sinn Irüher

schon Lechner (Die Sakramentenlehre des Richard v. Media- est C1  DI® ideo 110  - quilibet aCctius credendi manducare 105

villa, München 1925, 208—230) knapp uıund klar dargestellt. facit, n1ısS1ı ille s1t, qu1 est ips1us S ] t1ı Pro nobis
a  e P  e expositae, ubi fuit 1US decoctio, e  CDie kritische Trage die Methode der vorliegenden ’Arbeit

muß darum lauten: Was eistet das moderne Wort VO  , der C E  e ubi VeIrd consistit refiectio”, ist hier

„Dialektik zwischen Personalismus und Sakramentalismus“ nicht VO  - wel Gestalten der manducatio die Rede, sondern
1LUT VO der einen, ın der der Erlöserleib des Herrn -für e1n besseres erständnis der großen Theologie des Hohen

Mittelalters? Jede eit hat das echt un die Pflicht, ihre Heile wird, alsoO VO  } der fruchtbaren (Spirl-
tualis) Kommunilon des Sakramentes.—Die Einengung, die dasProbleme ıIn ihrer Sprache auszudrücken, un Ur die 'heo-

logie äahnlich wWwWI1e für die Philosophie ist die Sprache „Personalismus-Sakramentalismus-Prinzip” miıt sich bringt,
selbst ja eın Problem eigener Art (es el 1Ur verwlesen auf zZe1Ig sich noch 1n einer anderen Weise darin, daß das Per-

sonale möglichst gründlich VO Psychischen getrenn werdendie gesammelten Reiferate diesem Thema VO Kirchen-
tag 19538 ın Berlin, Berlin 1959, ed. Schneemelcher). Doch soll Das wird wirksam ın der eingangs schon dargelegten
gerade deshalb ist für ine irgendwie historisch gemeinte Gegenüberstellung VO theologisch-dogmatischer un SZE-

Untersuchung wichtiger, die angeführte kritische rage tischer Betrachtung der „geistlichen Kommunion“. Besonders
stellen. mMu. 1U leider gestehen, daß m. E die - deutlich wird das ber bei der Bestimmung, Clie der Verfasser

ann selber VO „votum“ gibt, das 1ın der des Thomasderne Fragestellung der Arbeit un dem Thema des Vertlas-
eTrTs keinen g  n Diıienst erwlesen hat Sie iuhrte Ur- die Grundlage der eigentlichen „geistlichen Kommunilon“ ab-
teilen un: Deutungen, die wohl nicht haltbar S1ind. Es sSe1 I11ULI gibt. Das votum wird einfach als „eine auft den Sakramenten-

empfang ausgerichtete menschliche Bereitschalit . nicht e1inautf einige Beispiele hingewiesen. egen dieser Beiragung
der mittelalterlichen Theologen auft eın modernes Problem Geflecht VO  - verschiedenen Akten“ (221, 61) verstanden.
hin sieht sich der Veriasser EZWUNSECN, den großen heo- agen die erminı]ı CUu. devotione et proposito wirklich

1Ur „mit dem 1n frommer Weise vollzogenen Vorsatz (dieseslogen beinahe nach jedem rgumen „Mangel klarer Be-
grifflichkeit, Unklarheit der Sprunghaftigkeit 1mMm Denken“ Sakrament empfangen Thomas diese Ausdrücke

celber noch als desiderium et intentio ad finem erklärt?(vgl 63{1, 77, 8 .9 9 9 107, L3, 1161, 119, 1295, IOr 137—139, 153
USW,.) Vvorzuwertlen. Wo Albertus sehr deutlich festlegt, daß Ist überhaupt „der Vorsatz  06 schon hinreichend für ine „geist-
die positive Gnadenwirkung VO Sakrament kommt un! der liche Kommunlon“ der auch 1Ur für ine „Begierdetaufe“?

Mag ın der FrömmigkeitspraxI1s des un mancheensch durch sSeinNn Wirken 1Ur „Bedingungen“” erfüllen muß,
hne die die Wirkung des Sakramentes nicht eiINiIr später Verfehlung peI (QD verzeichnen SeIN: hier
hätte INa  ®] gesagl, der Mensch kann wohl deficiens, liegt meines Erachtens per defifectum überhaupt keine geistl.

Kommunlıon mehr VOT. Die „Deutung  06 des Tridentinums (QDber nicht efficiens für die Wirkung des Sakramentes
werden), bekommt Destätigt: „das Unterscheidungsprinzi1p ist ebenfalls 1UL VOo Ausgangspunkt des Verlassers her

verständlich. Dieser Augangspunkt hat ber wel ıngewird 1mM Grunde nicht exakt expliziert, bleibt ambivalent,
da In gleicher Weise die Struktur des Sakramentes wı1ıe durcheinander gemischt, die bisher, 1n der Hochscholastik
die Sıtuation des Empfängers berücksichtigen sucht“ ebenso wI1e 1mM Tridentinum, klar unterschieden worden Sind:

die Clie des Wortlautes des Johannes-Der Verfasser gibt VO der „Wirksamkeit des Sakramentes“
selber (QD 50} folgende Erklärung: Im Vollzug des cakramen- evangeliums willen auDber für den Sakramentsempfang aUusSs-

talen Geschehens wird dasselbe 1mMm Menschen Ereignis, Was drücklich auch für die persönliche Beziehung des Menschen
Christus 1n Glauben un Liebe verwendet wurde, un dieschon ın der personalen Kommunikation eal gegeben ist

SE Kommen (des enschen Christus, Wohnen un Ble1i- 1 die 1mMm strengen Sinne ausschließlich auf den
sakramentalen Christus bezogen Wäar 1mM realen oder gelist-ben in ihm, Transzendieren des menschlichen auf das Du

Christi un! dadurch auft das Du (‚ottes BT Ist nicht 1n der lichen (ex vVoto Empfang. Da machen auch Bonaventura un
Thomas 175—180; keine Ausnahme. Man mMas dieKommunion die umgekehrte ewegun das Entscheidende?:

Christus kommt MmITr, schenkt sich mMIT, nımmt mich 1n sich johanneische manducatio spiritualis ın Glaube und Liebe
hinein: e1in gnadenhaftes Tun Gottes durch und ıIn Christus. heute miıt dem Jasperschen Terminus der „Communicatıo”

kennzeichnen, WwWwWenn INnNan sich davon iıne Verdeutlichung derHier wird 1ne innere Schwäche des Frageschemas „Persona-

‘1
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Sache verspricht: T11T das theologische Reden —A  ber das Sa- hl Messe noch dazu kommunizileren, ist außerordentlich
krament der hl. Eucharistie ist {I11. vorteilhafter, bei der groD.
klaren Unterscheidung des Thomas un des Tridentinums in Das eigentliche Problem der „geistlichen Kommunion”
der Schlichtheit des Wortlautes bleiben. S0 bleibt m. E wird 1U  - sichtbar, WEeNnNn WIT iın Betracht ziehen, daß wenlg-
bestehen, daß cse1it Albert un Thomas geistl. Kommunilon STeNSs ce1t Pius nach einer Periode VO  e} fast 1500 Jahren,
entweder die iruchtbare, cakramentale Kommunlon der die 1ın der die Kommunion des Volkes ine Seltenheit (1—4mal
COMMUN1O VOLO WAarT. as, Wäads> hier Kommunikatio De- 1mMm WAdrlL, wieder die häufige, wWeNnn möglich tägliche Kom-
nannt wird, hat manducatıio spiritualis 1mM Hochmittelalter munılon empfIohlen wird, un: W WIT dann Iragen,
noch 1mMm Anschluß Jo 5 geheiben, ber n1ıe „geistliche Kom:- auch VOoO  - jenen, die jeden Sonntag ZULT Kirche kommen, 1Ur

munilon“. csehr wenige dieser Au{fforderung nachkommen. Es wAare

Wie steht 1U  - mift den Vorschlägen, die der Verfasser selbstverständlich e1in großes Mißverständnis un e1in _-

mögliches, pharisäisches Urteil meinen, daß hier ben derDeutung un Belebung der „geistlichen Kommunilon“” heute
macht? In der 793 schreibt hierzu ZUSs ammenfassend: geforderte Gnadenstand nicht vorhanden sel, der w1e INa  n

dieses gefährliche Urteil SONST ausdrücken müßte Es gibt„Zunächst müßbte die geistliche Kommunılon 1mM Sinne der
m; E nicht 1Ur ine Unmenge VO  } Gründen, sondern auchDevotionsiorm aut jene Situation der Unmöglichkeit des Sa-

kramentsempfanges verwliesen un beschränkt werden, ın Cdie ine große Anzanhl „berechtigter Gründe“, der religiöse
Mensch 1ın der Welt VO heute (und selbst dem Ordensbruder

G1e ihrem eigentlichen Wesen nach hinein gehört; zweıter
un der Ordensschwester ist das natürlich zuzubilligen)Stelle ber un das scheint uns wesentlicher Se1INn

müßte der Vollzug des Glaubens und der Liebe als SO- oift als 1LUFr möglich hl MeDSopfer teiilhnehmen Uun! doch
die Teilnahme der sakramentalen Kommunilon durchaus

naler Kommunikation mit Christus neu un tiefer eingeübt
werden.“ Zunächst el e1n kurzer Gedanke dem 7zweiliten nicht jedesmal vollziehen möchte Die „physische der 18918}

„wesentlicheren“ Punkt gebracht. Abgesehen davon, daß Cdie lische Unmöglichkeit“ hier ZU. MaßDßstab machen, halte
ich iUr unmöglich. Da sibt auch keine „spekulativen, theo-

personale Kommunikation nicht „geistliche Kommunion“ De-
nannt wurde, ist gewiß das „Leben aus Christus”, wI1e 1n logischen“ Entscheidungen, ohne Rücksicht auf die Psychologie

des Menschen, 1n der TST das Geheimnis der Einzelseele
der großen Frömmigkeitsliteratur un! der Christusmystik

wirksam wird, ohne das keine echte „religiöse Wirklich-
eıt gnatius und Origenes immer wieder lebendigen Aus-
druck Tand, IUr das Christenleben höchstes jel (wobei Irei- keit“ gibt (vgl die Untersuchung VOo Gabriel Hopfenbeck,

„HmHemmungen gegenüber der öiteren Kommunion“, Kölner
lich 1 Westen VOT allem ce1it dem Fronleichnams{iest un

Pastoralblatt 1960, 8—14, 63—67, 118—124). Es kannn hier nicht
1mMm sien ZUT selben eıit bei Nikolaus Kabasilas neben
0g0S- un:! Brautmystik un neben der Leidensmystik die VO.  } den einzelnen Motiven gehandelt werden; sSel 1Ur auft

wel theologische Überlegungen hingewlesen, die für solche
„Sakramentsmystik“ besondere Bedeutung bekam). Doch der
lebendige Ausgangspunkt und tragende Grund „persönliche Gründe“ ıne recht sachliche Grundlage abgeben.
für die nECUE Belebung der Prax1s der „gelist- Die ine Überlegung bezieht sich auf die 5

KT des Menschen‘“: Es geht hier nicht L1UL dielichen Kommunilon“ kann m. E heute nicht die pPCI-
sonale Auffassung VO. KommunionempIang Se1IN, w1e S1e Schwierigkeit, 1m subjektiven Bereich schwere und äßliche

Sıunde unterscheiden: die Lehre VO  - dem Sünder, derdie Mystik un! der Nominalismus des Spätmittelalters TStT
durch die „vollkommene Reue“ nicht mehr Sünder ist (QDgebracht haben: S1e mMu. vielmehr dort ansetzen, das

Mittelalter noch nicht ansetzen konnte, weil ihm dieser An- 61 £ , ist theoretisch richtig, ber noch keine praktische LÖösung.
Die Bemerkung aQus Richard \r St Viktor (142 Anm. 76) bleibtsatzpunkt noch nicht ZU. Problem geworden War wodurch

dann ber auch die große Veräußerlichung 1mM Spätmittelalter ın Gültigkeit un ebenso die Hinwelse Bonaventiuras, daß
Wäar mehrere äßliche Sünden noch keine schwere Sünde

1n der Eucharistielehre möglich wurde): beim hl MeßBß-
ausmachen, ber subjektiv selbstverständlich VO OpfermahlD bei dem nicht ıne Kommunikation mit hri-

tus geht, sondern vielmehr das Je immer N1NECUEC Handeln zurückhalten können. Ja 1ne kleine Verfehlung kann den
religiösen Menschen daran hindern, weil seelisch geradeGottes 1n uNseTeTr Zeit, die für 193888 Je NECUeE Repräsen-

tatıon des einmaligen Erlösungsopfers Jesu Christi, dem mıiıt dieser Kleinigkeit nicht fertig wird, Irei Z.U.

WIT Anteil gewinnen können, ın das WIT hineingenommen Herrenmahl gehen kann: geht ja nicht 1U Vertrauen
un Liebe, sondern auch Ehrfurcht, hne die das Ver-werden ın dem Maße, 1n dem WIT uns hineinnehmen lassen.

Wo VO  - Kommunion 1 eigentlichen Sinn die ede ist (ge1ist- trauen cgelbst fragwürdig wird. ES mag Menschen geben, 1ın
denen das Vertrauen größer ist (sıe können ber auch iın dielich der sakramental), geht immer die Teilhabe
Gefahr kommen, durch ihre „Reue  6 sich cselber die SündeOpfer Jesu Christi. Ks wÄäre m. E& e1n unglücklicher Rück-

schritt, wollten WIT heute, da uns das Zentralgeheimnis des un Beleidigung Gottes vergeben wollen), mag Men-
schen geben, in denen die Ehrfurcht größer ist (sie könnenLebens der Kirche AUS dem Opfer Christi ın ihrem ıununter-

brochenen MeDopfier (zumal ce1t der liturgischen Bewegung ın die Gefahr kommen, wen1g der vergebenden Liebe
un der Mysterientheologie) irgendwie offenbar geworden Gottes vertrauen)]), 5a12 gewiß gibt kein theologisches

Schema ZU.  — Beurteilung dieser persönlich-personalen Ent-ist, ZUT personalistischen Kommunikation miıt Christus als
Ausgangspunkt für das NeUe Verständnis und die 1NEU® Praxis scheidungen, wI1e der Verifasser neben harten Verurteilungen

(QD auch selber schreibt (QD 58) (‚anz besonders ist da-der geistlichen Kommunion zurückkehren. Die Kirche hat ceit
den ältesten Zeiten das dritte Gebot Gottes dahin erläutert, bei bedenken, daß Kommunl1on 198838 ben keine (nur SDIT-
daß der Christ seine eigentliche, wesensgemäße onntags- tualistische) Kommunikation miıt Christus, sondern ben als

Opfermahl eın Empfangen des leibhaftigen Herrn ist Hierheiligung 1n der Teilhabe hl. Meßopfer empfangen und
setzen mıu (can un heute ist un.:! selbstverständ- wird auch die zweite theologische Überlegung sichtbar: Es ist

lich, daß die realste un! innerste Teilhabe MeBßopfer 1m die bedeutende Unterscheidung, die für den prak-
tischen, religiösen Vollzug zwischen Teilnahmerealen Opfermahl geschieht. Dennoch steht 1m Kirchenrecht

selbst neben der Sonntagspflicht die Pflicht der einmaligen Meßopfer und Teilnahme a m Opfermahl be-
steht, 1ne Unterscheidung, die celbstverständlich durch dieOsterkommunion 1m Jahr, und die Spanne zwischen denen,

die der Sonntagspflicht genügen, un denen, die bei der theologisch objektive Aussage, daß Opfer un Opfermahl -

\
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Ssammnen das 1nNne MeDßopfer ausmachen, nicht aufgehoben Das erste Kapitel bringt die T1LiSchHe Ausgabe der Sentenzen
Anselms Von ao0n. In einem ersten Artikel gıbt Lottin ine Der-werden kann. Das Opfer wird „gebracht“, das Sakrament

„empfangen“. Religiös Opfer teiilhnehmen heißt sich celbst sıiıcht Der die Quellen, VOTL em ber die Hauptquelle, den er
pancrI1sis un! das Florilegium VO'  - Avranches 1 diesesZU Opfer bringen, sich 1n das Opfier Christi hineingeben, VOTLT H33 d da ılhelm VOIL Champeaux ın ihm ULr magister Yye-se1in eigenes „Kreuz“ 1n das sakramental-gegenwärtige Kreu- nann' WITd; der er PanCT1S1S mMUuU. nach EF3 geschrieben sein,zesopfer Christi hineintragen, seine eigene Armseligkeit und weil ausdrücklich ılhelm als Bischof bezeichnet. Darauf O1lg

Sündhaftigkeit ın das Erlösungsopfer Christi demütig un die T1US: Edition zuersti der authentischen entenzen Anselms,
reumutig hineingeben: HeırT, wasch mich eın 1ın Deinem Blut! die 1n den Handschriften ausdru  ıch Anselm zugeschrieben Wel-

Darum betet die Kirche viel „Sündenvergebung“ den (Nr. 1—97), ann einer zweiten Gruppe VO. 5Sentenzen, die
oifensichtlich dQduUs ommentaren den ersten apıteln der Gene-ihren Meßßgebeten! was gallz anderes ist 1mM Opfer-

mahl durch die körperliche Spelse den leibhaftigen Herrn in S15 und besonders den paulınıschen Briıefifen eninommen SINd,
un! denen Lottin „une probabilite Serieuse DOUI 1  -  authenticitedas eigene Herz aufzunehmen. Gewiß kann Kommunion n1ıe
anselmienne“ zuschreib (Nr. 98—164), endlich eiINer drıtten GruppeBelohnung für meine Sündelosigkeit sSe1IN, aıuch nicht nach VO.  - Ddentenzen, die 1U noch 1ne „authenticite plausi  e besitzen

einer uten, vorausgegaNnsENEN Beichte. Aber genügt doch (Nr. 165—-228). Im Artikel widmet Lottin 1nNne ange Abhandlung
nicht, WEenn ich jemand 1n meın Haus aufnehmen will, daß der schwlierigen rage der Bibelkommentare Anselms; gibt fer-
ich darinnen 1U Ordnung schaffen ‚mÖöchte  “,  P mussen doch NI ine krıtische Ausgabe des Briefes Anselms Abt Heriıbrand
schon Zeichen der Ordnung da se1n, WEeNn ich den ast hier VON aınt-Laurent 1n Lüttich und espricht schließlich die Hypothese

einer systematischen Lehrtaätigkeit Anselms Im Anhang des Ka-einiühren will Und Was noch wichtiger ist Wenn ich einen
ast bei mM1r habe, muß ich ihm auch eit Uun!: Kraft schenken pıtels vero{ifentlicht Lottin die wenigen Sentenzen, die VO. A

selms Bruder Radulf VO  - aon erhalten S1ind (Nr. 231—235). Imkönnen. Mir scheint, diese Überlegungen machen für 1ne An- Kapitel legt Lottin 1ne kritische Ausgabe der entenzen Wil-
zahl VO  - Fällen die COMMUNI1O VOTtO bei einer innerlichen helms VOILl Champeaux VOI (NrT. 236—281), 1 Kapıtel veröf{ffent-
Teilnahme Meßopfer empfehlenswerter als 1ne cakra- ıcht die Sentenzen der Schule Anselms un! eims (Nr f} E
mentale Kommun1on, die nicht mehr menschlich-religiös aus- 519), azu 1ne e1. VO  } systematischen ammlungen der chule,

darunter die Sententiae Atrebatenses Zwischen diesen Editionengewerte werden kann. Dabei möchte ich hervorheben, daß
dies für die Messen den Arbeitstagen der Woche, wohl findet sich auch 1ne kleine Abhandlung, die den Nachweis u.  IL,

daß die VO.  g Weisweiler en 5Summe „Deus summe“* QQuellekaum der selten für die hl Messe aAlll „Llag des Hern  “  P sowohl für die s10108 Sententiae Anselmıiı wı1ıe für die Summa senten-
Sonntag, gelten soll Tst W el INa  - den Zusammenhang L1arum, Iso das Tuheste u1LSs bis heut ekanntie Sentenzenwerk
der „geistlichen Kommunion“ mit dem realen MeDBopfer, mit der chule, sel.
dem sakramentalen Geschehen 1mM MeDSop({ier richtig sieht, Der Band chließt mit einer el VO:  - Registern, die die Siglen,

die Incipit, die Autoren, die Handschriften un!: die behandeltenwird 198008  - auch die Fragen, die hier ihren Platz haben, die
rage nach dem Abendmahl des evangelischen Christen (vgl Gegenstände verzeichnen.

Catholica 1958, 105—128) un die rage nach der kommunika- Lottins Buch ist VO  w} grundlegender Bedeutung; WIT kön-
tıven Teilhabe der Armen Seelen MeDßopfer (Salmaticen- Ne  > ihm I11UTr dankbar Se1IN, daß mit ihm ine Basıs für
565 &8} Pars IL, Venetlis 17083, 368) richtig beantworten die weitere Forschung geschaffen hat. Daß mit größter
können. Sachkenntnis un mit Sorgfalt gearbeitet ist, ist bei einem

Meister WI1e Lottin selbsverständlich. Jedes Lob ist hier
ögen diese kritischen Anmerkungen dazu dienen, daß überflüssig. Den ank für dieses Buch wird die ForschungS1' recht viele mit den angezeigten, wichtigen Werken auch besten dadurch ausdrücken, daß sS1e nicht bei dieser

persönlich auseinandersetzen. Edition stehen bleibt, sondern sS1e ZU Ausgangspunkt für
Bonn. Johannes . SEBT. weiıtere Untersuchungen niımmt. Denn Lottin spricht

selbst aQuUusS, daß noch viele Fragen offen bleiben un daß
Lottin, do, Psychologie et orale au  D X Jl1e et iecles auch ıne abschließende Edition noch unmöglich sel. Da ist

Tome roblemes d’histoire litteraiıre L’ecole d’Anselme de zunächst einmal die rage der Authentizität der Sentenzen;
aon et de Guilllaume de Champeaux Duculot. emblouxX S1e hängt weitgehend VO  w} der Bewertung des Liber pPan-
1959 472 CI1SsSIs ab:; 19808 ist ber bisher nicht festzustellen, 1ın welcher
Der Band des großen Werkes VOo  j Odo Lottin VeI'.- eit zusammengestellt worden ist. Lottin selbst hat 1N-

zwischen selıne Zeitangaben, die in diesem and machte,dient ine eigene Hervorhebung. Er hat mit dem Titel des
Gesamtwerkes wenig Lun, vielmehr enthält iıne kriti- unter dem Eindruck der rgumente VO  } Van den Eynde,

der die Entstehung des Liber pancr1s1s TST 1150sche Ausgabe aller bisher bekannten Sentenzen der Schule
Anselms Va  -} Laon un Wilhelms VO Champeaux. Die For- ZLU, modifiziert un schlägt 19008 die eit VO 0—11

VOT (RThAM 2 C 1959, 314) Aber auch die Existenz VO.  -}schung der etzten drei Jahrzehnte hat sich In ausgedehn- ausführlichen Kommentaren Anselms ZUT enesis un
tem Maße gerade mıiıt dieser Schule befaßt: s1e ist deswegen den paulinischen Briefen, auf die sich die probalitite serieuse
VOoO  — entscheidender Bedeutung, weil sich 1n ihrem SchoDbe
die Anfänge der Systematisierung der katholischen Jau- der zweiten Gruppe der Sentenzen stützt, ist bisher nicht

nachgewiesen. Ehe nicht die vermuteten Kommentare B6-Denslehre vollzogen: In den ersten Jahrzehnten des Jahr- Iunden sind, wird iıne Entscheidung, ob ine Sentenz An-
hunderts geschah der Übergang VO  ; der Patristik ZUTC Scho- selm selbst zuzuschreiben 1st, nl  r möglich e1in. Um
astik; der sich 1n einer einschneidenden Anderung der theo- 6CEiner sicheren chronologischen Ordnung kommen, WEeTI-
logischen Methode äußerte: damals wurden die Grundlinien den als Ausgangspunkt für die Forschung wohl nicht die
uUunNnseTer heutigen Dogmatik festgelegt. Das größte Verdienst Einzelsentenzen, sondern die systematischen Werke der

die Erforschung dieser Schule kommt den beiden eut Schule8werden mMUusSsen.
führenden Mediaevisten Odo Lottin un Heinrich Weıls- Für 1ne weitere Durcharbeitung des VO Lottin gebote-
weiler Lottin hat 1n diesem Bande seine vielen nier- Nne  } Textes stellen sich folgende drei Aufgaben:
suchungen un! Texteditionen, die 1n den etzten Jahr- Es ist nachzuprüfen, ob twa 1ne Sentenz doppelt
zehnten veröffentlicht hat, Nne  C geordnet und unter Be- aufgeführt (SO ist T. 40 gleich Nr. 177) der 1Ur ein still-
nutzung auch der Forschungen VO H. Weisweiler eiINeT schweigendes 1a ist (SO ist wörtlich aus Gregor
kritischen Gesamtausgabe vereinigt. OLr entnommen), der ob beim Umdruck eın Fehler
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ıınterlaufen ist; Lottin celbst hat schon darau{f aufmerksam der Erfiurter Handschriit cumulum gelesen werden, W as

sicherlich die richtige Lesart ist.gemacht (RThAM 2 3 1959, 309, nm daß bei dem Neu-
druck sieben Sentenzen AUS dem Liber pancr1s1s versehent- Die Handschriit ze1g auch, daß manche Sentenz Deli
lich ausgefallen sind. Lottin wohl nicht vollständig wiedergegeben ıst, z. B

die eın ausgezeichnetes Beispiel für die Konkor-Es mMuUu. versucht werden, den ext der Sentenzen
verbessern un! die Sammlung vervollständigen. Beide danzmethode ISE wı1ıe WIT LU wenige haben, für ihre eiN-

dringliche Interpretation w1e auch für das große MaßMöglichkeiten bietet die Handschrift der Amplonianischen
Kritik, das S1e zuließ. Sie beginnt bei Lottin mit den Wor-Bibliothek Erfurt 80 2 9 die aAauUus dem Jahrhundert

stammt un die VO der Forschung bisher nicht beachtet ten EFAHG cententiam leronimi1”;  .. das (‚anze verste-
hen, müßte die Sentenz des H1ıeronymus w1e des Augu-wurde. Das VO  — Schum herausgegebene Handschrififtenver-

zeichnis der Amploniana gibt als Inhalt dieser Handschri{it sStiNus un ihre Beurteilung miıt abgedruckt werden. Die

außer eiNeTr unbedeutenden kurzen Nachschrift wel Miünchener Handschrift CiIm hat den Zusammenhang
der vollen Sentenz ZeIMSSeEN; die Erfiurter Handschrift hietetWerke den liber cententiarum de fide Hugoni1s de S, V1iC-

tOTe und den liber eiusdem de quinque septen1s. Auffällig 61 1n geschlossener FOorm. Andere Sentenzen hinwieder

ist, daß bei beiden Werken das Explicit miıt dem uUunseTeIr mußten wohl geteilt werden, NrT. 326, mi1ıt dem 7WEe1-
ten Abschnitt „MOrTSs Christi“ e1n Gedanke beginnt;gedruckten Ausgaben nicht übereinstimmt. Eine Nachprü-

fung ergibt, daß Schum sich 1Ur cehr auft ine spatere die Erfurter Handschrift führt S1e auch als eigene Sentenz
Schließlich bestände ıne dritte Aufgabe darin, nach-

adUus dem Jahrhundert stammende Eintragung 1n der
Handschriit verlassen hat In Wirklichkeit reicht der ext zuprüfen, welche Sentenzen TST später VO der Anselm-
der Summa sententliarum, die keinerlei Veriassernamen schule übernommen wurden. Wie 1ın der Zeitschri{fit iteaux

1960, 56—62 bereits nachgewiesen wurde, findet sich die Sen-ragt, 1Ur bis fol 71V); die Handschri{fit hietet einen gu
Text, hne die Zusaätze, Weglassungen un Fehler des bei tenz 109 De triplici libertate, der Lottin 1ine serieuse pTrOoO-

igne abgedruckten 'Textes;: die Ehelehre des Walter VOI habilite POUL authenticite anselmienne zuschreibt, wörtlich
bei Bernhard VO  w} Clairvaux, De gratia et libero arbitrioortagne ist als Abschluß bereits hinzugefügt, doch findet

sich die Schlußquaestio zweimal, einmal bereits nde GCGdaD 3‘_1 Z 1005a—101083. Auch Sentenz 201 ist ine
wörtliche Zusammenstellung aAQuUusSs Hugo VO St. Viktor, Dedes 19. Kapitels (In der eutigen Einteilung]), das 7zweite
SadCcTi. Il 47 176, 285 un! der Summa sententiarum I!Mal Schluß des Werkes. Ebenso ımfaDßt das Büchlein

De quinque septenis 1UTr die Kapitel des Mignetextes 1 [ 176,
un! ochließt mi1ıt den Worten Beatı pacificl, quon1am filii Lottins zusammenfassende Textedition wird {ür lange
Dei vocabuntur (Iol QDV;: 4793; C); dies dürite auch der eit die unentbehrliche Grundlage für jede weitere For-

ursprüngliche Umfang des kunstvollen Schriftchens BEWE- schung auft dem Gebiete der Theologie un Philosophie der
Se  - Se1iIN. Was unls ber hier interessiert, ist iıne um{fang- ersten Jahrzehnte des zwöliften Jahrhunderts bleiben
e1 Sentenzensammlung, die sich nach der Summa SEeI- BTFEUFT:!E KL E1A1NCId aM
tentiarum un nach De quinque septenis findet (fol V—81;

Deuringer, arl Tobleme der Caritas in der Schule VO  - Salamanca.86—91V); InNnan könnte s1e das Eriurter Florilegium
(Freiburger Theologische Studien 795) Verlag Herder, TeE1IDUr

eNNEeIl. Sie beginnt fol 71V mit der umfangreichen Sentenz
1T 1959, Großokt,., N ‚ 228 Seıiten, kartoniert 1

De carıitate, deren erstier eil sich auch 1mMm Liber pancris1s
Der Verfasser will uns ıne erschöpfende der wenigstensfindet (bei Lottin NrT. 11n 73) KEs folgt iıne größere An-

zahl bisher unbekannter Sentenzen, AA  ber die vlier Tien hinreichend ımfassende Darstellung a  ber das Thema der

der Furcht, deren Anfang sich wörtlich in der Summa SEI1- Carıtas bieten, verstanden als oittliche Verpflichtung. Es han-
delt sich die Almosenlehre bei den bedeutendsten heo-

tentiarum ILL, 1 $ 176, 4458 wiederfindet un die mıiıt
diesem Kapitel der Summa große Ahnlichkeit zeigt; wichtig logen der Universitat von Salamanca 1mM „Goldenen Zeitalter“.

Diese Auswahl des Verfassers will repräsentativ für die
ist auch ıne Jange Sentenz über die sieben Gaben des He1li-

Geisteshaltung der calmantizenser Theologen sSe1IN, ıne cha-
ligen Geistes und AA  ber die sieben Laster: bisher fehlte iıne

rakteristische ethische Geılistesart, die ıne Weiterführung der
Sentenz der Schule über dieses wichtige Gebiet Die Tag!
die Exkommunikation wird ausführlich erortert. Das Flo früheren scholastischen Lehre ist Der Verfasser geht VO  } dem

Prinzip UuS, daß das all. theologische Denken 1ın zwel Ko-
rilegium schließt mit der wichtigen Sentenz über die Schlüs-

ordinaten gespann 1st, 1ın das Wort Gottes un iın cdie be-
selgewalt (Lottin ext VO Weisweiler veröffent-

sondere historische Situation.
licht) und bricht mıtten iın der Sentenz T ab

Auf diesen Voraussetizungen aufbauend, ist das rogramm
Auffallend viele Sentenzen finden sich 1mM Erfurter Florile-

der Arbeit übersichtlich un klar. Der uli0Or hat sich lobens-
g1um, die auch 1n der aus dem Kloster Windberg sSstammen-

werter Weise diesen klaren, logischen un! verständlichen
den Handschri{ft der Münchener Gtaatsbibliothek Clim Schematismus gehalten. Den Leitfaden der Tradition findet

finden sind Sie geben die Möglichkeit, den ext vieler
Mall, meint der Verfasser, bei Cajetanus. Deswegen wird

VO  ; Lottin veröffentlichten Sentenzen verbessern, zumal seine Lehre 1mMm Traktat „De praecepto eleemosynae” un die
ClIm für ine größere ahl VOoO Sentenzen bisher der TE 1m Oommentar AB hl Thomas dargestellt. Der Auf-
einzige ext WAar. Um 1Ur eın Beispiel eNNEINL, müßte stieg ın der sozialen Gtufenleiter kann U, VO  - der Almosen-
der jetzt kaum verstehbare ext der Sentenz nach pflicht dispensieren; das Privateigentum 1n sSeiner S&  EN-
der Eriurter Handschrift gelesen werden 3—9) Cum Nn1ım wärtigen Form ist nicht ın erster Linie VO Naturrecht ab-
Uniculque de propria respondendum s1it quod COMNl- geleitet, sondern beruht auft menschlicher Übereinkunft. (3e-

mäß dem Naturrecht ist das igentum dieser rde un!petentibus indiclis formata, aliter N1mMm NO G1 laicus ın

presbiterum agat de CQUO coibi ablato ab acdhibitis qali- den Gutern dieser Welt allen Menschen gemeinsam. Da-

quibus argumentis et indiclis respondendum est Quod G1 durch rechtfertigt sich das Faktum, daß jemand 1m Falle
außerster Not Hand die uter eines andern legen kann.ille addat „furto ibi ablatum  6 ei ita de criminali ın euU.

agal, cadit peT hanc additionem qula laicus 1ın Die öffentliche Gewalt hat das Recht, die Fürsorge {Ur die
clericum ı918}  — habet locum accusationis ullum uel estimo- Armen regeln. Ebenso hat die Kirche die Pflicht, die über-

schießenden Einkünfifte der VO ihr verwalteten Ländereien9881 (Tol 75V). der 1n Nr. 73, Z 40 die Handschriften
UINeTIrun Jesen, woliür Lottin statum vorschlägt, müßbßte nach ıuntier die Armen aufzuteilen.
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Nach mehr der weniger einheitlichem Schema, Je nach Diese Mängel der Studie betreiffen nicht den Hauptteil, 1n
dem die Lehre der Theologen VO  - Salamanca dargestellt wird.dem Lehrgehalt 1n den Werken der verschiedenen Autoren,

wird dann die Lehre Franci1sco de Vitorlas, Domingo de OTOS, Alles ın allem ine Arbeit VO unbezweifelbarem WertIl
Melchior Canos, Bartolome de Medinas., Domingo Banez’ iNrer Kenntnis der angeführten Theologen, I1 ihrer

dargestellt. Besondere Beachtung findet Domingo de Soto, fangreichen Bibliographie TÜr jeden, der In die dichte un
indem das Kapitel 1in wel Unterabschnitte eingeteilt wird: wertvolle wissenschafiftliche Produktion des spanischen Gal-

denen Zeitalters eindringen willdie Lehre über die Carıtas in seinem ommentar /AU hl Tho-
11a55 und 1n seinem Traktat IM deliberatio“. Münster/W. Joachım Fernandez OFMCap.
In diesem Traktat kritisiert Domingo de Soto die ostaatliche
Gesetzgebung für die Armen un! entwickelt seine eigene TyYciak, Julius, Heilige heophanie Kultgedanken des MorgenlandeS.:Npositive Lehre über die Carıtas der Arme als Rechtssubjekt, Paulinus-Verlag TIriler 1959, 70 ö 4,80
die Würde des Armen, die Verpflichtung und die Motive der Tyciak gehört den ersten, die In der eıt erstarken-
Carıtas der liturgischer ewegung immer wieder auf die Kirche des

Diese eın darstellenden Kapitel sind eingerahmt VO ()stens wlesen un bestrebt I1, das reiche Gut orJ]ıenta-
einer Einführung ın die spanische Theologie des Jhs iın lischer Liturgien dem Ahbendland erschließen. Auch das
ihren wichtigsten Charakteristiken un: VO  3 eiINer Zusammen- vorliegende Bändchen führt In der schönen., fast hymnischen
fassung, 1n der die grundlegenden Ideen der Almosenlehre Sprache des Verfifassers in die erhabene Geisteswelt VOTLC allem
zusammengeraiit werden. In der Verpflichtung An Carıtas der byzantinischen Kirche ein Der Gedanke heiliger heo-
nach der Geisteshaltung der calmantızenser Theologen enTt- phanie wird als zentrale Aussage liturgischer extie M  ber die
deckt Nal einen gewissen Radikalismus, den der Verlfasser tiefere Wirklichkeit der Kirche (5 9—18), des Kultbildes der
als „antikapitalistische Grundhaltung“ (5 129) bezeichnet. Ikone (5 der Eucharistiefeier (5 3—5 un des
Diese antikapitalistische Haltung findet nach ihre Erklä-

Weihnachtsifestes 57—70 erwlesen. Nur VO  - der 'heo-
rung ın der „wirtschaftlichen Rückständigkeit des Landes“ phanie un der durch diese 1m Geschöpflichen bewirkten
un 1ın der „spezifischen 1genar des 5SDall, Volkes“ (S 132 T Theiosis her können byzantinische Christologie, Eıklesio-
Ihre theologische Erklärung findet S1e 1n der Idee der ater-

logie un Sakamentenlehre verstanden werden, wI1e sich sehr
schaft (‚ottes un 1n der TMU Christi. Eın weiıteres Charak-

treifend gerade Kultbild der Ikone zeigen 1äßt Hier WIT:
teristikum der Lehre VO der Carıtas ist ihr „Individualis-
mus  b 138) Man sieht mit Vorbehalt die ostaatliche nNntier- die faszinierende 1genar un Geschlossenheit, zugleich

ber auch iıne gewIl1sse Einseitigkeit des byzantinischenvention un! empfiehlt den direkten Kontakt mit der Person
Weltbildes offenbar.des Armen. Das Bändchen ist AQUS tiefem Erleben heraus geschrieben

Der wichtigste Vorzug der Studie ist die Klarheit un die und dürfte celbst wohl besten als Anleitung kult-
geordnete Disposition der Lehre Lob verdient die Arbeit mystischer Betrachtung verstanden werden. Neue wIissen-
301 der Belesenheit des Verfassers, der umfangreichen schaftliche Erkenntnisse sind nicht direkt angestrebt. 50 wird
Bibliographie un der Veröffentlichung unedierter exie jede theologische Fachsprache un! Kontroverse tunlichst VeTlL-

Domingo de OTOS, Melchior Canos un Bartolome de Me- mieden un auft den wissenschaftlichen Apparat verzichtet.
dinas. Besonders 1mM Falle Domingo de OTL0OS springt beim Doch bietet sich auch dem Theologen manche nregung, auf
Abschluß des Kapitels die Besonderheit seiner Lehre 1m
Vergleiche mıiıt der VO Cajetan un Vitorila 1n die ugen. die einzugehen recht ohnend waäre.

50 könnte INa  } Iragen, w1e sich der Begriff des „Theo-
bDer das Inhaltsverzeichnı1s hinaus wird eın Verzeichnis der phanischen“ dem des „Inkarnatorischen“ der auch

Quellen und der enu Liıteratur geboten und, Ende des
uches, e1n exX VOonNn riftzıtaten, e1n Autoren- un eın Sach- dem des „Sakramentalen“” verhalte. Eis scheint, daß dem

steren ine gewisse Überstrahlung der menschlichen Wirk-
verzeichn1s. Vielleicht waäare 1ıne etiwas detailliertere Bibliographie ichkeit bzw. des sakramentalen Zeichens ın Seiner natur-
möglich gewesSsel. Auf{f den eull Seıiten Literaturverzeichnl1s ist es
miteinander vermischt, Monographien, allgemeıne Lıteratur ber die lichen Bedeutung entspricht. Fuür die byzantinische Christo-
verschiedensten Aspekte der spanischen un! der universalen Ge- logie liebe sich das ihrer alexandrinisch-„neuchalkedoni-
schıchtie schen“ Praägung nachweisen, welche die „rein-cChalkedonische“

In ezug auf den Inhalt sind wel Teile unterscheiden. Christologie Eindringlichkeit übertrifit, hne jedoch deren
Die Auswahl der calmantizensischen Theologen ist gerecht- Ausgeglichenheit bewahren.

Das Bewußtsein des theophanischen Charakters der 1LUTr-fertigt durch ihren Ruf:;: jedoch hätte der Ut0OTr nicht voll-
ständig daran vorbeigehen dürien, da 1n Salamanca auch gie hat In der byzantinischen Kirche ine Entiremdung der
ıne franziskanische Schule existierte, die damals einen her- Volksirömmigkeit VO Liturgischen nıe aufkommen lassen.

vorragenden Vertreter auft dem Konzil VO  o Trient hatte, den Doch garantieren höchste Wertschätzung un! Ehrfurcht B
ater Vega Auch untier den Moralisten wird mMan ein1ige genüber en liturgischen Formen durchaus nicht immer das

Verständnis ihres ursprünglichen Sinns. Eiıne lturgle, diekeineswegs verachtende Vertreter finden. Infolgedessen
ist auch wohl übersehen, daß die Jesuitentheologen 1n ihrer Banz als göttliche Offenbarung gilt, ist unantastbar, auch
ganzenNh Mentalität nicht ausschließlich au dem Einfiluß Caje- dort, der Liturgiehistoriker geschichtliche Fehlentwick-
tans erklärt werden können. lungen nachweisen kann. S0 erscheint auch heute noch VIe-

Das strittigste Kapitel des Buches ist der Schluß Den len Orientalen der Ruf nach eINeEeT Liturgiereform geradezu
blasphemisch Und unter den alten byzantinischen Liturgle-Radikalismus der Almosenpflicht aus der antikapitalistischen

Haltung und diese wiederum Aaus der wirtschaftlichen Zurück- kommentaren verkennt gerade der nach dem Patriarchen
(;ermanos benannte, der den Gedanken der Theophaniegebliebenheit Spanlens 1 un aus der 1genar des

spanischen Volkscharakters erklären wollen, erfordert be- stärksten betont, zugleich doch die grundlegendsten litur-
sondere hermeneutische Begabung. Es ist für einen Spaniler gischen Strukturen wI1e z. B die Einheit der Anaphora
überraschend, einen Absatz über „die wirtschaftliche Rück-
ständigkeit des Landes“ 1mM Jahrhundert (S 132) lesen. 1ne umfassende Liturgiereform im byz Ritus wurde VOI den
Weniger lobenswert ist auch das Unterfangen, die igenar Edelby 15 ateos gefordert un! os heftige Kontroversen Qus.

eines Volkes auft der Grundlage eines Reiseberichtes VO  - Vgl die eitrage ın roche Orient chretien 1957 U, 1958
Francesco Guicciardini und seiner Übereinstimmung mit der Borgla, commentarlo liturg1ıco dı Germano Petrliarca

geschichtlichen Interpretation Sombarts erklären. Constantinopolitano, Grottafiferrai: 1912, 58  R
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Natürlich ist bei Tyciak der Gedanke der Theophanie nicht sondern alle TÜr die Liturgiegeschichte wichtigen Quellen
herangezogen, VOL allem Lektionarien, Evangeliarien, nt1-einseit1g durchgeführt. Die Liturgie als Feler der Ge-

meinde wird ın ihrer natürlichen Sinnhaftigkeit durchaus phonarien, Ordines, der Liber pontificalis un der Liber
ernst SENOIMMEN. SO steht Tyciak mi1ıt SEINET Liturgieauffas- d1iurnus.
SUuNs näher als dem Ps 7?)-Germanos wohl dem großen DIio- Auf Grund cdieser methodischen Überlegungen beginnt
nySlos, der VOoml natürlichen Sınn der Liturgie{eier, w1e S16 die Arbeit damit, daß größere Zusatze des Gelasıla-
auch dem Uneingeweihten erkennbar ist, ausgeht un weiter- 1U1I115 aussondert, die 700 außerhalb Roms zugefügt WOTL-
führt den höheren Sinngehalten un die Idee des den ind: extie für Ordinationen, Jungfrauenweihe, irch-
Sakramentalen ıIn ihrer 5ANZEI Fruchtbarkeit für die Deu- weihe, Weihwasserweihe un Begräbnisriten. Wenn diese
{ung der lturglıe eindrucksvoll erweist exte, die ZU größeren eil 1Ur für bischöflichen Gebrauch

KT TE H.-. Schulz bestimmt sind, ausgeschieden werden, dann entpupp sich
das ursprüngliche römische Gelasianum als e1inNn Presbyter-
csakramentar. Dieser Charakter TE deutlichsten hervor

Chavasse, Le Sacramentaire asıen (Vaticanus Reginensis 316), in den Texten des Gelasianums für die etzten Tage der Kar-
Sacramentaire presbyteral ans les Tıtres Romains
JIIe s1iecle. (Bibliotheque de Theologie, SEeT. I Desclee woche, die ausschließlich IUr den Presbytergebrauch herge-
Co, Parıs-lIournal 1958 S 817 richtet Sind, WEl S1e auch ursprünglich der päpstlichen

iturgie entstammen mOögen. Auch die Prüfung der weiıteren
Als Ergebnis einer 25 Jahre währenden Arbeit legt Formulare des Temporale (Buch des Gelasianum) ergibtChavasse ein umfangreiches Werk VOrL, 1n dem das Sacra- kein anderes ild Die his 1ns einzelne gehenden ntier-

mentarıum Gelasianum als einer der wichtigsten Zeugen der suchungen ergeben e1in ungemein reiches Material für die
älteren römischen lturgle VO Grund aut Nne  i un! ZU. Geschichte des Kirchenjahres, der uDbe un der Taufe
erstenmal vollständig un systematisch untersucht wird. Die Das Sanctorale 1mMm 2?. Buch des Gelasianums zelg auffälligeSakramentarforschung un!: die römische un römisch-galli- Besonderheiten: finden sich es VO  } nichtrömischen He1-
kanische Liturgiegeschichte werden auf ine 1ECUE Grundlage ligen, die besonders sudlich VOo  - Rom verehrt wurden: Tferner
gestellt, wWenn WIT 1m Gelasianum e1in Presbytersakramentar werden zahlreiche Heilige gefeiert, die 1ın römischen Kirchen
erkennen, das 1MmM ıIn den römischen Titelkirchen 8C-
braucht wurde. Die bisherigen Untersuchungen bezogen sich In der Gegend St eier den Ketten ihre Verehrungs-

tatten hatten. Die Formularien gehören wel Schichten VeT-
meist auf Einzelfragen der hatten ine für die (sesamt- schiedenen Alters . die düurch die ahl der Orationen zwelbeurteilung oschmale Grundlage, daß sich recht ab- Orationen entsprechend wel Lesungen un 1nNe ogratio unweichende Hypothesen gegenüberstehen konnten. legt sindonem bzw ine Oration un 1ne oratio up sindo-
zunächst die handschriftliche Bezeugung für das Gelasianum nem) faßbar werden: 1i1ne jüngste Schicht weist 1U noch ıne
VOT und kann hier schon nachträgliche Zusatze abscheiden: Oration auf Die genannten liturgischen Schichten wurden
miıt Lowe nımmt die Entstehung des Vat Reg zwischen 650/680 miteinander vereinigt. Wichtig ist wieder
216 750 In der Gegend VO  - Paris Grundlegend für die die Erkenntnis, daß das Sanctorale des Gelasianums in vVvle-
weıteren Untersuchungen sind die Methoden{fragen, Un hier len Punkten VO päpstlichen Sakramentar verschieden ist,
VOT allem liegt das Neue. weist immer wieder darauftf hin, weil IUr andere Benutzer bestimmt WLr Von den Festen
daß INa  } sehr Unrecht die römische lJturglie des des Buches werden den beiden Kreuziesten, den Marıen-
als einheitlich nach dem päpstlichen Vorbild gestaltet auft- testen, oschließlich der Geschichte des römischen Advents be-
faßt, während In Wirklichkeit zwischen der päpstlichen 1TUr- sonders gründliche Untersuchungen gewidmet.gie der Laterankirche un des Stationsgottesdienstes un der
lturgle der Presbyter ın den Titel- un Zömeterialkirchen Auch das Buch mit seinen Texten TÜr verschiedene An-

lässe (‚ Votivmessen‘) 1ä5t presbyterale Verwendung erken-große Unterschiede bestehen, 5ar nicht reden VO  3 den
Kirchen in der weılıteren Umgebung Roms: un auch die einzel- Ne  - un: weist auf Kirchen, deren Gottesdienst Mönchen
NnenNn Presbyterliturgien sind keineswegs uniformiert, daß vertraut WAädr, daß Formulare erklärlich werden, die sich

aut Monastisches beziehen: auch die Einrichtung der Diako-Alteres un eueres unangefochten nebeneinander bestehen
kann. Diese Verschiedenheit erleichtert auch das Eindringen nıen macht sich ıIn einiıgen solcher extie bemerkbar. Offen-
Von nichtrömischen liturgischen Einflüssen durch Papste sichtlich handelt sich nicht päpstliche Liturglie, sondern
nichtrömischer Herkunft der über einzelne Kirchen, die BHe- ‚Pfarrseelsorge‘ mıiıt ihren verschiedenen Anliegen. Im
ziehungen entfernteren Kirchen haben Das Urteil A  ber Schlußteil betrachtet die Geschichte des Gelasianums 1m
römisch der nichtrömisch wird durch diese Situation cehr Zusammenhang mıiıt anderen römischen Sakramentaren un
erschwert: ber zugleich gewinnt der Liturgiehistoriker iıne den gallikanischen Büchern. Dankbar begrüßt I1Nd. die Eıin-
gewIlsse Bewegungsfreiheit 7zurück. ordnung des Sacramentarıum Paduense, dessen Edition

Baumstark seinerzeıt mit einer Untersuchung eingeführtarbeitet VOL allem mıiıt Vergleichsmaterial, das ehr hatte, die ein Ruinenfeld VO  w} Hypothesen zurückließ. Für die
anschaulich un geschickt ın vielen Tabellen darbietet, Be> Beurteilung des Paduense maßgeblich bleibt das Hadrianum,
WONNeEN aus dem Sacramentarium Leonl1anum, dem Paduense, das ein Stationssakramentar (um 750) ist und das wesentlich
Hadrianum und römisch-gallikanischen Sakramentaren. Da- auf die päpstliche Liturgie seıit Gregor zurückgeht. Das Pa-
bei zeigt Sich, daß die Abhängigkeit zwischen diesen Bu- duense ist e1n unter Benutzung des Gelasianums umgebil-chern gewöhnlich keine unmittelbare ist, wWwWas eigentlich nicht
überraschen darf, wenn I1a  - die große Lückenhaftigkeit - detes Gregorlanum un hat auch dem Gelasianum I11 als

Grundlage gedient. Wichtig sind die Nachweise, daß nichtTextüberlieferung bedenkt. betont immer wieder, selten 1ın gallikanischen Büchern römische extie ın äaltererdaß für liturgische Bücher die literarische Kritik nicht DGs
nügt, sondern daß die historisch-liturgische Kritik wichtiger und besserer Form erhalten sind. Schließlich zeichnet -

sammenfassend die Entstehung des Gelasianums 1m Ganzenist, weil der liturgische ext 1Ur verstanden werden kann
als ext eiINeT 1n einer estimmten Kirche gehaltenen 1TUTr- der Entwicklung. Im 6. J3 existierten römische Libelli MmM15-

gle Dementsprechend werden nicht 1Ur die Sakramentare, die VOo  -} den Presbytern benutzt und einem Gakra-
mentar zusammengefaßt wurden, das IUr den nichtpäpst-

1T' Hierarchie 111 (PG ILL, 424—445) lichen Gottesdienst Roms bestimmt WAäfr', dieses akramentar
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ist verschieden VO Leon1ıanum un alter als das Gregorla- mischen Klöster bis 1Ns hinein nicht einer alle andern
NUunNl. In Abhängigkeit VO diesem für das erschlossenen ausschließenden Regel Iolgen, WI1Ie Ferrarı gezeigt hat
Sakramentar stehen das Gregorlanum, Gelasianum (Early Roman monasterIıes, Citta del atıcano DIie
und die römisch-gallikanischen Sakramentare. Kenntnis der Benedictusregel STE dem nicht entgegen.

ZuUur gelasianischen benedictio nuptialis ist notieren, daß
Der Wert der Untersuchungen VO  - coll nicht 1 Se- S1e nach gallikanischer Art die Stelle der benedictio nach

ringsten gemindert SEIN, wenNnn kritische Einwendungen - dem atier nOostier einnimmt, während 1 Leon1anum die LO-  A
gefügt werden. TOEZ der verdienstlichen Bemühungen VO  a mische Ordnung bezeugt ist.Abt GCapelle AA Geschichte der oratio up sSindonem,
aıf die sich auch stutzt, ist dieses Problem nicht ganzZ Ekine grundlegende Arbeit wWw1e die hier besprochene

will un kann kein Abschluß der Bemühungen Se1IN, sondernüberzeugend gelöst, weil bislang das Material dafür nicht
ausreicht. Daß Cdie Formulare mit 1U. eiINeTr oratıo VOL der der Beginn einer NneUue VWege gehenden Forschung, die 1n

oratıo up oblata /ZARB ‚gregorianischen' System gehören, zahlreichen eindringenden Einzeluntersuchungen die Arbeit
ist unbezweiflelbar, ebenso, daß 1 Gelasianum ‚gregorlanı- tun haben WiTd, die 1n der Rezension eines umfang-
sche‘ Formulare und solche miıt mehreren Orationen neben- reichen und großartigen Werkes auch nicht annähernd be-
einander existhieren. Muß 10085084 9808  - dieses Nebeneinander wältigt werden kann.

Bonn. Stuiberdadurch erklären, daß AUS der Vereinigung Zzweler litur-
gischer Schichten bzw. Quellen entstanden se1in c9|1? Iie
äaltere Mehrzahl VO Orationen ist wohl nicht iın einem Zuge mann, ertiho. eschichtie des Freiburger Diözesangesangbuches.
durch die Einzahl abgelöst worden, sondern ergab sich AUS Freiburg/Br. Theologische Dissertation 1956 88 Se1ıten
einem langsamen Schrumpfungsprozeß. Wenn 1mM Gelasia- Die Untersuchung beginnt mıiıt der Errichtung der Frel-
LU Einzahl un Mehrzahl VO  - Orationen nebeneinander burger Erzdiözese 1821 DZw. 1827 aus ehemalig Konstanzer,
existieren konnten, dann auch schon ın irüherer eıt. Die Straßburger, peverer, Wormser, Maiıinzer un!: Würzburger
wenigen weiteren Zeichen dafür, daß einmal wel getrennte Diözesanteilen. Schon cehr bald wurde der Ruft nach einem
Schichten vorhanden 1}, sind nicht Banz eindeutig. Wenn einheitlichen Diözesangesangbuch laut Aber Wäar nicht
ber diese AaNnNgENOMMEN! Schichtung bezweiflelt werden leicht, das vorhandene Gebets- un! Liedgut miıt einem Schlag
kann, dann werden auch die VO  e der Schichtung abgeleiteten unter einen Hut bringen, da neben den alten DiOoOzesan-
Thesen fraglich. Fın weılıteres Bedenken betrifft das Buch gesangbüchern noch ine Reihe VO  - unautorisierten Privat-
des Gelasianums mit seinen zahlreichen Heiligenfesten, arbeiten vorhanden un! zugleich der Kamp{ die
außerrömischer Lokalisation. Wie sah, abstrakt gesprochen, ın den alten Gesangbüchern blühende Aufklärung geführt

werden mußtewohl e1in Presbyter-Sakramentar UuS, WE WIT davon AUS-

gehen dürien, daß LUr extie darin standen, die IUr 1ne be- Auf Grund der Ordinariatsakten zeichnet der Veriasser
timmte Kirche nötig der für ıne kleine ahl be- den mühevollen, ber zielstrebigen Weg e  ber das Gesangbuch
nachbarter Kirchen, die VO  - einer Kirche aQus liturgisch be- VO  ' 1839, 1849, das Magnifikat VO  b 1892 und 1929 bis den
dient wurden? Öötig die meisten extie des 1. Buches, Bemühungen VO Erzbischof Seiterich VO  - 1955 1äDßt die
Ierner sgroße Teile des Buches Von den Texten des Sanc- ntworten aut behördliche Rundfragen, anerkennende und
torale brauchte 1008028  - 1Ur die wenigen Formulare, die sich kritische Stimmen 1n den einzelnen Phasen sprechen, zeichnet
auti die estie der eigenen Kirche bezogen, vielleicht auch knapp die beteiligten Persönlichkeiten, die Probleme der Ver-
einiger benachbarter Kirchen. Die entscheidende Tage lautet: legerarbeit, den Einfluß der liturgischen ewegung un den
Wurden 1mM 6. und die Heiligen{ieste 1n Rom 1Ur in den sich immer rascher wandelnden Zeitgeist un faßt ochließlich
betreffenden Zömeterialkirchen un 1n den den Namen des seine Ergebnisse ın wel interessanten Punkten ä 8

Heiligen iragenden Kirchen gefeiert, der dürien WIT bereits Eın Gesangbuch wird für die Gemeinschafit einer 10zese
einen Zustand voraussetzen, der uUuNseTeIll modernen (3P6= 1n der Regel NUur für iıne Generation anerkannt, un! die
brauch nahe kommt, demzufolge tiwa das Fest des hl Augu- Herausgabe eines Gesangbuches kann nicht VO  - einem UutOT
stinus 1n sämtlichen Kirchen des römisch-lateinischen 1LUsSs allein geleistet werden.
gefeiert WIT:  d? Vielleicht hat 1113  - die BaNzZ bedeutenden Interessant ist auch der inwels darauf, daß das „Psälter-
mischen Heiligenfeste jeweils auch in vielen Kirchen Roms lein  D VOoO Joseph Mobhr 5 ] einmal Chancen hatte, das
mitgefeiert, während der aps 1ın der eigentlich zuständigen deutsche Einheitsgesangbuch werden. Vielleicht könnte
Heiligenkirche die Hauptfeier hielt Eine extireme Lösung für INall AUS der zielbewußten Arbeit der Freiburger Behörde
das Buch des Gelasianums bestünde 1ın der Annahme, daß die Einheit des Betens un Singens 1ın ihrem doch ganz VeI -
dieses Sanctorale doch icht für Rom zusammengestellt schiedene Volksstämme umfassenden Gebiet ein1ges lernen,
wurde, sondern für der ın Gallien, Nan die streng Ort- wWI1Ie INnd  - heute bei aller Anerkennung okaler Bedürinisse
lich gebundenen Heiligen{este nicht kennen scheint. Frel- und Traditionen einem deutschen S  C

kommen könnte, das immer mehr einem dringendenlich steht dagegen, daß das Gelasianum noch 1 un!
in Rom benützt wird; wäre ber prüfen, inwieiern dies Bedürtinis wird. Vielleicht gelingt 1mMm Lau{fe der Zeeıt, der
auch TÜr das Sanctorale gilt liturgischen ewegun extie un: Melodien bereit stellen,

die überzeitlich sind, daß S1e die Anerkennung VO mehrSchließlich noch kleinere Bemerkungen. Woher kommt als eiINeTr Generation finden.
der Bischof, der nach der Taufe die Firmung spendet, wWwWenn

Mainz. Adam@CGottitronauch klar ist, daß die gesamte Liturgie VO  ; einem Pres-
byter gehalten wird (Wilson 86)? Fuür den Archidiakon Verkündigung un! G‚laube estgabe Iur Franz DAO her-(Wilson 80) hat 1ne Lösung finden können. ZUur Her- usgegeben VO  b Theodor aut un Jungmann.
kunft der Dreifaltigkeitspräfation hat sich neuestens Herder (Freiburg) 1958, 360
Jungmann geäußert, der mehr für den gallikanischen Ur- Die VO. Freunden Un Schülern ZU. Geburtstag de's
SPrung eiINTIı kath. Theologie 81 [1959] 461/5). Die Tübinger Pastoraltheologen herausgebrachte Festschrift be-
Anklänge Stellen der Benedictus-Regel sind 1mMm Gelasia- müht sich e1Nn vordringliches Anliegen der Lebensarbeit
19808 wohl vorhanden: ber mMUu. sich deswegen nicht um Arnolds Eın Blick 1n das dankenswerterweise bei-
eigentliche Benediktinermönche 1n Rom handeln, da die N1Ss el|‘ Schriften des Geehrten erweist die



209 1960 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 4/5

Bedeutung, welche den Fragen „Verkündigung und Diıie restlichen elträge edenken die Möglichkeit der Verkun-
zlaube  66 1m Denken Arnolds zukommt. Wir dürfen sicher digung 1m Weltberesich Franz x 5 e1nNn untersucht ihre

Chance und Gefahr 1mM Zeıtalter der Technik, Theoderich amp-d BCI, Was aß  1e Arbeiten Jungmanns für die geschicht-
InNnNan ı 1mM Phaenomen des Zwischenreichs VO  - Film un! Technikliche und theologische Aufhellung der Liturgie geleistet auft 1ne sehr anregende Art Alfons Auer egt ı1n kurzer Weisehaben, das haben die Bemühungen des Tübinger Pastoral- seine Grundgedanken /AGBE Theologie eiNer Laienfrömmigkeıit dar,

theologen ZU.  — Erneuerung VO  - Predigt un Katechese bei- welche Verkündigung 1mM eminenten 1nnn ıst, und Z sc
erl Franz Benz ber einen vieldiskutierten Weg der VeI-FEL  e

Der vorliegende Sammelband umtfaßt ZWanzlg eitrage kündigenden ırche eute, den der Anpassung iın der 23
wartıgen missionarischen Deelsorge ın Frankreıich

ZU gesamten Bereich kirchlicher Verkündigung. Die Fülle Sicher WIT!  d der vorliegende Sammelband, dessen Ge-der csehr verschiedenartigen Untersuchungen erweist icht brauch durch 1n Namensverzeichnis erleichtert 15%; diezuletzt Cie Wirkung eEINeT Neubesinnung, Clie Arnold Neubesinnung kirchlicher Verkündigung heute 1n mancher:entscheidend mitbegründet hat. nNnier Verkündigung ist le1 Weise dNTEBCI un: damit e1N dringliches Anliegen 56-hier jede Weise der bezeugenden Verwaltung der Froh- genwärtiger Pastoral fördern können. ben diese Viel-botschaft gemeint die kultische Feler also, die Predigt, die
UnterweIisung, die Einfilußnahme durch moderne Kommun1l- fältigkeit der Probleme macht .Her auch die Aufgabe deut-

lich, die nOoch VOLr u15 liegt.kationsmittel, die Versichtbarung durch die Lebensform
und durch die Anpassung die Struktur der heutigen Aachen &ra Delahaye.
Welt Diesem Grundanliegen heutiger Seelsorge sıuchen
Aie Verlasser durch geschichtliche Un systematische Autf- reiber, eOTI9, „Die Vierzehn Nothelier“ 1n Volksfirömmigkeit

un!| Sakralkultur, Symbolkra: un! Herrs  aftsbereich der Wall-hellung gleicherweise dienen und darüber hinaus durch
fahrtskapelle, vorab 1n Franken un Z1LOT, untier Mitwirkung VO  -praktische Anweisung helfen. Balthasar Gritsch, Hans ochenegg un Helmuth ahrkamp.

Diıe einführende Arbeit VO  _ elk] AZUT biblischen un Schlernscarif NrT. 168 Preis: Dbr. 120,—-; geb 138,— .
patristischen Verkündigung der Eschatologie” acht and der NNSDTU: 1959
Väterauslegung Von Rom E — den Sinnwandel eutlich, der Univ.-Profi. Dr eorg Schreiber, sechsfifacher Ehren-ın Solc! zentraler (9185 urcı diıe griechische Rezeption des

doktor neuestens der Universitäat Lowen Direktor desun: amı deren enkformen VOI sich 1st. Diese
Begründung dürite tärker herausgestellt Se1IN. Ives GCOMNGaT deutschen Institutes für Volkskunde iın Münster, legt uns5 ın
acht and ahlreicher Stellen der Paulusbriefe dessen Haltung vorliegender Schrifit 1ne aut breiter Basıis ubende kritische

den kasulstischen Fragen der Handarbeit des postels, der Be- Untersuchung S3  Der rsprung ınd Verbreitung des besonders
teil1ıgung Götzenopfern un! ahlgemeinschaften eutlic wobel 1 deutschen Sakralraum erwachsenen Kultes der „Quat-
imMmmMmer die Intention, das nlıegen der jebe, die formaljuristische tuordecim auxiliatores“, der Vierzehn Nothel{er, VOFT. Daraus
Möglichkeit überschreıtet Auch für die heutige Kasuilstik bleiben ersieht INan, w1e der 1M Mittelalter ausgeprägte Sinn E
die dort entwi  elten Prinzıplen VO. Bedeutung. Genossenschaftlichen und ZULLC Korporation sich auch 1mMm kirch-

Die Untersuchungen VO  g Alfons „Freude un! lichen Bereich ausdrückte. Die vorliegende Arbeit ist e1n
christliche Verkündigung ach TIThomas VOIl quin und VO.  o Rudol{f
Padberg „Glaubens  eologie und Glaubensverkündigung bei Schritt weiter der chon 7ziemlich umfangreichen NI1-
Erasmus VO.  e Rotterd  S bringen 1n geschichtlicher Besonderung ten Nothelfer-Forschung. Ziur Beleuchtung dieses Themas holt

der Fachmann iın Volkskunde weıit aus un! sieht unter dereinen Beıitrag ZULI materlalkerygmatischen Besinnung, E rechten
erstandnıs der Freude DZW. der Rechtfert1gung 1 aubens- Lupe nachstehender Gesichtspunkte: Wege der Gruppenbil-
verständnis der iırche Zusammenhang un! Unterscheidung dung; Die Siebenzahl:; Volkhaftfte Devotion:;: Der Rhythmus der
VO  - Wort un!: Sakrament untersucht Joh BetzZ.- wobel der Z.u- Genossenschafit:;: Vier Nothelfergruppen; Konvent und Dori;
sammenhang als Kündung und Verkündigung einsichtiger gemacht Die Staffelberger Reihe: Grupplerung des Glücks eligenwerden kann als die doch primär formal gesehene Unterscheidung.

Heınr. Frıes Seiz sıch 1n seinem Beılıtrag „Dıie OTIS VO:  z Hauskreuzes“; Einwirkung der Ostkirche: Die Legende VOo  -

Vierzehnheiligen; ahl der Nothel{fer: Festigung der Gruppe;Christus 1n einer Welt hne Gott” mit den Thesen Friedr. Bon-
hoeMers auseinander, deren Wichtigkeit und Grenze eutlıck Militia Christi, Martyrium; Kultgeographisches; ZuUur Ikono-

machen ermMaQ. Fine csehr gründliche ntersuchung VO  g graphie; Engel; Nothelfergebet, Gesunde Lulit; Nothelier als
Flatten bDber „M1SS1O canonica“” aßt mehr die Pro- Inhaber VO  w Bergwerken; Kirchentitel un Nothelfergruppe;

ematl. des vielschichtigen „Dienstes Wort“ 1mM Auftrag der Spitalpatrone un Sterbehelfer: Privilegierte Heilbringer,
Kırche 1n Erscheinung treten, als daß S1e deren LOsSung beizu-
tragen vermoöOchte, da der 1mMm VEIYGANGENE ahrhundert TST GE-

Nothel{fer:; Der Einsiedler: Die Feldkapelle Uun: das iırten-
brauc!  1C Terminus 1n sich unbestimm bleibt FT ichel motiv: Bruderschalften: Stammliches un Regionales; Im

Wochenzvyklus.W illTam stellt dQUuUsSs der Denkweise des eutigen Menschen einige
praktische Forderungen die Verkündigung; dem gleichen An- Auf Grund dieser Forschungen zeig Schreiber den Weg
lıegen 1ı1en uch der Beitrag VO. Georges e 1C ber „Heils- des Vierzehn-Nothelifer-Kultes auf, der aus dem Iränkischen
geschichtliche Aspekte für uNnNseTtTe Verkündigung“” 1mM NSCHIU. Raum und VO.  } der Donau (Regensburg]) 1Ns Tirolische hinüber-
1ne Analyse von Joh Die Untersuchung VO.  - Jung-
Nannnı „Das kirchliche Fest als Idee un CGiarenze“ erweist Ur führte un seinen Niederschlag vielfach in Bruderschaften
ıne eduktion des christlıchen Festes au{fi die Feler der Eucharistie un Züniften, ber auch 1ın der Wallfahrtsbewegung un in

der Errichtung VO  - Feldkapellen fand.dessen Verkündigungscharakter „D1S wiederkommt.. Viktor
IET unternimmt 1n seiıinen Überlegungen AT „Sıtuation un Dem tirolischen Vierzehn-Nothelfer-Kult geht dann alt-
Au{fgabe der Predigt heute“ den Versuch eiINer Begründung aQus Balthasar Gritsch OFM, Theologielektor iın Schwaz, ın
der TUKIUr des Predigens. Die anregende Studie acht och wel- seinem außerst instruktiven Aufsatz „Vierzehnheiligen in
tere emühung gerade 1n dieser Richtung notwendig. Einen
historısch überraschenden Beitrag hierzu ljlefert KFıscher iın TE nach Es ist erstaunlich, ın w1e vielen Kirchen und
sSe1iner Skizze „Dıie Predigt VOTLI der Kommunionspendung”. Kapellen den Vierzehn Nothelfern begegnet. Sein Weg

Mehrere TDe1lten befassen sıch insbesondere miıt der ate- führt ihn aıuch nach Südtirol, die ältesten enk-
10 estiimm Joh FÜ „das Kerygma 1 Diıenste mäler der Nothelfer-Verehrung 1n den Fresken 1MmM hor

der Missionsliturgie” 1n seinem durchaus dem Vollzug des (jottes- der Terlaner Piarrkirche (um un der Westwand
kultes dienenden harakter. Francois CO dr ean un: der Vigiljochkirche aAaus der Hälite des Jahrhunderts
ilege versuchen den theologischen und systematischen Ort der
atechese un! des Katechumenates 1m Ganzen des Tuns der Kirche

findet. Seine sonstigen Hinwelse auf die Verehrung der
Vierzehn Nothelfer 1n Südtirol könnten noch einbestimmen, un Q& u:t setzt sıch mi1t der protestan-

tischen Religionspädagogik auseinander, welche der Unterweisung Vielfaches erweitert werden. Gritsch geht auch den
keine Erziehungsfunktion einraumen können glaubt. Beziehungen zwischen den Vierzehn Nothelfern un:! dem
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Bergbau Tirol nach Die „Quattuordecim adjutores“ schel- ihrem Begehren nicht I1 betont? Hier handelt sich
Wesenszug östlichen Mönchtums ınd wenn heutenNne  » Bereich des Berggerichtes Persen, ber auch (‚0SsSsen-

caß erzing un Schwaz als oakrale Inhaber Grube der Westen VOL solchen Forderungen geradezu flieht ET-

aut Denn die Bergknappen wollten sich bei iNrer lebens- scheint IN1ITr ihre klare Herausstellung besonders dringlich
gefährlichen Arbeit der Hilfe und des Schutzes h1 Har- kinige Merkwürdigkeiten allgemeinen 1ST die NEeU-

bara und der anderen besonders privilegierten Heiligen Vel- griechische Aussprache für die Wiedergabe der griechischen
sichern Die ofiKzielle ıturglıe der Kirche ekundete EN- OTfe gewählt erstaunter 1sT INan, WEln plötzlich
über dem Nothelferkult her 1ine Zurückhaltung, WIC OTIie WIC agıon T der Hermenela auftauchen Gkiti

1s1 meılstens als Femin1iıum behandelt auft 115 erscheintGritsch Hand VO.  w} mittelalterlichen Missalien zeigt
Hans Hochenegg widmet dem Hochaltarbild der Vigl- aul einmal als Neutrum! Umgekehrt löst aut 13 „der

liuskirche Thaur Hall 1Ne sachkundige Abhandlung, aglon ()ros miı1ıt SC116I1 männlichen Geschlecht Entsetzen
während sich Dr Helmut Lahrkamp m1T den irommen egen- OS Auf 193 erfolgt der Aufstieg ZU Gipfel des Athos

„Neumondnacht“; dennoch steht 9 Mitternachtden, die sich deutschen Sakralraum die einzelnen der
Vierzehn Nothelier ranken, hbefaßt Dieser Glaube des C 111- 1Ne schmale Mondsichel —  Der uns  0 Astronomisch schwer

vollziehbar.fachen Volkss auf die Helferkrait der „Quattuordecim adju-
tores” hat auıch die Sturme der Aufklärung überdauert. Gerlileve EB GD eI d1NG

Aus all dem esagten 1ST nicht verwunderlich daß die
Fiıscher Joseph (HSg., Verbindung miıt Johannes uC und

Schrift m1T Unterstüutzung der Tiroler Landesregierung BC- iegler an vVon Freising 037 057 der Bischo{i und
druckt dem Bundesminister TUr Unterricht der Republik Heilige riınnerungsgabe die Jahrtausendtfieiler 1957 Mun-
Osterreich Dr Drimmel gewidmet un als eil der Fest- chen Franz e1tz 112 Taf eitraäge ZUTFC altbaye-
schrifit für Landesrat Prof Dr Hans Gamper, der sich die rıschen Kirchengeschichte efit

Tiroler Volkskultur verdient gemacht hat erschienen ist Schon Jubiläumsjahr hatte der Hsg., dem auch der
Brıxen Johannes Baur weıtaus größte eil der vorliegenden Veröffentlichung

verdanken ist 1Ne volkstümliche Festschrift herausgebracht
Kleine Berichte der 1U  - die wissenschaftliche Begründung folgen 1äDßt Da-

bei weiß geschickt der schwierigen Quellenlage Herr
ahm (T ernhar: OS, Berg der Verklärung urda- werden, indem die spröde urkundliche Überlieferung m1T

Verlag, enburg 1959 226 m1T Schallplatte, Aus- heranzieht un zugleich durch die Auswertung der zeıtge-
gabe hne Schallplatie nössischen erzählenden Quellen das Wirken des Bischo{fs
Die Veröffentlichung dient nicht der Forschung, nicht e111- diesen schweren Jahrzehnten SC11NEeIN geschichtlichen Rah-

mal erster Linıe der Wissenschaft S1Ie IS e111 Schau- un INeIl ostellt Man wird dieser Biographie, die das äaußerst MOg-
Lesebuch S1e will eigentlich LLUL Liebe wecken, Liebe A GE liche AUS den Quellen herausholt allem folgen dürfen. Sehr
Mönchtum des Athos: S1e will 111e Jubiläumsgabe Se111. Die gründlich ıST der ert schließlich der Geschichte der Ver-
160 Bilder, welche AUS 01018 Auinahmen ausgewählt W UT - ehrung des Heiligen nachgegangen Die Veröffentlichung
den und 11le vortreiffliche Wiedergabe gefunden haben, wird durch Bericht über Cdie Jahrtausend{feier 1957 -
wirken hinreißend erauschend der ext ist der Ge- WIeC durch die dabei gehaltene Predigt un! den Festvortrag
genstand erlaubte A bei der Schilderung der Feler der abgerundet.
Osternacht ebenso gehalten Münster/Westf Jürgen oOW

Die Aufnahmen stammen VO Chrysostomus ahm Aı
OSB VO ihm rühren auch CIN1ISC Kapitel des Begleittextes; Borgmann, arl Jahrbuch IUr Caritaswi:  ssenschait und Caritasarbeit

1958 ambertus Verlag, 1959 Trelburg Br 80andere haben Ludger Bernard OSB Z.U. Verfasser: den
Borgmann arl LOrenz erthmann, Reden und riften, ambertus-

Beitrag über das „Jesus ebet“ lieferte Dom Athanasius Va  - '}Verlag, 1958, Treiburg Br. Y,
Rujven OSB Dom Gregoire Bainbridge OSB den über den

Dıe dem Jahrbuch füur Caritaswissenschaft und Carıtas-
ostkirchlichen Mönchsgesang ntier der Leitung des letzteren arbeit veröffentlichten uisalize geben 1Ne ersI1! über
wurden auch ostkirchliche liturgische Gesange aut 111C Schall- aktuelle uIigaben und TbDbeıten der Freien Wohlfahrtspflege,
platte aufgenommen, welche der Veröffentlichung beiliegt insbesondere der Carıtas Von besonderem Interesse dürfte die ADb-

andlung Der „Caritasverbände” arl Borgmann SECHN, dıe au{Zum guten Schluß steueritie auch Franz Dölger noch orte
das Wesen der Carıtas eingeht un! kurzen, eindrucksvollender Einführung bei er ber die Oorganıslıerte 1r Liebestätigkeit gibt Wer

TOTZ der Vielzahl der Mitarbeiter kommt dem ext 1Ur siıch Der die carıtalıv SOzlale Tätigkeıt der Katholiken informleren

untergeordnete Bedeutung den 160 Bildseiten stehen 1Ur 11l der vorliegenden Broschüre reiches aterl1a.
Das andere ist als 1Ne Art Werthmann-Brevier“” gedacht In ıhm45 (nicht einmal voll ausgedruckte) 'Textseıiıten gegenüber Dıe

Darlegungen vermitteln ber gu Einblick wesent- wird den veröffentlichten en un Brıelien des egründers des
euts  en Caritasverbandes die Groöße und das edie Wollen

liche Merkmale des Athosmönchtums (Landschaft Verlas-
dieses einmaligen Carıtasmannes aufgezeigt Es i1st 111€ Fundquelle

SUunNg, iturgie, Aszese, Geschichte) TUr jeden Mitarbeiter der Carıtas, auf die INa  j bDel en S1CH
Beiım Rückblick auti das (‚anze stei1gt dem Beurteiler - bietenden Gelegenheiten zurückgreifen sollte

willkürlich die Erinnerung JeNE Bedenken aut welche VOLI uünNster W estf) 671  mann
twa Jahren angesichts der Westen aufbrechenden Be-
geisterung für ostkirchliche iturgie un: Geisteswelt dU586E- Diskussion

ZuUI Rezens1ıon lewalda, Johanneische Sakramentssymbolikrechnet Mitglieder der Ostkirche ZU. Ausdruck brachten
wohl die Vielen, Vielen, welche diese 160 Bilder mit wirk- VO. pidius Pax

Meın Buch 1st VO  — Pax dieser Zeitschrift (Jg 55lichem Interesse betrachten, f  C Begri{t
VO östlichen chtum bekommen? Erscheint dieses nicht 223—225) SChar' krıtısıert worden, Se1 er gestatiet die Vor-

würfe beantworten Rezensent VOI die TregTeEeSSIVEsehr menschlich liebenswürdigen Gewand? Wird Methode ab „Das Zurückblenden aıls enkmälern nachjohan-die herbe Strenge der asketischen Forderungen, die alles neischer Zeit 1St ein Oöchs fragwürdiges Unterfangen, WeNnNn mMäad.
menschliche Vermögen übersteigende Verpflichtung Z _ nicht geNaue Quellenstudien getrieben Z Man mMuU.
erTbittlichen, kompromißlosen Kampf{ mi1t den Sinnen und „ 11 erstier Linie den urzeln nachspuren, unter denen Antike
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un udenium 111e entscheidende pıelen Glaubt Kezensent zein udenium aufzuspüren Es WarTrT auch nicht Aufgabe,
WIT.  1C daß Antıke und udenium ec1iNne entscheidende die feinen Diferenzierungen der sakramentalen ymboli bei den
für das Verständnis der UT'‘  Ilstlichen Sakramentssymbolik SPIE- einzelnen Vaäatern herauszuarbeiten, enn 190058 geht ersier
len? Seine EeIGENEN Studien ollten ihn ZUX OTSIC| mahnen In Linie das Faktum der symbolischen eutungen TSTI zweıtler
SEINEeT Dissertation Der den Epiphaniebegriff steilt Rez fest „Dıe Linie ine lieiere Erfassung ihres Wesens All den feinen
nt1 Epiphanie 1st keine Fortsetzung der ntiken 51 ragt ber Nuanclerungen nachzugehen, wurde zweiıfellos die Fähigkeiten
auch Der die atl hinaus und stellt somit eiwas Neues dar. PaxX, Einzelnen überste1gen
EILLLDA NEIA Ein religionsgeschichtlicher Beitrag 7308 W biblischen Vieliach vergröber‘ Rez mäßigeren un! vorsichtigerenTheologie, ünchen 1955, 175; uch Wenn das SCANhON f{Uur Urteile aturlı chließe ich mıiıt Dölger nN1ıC die Mödglichkeitden rel1ig1onsgeschi  tlich gefüllten Epiphaniebegrif gıit ann naturlıcher Tklärungen Qus Wenn ich S@e11I Prinzıp umkehre (S L4}och viel her für den YENULN christlıchen Sakramentsbegriff Die GeNaquUSO N W1Ie Dölger e1Ne symbolische Deutung ausschließt
Zeı1ten da 180828  - glaubte Quellen den Mysterienreligionen 516 bewiesen 1S1 Wenn iıch auf TUN! der großen Ne1guneaufgespürt en dürfiten doch ohl vorbei SeC11 Ansätze der Antıke symbolischen Deutungen für die rasumption VODO
udenium sind das Paschamah un! die rituellen W aschungen, W1e 5Symbolik auch dort eintreite, S1e nıCH bewlesen werden kann,
S1e uns auch (Jumran begegnen ber Rez WITrd sicher mıiıt IN1LI mMu. die Tasumpftıon selbstverständlı dem FPFaktum weıichenübereinstimmen, daß die chrıstlichen Sakramente der auie und

WEeNnNn dieses feststeht deshalb 157 das Prinzip jedoch noch nıchtucharistie wesentlich davon verschieden SiNd alsch uberdem SiNd die atakomben- un! Baptisterienbilder,
Rez me1n(, 1ch den umgekehrten Weg gehen mMusSsen die IMeiNeTt Untersuchng geht ohl kaum iür den ıbel-

unterricht verwendet worden Diese ypothese Stygers hat sichun (wıe für den Römerbrief) VO  - Johannes auf die
ater 1eben INLUSSeN ber sind nicht die Schwierigkeiten die nıcht durchgesetzt
gleichen ob ich die Entwi  lungslinie aufwärts der bwärts
ziehen versuche? Beides OTQaUS, daß Johannes un! die ater

aturiıı MU. ich mich der ntersuchung mi1ıt vielen, auch
angesehenen Gelehrten auseinandersetzen Un konnte nicht en

vertikalen Linie zueinander stehen un:‘ daß die Auft- beistimmen habe miıch 21 Sa:  1CH  eıt bemuht
fassungen der pateren nıcht durch horizontale Einflüsse gefärbt
sind Es gibt gute Gründe für die Annahme, daß Johannes un!

und Dedaure sehr, daß Rez daraus 1ne „uüberhe  ıche Tonart“
herausgehört hat d1ese die „schwülstigen Redensarten

das spatere Christentum gleichen Iradıiıtionsstrom stehen Daß un! auf „Gemeinplätzen” auigebauten Bewelse nıicht doch
die päteren das Johannesevangelium als Sıch gehör1g betrach-
eien, beweist schon uinahme den Kanon S1e acht Teil subjektiver Eindruck sind da mich weder die Pro-

Tessoren der ainzer kath -theo. noch die übrigenauch Zuweisung gnostischen Splittergruppe öchs Rezensenten darauf aufmerksam gemacht haben?
unwahrs  einlich WenNnn nıcht unmöglich Hınzu omMm daß auch Rez mMOoge diese Ausführungen nicht Sınne unirucht-die Ne  m gefundenen gnostischen exte 111e deutliche Beeinflussung baren Polemik sondern als NTeEgUNG Überprüfung 5@1-durch das verraien Die Trage der (1NOSI1S mu Zusammen- NeSs Urteils ber Arbeıt etrachten!hang mıiıt der Sakramentssymbolik INle111eE5 Ta!  ens TSLT annn
grün auigerollt werden, WeEeNnn sich sakramentale Spekulationen Vallendar/Rhein Paul Nıewalda

der vorchristlichen (1NOSIS en würden
ErwiderungWenn Rez auf es patriıstis  e Untersuchung verwelıs

sollte sich auch des Unterschiedes der Ausgangslage De- em ich dem V{ vielmals Iiür dıe Dıskussion anke, die
ußt 511 Wiır können den historis  en Ort des ROomerbrieies viel DUr dem GEeM  €. Ganzem 1en möchte ich kurz auf

eIN1geE Punkte hinweisen, denen ich ohl mißverstanden WOTI-sicherer iestlegen als den des Johannesevangeliums Wenn der
Ausgangspunkt Aur schwankende ypothesen cSe1N können den bin
ich für klüger, nıcı darauf welterzubauen, weil MMa  w ann Eine exegetisch-kritische Studie ber e1inNn johanneisches Pro-

blem sollte nach me1inenmn Dafürhalten doch ohl Johannes selbstGeiahr gerät, 1Ne Bestätigung seiner yvypothesen der späteren
Zeıt suchen und ann naturilı auch en tärker den ittelpunkt rücken Die begriffsgeschichtlichen

Wortuntersuchungen, die VO  - selbst die Antike un! dasDie Behauptung des Rez daß iıch „LUrFr miıt sekundäaren Quellen
arbeite, wird schon durch das Quellenverzeichnis II1—XVI udenium führen, sollen nicht 111e eiwalge sakramentale SyMm-
widerlegt; ebenso unri  g ıst die Einrede, daß Ausfiführun- ol11 ausfindig machen sondern dienen ledigli dazu, durch

den Testzustellenden Bedeutungswande den joh Text SEe1NeTgen Der die irühchristliche uns „alle aQus zZweıler and stam-
MMe:  - Bel Datierungsfragen sind die TDeıten VO.  - 1r und igenart klarer erfassen un: Som!1 1ne solıde Ausgangs-
Styger Iur die Malereien un: Gerkes Werk ber die Plastık nach basis

Die IeYTESSIVE Methode kann 1nNne solche Basis nicht geben,W1e VOT grundlegend Es geht nicht d. S1e als Sekundärliteratur
bezeichnen habe mich Iür Stygers Datierungen entschieden, da 516e mi1ıt zuvi.ıelen Unbekannten rechnen muß bzw S1e muß

weil I1T Arbeitsweise verla.  er un!: die Gegenargumente estimmten Stellen, VOT em 23 die Hinblick
auf das ema als Bindeglied VO.  - entscheidender BedeutungWirths ungenügen erschienen, habe ber nicht als

Aufgabe angesehen, alle Messungen un! Untersuchungen S1Nd durch Quellenstudien veriie werden In der rchäologie
Ort un! Stelle nachzuprüfen, weiıl ich der rage nıcht 1Ne werden motivgeschichtliche und stiılanalytische Bildinterpreta-

solche Bedeutung beimesse, zudem WäalIe das schließlich die Aulf- LOoNen zwangsläufig die Antike berücksichtigen Mussen doch
gabe SE1NEeTt egner Mit der Trage die Anfänge der christlichen auch S1e verfolgen NUur den Zweck die christliche Sym-
uns habe ıch mich sehr ohl auseinandergesetzt (S 107—16) oh als solche herauszustellen

die den atakomben dargestellten iblischen Szenen VO. Sekundärliteratur sie er den Quellen gegenüber
eidnische: der christlichen unstlern stammen, aßt sıch kaum V{ legt ıchtlıch Gewicht auf den zweıten Teil Se1NeT ArTbeıt
feststellen, ber sıcher sitammen S1e V-O. christlichen Auftrag- der als vorläufige Materlalsammlung für die Ges der
gebern, die die iblischen Szenen 301 iNrer christlichen Sym- christlichen Symbolik Se1iNnen Wert hat Wenn das Buch ber
O11 auswählten Die vorgeschlagenen eutungen der atakomben- 1Ne exegetisch-kritische Studie Johannes Seıin 111
bilder iıch durchaus nıcht Iiur sicher, das gyeht schon aus glaubte der Rez., der Intention des Vf besten gerecht
mMe1nen. „Versuch Erklärung” hervor Das werden, Wenn VO  - dieser arte Qdus betrachtete
CINZ1G sichere rgebnis der Untersuchung ber die atakomben- Rom Elpt  SAn dr Pax
uns ıst! die heute unbestrittene Tatsache, daß S1e symbolisch
gedeute werden MUSSEN, die inhaltliche Richtung bleibt umstrıtten

PersonennachrichtenRez moöchte miıch 111er wieder auf die Nntersuchung VOoONn
ebleien hindrängen, die für INe1Ne Fragestellung an lıegen,
VOT em auf SsSeıin Lieblingsgebiet die Zusammenhänge VOo Antike Dr August Franzen apl Pro{f der ath -Theo Fak:

der Universitä Bonn, hat Ruf auf den ordentlichen Lehr-un! Christentum Aus dieser einseitigen Schau hat Rez er
auch keinen Zugang INe1NeT Arbeit gefunden gebe Rez STIU. für Kirchengeschichte der eo. reiburg Br.

gern Z daß sich bel der Tkandisziplin e1iInNn „rel1g1i0ses dlıgeNOMMEN.
nla Se1nNnes Geburtstages wurde Dr Erik Pet eT.Phänomen handelt Erklärung WäaT auch 1Ur als Hypo-

ese vorgeiragen („anscheinend” 165), ber das üttelt nicht VO der eo der Universitä üunchen ZU. Ehrendoktor
ihrer Tatsächlichkei Es WäarLr nıcht Aufgabe, ihre Wur- promovIlert
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|Vol ntrod.:] Oreste, 1useppe Casslatore, Do- T10gT. SUTIVEV. Aug I 1959, 357-379; HS 1960, 43-60.
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I 1960, 129-136. Burkhar Neunheuser (‚ OSB) Düs atmos-Verl (1960) 151
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IPh AAXI 1959, 615-677: AALL, 1960, 13-70 (bl 71-76 ZsIssg. in Konsequenzen. MatDKi{iInst A 1960, 21-28
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(Brug:) Desclee [& ] de Brouwer 1960 152 Wolfson Harry Austryn St Ihomas divine attrıbutes
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A Timotheus, OFM uns SCOolus und die Notwendigkeit einer
übernatürlichen Offenbarung FranzStud L4} 1959, 82-404; 1n das en der zukuni{itgen Welt (Tod, Jenseits, \\
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NO Lo ee! Ward 1960 290
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erl Haus 196  © 184 Luthertum
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[rancis|] E  anahoe, (&) 1{U: F[rancıis] CrannYy TaYy- catholicisme
MOOIL, Garr1so alr OI unı apostolote 1959 384 D. y Ihomas Esquisse une casuistique internationale.
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Z Anthropologie des Remarques philosophiques
Thomas Francis: TIhe Mormons. h1c Univ. Pr 1957
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68-27 ALIV, S, 1960, DE

der Na! VALOE der ahrheı Mit Beitraägen VO CierTr-D W: eg arl arT! (SJ) dlb erle [1959] ven, Hendrik VdA) Grenzfälle 1n der medizinischen
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Sıerra EB A La personalidad humana el magister1ZU) evangelisch-lutherischen Bekenntnis. SIr AIL, 1958,

soclal de Pio X11 Madr De Aquıilar 1960 350 D.; pe>S 160105-128
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Hbg urche-Ver. 11960] 300 Studien Z CVanNnd Sozlal- Le BTra@s. Gabriel „Velu: splendor firmamenti“: le Docitieur ans
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Weltkongr 1960 Mchn (1960) 311 331aß der atomare Verteidigungskrieg ein gerechter Tr1eg sein?
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atmos-Verl (1959) 352 s 7 En 24 ,— . Studien Dichtung eutischer Pfarrersöhne 16.-20. Jh.] Gö

7Wallfahrtswesen Hagiographie. a n ns De 10Cis 5C. Vandenhoeck Ruprecht 1958 252 Palaestra CCXXVI;
t1ıs e  S de locis sanctis]. by Deni1s eehan Dublin 24 ‚— 1 abil.-Schr. Göttingen]
Dublin Inst. for vance: Studies 1958 154 D, tacs. CT1D- O: Jaime: Angelus esius un die spanische yStik.,
OoTres Latinı Hiberniae Die Wirkung der spanischen Mystik auf den „Cherubinischen

Wandersmann“. GesAufsKult'  D SpFoGorG 1-150.Rı S 5 D Das Patro 1UMmM hl.SC und die Wall-
ahrten der Münsteraner nach -Neuß RhWestfZVolksk V' 1, 1960 [|Span Fassung eV 1959, 46] s e S Da1958, 104-114 N Werner: Schiller und die Reformation. Im

Hughes een ÖOn TIS. litany of pilgrim saints COMN- ichte der Reformation Jahrbuch des Vang. Bundes 111, Gö
pile: na 1959, 305-331 1960, 41-53 ersch. auch inN:! eformatio, Z.ü

Ruth-Eva Herakles-Dionysos-Christus. InterpretationenS ‚41 Klemens Die h1 Helmtrud Vo  — Neuenheerse.
es CIX, 1959, 59-363 Hölderlins Hymne „Der Einzige“”, Die Gegenwart der

4Schmidt; Der hl Prokop als Bergbaupatron Böhmens Griıechen im neueren Denken Festschr ans-GeorT! Gadamer,
Archaeologia Austriaca, Beih. vl 1958, 143-155. 1U 1960, 233-260.

4  dp: } Joseph: Die älteste chlesische protestantische 161 Hermann: ET Stiifter un! das christliche Welt
biıld Bas 5{1 Schwabe 1959 540 5} Ln sfr./DM 22,— .Lebensbeschreibung der hil Hedwig VO: TE 1571 AÄArcb

SchlesKG XVIIL, 1959, 1-1.  S Linus: olz un!: WIT vVvVon eute OrhPBIi
Religiöses Vo  um. agner, eorg Volksfromme 1958, 237-:250

Kreuzverehrung 1n Westialen von den nfiaäangen bis ZU: Bruch el, Hermann: Die im eutschen Gedicht des 20. Jah:
der mittelalterl1i  en Glaubenseinheit Mit , Abb Mstr underts Auswahl Üu. Nachwolit. Bas Stu Schwabe
Aschendortff 1960 282 T1iten volkskundlichen KOomm1s- 163 ammlung Klosterburg. sfr. 5,25
S10N Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe X; 21

Diss. Münster
8  - Theoderich Dichtung als Zeugnis. arı

Schnell 19:  S 287 5.; Ln 10,80.
L I Irmgard Bauernleben und Bauernwallfahrt ın Altbayern Hüffer, on ilhelm arl Muth als Literaturkritiker.

1Ne kulturkundl Studie auf TUN! Tuntenhausener Mirakel- Mstr schendor:! [1959] 208 S, : 14, 1: nster
ücher. Mchn Seitz 1960 163 — Beiträge altbayer. Paulus Freundschaft mit Bernanos Köln
Kirchengesch. XAA12 en Hegner (1959) B2 53 6,olzapfe Egidius Werner Rolevincks Bauernspiegel. Matz, Rose: Zum Werk Thomas anns ThRu AAXAV, A 1959,
ntersuchung . Neuherausgabe VO.  g „De regimine rusticorum.“” 149-172

Bas, Frb (/Br) Wien: Herder 1959 159 FrbTIhSt ellersberg-Wendriner, Anna ystik der Gottesferne
11,— [Kath.-theol. Diss. Freiburg/Br.] IDt. Übers. ine Interpretation Thomas Manns. Bern Mech Francke

1959 evV 1959, 91] [19601 203 S,} Ln 18,— .S1iu tS inrich Bann un! Acht un! ihre Grundlagen 1m oOfen-
glauben de Gruyter 1959 XUIT, 149 z Schriften oC  e, Alired Gertrud VO  - le Fort esamtschau un Grund«=  E ‘3agen ihrer Dichtung. GTaz, Wien, öln Styria [1960] 472 SVolksforschung Ln. 24 ‚— Diss. 1e. Ln 145,— (DM 24,50)e A Heinrich Ootbeien und Totenmessen für Lebende Kr an Gisbert Gertrud VO:  - le Fort als Künstlerin GezeigtThGI I T 1959, 41-144 der Novelle „Die Letzte m Schafo Pad Schö  ngüh [1959]eke, Bernward: Legende und Volkssage. ntersuchungen
ZUT rzahlung VO Geistergottesdienst. 5 1958 112 S.;
[Maschinenschriftl. vervielf.] 1 Diss Frankfurt eoder! Die audatlo sacramentı 1m er.

Gertrud VO  - le OTIts Pro mundi vita., Fs ucharlshm N , Theodor eirus Uun! der Wettergott. ZRGG XIT, Weltkongr. 1960, hrsg. V, Theol Fak. ünchen, Mchn [1960[]1960, 112-136. 128-146 SE E a ıH e B El e e T A D Da
hris Archäologie un Hahn, arl 0oSse olbenheyers theatralisches pätwerk;:

„Menschen un! Gotter” Eine ntersuchung der weltanschau-
K Theodor Studien ZUTFr Entstehungsgeschichte der Tist- lichen Perspektive. Kgst I 1958, 82

ıchen uns Il 1, 1959, 115-145 Taf. 8-14 Rast Josef: Der Widerspruch. Das oppelte Antlitz des Rein-
V Oe1iX ] Ludwig: Archäologische un: und Orschungen.

Oom! LIV, 1959, Bi=14
hold nNneider. öln en Hegner 1959) 101

otivi eucaristicı neAgnello, ulseppe: 1Conografia
paleocristiana Sicilia. Convivium dominicium, (Catania) Dıesem eit ieg eın TOospe. des erlages Mohr,
1959, 15-34 LaV. 1-1  S übingen, bei Wir bitten freundliche ea  ung.

Aschendorff, Münster (Westf.), 196 Printed ın GermanYy
lle echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehnalten.
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ROLAND AA Neuerscheinung
Die hebräischen Patriarchen
und die modernen Entdeckungen THFEFOLOGIE
Aus dem Französischen übertragen, mıt KIRCHE GESCHICHTERegistern und arten versehen VO:  $

Büsing un Vılhelmson
Durchgesehen un mıt einem Vorwort HANS
versehen VOIL tto Eıßfeldt
110 Seıten, arten, Leinenband 9,80 DM UBER DIE

Wiıe der ekannte deutsche Alttestamentler tto Eißfeldt 135 Seıten, Leinen 5,90
ın seinem orwort hervorhebt, dartf als sıcher gelten, daß
dıe Berichte des Buches enes1is über dıie hebräischen Dıie Macht Gottes Die ırdısche Macht Die
Patriarchen nıcht bloße ‚‚Rückspiegelungen‘ S1IN! VO:  a Macht der Kırche. In dıesen Kapitelüberschriften
Lebensumständen der Zeit; da cheser ext se1ine literarı- drückt sıch dıe 308 pannung dıeses theolo-
sche HForm fand, sondern nachweisliıch auf konkrete BG
schichtliche Verhältnisse der Patriarchenzeit Bezug gıschen Essays AUS. Dem muß hınzugesetzt werden,

daß ‚N sıch nıcht trockene Lehrbuch- TIheo-
nehmen. Dieser Nachweıis ist VOLr allem durch archäolo- logıe, sondern ine aktuelle theologische Aus-
gische Entdeckungen erbracht worden SOWI1E durch dıe einandersetzung mıt Gegebenheıuten handelt, dıe
Methoden der vergleichenden Kultur- Dbzw. Relıgions- VO  - der theologischen Wissenschaft bıs auf den
geschichte. Um beıde hat sıch de Vaux große Verdienste heutigen lag tast gänzlıch unbeachtet geblieben
erworben. Dıiıe hıer vorgelegte Studie faßt cdiese viel- S1N1!
seıtigen Forschungsarbeıiten, sowelıt S16 siıch auf das
Problem der historischen Authentizıtät der hebräischen
Patrıarchen erstreckt, 388181 und vermuittelt dem

R 1B R: ERWIN SERLOHLeser uf sehr konkrete Weıiıse gENAUC Vorstellungen über
den kulturgeschichtlichen Hintergrund der Abrahams-
zeıt, dıe ethnische Herkunft, die gesellschaftlıche Struktur ABENDMAHL UN  \w

un das Brauchtum der Erzväter.
163 Seıten, engl Broschur 5,90

PAT MOS -V  RLAG DÜSSELDORFf  d Eın neueSs Buch der Sammlungsreihe, zugleich das
Jahrbuch der ‚‚Ssammlung®‘ »1959. Der Kern des
(sanzen ıst das Abendmahlsgespräch, 1ın dem
Prof. Meinhold den lutherischen Standpunkt
und Prof. Iserloh den katholischen Standpunktkine moderne Betrachtung der Heiligen Messe
vertritt. Diıeses Gespräch geht alle A Laıen w1e
ITheologen, Katholiıken WIEe Evangelıische, alle,JEAN SA  EU
dıe dıie Lehre der Kırche VO Neuen und ewıgen
Lestament Jesu noch ns nehmen.

et spirıtu tuO
Dıie Antwort des Gläubigen RICHARD BA MANN
176 Seıiten Leinen Aexıbel 9,80

EVANGELISCHE
Kurzgefaßte Gedanken den gleichbleibenden Teilen FEn veränderte Auflage, 174 Seıten, Leinen 6,50
der Heıliıgen Messe, dıe den Reichtum und dıe Vielfalt

ö ıst CIn uch efnsten Rıngens die inediıeser allzu gewohnten Lexte zeıgen.
Tage, ob dıe Christenheıit auf en nıcht wıeder
1nNs werden ann. Die Erklärungen des Ver-

„ o weıt 1C. dıe Z1: Mıtfeier der heutigen fassers, eines evangelıschen Pfarrers, geschehen
Liturgıe hinführende Lıteratur der etzten fast beiläufig ın immer uCHI, immer tiefer
eıt übersehe, inde iıch keine Erscheinung, schürfenden Anläufen un Jeweils anknüpfend

dıe Losungen des ages und Ereignıisse derdıe ursprünglıch, refilend, geistvoll un

geschickt dıe seelische Haltung der miıt- Alles ist mıiıt den Augen des Glaubens SC-
sehen, uch dıe Kundgebungen des Papstes ZU.

feıiernden Gemeinde ausspricht, und Heilıgen Jahr, die den ext begleıten, uch dıe
das nıcht Wirklichkeıit ıst, wecken kann.‘® Dekrete ZUTFr Heıliıgsprechung."

Prof. Dr. AMichael egler

In jeder Buchhandlung
SCHWABENVE RLAG STUTTGARIT

VERLAG HEROLD WIEN MUNCHEN
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In Kürze erscheint: RICHARD BAUMANN

Probleme alttestamentlicher Hermeneutik
Aufsätze AB Verstehen des Alten 1 estaments [0}8! Der Berg VOT dem Konzil

derHerausgegeben Jn (laus Westermann
(T’heologische Büchereı, Band 9 268 Seıten.

Kartonılert 1 Fin anderes Evangelium
176 Seıiten Leinen 9,50

Dieses außerordentlich wichtige Arbeıitsbuch g1ıbt der
Beschäftigung muıt der rage nach dem Verstehen des AIrtotz Annäherung der Konfessionen in anchen theolo-
ine Textgrundlage, die auch dem ökumenischen (36- gischen Yragen ist das Haupthindernıis tür e1in Gespräch
spräch dient. Die Sammlung nthält iolgende Beiträge: zwıischen den getirennten Brüdern nämlıch dıe Papst-
Gerhard VO:! Rad, Das Ite 1 estament ist e1in Geschichts- Trage bıs heute nıcht aufgearbeıitet. Sıe enthält ber
buch Claus Westermann, Zur Auslegung des Alten uch dıe rage nach der Kırche selbst als Gründung und
1 estaments. Geschichtliche Eınleitung Rudol{i{f Bult-
INann, Weıssagung und Erfüllung Martın Noth, Die Vermächtnis unscTiTeES Herrn, und ıst ım Hınblick uf das

Vergegenwärtigung des Alten 1Lestaments ın der Ver- Konzıl VO:  m besonderer Aktualıtät.
kündıgung alther Zımmerli, Verheißung und Er- Baumann, der seine Beweisiührung allein AauUuSs der
füllung Cilaus Westermann, Bemerkungen den Heılıgen Schrift gründet, wırd auf beiden Seıiten mehr
IThesen Bultmanns und Baumgärtels Friedrich Baum-
gärtel, Das hermeneutische Problem des en Ylesta- und mehr gehört, denn hat Deıden el 11,
MeENTIS Hans Walter Wol{f, Zur Hermeneutık des Alten

Früher erschıenen:Lestaments Johann Jakob Stamm, Jesus Cihrıstus und
das Ite 'TLestament Vrıiezen, 'Theokratie und Fels der Welt
Soteriologie alther Eıchrodt, Ist cd1e typologısche KExe-
DSCSC sachgemäße KExegese” Alired Jepsen, Wıssenschafift Kirche des Evangeliums und apsttum
VO Alten Lestament Franz Hesse, Zur Frage der Auflage 452 Seıiten Leinen 22,80
Wertung und der Geltung alttestamentlicher TLexte
Wolthart Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte Prozeß um den aps
Hans Walter Wol{ff, Das Geschichtsverständnis der alt- 122 Seiten Engl Broschur 7,80
testamentlichen Prophetie Siegiried Herrmann, Das
Prophetische Literaturverzeichnıis.

GCGH KAISER VERLAG MÜNCHEN VERLAG_TÜBINGEN

Soeben erscheint:

August Vetter, Wirklichkeit des Menschlichen
Lebensfragen UNserer Zeit
4392 Seıten, Leinen 24,80

Der Verfasser, Professor {ür Philosophiıe un: Psychologie der Universität München, ist be1ı T'heologen VOL

allem durch se1ne orträge be1ı Pastoralkonferenzen bekannt geworden.

In diesem Werk behandelt Profifessor etter Entscheidungsiragen des heutigen Lebens und gıbt dabeı ine Struk-
turanalyse uUuNSCcC1I«CS 2AsSe1NSs Aaus personaler und sozıaler Sıiıcht Die zentrale Stellung des (GGjewissens und des emütes
1m Autfbau des menschlichen Wesens SOWI1E dıe kriıtischen Wendepunkte des Lebenslaufes (Berufswahl, Partnerwahl
usSW.) werden ın ihrer Bedeutung auigezeigt.,

Für den Iheologen besteht der Wert dıeser leicht faßlıchen Darlegungen besonders darın, daß S1e den heutigen
belastenden Individualismus überwinden, dıe Eingliederung des Menschen 1n das Gefüge der Famılılıe betonep und
gerade dıe entscheidenden Bezüge ZU Psychologıie des Glaubens erhellen.

VERLAG FREIBURG-MÜNCHEN



239 1960 Jahrgang THE  HE REVUE NrT. 4/5 240

Bın aufschenerregender Tatsachenbericht

VAN GOLLEFE

Der begeisterte Selbstmord
Im Geflängnis unfier Mao-'fse-tung.
472 Seıiten. Leinen. 14,80

Das ist der ungeschminkte und erschütternde Bericht eiINESs jungen Hämischen Missionars

ber seine Gefängnisjahre ın Rotchina.

Er schrıieb dıieses hochaktuelle Buch 1m Auiftrag VO  — aps ius X4

Gerade erschıenen, steht 65 bereıts 1m Miıttelpunkt des Interesses nd der Kuiıtik.

rteıle:

‚„‚Das Buch ıst ZUFr Kenntnis des heutigen Chına, das vıielleicht einmal das Schicksal der

Welt entscheiden wiırd, unentbehrlich!*‘
Dr GRÖZINGER Literaturkritiker ım ‚ Hochland‘‘

‚„Hiıer ist endlich mıiıt aller Konkretheit un Anschaulichkeıit, hne Lendenz, iın einer trok-

kenen Sachlichkeit un daher DIıs ZUrFr etzten Seite packend dargestellt, W as 6S mıt der

berüchtigten ‚„„‚Gehirnwäsche“ und ‚„„Umerziehung“ auf sıch hat Das Buch ist wahrhaft

ein Dokument, eine Urkunde und ein Zeugnis E&

Prof. Dr WINELHOÖFER ım ‚„ Christlichen Sonntag  66

‚„„Der Dokumentarbericht ist mehr als erschütternd. Die Müdiıgkeıt und die Schläfrigkeit
der Guten, die Papst 1US X I1 einmal als dıe größte er Getahren bezeichnet hat, kön-

NCl durch diesen Bericht aufgeschreckt werden. Ich möchte deswegen wünschen, daß

dıeses Buch möglıchst große Verbreitung findet
Dr Bruno Heck, der Vorsitzende des Ausschußes für Kulturpolıtıik
und Publızıstik ım Deutschen Bundestag

000 Exemplare wurden VO der holländı:schen Originalausgabe 1n

wenigen Wochen verkaulft.

VERLAG LUDWIG AJ R: CASSIANEUM ONAUWÖRTH/BAYERN
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ristus, Maria, irche. Von Joseph LAÄANGOT FTFE KG EN TUuCKk- Schauf{f De Corpore Christi MYVYSUCO

Brosch 5 elıtrage 7A8 Wirtschalits- S1Ve de Eccleslia Christi TIheses
Zur ischen Begründung der Todessiraie un! Kulturgeschichte des Zisterzienser- Frıes Dıe edanken des hl ertius

Von arl Peters. tıftes ams (Baur) agnus ber die Gottesmutter (Ohl-
Der Weg der abendländis  en (V Bredow) mevyer)

Theologie (V Severus) Cencı Hyle Origen, Ooncepto Iriebleben und sittliıche oll-
Rahner Visionen Uun! rophezeiungen Funcilones de la Materia el Corpus endung (  üller

(Ratzınger Aristotelicum (Krempel) Hernegger Volkskirche der Kıirche
uüller es: der katholischen La Leor1a del ProOGreSSo dogmatıco der Gläubigen? (Philips)

ission T0go (Lautenschlager) l10s eologos de la escuela de Sala- chwarTz Wissens  aft un! Bildung
E O mMar Documents Irom Old esta- (Lang) (Staudinger)

ment Jlımes (Schmidtke) chillebeeck»x De Christusontmoe- Das Rheinauer Ritual
KOoppPp Die eiligen Stätten der Evan- UNg als S5Sacrament VQ  - de Godsent- (Lengeling

gelıen (Eising. mOoEeELNg (Nisters)
Personennachrichten1 © Die Terminologie der Jenseiltsvor- JOUTN e La Messe, Presence du CI1-

stellungen bei JTertullian (Stuiber) Hce de la (Beumer Theologische Bibliographie

Christus, Marıa, Kirche
Zu dem gle1i  namigen Buch VO  w Yves Congar

VO:  - Joseph Brosch Aachen

Vom Glaubensbekenntnis VOo. Chalkedon ausgehend, CI - Au{ffassungen, Haltungen der weni1igstens Versuchungenortert das christologische ogma un! nımmt VO  w} Anfang aufdecken, hne irgendwen verketzern wollen.Stellung monophrvysitische Irrtümer bei Luther un:! Was die vollkommene individuelle menschliche atur(angeblich) monophysitische Akzentuierungen bzw. Ver- Christi betrifft hätte 190028  - Vo  } gETIN etwas mehr übersuchungen bei katholischen Theologen un! Frömmigkeits- die absolute Vollkommenheit dieser atur gehört demLOormen VO  - Katholiken. Es geht entscheidend darum, hin- Verständnis, daß S1Ie keine spezifischen menschlichen ate-sichtlich der menschlichen atiur Christi betonen, daß 301 eingeordnet werden kann (Temperamente, Charak-diese individuelle Natur mit dern Fülle der Attribute eTre}; S5Se1 denn, daß ihr, WIe C WEeNnn erlaubt WAäaLC,ex1istiert, die den Tatbestand des Menschseins einbegreift, mıiıt großer Vorsicht agrange iun möchte,mit Verstand un freiem Willem: „Nur das geschaffene meta- mutterlichen Zug zuschreibe (vgl agrange, Dasphysische Prinzip der unmittelbaren Existenz, welches macht, Evangelium VO  - Jesus Christus, übers VOoO  w} Kuss, Heidel-daß autf 1ne Weise ch sagt, WI1Ie kein anderer auf berg 1949 54) Weil Christi menschliche atur ber diedie gleiche Weise VOo  - dem Gesagten B, ist Christus vollkommenste menschliche atiur ist, klingt der Satz VO
VO  . Anfang ersetzt durch das ungeschaffene Prinzip, nicht gut „JeSus Christus ist, Was eın Vermögen angeht, einkraft dessen die Person hier das göttliche Wort ist“ S 45) ebenso wirklicher Mensch WI1e WITI; Se1N Wille ist, WEeNnN WITWenn S Werk auch für weitere Kreise geschrieben ist, sprechen dürfen, ebenso frei WI1Ie der unsere”“” (5S 47) Daswerden hier leider doch nicht die Begriffe VO.  - Substanz, kann ebenso richtig WI1e Tfalsch verstanden werden, 2888!Subsistenz un Existenz näher erortert werden nicht die INan bedenkt, daß sich Christi menschlicher Wille höchster
38% Schulen und Frömmigkeitsrichtungen auslösenden Auf- Harmonie mit Seinem göttlichen Willen befindet daßfassungen, etwa VO Thomas VO  } Duns Scotus un voluntas ut natura versucht wird, ber seine voluntas utSuarez, DUr diese ENNEIN), den genannten Begriffen ratio, sSeINe „Unsündlichkeit“, 1Ne „unerschütterliche Festig-erwähnt In ST kster orm die menschliche atiur Christi keit besitzt, WIe 5S1e keinem menschlichen Willen jemalsbetonend sucht zunächst Luthers Christologie sowohl
Nestorianisches WI1Ie Monophvsitisches nachzuweisen. urch Nn wWar  0 Adam, esus Christus, Augsburg 1933, 329)

scheint u1llSs se1inenm Buch Haltung verfallendie etonung sehr großen Abstandes zwischen den
beiden Naturen S 29) un die Hervorhebung des ODUS Dei Se1N, die selber mıiıt folgenden Worten kritisiert „ S geht

solchen Theologie nicht ehr darum, Gesamt-sSe1 Luther Art VO  w} Nestorianismus verlallen, durch schau und objektiven Gesamtautfibau dienen, indemEntwertung der Rolle, die der menschlichen atur Christi
zufalle, gelange Art Monophysitismus der Mon-

S1e genauestens auf die relative Bedeutung jedes einzelnen
Elements achtet als vielmehr darum, sich dieses der 39lCNEFEISIMNUS Bei EINMISEN katholischen Theologen un auch

Formen der Frömmigkeit will monophysitische der Überlieferung oder Theologie vorgegebenen Inhalts
bedienen, 111e besonders lebendige Erfahrung Be-

griffe Dertragen oder den Bedürfinissen ebenso
1as Grünewald-Verlag, Mainz 1959 Seiten 420 lebendigen Frömmigkeit genuüugen  I (S 67)

(Le Christ Marie et "eglise Desclee de Brouwer 1955 ers VOoxn Daß solchen Haltung verliallen seıin scheint aIiur
Hans Broemser tretien WII außer miıt dem schon esagten noch folgenden Beweis

f TÜUB
1R JAN 051
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43) Um avl' dem der els Gotites innewohnt, au{f imMmmer c(cen ganzen mystischen Leib heilig mach ler die enschheit
des Herrn überbetont wird gegenüber Se1INeEeT auch gegenwärtigenals das Urbild einer Konstitulierung des Volkes Gottes ın orm

e1INes Köni1igreiche und die prophetische Voraussage für das Eıin- Gottheit, ist schon Qus der Konstruktion des Satzes erkennen. Auf
wohnen des Geistes Gottes 1n seinem herauszustellen, wird andere Fragen, die der zitierte Satz aufwirtft, annn ler nıcht e1Nn-
VOon die Institution un Bedeutung der ynagoge verkürzt. werden.

Die Institution der iırche 31) hat nach mıt der durch 58 el „Jedoch ist ott das g°  1'  € Wort, der
s1e verwirklichten Vermittlung ein Daseinsrecht 1L1LULIX ın der Zeıt Heilige eilst, je nachdem nıcht VOon der irche getrennt”, ist
zwischen den beiden Erscheinungen Jesu, zwıischen der des ZAWAaLl nicht 1n der Existenz mi1t 1NrT verbunden, ber schwebt auch
Herrn un! seliner Wiederkehr Hiıer wäre ZU 4 daß die hlerar- nicht 1n sSeiInem Himmel ber iNr. ET ist durch Bund un! Ver-
chische iırche, die ja nach „Mysticı Corpor1s” mıt dem mystischen heißungen S1e gebunden  M Daß 1es es wen1g besagt und
el Christı Teal 1idenus ist, auf en ın vlatoris ist, aber, VOTI em den Lalen 1M nklaren 1äßt, braucht kaum erortert
wWenn auch nıcht 1n dem VO.  - eliıx almberg, E1ın Leib — FBın eist, werden. Vgl dagegen die errlichen und lıchtvollen Ausführungen
Vom Mysterium der irche, Treiburg. Basel, Wien, 1960, {f. 1n dem 0. 9 Werk VO.  - TOMD, Des 271 IL De cCompagine
präazisiıerten Sinn, als der mYySstis  e Le1ib eW1g estehen bleibt. ecclesiae Spirıtu Christiı organice anımata.
Auch scheint uns 1n diesem Zusammenhang das Bild VOIL Quelle

Was über „eiIn teilweises Außerkraitsetzen des zweitenun! See nıcht glücklich, besser waäare VO:  } Quelle und TOmM die
mosalischen Gebotes“*“ 23) Ssagt, VO.  - inm nıicht zwischen AnNn-Rede, nhne daß amı möglicherweise einer longatur der mit dem

depositum Apostolicum eNNn1ıUV abgeschlossenen Göttlichen en- betung und Verehrung unterschieden WITd, Was ber 1uUS
68) un! seine Bedeutung IUr die Verehrung VO. iırche undarung das Wort geredet wuürde.

chreibt, W as über zeitgenössische Hagiographie und
Von seinem Kirchenbegrilff her sagt (S 36), daß durch die

irche als Institution einem entscheidenden JTeı1il wenigstens Darstellung der eiligen 54 381 weiß, sind persönliche
die der Na Uun! ahrheıit dQus dem fleischgewordenen Wort Auffassungen S: die sicher nıCch VO en geteilt werden, wıe

auch schwier1g ıst, ZU Dewelsen, OD tatsächlich ın der Tömmigkeıtund den Wunden des Gekreuzigten ın die enschheit stromt, die el des Volkes die Versuchung ZU! Monophysitismus vorhanden sel.
seinem mystischen Leib machen Hier ist eN;
a) daß nicht 1U ein entscheidender Teil, sondern die Die wiederholt VONn Iur die Menschlichkeli der ırche beschworene

iturgle, doch uch wleder, besonders die VO. olk sehr
der Na un! jede Nal direkt Oder ndire. durch diıe irche besuchte Karliturgie, der den lebendigsten Anteil nimmt, wıe
vermittelt wWITrd, daß die irche un! der mystische Leib des Herrn sehr auch die wahre enschheit des Herrn Tkannt un! geglau'1denüUls:! sSind, wird.und daß die Absicht des Herrn ist, durch das Wiırken se1nes
eilıgen Geistes 1n der irche die Menschen der die enschheit Wenn Maurlac 1n seinem ‚Leben Jesu” (Freiburg 1936,
dieser iırche einzugliedern. (vgl azu das INSIIU.  ıve Werk VOoNn VI,;) einmal schrieDb, daß die menschliche atiur des Herrn

TOMPD, COorpus Christ!, quod est Ecclesia, IN De Spirıtu bei manchen Christen versinken drohe VOL der Herrlich-
Christı Anima, Rom, Gregorlana, 1960, {f.) keit der zweıten Göttlichen Person, un wenNniil Propst Ass-

Freilich kündet 1ne Abhandlung i1Der den Hl e15s5 ın der INUSSenN 1n seinem Vortrag auf der Weltkirchenkonferenz VO  -
irche (S 59), bDer 1n diesem hier vorliegenden Werk verm15t Minneapolis VO  = einer Gratwanderung der katholischen
INa  - doch sehr 1ne wenigstens SsummMmMarische Darstellung der Wirk- Kirche Sprach, wobei hier ebenfalls 1mM Sinne der VO  - g-amkeit des H1 Geistes 1n der ırche

betont mit Recht, Herz-Jesu- und Christ-König-Ver- kennzeichneten monophysitischen Versuchung 1 Katholizis-
I11US gesprochen wurde, sind diese Gefahren bei doch

ehrung e1n Gegengift Versuchungen Z UU Monophysitismus
selen 41), Der WwWas selber auf azu Dringt, ist wen1g. 1n einem Umfange gesehen, den WIT nl  cht glauben VeTI'-

Der die erz-Jesu-Verehrung auslösende Gedanke der ne ist mögen.
nicht einmal erwähnt. ESs ist sicher wahr, daß entgegen Koster Marla

5# Detont -  T1STUS ist auch 1n seiner eiligen enschheit keinen „Ireien Raum  6 zwischen dem dreifaltigen ott un
völlig freli VON Un un! der Nnbetung würdig.“ Der die An- den Menschen auszufüllen hat 60) Von hilieraus sind alle
betungswürdigkeıit seiner eiligen Menschheit ist doch liederum Ausführungen VO.  - e  ber die Bedeutung der wahren Mensch-bedingt durch die hypostatische Verbundenheit seiner mensch-
iıchen atiur mit dem 0g0oS So weit geht ber 1m amp: heit Christi ehr begrüßen, besonders auch jene „  ber die

barmherzige Liebe des Herrn. Es bleibt ber auch hier diemonophysitische Auffassungen die etonung der wahren enschheit
Christi un! ihrer Anbetungswürdigkeit, daß die Akzente Del Trage, ob die Gläubigen, wenigstens W as den deutschen
bisweilen nach der anderen eıte, nach der e1te der Menschheıit Raum betrif{it, die Glaubenswahrheiten falsch sehen. Denn
überbetont werden, wenn für seine Auffassung 1n Anm 45; gottlob ist doch Glaube sehr klar und sehr lebendig, daß

706 Moeller, En du quinzieme Centenaire du Concile de Marıa die Gottesgebärerin ist, weil S1e den Sohn Gottes
halcedoine, 1n Collectanea echliensia, 36, Maı 1951, 21621%
ıtilert miıt den Worten N al ist 1n der Hostie gegenwärtig die seiner heiligen menschlichen atur nach geboren at, daß
Mensch heit esu 1n hypostatischer Union mit dem Wort, jene eın Herz annahm, wWI1Ie die Kinder der Menschen haben,
Menschheit, die urch die geschaffene Gnade) geheiligt ist un! die aQuUSSENOMIN die Sünde

Zur thischen Begründung der Todesstrafe
VO:  o Karl Peters. Münster *

Die Todesstrafe 1st 1n der Allgemeinheit wohl der häu- durch die Themenstellung 1n ewegung gesetzt Damit eI-

Hgste Gegenstand der rörterung strafrechtlicher Probleme. gibt sich die Gefahr e1iINeTr unsachlichen Behandlung.
Leider werden gegenüber diesem Problem andere unmittel- Um dankbarer wird InNa.  - sSe1IN, wWEeNll das Problem der
bar brennende Fragen des Strafrechts, auch Fragen des Todesstrafe nüchterner wissenscha{ftlicher Form auf-
christlichen Gewissens, WI1e EeTtwi die Strafvollzugsprobleme,
NULr allzu sehr 1ın den Hintergrund gerückt Das mag daran gegriffen wWird. Die außerordentliche Weite des Fragenkrei-

665 macht erforderlich, daß sich die verschiedenen WI1S-
liegen, keine andere Tage 1n dem gleichen Maß, w1e senschaftlichen Zweige SEe1INET annehmen. Daß Ermecke die
das Problem der Todesstra{fe, 1n weltanschauliche Vorstel-

Tag nach der ethischen Begründung der Todesstrafe bei
lJungen hineinragt und die Beziehungen Mensch-Staat be-

seiINner Rektoratsrede 1958 aufgeworfen hat, iıst ein erfreu-
rührt. Emotionen und politische Au{ffassungen werden

liches Zeichen geistiger Zusammenarbeit der verschiedenen
Fakultäten.N — Ermäcke, GustaVv, Zur schen egründun! der Todesstraie

rımecke beschränkt sich auf die ethische e1ıte der Fragestel-eute. Verlag Ferdinand Schöningh, aderborn 1959 2,—
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ung. Er bejaht die Todesstrafe nach dem Prinzıp der SVerT- eInem Delikt die staatliche Ordnung sprechen, da e1in
wirkung. Er entwickel den edanken, daß der aa mıt der Unzuständiger die Verwirkungsfolge vollzogen hätte
Todesstrafe nicht Qus eigner Machtvollkommenheit über das en Ist die Todesstrafe eın Akt der ötung, ist geboten,
verfügt, sondern daß der erbrecher seın Recht auftf das eigene das echt ZU. oten für den aa herzuleiten. Diese Her-
Lebensgut miıt der Lebensvernichtung verwirkt hat. Der Order Jleitung kannn prinzipiell I1U.  b der vornehmen, der sich Aur
hat durch die Jat siıch selbst verneınt, glei  sam „SOzlalen Selbst-
mord“” egangen 32} ET hat sich durch seine Tat 1PDSO aCTio Sühne- un Vergeltungsgedanken bekennt. Aber auch fr

diesen bleibt iCh  1e Trage, ob, WEn sich andere Strafmaß-cselbst Qus der Gemeins  aft ausgeschlossen 32) Im Ermordeten
nahmen mit Vergeltungscharakter und der Sühnemöglich-hat der OÖörder die Gemeinschait verneınt uUun! seın Recht auf

weitere Zugehörigkeit INr verwirkt. Der Staat, der die Odes- keit finden lJassen, w1e 1e gesicherte lebenslange Freiheits-
straife aIiur verhängt, realısıiert NUrL, W as der erbrecher selbst strafe, infolge Wegfalls der Notwendigkeit auch das Ent-
schon bewirkt hat 33) Nach der echtsverwirkungstheorie fallen der Erlaubtheit ergibt.
spricht sich der Tbrecher selbst das Gericht. Der aa vollzieht

1U ın seinen Auswiırkungen. Die Todesstrafe ist demnach 1Ur Insofern entsteht die rage, o'b das Problem überhaupt
die Zwangsvollstreckung des Selbstauschlusses des erbrechers allein VO  - der ethischen Fragestellung sich gelöst WOTI-

34) Aus diesen Erwägungen leitet Ermecke die Erlau  eit der den kannn Was et*hisch erlaubt ist, hängt auch VO Erfor-
Todesstrafe her, soweıt der erbrecher eın todeswürdiges Ver- derlichen und Angemessenen alb Das wiederum ergibt S1
brechen egangen hat. Zu ihnen gehört nach Ermecke mit icher- aus den jeweiligen tatsächlichen Verhältnissen. Insofern
heit der Mord SOWI1e der direkte Angriff auftf den Bestand der Ge- könnte INäa.  - die Ausschliedung der positiv-juristischenmeinschaf:: cselbst. Je nach den Zeitumständen sollen auch andere
Delikte ihrer Bedeutung darunter fallen können 34) Betrachtungsweise (S5 11) Bedenken haben, da gerade S1e
Die echtsverwirkungstheorie chließt nicht aQuUs, daß die CGiemein- in unmittelbarer Beziehung mit den tatsächlichen Gegeben-
scha den todeswürdigen erbrecher durch Na 1mMm FEinzelfall heiten steht. Diese Gegebenheiten sind keineswegs NULr
der durch generellen Verzicht auf die Todesstrafe der anZCH Randerscheinungen.
Iragweite seiner Tat entzle. 3

Die Rechtverwirkungstheorie ruht auf Vorstellungen der Die Beschränkung auf die ethische BetrachtungsweisC, w1e
S1e Ermecke 1n Se1INemM ortrag VOrSCHNOININ hat, ist aber

Vergeltung und Sühne 30 T Auch nach einer Meinung noch anderer Hinsicht bedauerlich. meine, daß geradekann 1Ur VO  - diesen Vorstellungen A U die Todesstrafe die Laien VO. Theologen auf die S1@e bedrängenden Fragensich grundsätzlich gerechtfertigt werden. hber ihnre Not: unter dem übernatürlich-theologischen Aspekt, 1ne€e Ant-
wendigkeit un Zweckmäßigkeit hic et L1LUNG ist damit noch wWOort erwarTrten. Im Hin blick autf die Todesstrafe ind hier
nichts gesagt. Wie ich in der Zeitschrift Caritas 1959, 201—216, vielerlei ragen offen. Es wAare theologisch überprüfen,dargelegt habe, halte ich die Anwendung der Todes- ob die 1n der Moraltheologie zugunsten der Todesstrafe
ctrafe als Kriminalstrafe heute weder für notwendig noch aQus dem Alten un'd Neuen Testament angeführten Einzel-
für zweckmäßig. ıtuationen gibt, 1n denen S1E VO

Notwehrgedanken her er ist, bleibt dabei noch oMffen. stellen wirklich überzeugend sind Es ware twa ur  S das
Alte Testament prüfen, inwıeweılt sich entgegengesetzteAllerdings habe ich Bedenken, ob der Gedanke der Stellen darbieten, inwleweit sich bei einzelnen Stellen

Rechtsverwirkung eine Begründung der Erlaubtheit der
Todesstrafe der VO.  - Ermecke vorgetiragenen Form bietet. jüdische Rechtsauffassung, icht ‘Der für alle Zeei-

ten geltende Anordnungen Gottes handelt. Auch der Ge-
Nach meiner Ansicht wird die Rolle des strafenden Staates halt des Gebots bedarf der Klärung (vgl. 1 E} Anm 16)passiv gesehen. Aus der Verbrechensbegehung folgt Es ware untersuchen, inwleweit die Stellen des NeuenJediglich das echt ZU Gtraifen. Aus der Schwere des Un- Testamentes 1m Hinblick auf die 1mMm sozialen Raum erifol-rechts und der Schuld können Umfang un Schwere der gende Todesstrafe allgemein Bindendes dartun wollen. ESs
Strafe ihre Berechtigung finden, ohne daß ber die Strafe
als ihrer und Form nach bestimmt VO  - vorneherein wAare  A prüfen, o’b überhaupt die neutestamentliche Liebes-
natura automatisch eintritt. Die Straife ist keine scelbst sich ordnung unmittelbar geltende Rechtsgedanken ausdrücken

will Es wWAare  n die rage aufzuwerfen und behandeln,vollziehende Reaktion, sondern 1ne soziale ort der inwiewelt der Geist des Neuen 'Testamentes 1Nne bestimmte
1mM aa zusammengewachsenen Gemeinschalit. Welche Ant- OSung der rage nahelegt. Das Hinübergleiten aQus dem
wort die gebotene un! angemesSsSeCNeE 1sT,; kann die sostaat- eın theologischen Raum in den Raum der Ethik und desliche Autorıi:tät NUr unter Berücksichtigung der jeweiligen Naturrechts, w1e häufig geschieht, erweckt in INanll-Zeitverhältnisse (Notwendigkeit, Möglichkeit anderer hin- chem Menschen Besorgni1s, daß damit der 215 desreichender Mittel, kriminologische Erkenntnisse un Erfah- Neuen Testaments allzuleicht 1N's Unverbindliche verscho-
ruNseEN, Einstellung ZU. Wesen der Strafe uSW.) ent-
cheiden. Ordnung un! Rechtssicherheit gebieten der ben WiTrd. Die ngs un!' Zerrissenheit aufgewühlte Welt

hat heute mehr als je die Sehnsucht nach der übernatür-Staatsgewalt das echt überlassen, die Strafe innerhalb lidaen-t‘heologi-sd1en ort.dels ethisch Erlaubten bestimmen. Wenn sich für die
Todesstrafe entscheidet, ordnet den Tod Er voll- Wenn auch die christliche Tradition die Todesstrafe hin-
zieht mit der Vernichtung des Verbrechers einen Toötungs- 2  IN  n hat, glaube ich doch, daß betont werden
ak  —A glaube, INa  - collte diesen Umstand ın Sse1ner gall- sollte, 1ımmer wieder 1€e Todesstrafe iın ihrer Unvoll-
ZeN Schwere erkennen. Die Rechtsverwirkungstheorie Tag kommenheit gesehen worden ist. Die Bedenken, die Augu-
cdie Gefahr sich, daß sS1e dem aa —  ne Entscheidung SHNUS vorgetragen hat, habe ich in meinem Caritas-Aufsatz

leicht macht. Sie würde auch dazu führen, daß das angedeutet. glaube, daß dem Can. u84 M 61 (Irregula-
Strafrecht zweigeteilt iM  WUTrFr'|  de, nämlich in Strafen, die uTto- rıtät des Richters und des Henkers) eiINe grundsätzlich GCI-
matisch eintreten, un! solche, die, wIe bei der Freiheits- Uun! eblichere Bedeutung zukommt:, als Vert. 14, Anm.
Geldstrafe, eTSt festgesetzt werden müßten. Bei den relativ zugesteht. Wer die Tradition zugunsten der Todesstrafe
bestimmten Strafen würde die Verwirkungstheorie gekün- aniführt, wird sich der auch 1n ihr sichtbar gewordenen Un-
stelt wirken. gewißheit nicht entziehen dürfen. Wenn üh sSing in S@1-

Die Verwirkungstheorie würde 'Der auch unirag- Ne. Buch Abschaffung der Todesstrafe 1952, 02,; aus-
baren Folgerungen führen. Wenn der Vebrecher wirklich führt, daß iın der Frankfurter Nationalversammlung ohe
sSeın Lebensrecht verwirkt hätte, eın Tteil tatsächlich über geistliche Würdenträger der katholischen Kirche die
sich celbst gesprochen hätte, würde der Selbstmord des Todesstrafe gestimmt haben, dürfte auch diese Mitte1-
Verbrechers oder die Ng des Verbrechers durch das Jung miıt in Rechnung tellen Sein. Es wird damit die

vielfach 1n katholischen Kreisen herrschende Selbstver-Opfer kein Mord mehr '\e1N. Man könnte dann nicht mehr
VO einem Delikt das Leben, sondern höchstens VO.  - ständlichkeit doch In ETW in rage gestelit.
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50 bleibht T der anregenden und sorgfältigen Aus- dämmt hat. Wilieso die Ntartung des Kriegsrechts {wa's
führungen iın der ede Ermeckes noch manches oMfen. Da- mit der Human1isierung des Strafifrechts hat, ist nicht
mi1t mindert sich nicht das Verdiengst. ES zergt sich viel- ersichtlich. Hier WI1T übersehen, d die heutige Kriegs-mehr, wW1e schwer lösbar das Problem Iür den Sach- technik andere Möglichkeiten als Irüher gibt. Soweit die
kenner ist. Entchristlichung der Welt unls heute VOrT ungeahnte Z.eT-

störungen stellt, 1äDßt S1e sich wohl kaum auft das KontoEıne Bemerkung In der ede darf Teilich nicht
widersprochen bleiben, weil S1e geeignet ıst, 1n die Dis- Humanisierung des Strairechts buchen. Schief WIT'| 908

kussion einen alschen Klang hineinzubringen. Das ist der auch das Verhältnis Todesstrafe un Abtreibung In der
angeführten Bemerkung gesehen. weiß nicht, W1€e vieleSatz (5 22) „Nicht hne Grund hat INna.  - allerdings darauf Kinder 1n Irüheren Zeliten getötet worden Sinid. Dais wirdhingewiesen, daß 1n dem Maße, WIe INa  - das Strafrecht

humanisierte, das Kriegsrecht entartete, wWI1e Naln die Todes- kaum Je klären Se1n. Die rage der Abbtreibung ist der-
strafe abscha{ffte, die Kindesmorde 1mMm Mutterleib zunah- art komplex, daß SILe icht 1n den Zusammenhang mit der

rage der Todesstrafe gebracht werden kann, WIe hierI111LEIL,. Wer die Geschichte des Strafrechts, seine ber- geschieht. Im übrigen: WT kann C wlevieledehnung und die massenwelse Vernichtung VO  — Leben
(nicht 1Ur ZUTC NS.-Zeit, sondern auch 1n anderen e1t-

Verbrechen überhaupt durch die Humaniısierung deis Strai-
rechts verhindert worden sSind? Über jedes Stück echterräumen) und die grauenerregenden Strafvollzugszustände Human1sierung, auch immer geschieht, ollten WITbis 1n die heutige eit kennt, wird ott VO Herzen dan-

ken, daß die Humanisierung des Strafifrechts e1n Stü
u15 alle fIreuen. 1r sollten auch nicht VETSESSECN, daß die
Beseiltigung der Todesstrafe 1n Art. 102 als Ausdruck

menschlicher Grausamkeit Un menschlichen Wahns einge- der Achtung VOT dem Leben gedacht Wäar.

Söhngen, 16 Der Weg der abendländischen Theologie. die Probleme darzulegen un einer Lösung näherzubringen.rundgedanken einer Theologie des eges (Bücherei der Wir glauben solche Anerkennung VOT allem den kritischenSalzburger Hochschulwochen), Pustet, ünchen, 1959, 117 Bemerkungen D  ber den Begriff der Denkform schulden0,80 mussen, die wesentlich dazu beitragen können, die SpreuSöhngen nennt seine „Grundgedanken“ bescheiden e1n VO Weizen auch In sich gelehrt gebenden Publikationen der„Referat“ (81); Was bietet, ist Teilich klassische VOorT- egenwart scheiden, falls LUr An  ber Mut verfügt,Jesung „großen Gtils“ (Schutzumschlag). sich solcher Kritik stellen: Bemerkungen, deren hoher
Die Grenziragen zwischen Theologie un! Philosophie, Wert auch darin liegt, die Gefahren der Extreme signa-die auf den Verfasser chon ın den Anfängen seiner akade- lisieren, die In jedem Dogmatismus schlummern., mag sich

mischen Lehrtätigkeit große Anziehungskraft ausgeübt I11U  - auft theologischem Gebiet Q UusSs der Bibel ZU. Biblizis-
haben, werden hier miıt überragendem Weitblick auch —+  ber mMUuS, auf philosophischem aQus der Scholastik einem Scho-den ENSECTEN Raum der abendländischen Theologie hinaus lastizismus ausgewachsen haben:; Darlegungen, die auch ge-gesehen, in einer großartigen Dichte 1ne geniale Exposition eignet Sind, das kindische gegeneinander Ausspielen „derder Vorlesungen entfaltet, die auf vier Stunden bemessen, menschlichen Welterfahrung mıiıt der Gotteserfahrung durch
diesem „Grundsatzreferat“ Iolgten. Gegenüber der Salz- Offenbarung“ (38) VO  - der Ebene ernsthaften Forschens uUun!
burger Vorlesung ind eın längerer, wichtiger Zusatz Tıit1- Denkens auszuschließen. icht minder bedeutsam scheintsche Bemerkungen VAB® Begriff der Denkiorm“ und umfang- unNns schließlich e1in anderes Ergebnis der Söhngenschen ArT-
reiche Belege in Anmerkungen hinzugekommen, rheinischer beit, daß nämlich die rage nach dem Wege die Unterschei-Humor, gewürzt durch die Spezialitäten des salzburgischen dung des Geistes herbeirufe und damit entscheidend für
Genius loc  1 un! etzter Reife gemildert durch die Weis- die Begrifisbildung Se1.  - Denn I11UTr in dieser Unterscheidungheit nahenden Alters, ist geblieben. wird S1e VO „Wahrhaft kritischen GESDÜür für die QualitätNach einem Vorwort präzisiert Söhngen eın Thema 1mM der Fremdreligionen“ mitbestimmt eın (69) Hier würden
Hauptstück „Der gottmenschliche Weg der christlichen die Holinung sraels un! der Christen un! die SehnsuchtTheologie“ und entwickelt nach wel Vorbemerkungen und das Seuizen der Geschöpfe nach der Offenbarung der

SeINeET Terminologie ıIn drei Hauptabschnitten: Herrlichkeit Gottes (69) einer Concordia geführt, die
„Der Weg 1m methodologischen Begriff als WI1ssen- uelle kraftvoller Segensströme ist.

schaftliche Denkform“ Neben solcher Anerkennung haben NSeTITe kleinen Aus-„Der Weg 1m soteriologischen Begriff als religiöser stellungen fast nichts bedeuten. So glauben WIT, daß ınHeilsweg un! heilsgeschichtliche Weg“ (42—71), der Anmerkung 1 g die letztlich der Erklärung VO  - Jo 14, 6„Der Weg 1mM spezifisch theologischen Begri{ff als SyNn- dient, A  Der die Zitation des un des Bibel-these des geoffenbarten eges mit den Methoden der theologischen Wörterbuchs VO  - Bauer hinaus ein Hin-Ssystematischen un! der historischen Wissenschaften“ (72-77). WEeIls auf die alttestamentliche Theologie des eges (unterTel angelegte Anmerkungen 81—112) belegen die Darstel- Einschluß der VO  w} Nötscher untersuchten theol ermino-Jung, unfier denen einige (sie werden enann Exkurs- logie der (Q)umrantexte) deshalb wichtig SEWeESECN wäre,charakter haben:; das Büchlein mit einem Register aller wel  1 ihr die biblisch-altchristliche Theologie 4  ber dasAutoren und der wichtigsten Lehrsysteme bereichert Verhältnis VO  - Schöpfungs- und Heilsordnung besondershaben9 ist eine besonders dankenswerte Höflich-
keit des Autors.

anschaulich gemacht werden kann. Für das scheint
uns ferner nicht hne Bedeutung, auf-die spirituelle PotenzSöhngen Taßt sein Thema nicht historisch, sondern der Theologie des christlichen eges hinzuweisen, die -thodologis und grundsätzlich als rage nach dem Ver: sentlich mit der Aufforderung ZUTC Nachfolge Christi VeTI-hältnis VOoO  w} Weg und iel 1n der abendländischen Theologie bunden ist. Viele Dokumente der mystischen Theologie un!

(17) Dies ermöglicht ihm, Q us eiInNer großartigen Beherrschung wichtiger spiritueller Entwicklungen innerhalb der Kirchedes Sto{fes, ber auch mit der glänzend gehandhabten sind e1in Ergebnis des „Ineinanderwachsens“ johanneischer„theologischen Scheidekunst“ (18) lebendig un vielgestaltig Theologie un! platonischer Philosophie 1m schöpferischen

}
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Geiste Augustins (88), ber S1e bekunden auch deren Le- ganz Das Hauptergebnis ist dabei dieses, daß echte V1is10-
bensfIrische un!: Lebenskraft für die Gegenwart. In der Z 19153  - 1 allgemeinen „einbildlich“ (visiones imagınarlae),
Exkurs ausgeweıteten Anmerkung n  ber die rage nach orgänge nicht der äußeren, sondern der inneren Anschau-
der Offenbarungsqualität der heidnischen Religionen wWAarTe ung sind, selbst wenn der Visionäar VO  - der gegenüberste-
gerade 1mM Hinblick auf die Ergebnisse Melzers In sSeiNer henden Körperlichkeit des Gesehenen fest überzeugt ist
Studie ..  ber Christus un! die indischen Erlösungswege (IUü- Diese sorgfältig unterbaute und einem reichen Ma-
bingen, o. J 1ne Anmerkung e  ber die Verschiedenheiten terijal VO Beispielen illustrierte Erkenntnis ist außerordent-
1mM Denken über Individualität Uun! Person cehr dienlich BE6- lich wichtig, weil 51e hilft, mit einer Reihe VO  - Fehlurteilen
Wesen nicht zuletzt 11 der iblischen Lehre VO „mi1t“ aufzuräumen, un: ermöglicht, in der Kriterienfrage klareren
un SIR Christus“-Sein, un 301 des in der Gegenwart Blick gewinnen. Wenn nämlich damit gesichert ist, daß
oft bedenklich starken Einflusses „Ostaslatischer Denkweise“ alle diese orgänge in der inneren Anschauung spielen, daß
auf abendländische Meditationsbemühungen. Iso der Aktverlauf nicht VO  = außen nach innen, sondern

Aber angesichts des großen Entwurfs wollen WIT nicht VO  <g der Bewußtseinstiefe in dessen periphere Schichten VOT
sich geht, dann gilt zunächst einmal, daß der handtfeste Ob-Möglichkeiten aufzählen, die Söhngen gewiß weit mehr

sieht als jeder andere, da Ja sSeINeEe Theologie „des eges  66 jektivitätseindruck, den der Visionar hat, noch keinerlei
Echtheitskriterium abgibt. Es gilt weiterhin, daß Zu-iıne Theologie „dus dem Ganzen“ IS standekommen der konkreten Bildgestalt die psychologischenMarla aac AF Severus C(OSB Mechanismen des Betreifenden ın hohem Maß mitbeteiligt
sind un daß die faktische Vision jeweils nicht 1Ur Bild

Rahner, Karl, Visionen un! Prophezeiungen. Zweite, unter Mit-
arbeit VO Baumann ergänzte Auflage (Quaestiones

der eigentlichen göttlichen Berührung 1st, sondern auch Bild
dessen, der 616e empfängt (64) amı ist deutlich, daß die

disputatae reiburg 1958 108 65,80 üblichen Alternativen Betrug — Echtheit, 9d112 falsch — ganz
Dieses Buch, dessen erTSsSie Auflage 1952 erschienen un wahr nicht zutreitfen. Was kein etrug ist, muß noch Jange

dann auch 1NSs Italienische und Spanische übersetzt WOTLT- nicht echte gottgewirkte Vision sSe1iN, und wWwäas VO einem
den WAärT, versucht 1ıne Aufgabe erfüllen, der sich die echten zentralen göttlichen Anstoß herkommt,;, muß noch
Theologie zweifellos allzı lange verschlossen hat Inmitten lange nicht In allen Einzelheiten der konkreten Bildgestalt
der anwachsenden Flut Von Erscheinungen und Prophezei- gottgewirkt unNn!: richtig SEe1IN. Rahner belegt einem langen
NSCNHN aller Art hat G1E sich bislang In der Hauptsache damit Katalog VO.  - Beispielen, daß auch „echte“ Visionen VO.  — He1-
begnügt, die Echtheitskriterien un damit die Grade mÖg- ligen „histo  sch Unrichtiges, theologisch Schiefes un Fal-
licher Glaubensverpflichtung abzustecken, welche VO einer sches, Einseıitiges, Geschmackloses“ enthielten (62—75 Diese

Erkenntnis dürfte gerade iın UuNSeTeTr eit wichtig SeIN,Privatofifenbarung ausgehen kann, eine positive Aussage
ber ihre reale Stellung 1mM Gesamtgefüge der Heilsgeschichte der unbesehenen pauschalen UÜbernahme VO  — 1m Kern als
jedoch kaum gegeben. Die Ans  ätze,  —_ die dazu 1n der heo- echt zuzugebenden Privatoffenbarungen einen Riegel VOTLI-

zuschieben.logie des Aquinaten geben INa (vgl Volken ın Freibur-
Ber Zeitschr. Theol 16 Phil Ü  6 434 1IL.) Sind jedenfalls Die Kriterienfrage ist damıit insofern wesentlich gefÖör-ıIn der NnEeUeEeTEeN Theologie icht ZU JIragen gekommen. Rah- dert, als klargestellt 1st, daß Wahrnehmungsevidenz und
NeT stellt sich dieser Au{fgabe uUun! deutet den Sinn der T Wille auf seıten des Visionärs keine genügenden Echt-
Privatoiffenbarung VO  - der Kategorie des Prophetischen her, heitskriterien darstellen. Das eiINZ1Ig genügende positive Kr1-
das auch ıIn der Kirche des Neuen Testaments neben der terıum ist nach Rahner das Wunder 1mM strengen Sinn (81 TOrdnung des mtes, des Hierarchischen SeINeEe Bedeutung Ein negatives Kriterium entnimmt Rahner der psychologi-behält. Damit wird auch die geschichtliche Bedeutung der schen Analyvse der Vision. Da S1e periphere AusstrahlungPrivatoffenbarung sichtbar: S1ie erschließt nicht NEeCUE Wahr- eines ursprünglich VIe  ]} tiefer liegenden Erlebnisses ist, hat
heiten un kann nicht, weil ın Christus das nde der die Vision immer den Charakter des Sekundären, ihr RangGeschichte, ihr erfüllender Sinn chon erschienen un des- hängt der vorausgehenden inneren Berührung des (;@1-
halb mıiıt dem apostolischen Zeitalter die Offenbarung iın tes miıt Gott, VO der S1@e 10306 e1in Abglanz ist Deshalb kann
einem wahren Sinn abgeschlossen ist Sie formuliert viel- WIe Rahner mit Hock urteilt 1ne Vision normalerweise
mehr Imperative, -  „W1e€ 1ın einer bestimmten geschichtlichen 1Ur dann als echt gelten, wenn ihr die mvystische VerlobungSiıtuation VO  } der Christenheit gehandelt werden soll“; 612 VOTauSgegangen ist (59 T Hier könnten Teilich VO  b Rahners
ist ‚wesentlich keine Nneue Behauptung, sondern e1in eigenen Prinzipien her Bedenken angemeldet werden. Bei
Befehl“ 27} „Der VO  w} ott einem Glied der Kirche INSp1-
rierte Imperativ für das Handeln der Kirche 1n einer hbe-

der Trage nach der Möglichkeit VOoO  o Privatoffenbarungen
unterscheidet nämlich miıt echt zwischen bloß mystischenstimmten geschichtlichen at]lon das scheint uns das und prophetischen Visionen (18) Dazu wird weni1g späterWesen einer prophetischen ‚Privatoffenbarung‘ nachchrist- bemerkt, INa  -} könne miıt einer kleinen Übertreibung vie  1-licher Art Sein  D (28) Von da aus ergibt sich auch die be- leicht a  nN, daß die Geschichte der Theologie der Mystiksondere Bestimmtheit solcher Prophezeiungen, die 1mMm egen- 1ne Geschichte der theoretischen Abwertung des Propheti-satz ZUT parapsychologisch bedingten, aut eın natur- schen zugunsten einer Aufwertung der unprophetischenlichen Kräften beruhenden Zukunftsschau weniger den Cha- „reinen“, ‚eingegossenen Beschauung‘ Ge1 (21) Diese Bemer-rakter des „Gesichtes“, der OTWESSENOMMENEN Reportage, kung ist insofern höchst bedeutsam, als S1e geeigne ist, dieals den des „VWortes“ sich haben, das nicht aut die Neu-

gier antwortet, sonde
allzu exklusive Normierung der Theologie der Mystikeiner dunklen un dunkel der spanischen Mystik aufzulockern, in deren Geiolge dasbleibenden Welt dem gläubigen Dasein Wegweisung gibt

(95 106) prophetische un! inkarnatorische oment nicht hinlänglich
1nNs Blickfeld treten konnte (vgl dazu die wichtigen Aus-

Diese theologischen Aussagen, die zugleich eiın bedeut- n In Anm 154;) In der vorliegenden Tage I11U  -
Stück einer Theologie des Charismatischen un! einer scheinen mMIr die Folgerungen aus dieser Einsicht nicht NeTr-

den Faktor der Geschichtlichkeit einbeziehenden Theologie gisch 5C2Z2USEN Se1IN. ZWarTr unternimmt Rahner auch
der Offenbarung entwerfen, werden durch ine Analyse der hier 1ne gewisse Trennung zwischen individueller un prOo-psychologischen Struktur der Visionen erweitert un!: phetischer Mystik, WeNn erklärt, daß INa  =| bei dUSSE6ESDIO-
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chen prophetischen Visionen vielleicht eiwas milder urteilen Diese nüuchternen aten bergen iıne Fülle missionarischer
dürfe (60), Iso wohl nicht unbedingt die mystische Verlo- Probleme, die der Verifasser deutlich heraushebt. Die Be-
bung 1 Vollsinn verlangen musse. Aber ufs (‚anze g.. handlung der vielen theoretischen und praktischen Missions-
sehen, ist die rage nach Algenar un! Eigengesetzlichkeit firagen macht den ostattlichen and besonders lesenswert:
des Prophetischen gegenüber der Individualmystik hier doch Kirchlicher religiöser Oberer, Mission Reglerung, Ver-
nicht bis ihrer vollen Schärife geführt. Daß 1mM Fail der hältnis den Europaern, Polygamie und Versuchsehe,
letzteren e1in Nichtbeachten einer imaginativen Vision gar AÄAszese un! Mi1sS1o0nar, Missionskon{ierenzen, einheimischer
nicht das eigentlich VO.  - ott Gewirkte ablehnt und hindert Klerus, einheimische Ordensschwestern un:! anderes kommt
(58), ist klar:; aber kann 190058  - das hne weiteres auch auf die ZU.  —- Sprache. Hs wurde nicht auf alle Fragen E1Ne Antwort
prophetische Vısıon anwenden, der muß 100038  - nicht 1, gefunden, aul manche Fragen d. 1ne falsche Antwort g-
daß 1mMm Fall des prophetischen Auftrags die Lage ganz geben. Gerade das MU. dem Verfasser hoch angerechnet
ders ist, daß hier gerade das Mitteilbare und Sagbare werden, daß menschliches Versagen nicht verschwieg, wWI1Ie
das Eigentliche darstellt, worauf ankommt? Da überdies das leider noch oft geschieht. Im Schlußwort sagt celbst:
beim „Propheten“ die Vision nicht esinnenhafter Reflex einer „Der lichten Seiten viele, daß nicht scheuen
in persönlichem Aufstieg EeEWONNENEN Berührung mit ott brauchte, auch die Schattenseiten nennen“ 497) Wir sind
ıst, sondern Ergebnis eines „Abstiegs” Gottes, der sich. e1n ihm dafür dankbar.
Werkzeug nımmt, das nach SeINeTr Ireien Wahl Z Eın Daar Anmerkungen cselen gestattet. Im ersten eil
Dienst 111 der Mitwelt berulft, ist dabei die Ausgangslage trıtt die Ausführung unbedeutender Kleinigkeiten ein1ge-
gänzlich anders: das Instrumentarıum der Mystik versagt male eiwas hHeTrVvOT. Neu eingeführte Personen der Begriffe
VOLr dem Gott, der sich einen Abraham, einen Jeremlas der werden TST später na  O  her geschildert. Fuür Hinweise wAare
einen onas Botschaitern erwählt hat In der Erarbeitung 190028  - dankbar. Von der Aktivität der „Gegner sprechen,
der Kategorien, die h:  ler angemM€&ESSCHL sind, ist 7zweiftfellos wWeNnNn damit protestantische Missıonare gemeint sind, dürfte
noch viel {un; der Anstoß, den Rahner gerade auch dazu heute icht mehr vorkommen. Diese wenigen Bemerkungen
gegeben hat, ist nicht der geringste Vorzug dieses mutigen beeinträchtigen aber den Wert dieser Arbeit in keiner
un! tiefen Buches Weise Es se1 noch vermerkt, daß iın einem Anhang eine

BOoOonn. Joseph Ratzing  T: Zeittafel, ausführliche Statistiken ul  .  ber die Missionare un
die Mission, die wissenschaftlichen und publizistischen Ar-

-Müller, Kar]l, SVD, es der katholischen irche in 1090 beiten der Missionare SOwile ıne Reihe guter Photos BE-
Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St. ugustin, boten werden. Sie ermöglichen mit einer arte, Personen-
1egburg. NrT. Steyler Verlagsbuchhandlung Kal!  nkırchen,
Rhld 1958 Brosch 28,—

un Ortsregister 1ne schnelle un! BENAUC Orientierung.
Möchte jedem Missionsgebiet 1N€e gründliche Behandlung
zuteil werden.Kın halbjähriger Studienaufenthalt des Verfassers

Togo mag dazu beigetragen haben, daß auUS dem reichen Münster/W. La uten sc  ager CM
Quellenmaterial des erzbischöflichen Archivs 1n Lome (Briefe
un! offizielle Berichte der Missionare un! Missionsobern) Thomas, Wiınton, Documents irom Old Testament mes, TaNs-
SOWIl1e aus dem Archiv der Gesellschaft VO göttlichen Wort ate! 1ith Introductions an ole: DY Members of the Society
1n Kom (Berichte in den erstien Steyler Missionszeitschriften) for Old Testament udYV. London 1958 SN ı0S 302 DE

Taf., scsheın lebendiges Bild VOo Werden der katholischen Kirche
uıunter den Ewe und anderen Stäammen entstand. Mit Unterstützung zahlreicher, für die einzelnen Fach-

Als die Steyler 18'  Q das Missionsgebiet der eutschen Kolonie gebiete zuständiger Mitarbeiter hat für Leser, die sich
1090 übernahmen, hatten vorher schon vereinzelt Missilionare dort Der die Kreise der Fachgelehrten hinaus TÜr die Beziehun-
gearbeitet. Seit 1857 Lyoner Missionare M. gewesenN, vVen zwischen dem und dem alten Orient interessieren,
VO:  - denen einer 1887 als arty: gestorben ist. Die eigentliche E1n brauchbare's Werk geschaffen. Vollständigkeit wWI1e ıIn
Missionsarbeit begıinnt miıt der Ankunft der ersien Steyler Missio-
aTie iın T0ogo 1892 Der Anfang Wäar sehr scheiden. nerfahren den größteren Sammlungen VO.  — Greßmann, Altorientalische

exXtie ZU. und Pritchard, Ancıent Near Eastern eXTis
und mit wen1g Mitteln versehen mußten sie sich ihre Missions-

wird nicht angestrebt. Daher vermißt al manches, wWas
methode TST erarbeiıten. er versuchte auf seine Weise. Te

zähen, aufopfernden Tätigkeit blieben die Erfolge nicht versagl. sich dort findet, 1E Geburtslegende 5Sargons VO  —

Akkad, auch nd die CXTEe üicht 1n vollem Umfang, SO1I1-
ntier MSsgr. Bücking SVD (1896—1907), einem energischen und Z1e.  1-
ewubßtien Mann, weiıteie sich die Missionsarbeıit zusehends. Leider dern NUur Auszugen wiedergegeben. Andererseits greifen
MU. der Ap. Präfekt Schwierigkeiten mit der Reglerung die Kapitel „Siegel“, „Gewichte“, „Münzen“ über Greßmann
das Feld räumen. Seinem achfolger, MSgr ıkolaus Schönilg un: Pritchard 1INauUsS, Einleitung und Anmerkungen
(1908—1914), haftete unverdienter Weise die Präsentation durch die jedem Stück bringen die geIHN Erläuterungen. Ausführ-
Regierung 1914 wurde Togo Ap ıkarla' ber für dıe Miss1lo- liche Register, besonders über ıdie vergleichenden Bibel-
nNnare und die Missiıon begann ine bittere Leidenszeıt, die 1917 mi1t stellen dem Leser zeitraubende's Suchen.
der Auswelsung er eutischen Missionare (32 Patres un! Brü- Diıie erste Abteilung „Cune1form Documents” umfaßt außer
der) ihren Höhepunkt erreichte. Daß die euts:  en chwestern assyrischen Texten auch solche aus Ras Schamra
(SSpS) bleiben durften, WäarT 1U e1n kleiner T0OS babylonisch- Die beidengarit), geschrieben ın alphabetischer Keilschrift

Der el (S. 287—496) handelt VO den Lyoner Missionaren, großen babylonischen kpen werden auszugsweilse wieder-
die 1918 (endgültig die Seelsorge 1n der ehemaligen eutischen gegeben VO  g Enuma elisch ücke der 1 Y 4,, und alie. mı1t
Kolonie übernahmen. Die Wirren der Kriegszeit unNn! der Wechsel verbindendem JText, VO. Gilgamesch-Epos das Ende der un
der Missionare auf die Haltung der Gläubigen nicht hne dıe Sintfluterzählung der 11 ale. Es folgen ausgewählte ara-
Einfluß gewesen. Mit einer andvo. Missionare mussen dıe Lyoner graphen des eX Hammurabıl, zwel Brieife bdihebas VOoI eTru-
dort weltermachen, VOT dem rleg 44 Steyler tanden Sıe salem aus der Amarna-Korrespondenz und Berichte assyrischer
schlagen sich tapfifer un können untier ihrem ausgezeichneten Ap Könige ber ihre eldzüge Syriıen un!: Palästina, weiterhin
ikar, Msgr Cessou SM (  —4:  1 dıe 1SS10N bald weıter aus- Auszüge aus hroniıken, darunter die VOIl Wiseman veröffentlichte
bauen. 1937 wIird der NOT' Teıil als Ap Präfektur Sokode VO. mi1ft. der achnrı' ber die Eroberung Jerusalems VO.: TE 597
Ap. Vikarilat Lome, wıie der en jetz hel. abgetrennt und Von religıosen Texten sind ausgewählt die 50 babylonische
MS 9grT. TrTebler SM. wird Eerstier AD Präfekt Auch dieser Teıll ent- heodizee, Weisheitssprüche, die VMn Schamasch un! das
wıckelt sich TOTZ der zahlreichen Mohammedaner gut 1955 wird ın jeden Gott, für die estiimm(%, der VO.  - Leiden

T09go die Ordenilıche Hierarchie err  elt, un! ome wırd Erzbistum Verfolgte, insbesondere der Ön1g, nicht weiß, welchem ott
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sSeın Unglück verdan. und womıiıt ihn gesündigt hat. Es Großzügigkeit der Traditionsentwicklung. Es bietet dem
1eben sich QUSs Ugarıt die Legende VOI eret, aha und die Leser 1nNne Fülle VO  - Material, VO  - dem sehr VIie. hat,Baalsmythen Hethitische exie fehlen wWwenNnn nacharbeitend ausnutzt.

AÄAus der agyptischen Literatur sınd berücksichtigt: die Israel- ün SEr E1sS1in<g.stele Merenptahs, der Hymnus auf Aton, Weisheıitslehren, darunter
besonders ausführlich die Sprüche des Amenemope, die es:
VO.  - den zweı Brüdern und die Liebeslieder, das onelle: Fine E I Die Terminologie der Jenseitsvorstellungen bei Ter-
innernd. ullian Ein semasiologischer Beitrag ZUT Oogmengeschichte des

Zwischenzustandes (Theophaneia 12) Bonn 1958, eier HansteinDer palästinis Bereich omMmM Orie miıt der eschat- Verlag. 252 29,560un Siloah-Inschrift, dem alender VO  - Gezer, den Ostraca aus
5Samarla, den Briefen QuUus achis un! mit den Sıiegeln, ewiıichten Die Sprache Tertullians, die iın den etzten Jahrzehnten
und Münzen. immer wieder Theologen und Philologen beschäftigt hat, ET-

Das letzte Kapitel „Aramaic Documents“” bringt die Milqart- schließt sich 19888  — dem, der neben philologischer Schulung auch
und Zakir-Stele, den 1947 gefundenen T1e aQus aggarah, einige ausreichende Kenntnis der Irühchristlichen Kirchen- uUun!exie Qus Elephantine und die prüche chıkars Theologiegeschichte besitzt: ordert dies nicht NUr, sondernDie Übersicht er den Inhalt hat gezeigt, daß das Werk erfüllt auch. Das eigentliche Thema der UntersuchungenIUr eine erste rlentierung VON Nutzen Se1N kann und 1Ne gibt TST der Untertitel SENAUETr an; vielleicht csollte Ina  jEmpfehlung verdient. Wer rTeilich mehr verlangt, wird rückhaltend besser VO  e| Theologiegeschichte als VO Dogmen:-den größeren Sammlungen greifen mussen. Die Über-
etzung ist gut und zuverlässig. Dei den 'Texten un geschichte sprechen. In der Einleitung macht mit seinem
garı noch einıge Unsicherheit einzukalkulieren ist, ist Thema un sSeiner Methode veriraut;: geht icht 1S50-

lierte Terminl,; nicht Lexikographie, sondern die Ge-bekannt. Dals liegt icht Jeweiligen Übersetzer, sondern
daran, daß Te Wissenscha{it noch icht weit Iort- samtheit der zusammengehörigen Vorstellungen —  ber Aufent-

halt un: Los der VOo Leib getirennten Seelen bis ZUF AUT:geschritten 1st, allen Stellen eINeTr endgültigen
Deutung gelangen. Die ersten Verse VO'  3 Enuma elisch erstehung. Mit echt werden die en Hypothesen e1n-
werden übersetzt: „When the heaven(-gods above zelner Religionshistoriker abgelehnt, die philologisch un!:

vet uncreated, the earth(-gods) below not vet historisch nicht genügend begründet ind legt ausführlich
brought into being nicht die unkomplizierte Über- dar, welche Methode seinen bedeutungsgeschichtlichen
setzung Himmel un Trde hne Deutung auf die (Götter Untersuchungen zugrunde legen will sind die modernen
hesser 1st? Die Zeittatel Tolgt der höheren Chronologie Methoden der Semasiologie, besonders unterstutzt durch die
(Hammurabi 1792—1750). Eine Unstimmigkeit ergibt sich Sprachpsychologie, die gerade bei einem lebendigen

3 9 Zimrilim VO  - Marı, der 1M un'd Jahre Schriftsteller wI1e Tertullian auf ihre Rechnung kommen
Kammurabis besiegt wurde, auftf 0—1 angesetzt ist. dürifte 22/31)

Münster FTijiedrieh chmidtke Auch e1n sprachschöpferischer Theologe wI1Ie Tertullian
hat seine Vorgänger, denen VOT allem Irenaus gehört, der

Kopp, Clemens, Die eiligen Stätten der Evangelien. Pustet, Regens- die leibliche Auferstehung jeglichen Gnostizismus VeTl-
burg 1959 405 Abb 35,— . teidigt hat zeigt, welche Elemente Tertullian AUS Irenaus
Das umfangreiche un gut ausgestattete Buch csTtammt VO  - übernommen un wIlie S1e systematisch-philosophisch auS-

einem wirklichen Kenner des hl Landes, der sich lange gerichtet un polemisch zugespitzt hat 31/54) Das Schicksal
dort aufgehalten un die behandelten Ortlichkeiten mehr- aller Seelen uınmittelbar nach dem Tod (Seelengeleit un! Ge-
fach besucht hat. Mit großem Fleiß hat auch die Quellen richt) versucht Tertullian durch popularphilosophische (7D°
und Reiseberichte ausgiebig verwerteft. danken, die die Bibel erläutern und ergaänzen sollen, VeTI-

nımmt die hl Staätten der kvangelien iın der Reihenfolge ständlich machen (angelus evocator anımarum): für das
ihres orkommens 1m en esu VOT, beginnt Iso mıiıt Bethlehem Gericht werden Zuge aus der Lazarusperikope (Lc 1 ® 19/31)un handelt ZU) chlu VO:  g der Okalisierung der Himmelfahrt
Ein Verzeichnis der Schriftstellen e1n Quellenregister SOWI1Ee ıne immer stärker benützt 54/79) Die Beschreibung der Unter-
1sie der Orte, Personen Uun! achen erschließen das Buch Die welt un die dafür gebrauchten Bezeichnungen lassen gut eTr-

Abbildungen folgen der Buchanor:  Uung. Bel Behandlung der e1N- kennen, welche Prinzipien für die Wortwahl entscheidend
zeinen Trte geht der Verfasser VO  - den Angaben des UuS, SIN Im Kapitel AA  ber die bösen Seelen 1n der Nnier-
verwertet ann Der VOT em auch die Tradition, die beli Kirchen- welt (94/112) kommt wieder die Wichtigkeit der Lazarus-
vatern un! 1n Pilgerberichten ihren Nieders  ag gefunden hat
AÄAus der Ortskenntnis des Verfassers erfahren WIT e1 immer erzählung ZU. Vorschein: zeigt überzeugend, welches Ver-

hältnis der Abhängigkeit, der Unterschiede un der Umbil-manches ber Baulichkeiten un Verhältnisse den h1l Stätten
Er hat das Bestreben herauszuarbeiten, inwlieweit die Lokalisie- dung zwischen Tertullian, Hippolyvt un Karpokrates besteht.
FUuNG der nt! Ereignisse den eutigen Heiligtümern und Tien Das umfangreichste Kapitel (112/213) behandelt das Los der
egründe ist. gerechten Seelen in der Unterwelt. Eingehend werden fol-

Man kann anerkennen, daß weder miıt Kritik gende wichtige 'Termini besprochen: SINUS Abrahae, foveri,
jeden Preis noch miıt vertrauensseliger Traditionsgläubigkeit solacium: requlies besonders ausführlich (profan, Bibelüber-
der gar apologetischer Tendenz SEINE Untersuchung führt setzungen, Inschriften, Liturgie); e1n Lieblingswort Tertul-
Er bemüht sich, allen Fakten gerecht werden. Er bringt lians ist refrigerium, dessen Bedeutungsumfang erschöpfenddiese rTeilich ın solcher Häu{fung, daß für den Nicht-
fachmann bisweilen schwer ist, sich s  ber ihre Aussage un dargestellt wird. Weniger wichtig sind dagegen Ausdrücke

wI1ie apud dominum, in PaCEt, 1ın caelis, viıta aeterna, 1MMOoOT-Beweiskraft klarzuwerden. are  H+ icht ein eigenes Kapitel talitas. Da die ärtyrer als „privilegierte Seelen 1m Paradies“über die Pilgerberichte angebracht BgEWESEN, 1n dem S1e nach
ihrem Quellenwert beurteilt werden? Dann ware leichter gelten (213/231), Wr untersuchen, welche Paradiesesvor-

stellungen bei Tertullian nachweisbar ind. In einem theo-BECWESECN, hinsichtlich der einzelnen Ortlichkeiten den Be-
weisgang herauszuarbeiten. Auf die zahlreichen anzuerken- Jogiegeschichtlichen Schlußkapitel (231/239) zelg F, wI1ie 1m

Spiegel der Sprache Tertullians erkennbar wird, daß durchnenden Ergebnisse wI1e die fen leibenden Fragen eINZU-
gehen, bedürifte umfangreicher wissenschaftlicher Ausein- die Verzögerung der Eschata (Wiederkunft, Auferstehung,
andersetzung. Es se1 ber wenigstens darauf hingewiesen, Gericht) das Los der Seelen 1m Zwischenzustand immer tär-
daß das Buch manchmal auch aufschlußreich ist für die NEeU- kere Anteilnahme findet Tertullian hat 1n seinem Bemühen
gierigen Interessen der frommen Pilger WI1Ie auch ur  «. die 1ne gedankliche Ordnung der eschatologischen Probleme
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Ml.in29r, K CGrass, N Y Klein-Bruckschwaiger, F 1 eiträge Z.U13 Wirt-1ne christlich-lateinische Sprache geschaffen, die ebenso ZUTC

Ausbildung einer begri{fflich klaren Orthodoxie wI1Ie einer schai{its- und Kulturges  ichte des Zisterzienserstiites in

stoßkräftigen christlichen Durchdringung des estens B6- 1ro0. chlern-S  rıften NrT. 1406, 1959, 243 Seiten mi1ıt ganzseitigen
führt hat. Bıldern und verschiedenen Strichklischees DrT. OS 180.—-, geb

0S 195 —
Den besonnenen, immer gut belegten un:! begründeten Die Schlern-Schrift NT. 146 (1959) des UniversitätsverlagesAusführungen wird I1l  - sich nicht verschlieben können, un

INda.  - darf die Arbeit als einen wertvollen Beitrag ZUTLTC Sprache Wagner, Innsbruck enthält als Hauptarbeit „Beiträge ZUT Ge-
schichte der Klostergrundherrschaft ams 15 unter be-un! Theologie bezeichnen. In Einzelheiten wird 1118  - natür- sonderer Berücksichtigung der Leiheformen“, verfaßt VOo  -lich vielfach anderer Meinung e1in. Leider scheint die wich-

tige Arbeit VO  - Säflund, De pallio un! die stilistische Ent-
Dr. Konrad Linder 15 Stams) T für die Drucklegung
bearbeitet VO Dr. Nikolaus Grass (Innsbruck) un Dr Franz

wicklung Tertullians (Lund 1958  cht mehr rechtzeitig be- Klein-Bruckschwaiger (Wien) Dazu kommen die eitrage VOo  —
kannt geworden Se1IN; die Überlegungen Anm. sind Universitätsdozent Dr Franz (GTass, Die Bedeutung der JuUung-entsprechend korrigieren: De pallio steht nicht Anfang, sSten landwirtschaftlichen Operationen (Versuchsfeld) 1
sondern nde der Entwicklung Tertullians, der nicht NUTr Raume VO  - ams Hermann Jose{f Hoff Stams]), Die soziale
der Kirche, sondern auch den Montanisten und schließlich Bedeutung des Stifites ams 1n der Gegenwart. Univ. Profi.
selbst der Romanıitas abgesagt hat, gahnz Tertullian un erstier DDr MrT. Gustav Sauser (Innsbruck), Der Knochenstand der
„Tertullianist“ geworden! : A  N Es ist seltsam schwierig, Tiroler Fürstengräber ın ams 1mM Jahre 1950 Endlich i1ko-
Cyprian In die Entwicklung der eschatologischen Vorstellun- laus (‚Tass (Innsbruck), Hanns Fuchs, Maler un ONVEeTrSs

amsgenN einzuordnen. GCyprlan scheint lehren, daß die verstior-
benen Gläubigen sofort 1n den Himmel aufgenommen WeI -

den; tut dies freilich das ist verdächtig mit Ausf{füh- Taf Meinhard I; Taf VO  - GOÖTZz un! Tirol, gründete 1m
Jahre TL die Zisterzienserabtei ams Viıer Stiftschronisten

rungseN, die mehr stoisch als christlich klingen. Irenaus 1n nämlich Paul Gavy (T Wol{igang Lebersorg (T 1646),Tertullian versuchen für ihre Ansichten —-  ber den Zwischen- asslan Primisser (T un! asımir Schnitzer (Tzustand biblische Begründungen geben; GCyprlan geht auf haben 1Ur handschriftlich erhaltene eitrage ZUTLTC unst- un
das Problem überhaupt nicht e1in. Wenn Cyprlan wirklich Kulturgeschichte VO  ; ams hinterlassen. Der Stamser (Ge-
einen Wendepunkt bedeuten soll, w1e ist dann Velr- schichtsforscher Konrad Linder (T hat 1ine VO  - der
stehen, daß Ambrosius un! Augustinus geradezu rückfällig Innsbrucker Philosophischen Fakultät 1934 als Dissertation
werden, indem s1e wieder die alteren Vorstellungen VO AaNSENOMMEN! Arbeit über „Die Grundherrschaft ams mıiıt
Weilen der Seelen 1n der Unterwelt vertreten? Augustinus besonderer Berücksichtigung ihrer Leiheformen“ verfaßt, die

Der n1ıe verö{ffentlicht wurde. Um diese wertvolle Arbeit VOTPE tut dies gerade auch 1n seinen reiten Alterswerken, wI1ıe
dem Enchiridion 109,29) un! De trinıtate ,  , 45) 1125 einem äahnlichen Schicksal wI1e die vorausgehenden be-
Es ist kaum richtig, daß das Ruhen 1n Abrahams Schoß mit wahren un S1e durch Drucklegung einem breiteren nteres-
Mahlvorstellungen tun hat: viel näher liegt doch, sentenkreis zugänglich machen, hat sich Univ. Prof. Dr
das Ruhen VO  - Kindern 1m Schoß des Vaters denken; g6- Nikolaus GrTrass, unterstüutzt VO  - Dr Klein-Bruckschwaiger,
ade Lc 16,19/31 ist nicht die Endzeit, sondern die Gegenwart entschlossen, diesen wertvollen „Beitrag R8 dw Wirtschafts- un:

Rechtsgeschichte einer altangesehenen Zisterzienserabtei nachbzw. für die Verstorbenen die Zeit VOL dem nde OTauUS-

gesetzt. 179/83 Die Datierung der christlichen Inschriften dem irühen ode seines Verfassers durch Überarbeitung
un!: Herausgabe VOTL dem Vergessenwerden“ bewahren.ist unsicher, daß mMNa  - kaum eine Inschrift mit gutem Ge-
Welche Mühe sich die beiden Herausgeber VOTL allem iko-wlissen dem zuweisen darf. Ist die wWasSsSer-

schöpfende Samariterin altchristlicher Bilder wirklich Symbol laus Grass hinsichtlich der Einarbeitung des In mehr als
wel Jahrzehnten inzwischen erschienenen Schrifttums, 1Ns-der Seele? Die meılisten Bilder, die angeblich das Quellwunder besondere ZUT Rechts- un! Wirtschaftsgeschichte andererdes Moses zeigen, sind 1n Wirklichkeit Darstellungen des

Apostels eITUS, der für die Taufe SEeINeEeT Kerkerwächter aus
Zisterzen, haben kosten lassen, zeig e1n lick 1n das Litera-
turverzeichnis, ın dem das VO.  ; Konrad Linder noch nicht De-

einem Felsen Wasser schlägt; handelt sich Iso ein nutzte, sondern TST VO den Herausgebern herangezogeneTaufbild, vielleicht LUr ZUTLC Ilustration des Petruslegende wI1e Schrifttum durch e1nNn beigesetztes Sternchen gekennzeichnetbei anderen derartigen Bildern; vgl Stuhlfauth, Die apokrTy- ist. Die Arbeit Linders gliedert sich ın drei Abschnitte:
phen Petrusgeschichten 1n der altchristlichen uns (Berlin Leihverhältnisse un Leihformen der Grundherrschaft ams

un! Dinkler, Die ersten Petrusdarstellungen (Mar- bis YALE usgange des Jahrhunderts. Die Leiheurkunde:
burg 208 Staviles 1n der Inschri{ft S 2500 ist ihre hauptsächlichen Vorschriften un Forderungen. Die
wohl stabilis lJesen; vgl GVpr. mortal. illa stabilis et Hofmark ams Die „Grundherrschaft ams  s fand durch —— —Efirma et erpetiua securitas. 216 Wird Luc. Z 42 1 das die Grundentlastung (1848,1849) weitgehend eın Ende, wäh-
eich Jesu mit dem Paradies wirklich ine1ns gesehen? Vgl rend die alte „Hoimark ams  e durch die großartigen Grund-

222 Anm. die gegenteilige Ansicht des Ambrosius, nicht abtretungen VOo.  - seiten des Stiftes 1ın den Jahren nach 1949
reden VO  e} den modernen Kommentaren. 5217 Iren. OZUSagEN ZU. „Rechtsaltertum“ geworden ist. amı hat das

haer. 149 arvey ist QUX tilgen. 226 Das Problem, Gtift ams bewiesen, „daß nicht 1Ur uliler alter Kultur-
das 1mM Johanneskommentar des Origenes (32,32,395) HC- und Kunstschätze ist, sondern ebenso aufgeschlossen den
legt wird, ist unabhängig VO  - Markion der Gnostikern un Problemen und Erfordernissen der Gegenwart gegenüber-
ist selbst heute noch nicht befriedigend gelöst: einerseits ist steht“, schreibt Nikolaus Grass, autf den VOLIL allem die nde-

rungen 1m ext zurückgehen.eSsus nach seinem Tod 1n die Unterwelt hinabgestiegen, —-

drerseits ergibt sich zub der Verheißung für den Räuber, daß ber die Grundabtretungen VO  - seiten des Stiftes ın den
sich ESUSs noch seinem Todestage 1 Paradies befinden etzten Jahren berichtet Franz Grass, während WIT durch die
wird Wiıe ist dies miteinander vereinbaren, da sonst Untersuchungen VO.  - Univ.-Profi. Dr Dr. MrT. Gustav Sauser
niemals Unterwelt un Paradies gleichen Ort AaNSECNOM- über den „Knochenbestand der Tiroler Fürstengräber ın
INne  o} werden? urch Tilgung VO  - 16 23, 43 wollte 198828  - das ams 1mM Jahre 1950* eın klares Bild über den „Zustand
Problem gewaltsam aus der Welt schaffen. der menschlichen Überreste der einstigen Tiroler Landes-

BOH B: S:{ 1L D 8t. fürsten“ 1n den Stamser Grüiten gewinnen.
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NT 146 erschien zunächst 1mUnsere „Schlern-Schrift“ eigentümlichen Charakter einer Landschaft: als spekulative
Bande der von Franz Grä'äs herausgegebenen Festschrift Liebe: als Kunstwerk un 1m kongenialen Nachschaffen

1Ur Hans (Universitätsverlag Wagner Sie ist Dieser Bereich VO.  3 Wegsenheiten 1äßt den Menschen ZUTLT

ine auberst wertvolle Arbeit, denn Y  „WI1T besitzen bisher Wesensbildung un 1mMm Endziel ZULC Wesensverfassung Hs
keine eingehendere Arbeit über das Wirtschalits- un Rechts- langen. S0 verspricht die Heilslehre nıicht 1Ur negative Er-
leben einer tirolischen Grundherrschaft“, sagt Professor Wop(IÄ- lösung VO  b der Weltschuld, sondern auch positive Erlösung
ner 1ın seinem Dissertationsgutachten VO 1934 Über die als Hingelangen ZULC Unsterblichkeit 1n dieser transzenden:-
Pifarre Maıis Meran) erhijelt das Stift ams schon bei der talen Wirklichkeit, der neben den Menschen auch andre
Gründung das Patronatsrecht VO Bischo{if KgnO VO  - 'TIrient geistige Wesen (keine dämonischen Mächte, die durch das
(1272) Die Piarre wird heute noch VO den Zisterziensern Mortifikatorische gekennzeichnet sind!) 1mM Ireien Miteıin-
versehen. ander beitragen mOögen. Aber der VfTf. will keine (Geister-

Brıxen. Johannes Baur. lehre
Ehrlich, Walter, Niemeyer, übingen 19506, 140 12,50 DM Zweifellos hat der ULOTr einen gewlssen Bereich höheren

geistigen Lebens 1m Auge Bedenken melden sich ber
Diese ‚Ethik“ meint nicht eigentlich die bezeichnete die Beschränkung dieser Schau Es scheint doch eine

philosophische Disziplin; 1m Grunde geht die Dar- dünne Lu{ft dort se1in, wohin der Mensch auifsteigen soll
legung der Weltanschauung des utors, die wohl für sich Einige Fragen mögen 1n der 1957 erschienenen Anthropolo-
in der Auseinandersetzung mıiıt philosophischen vstemen gıe erneut ZU  Z Sprache kommen. Aber wI1e ist die These
geklärt hat, die jedoch nicht eigentlich begründet. Das VO  - der „Leere“ des Wesenskernes, den nicht gerührt
Anliegen Se1 e1n systematisches, kein historisches: diesen werden darft, vereinen mit der Wesens-bildung?
1Nnwels des V{. mussen WIT ernst nehmen. ons geraten Erschreckend bleibt die ungeheure Anmaßung 1n diesem
WIT 1ın die Gefahr, die Geduld verlieren bei allzu elgen- Versuch, die Zeichen des Gottesbildes 1m Menschen VO  } ott
willigen Meinungen —Lr  ber die Lehren großer Denket (z. B lösen und S1e als Mal einer gott-losen Selbsterlösungwenn V{T. G  45 „Wagt”, das System des Aristoteles In aufzustellen.
eiInem Satz darzustellen). Diıiese Argernisse, denen der Leser

UAES OT er NS Bredow.
begegnet, sind ber nicht das Entscheidende.

Es geht 1ne Weltanschauung als Heilslehre. Erlösung Cencillo, Lu1s, yle. Origen, ONCe' Funciones de
VO  - der Weltschuld durch Wesensverfassung. Welt- Materia el OTrpus Aristotelicum. Instıtuto „Lu1s Vives”,
O,  JI u 1 die unvermeidliche Ungleichheit der Menschen adrid, 1958 un! 197 00,— ptas
ın ihrer soziologischen Stellung wird rechtlich sanktioniert Die Arbeit VOoO  2 Dr .U1Ss Cencillo über TrSprung, Begriffdurch die Religion 1n der Antike (der Sklave ist rechtens! und Funktion der Materıe 1mMm Gorpus Aristotelicum ist iıne

keine erson!). In der Moderne ebt das Elend der großen äaußerst gründlich gearbeitete Studie LE  ber dieses schwierige
hungernden Massen Ccie ormale Gleichheit der Menschen- Problem der aristotelischen Philosophie. Der Vert. schreibt
rechte seinsmäßig auf. Indem die moderne Gesellschaft die- aus einer großen Vertrautheit mıiıt Aristoteles un einer aQuSs-
SE  - Zustand durch die Beruhigung bei der „I1ormalen“ Gleich- gebreiteten Kenntnis der vorliegenden Literatur.
heit 1n ihrer Struktur praktisch sanktioniert, osteht S1€e eben- Nach einem kurzen Au{friß der aristotelischen Wissen-

1n der Weltschuld Weltschuld habe mıiıt Sünde nichts cschaftslehre und des Substanzproblems, verfolgt der Ver-
tun, weil S1e sich aut die andern Menschen, nicht ber fasser den Tsprung des Termıinus DAN in der Philosophie VOL

auft die Gottheit beziehe. Aristoteles un geht dann ausführlich dem verschiedenen
V{T. 1äßt sich gelegentlich ziemlich hinreiben VOo seinem Gebrauch des Wortes 1m Gorpus Aristotelicum nach Die

A{ffekt die positiven Religionen; kommt ber nicht klare und csachliche Sprache SOWI1e die cehr 388  .u durch-
los VO  a SeINeET inneren Abhängigkeit VO. Christentum (wie geführten Einteilungen verführen 1n diesem Abschnitt e1N

auch gegenüber der Person Jesu 1Nne ehrfürchtige Hal- wen1g dazu, den Materiebegri{f ın den einzelnen philoso-
tung beweist, obwohl ihn icht als Gottessohn erkennen phischen Disziplinen der CLE 1n verschiedenen aristotelischen
kann) Auch für in ist Liebe und Glaube Fundament des Büchern präazls un distinkt verstehen wollen. Allein

diese Einteilungen ergeben nicht LLUF BgENAUE Einzelanalysen,Ethos, ber nicht LE  relig  10S, sondern „transzendental“: die De-
wöhnliche Welt wird überstiegen, hne daß doch das NI{iTa- sondern gruppleren die Aussagen ochlieBßlich auch e1n pDaar
Menschliche verlassen würde. A  C u | t ı ist Hauptaspekte, die Aufgabe un Funktion der DAN bel risto-

teles deutlich machen. Das ze1g sich in der „semantischen Er-geistige Nähe ZU. Partner, bei der doch die Distanz Z.U.
Wesenskern gewahrt wird hn E  ® Tendenz ZULC Unio. S1ie \ klärung“ des Kap I das Cdie wichtigsten Ergebnisse der
wächst aQus der Gegenseitigkeit, als „Objektiv“, nicht aristotelischen Materiebedeutungen für die Problemkreise der

Abstraktion, Individuation un! Spezifikation iın SEINET Philo-Gegenstand, ine Weise sSe1IN, die sich mıiıt den arıstote-
lischen Kategorien icht fassen 1äDt. Zu colcher Liebe 56- sophie erhebt.

Da jedes Philosophieren aristotelischen ext bei derhört aub «D 1n Vertrauen ıIn das Nichterfahrene, heutigen Lage der Forschung notwendig auft Authentizitäts-
daraus die Kraft schöpfen, die Liebe iIreu durchzu- un Datierungsfiragen stößt, ist e1in chronologischer Anhanghalten Iso kein Glaube irgend e{iwas Gegenständ- angeführt, der die angesehensten Vertreter der Aristoteles-

liches V{f. sieht klar, daß diese spekulative Liebe unier Forschung mit ihren oft otark divergierenden Meinungen
Menschen auch ın der Gefahr steht, der Mangelhaftig- Wort kommen 1ä3D5+t un einen guten Überblick A  ber die be-
keit der Wesen zerbrechen. Aber dennoch coll O1e die stehenden Au{ffassungen gewährt. kEın ausführliches Stellen-,
Quelle des eigentlichen Ethos SEe1IN:! Anstand allen EN- Autoren- und Sachregister rundet die Arbeit einem B6-
über un Gute, nicht als Verpflichtung der Gebot, sondern schlossenen Ganzen.
als das dem Freien Selbstverständliche, e  C 11 Il. Im einzelnen verdienen folgende Punkte besondere Be-

Hier ist der Bereich, der VO  - der Weltschuld unberührt achtung un Diskussion:
bleibt. Es gibt hier ke  1n echt auft etwas, NUur die freie lar wird VO Anfang unterschieden zwischen einem
Achtung des Ranges der Gehalte. Der Bereich echten Wertes doppelten Materiebegri{ff:
erscheint in konkreten Gehalten, ın denen sich geistig Schöp- Materie als Substrat VO  - Veränderungen,
ferisches mani{festiert; als Naturgehalt: egegnis mit dem als ine der vier aristotelischen Prinzipien.
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Warum wird ber e1in un! dasselbe Wort für verschie- Der Kern der Untersuchung gilt der rage Welche dog-
dene Bedeutung WI1Ie Subjekt un Substanz gebraucht? Sicher matische Gewißheit wurde den conclusiones theologicae
ist die Potentialität der Schlüssel ZU. Aristotelesverständnis zuerkannt, VOT, besonders ber nach einer Dehnition durch
auch IUr den DAN -Begri{ff (S 55) Aber ist die Polarität VO  - das kirchliche Lehramt? Pozo beschränkt sich aber nicht aut
Materie un! Form nicht e1in wenig weit getrieben, WE 1Ne isolierte Behandlung dieses Problems. Die Stellung-
301 der völligen Intelligibilität des £LÖ0C die DA 1m Letzten nahme der Theologen dazu WäarTr Ja wesentlich bedingt durch
unerkennbar bleiben mu (5 78)7 Ausführlich ist bewiesen, die Auifassung, die S1e VO Wesen, der Grundlage un!
daß Materie als Potenz für etwas estimmtes verstehen Jragweite der kirchlichen Unfehlbarkeit hatten, ob un WI1Ee-
ist, un! 17 Sinne des Stagirıten nicht auf jedes Beliebige hin- weit S1IEe zwischen der bibl Inspıration un der dem Lehr-
geordnet werden kann. Dabei scheint ber ungeklärt blei- am  mal zukommenden assıstentia unterschieden, wI1e sS1e die
Den, welche Art VO.  - „Realität“ dann dem Akt als VOrg6BE6-
bener Struktur zukommen soll Geltung des Traditionsarguments begründeten. Pozo forscht

auch diesen Fragen nach und bringt dazu viele klärende,Wie 1äßt sich Cdie Lehre VOü  . der OAN vVontTN (5 5—8 m17 durch reiche, 1n den Anmerkungen gebotene exie belegteder schließlichen Unerkennbarkeit der Materie vereinbaren,
un WIe kann der negative Gegenpol der Form ontologisch Ausführungen.
bedeutsame Funktionen wWI1e Werden uUun! Individuation ÜbDer- Der Wert un der Fortschritt der vorliegenden Arbeit

liegt ber VOr allem darın, daß S1e sich nicht damit begnügt,nehmen S 102), W CI zwischen Materie un Form das starke
Wert- un Seinsgefälle besteht, das Aristoteles immer wieder die Kategorien anzugeben, nach denen die theologischen
betont? conclusiones jeweils bewertet wurden, sondern daß S1@e

eingehend prült, In welchem innn diese Benennungen e6-Wenn Cencillo auch cehr exakt darstellt, kann doch
mit seiInem wohl abgewogenen, her zurückhaltenden Urteil meınt und welche Tragweıite ihnen zukam. Denn 9C-
diese Probleme bei Aristoteles nicht völlig auflösen. Aber ade miıt der theologischen Reflexion über diese Probleme
ist ın jedem Falle informativ un anregend, auch WenNnn INa  - vollzog sich eın tiefgreifender Bedeutungswandel In den
ıne tiefere Durchdringung der philosophischen Voraus- wichtigsten Begriffen der theologischen Erkenntnislehre.
setzungen wünschen möchte (was heißt ti{wa „formale Ab- Die Ausdrücke „Glaube“ un:! „Haeresie“ wurden 1 Mittel-

alter bis e&  ber das Konzil VOoO.  - 'Irient herab vielfach ıin einemostraktion“ bei Aristoteles, 967?). Zweiftellos ist der 1an-
cstand richtig gesehen, daß bei Aristoteles zunächst eın ZWEeI- weiteren Sinn gebraucht. Der Bereich des „Glaubens“ wurde
facher Substanzbegri{ff vorliegt 124, VOTLT allem 131), der oft nach den noetischen Gesichtspunkten der Evidenz bzw.
ann auch auf die Einstufung der DA 1MmM aristotelischen Den- Inevidenz der nach den moralischen Gesichtspunkten der
ken jeweils verschieden wirkt Und durchaus zuverlässig Verbindlichkeit einer konsequenten Glaubenshaltung abge-
dürifte das Schlußurteil Se1IN:! auch der Materiebegri{f{f UDer- steckt Besonders wurde das Gebiet der „Haeresie“ nach den
steigt bei Aristoteles bereits den Bereich der sinnlichen Er- für die Glaubendisziplin geltenden kanonischen Normen
Tahrung. umgrenz(t. Auch andere termiıinı erfuhren damals iıne be-

Eın Beitrag ZULFC Aristoteles-Forschung, der auch 1m deut- achtenswerte Präzisierung.
schen Sprachgebiet seine volle Beachtung verdient! Der Verfasser kennt au eingehendem Studium dieser

KOonıgsteıln. Krempel (T) rage UunN! ihrer Literatur sS1e wird ausgiebig verzeichnet,
oft mit treifenden ergänzenden der korrigierenden Bemer-Pozo, Candido, La teorl1a del PTOgTeSSO Co los eologos

de la escuela de Salamanca 1 Theologica ana, Ser1e 1a, kungen die sich aQus diesem Bedeutungswechsel ergeben-
tom 1), adrıd 1959, s 269 den Schwierigkeiten. Mit kritischer Sorgfalt hat bis-
Das Problem der Dogmenentwicklung hat seit der efi- herige Mißverständnisse aufgezeigt un miıt n1ıe ermüden-

nıtion der assumpti1o B.M. noch bedeutend Aktualität der Wachsamkeit die STEeis lauernde Gefahr der Fehldeu-
tung bei der Erklärung der extie vermeiden gewußt.Um die geschichtliche Entfaltung des Problems,

das weithin mıiıt der Tage der Defnierbarkeit der theolo- Trotzdem wagt der Rezensent nicht ho{fen, daß Clie fal-
gischen Schlußfolgerungen zusammenfällt, hatten sich be- schen Interpretationen nunmehr verschwinden, weil sS1e sich

bei einer raschen Einsichtnahme 1n isolierte exie gerade-sonders Marın Sola un Schultes 1n ausgedehnten
Untersuchungen bemüht. Da S1e ber teilweise direkt aufdrängen sich un iın den theologischen Nachschlage-
entigegengesetzten Ergebnissen gelangten, ist ine kritische werken eingewurzelt haben
UÜberprüfung ihrer Forschungen seit langem 1m Gang. Die Einige gesicherte Ergebnisse der Arbeit selen darum hier
Schule VO  ; Salamanca, VO der die Erneuerung der Theolo- kurz angemerkt: Die Theologen scheiden fast hne Aus-
gie ausging, bedeutet auch für die rage der Dogmen- nahme klar zwischen Glaube un Theologie. Wenn S1e
entwicklung ine entscheidende Wende, da S1e ihr ZUerst trotzdem einmütig die Ablehnung einer conclusio theolo-
reflexe Beachtung geschenkt un die bis heute richtung- gica als Haeresie betrachten, 1Ur deshalb, weil für S1e
weisenden Gesichtspunkte herausgestellt hat. So ist auch die Ablehnung einer fides mediata uıunter Haeresie
begrüßen, daß die angezeigte Arbeit der Trage gerade iın fällt Melchior Cano hat die theologischen Folgerungen, auch
dieser wichtigen Periode nachgeht, un Wäar 1n gründ- die definierten, nicht Z.U.  — fides divina gerechnet. Pozo hat
licher un! solider Weise, daß ihr reicher Ertrag durch kei- dafür eindeutige Belege auch auUus den ungedruckten Vor-
nerlei Einwendungen gefährdet werden kann. lesungen I1 STh aus dem Jahre 1544 beigebracht. Auch

Der Verl. verfolgt das Problem durch drei Generationen Franz VO  - Vitorila und Barth Carranza vertraten diese An-
der Salamanca-Schule hindurch, VO  - Franz Vitoria 3 Domi- sicht, die später Moaolina verteidigt hat Bei Petrus Soto-
nikus Soto über Barth, Carranca U: Melchior Cano bis V un Dominikus Banez gewinnt die Ansicht, daß der
eiITrus otomayer, Dominikus Banes, Barth V, Medina ; definierten conclusio theologica theologische Glaubens-

gewißheit zukomme, das Übergewicht, ber die gegenteiligeJoh .. Sanctio Thoma Er befiragt ber auch außer diesen
führenden Theologen die weniger bekannten un eachteten Meinung wird als probabel bezeichnet. Die Lehre Molinas
Lehrer der Schule un:! gewinnt 1ne breite Grundlage Wäar Iso keine revolutionierende euerung; die heftige

Reaktion, die S1e auslöste, hatte andere Gründe Die Theseund 1ne kontrollierende un ergänzende Sicherung {Ür
seine Au{fstellungen. Besonders wertvoll ist, daß dabei VOI Marıiın Sola, bis Molina habe kein Theologe die efi-
eın reiches, 1Ur handschriftlich überliefertes Material her- nierbarkeit der conclusio theologica geleugnet, mMu. also
anzieht. ersetzt werden durch die ese Biıs Banez hat kein heo-
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loge die Definierbarkeit der conclusio eindeutig verireten. historiıschen en der iturgie (:  — wılıschendurch ist Der
Auch auftf andere Fragen, z. B die Verwendung der „Jloci 1Nne Ma moöchte beinahe VO.  - einer Überfülle sprechen

VO  } Einzelheiten exegetischer, lıturgiegeschi  1i  er, kontrovers-theologici“ VOTLT Gano, die steigende Hochschätzung der DO-
oitiven Theologie, fällt klärendes Licht theologischer und N-COT em dogmatischer atiur berührt, die WITLr

hilier nıcht amtlıch aufizählen der auch 1Ur andeuten können.Ho{ifentlich Lindet die Arbeit die ausgiebige Beachtung
un! Verwertung, die S1e verdient. amı ist aber schon e1n ersties Wort ZUT Kritik duSgeE-

sprochen. hne jeden Zweiftel muß die Gründlichkeit der
Bonn. Lang. Darstellung Schaden leiden, wWenNnn gar viele un viel-

Schillébeeckx‚ Ed:  z F De Christusontmoeting als Sacrament gestaltige Probleme gelöst werden sollen. Zudem geschieht
Van de Godsonimoeting. Theologische begrijpelijkheı Vall het dann meist 1n äaußerster Kürze, WEeNN z. B die rage
heilsfeit der Sacramenten. ® Groeit, Antwerpen. I 169 Se1lten. nach der Heilsnotwendigkeit 1n einer Anmerkung VO.  — VleTr-
Der Dogmatikproiessor der Katholischen Universitäa N1j- ehn Zeilen abgemacht wird (274{.), und etwas AÄhnliches

CI unternahm e1n zweibä 1ges Werk über „De GId: gilt inbezug auf die recht schwierig beweisende Aussage,
mentale heilsekonomie.“ Der te and erschien 1952 (Ant: die eucharistische Realpräsenz Christi verlange ‚metaphy-
werpen)]). Von dem 7zweiıten Band, der ın Vorbereitung 1st, S15  dl“ notwendig die Transsubstantiation Das VOorT-
bietet das vorliegende Werkchen ıne Inhaltsskizze ıIn gehen des Verl. befremdet mehr, als Raum
drängter Form. ESs ist darin abgesehen worden VO  - dem dazu hergibt, um — gewiß in Unterordnung unter seine gTrO-
Schri{ft- un Traditionsbeweils un VOoO allem gelehrten Beren Themen extie VO.  - Mystikerinnen bringen, deren
Apparat, 1ine brauchbare Hilfe für weitere Kreıise, Namen selbst dem Durchschnitt des theologisch gebildeten
insbesondere für Cdie Seelsorge schaiftfen. Lesers iın Frankreich unbekannt eın dürfiten z B argue-

Die Arbeit glieder sich ın 11 Hauptstücke. Die Grundlage bilden ıte Venı d’Arbouse, hne die geringste biographische NOo-
die beıden ersten: Die christologische Grundlage der Sakramente:
T1SLIUS als das Ursakrament; das sakramentale Lebenswerk Christı t1z, LUr die Ausgabe ihres „Traite de l’oraison mentale“ ist

verzeichnet). Die nachteilige Auswirkung zeig sich stärk-als das heiligende Kultmyterı1um; die Heilswerke des verherrlichten
T1SLIUS Der 1[1! harakter der Sakramente Das yste- sten darin, daß das eigentliche Anliegen des Buches
T1LUumM der Kirche, des irdischen Leıbes des Herrn; die Kirche als das „Messe und Kreuzesopfer“ In den Hintergrund gedrängt
innerweltliche rtsakrament des verherrlichten Trıstus: die akra- wird un die irgendwie NEeUueEe Erklärung des gegenseitigen
mentie als kirchliıche Mysterienfeler des Lebensmysteriums Christi. Verhältnisses unbefriedigend bleibt:;: denn, möchte 109078  —
Darauf aufbauend ehandeln die folgenden Hauptstücke die rtuk-
{ur der Sakramente als „Sakrament un! or die Ekinsetzung Iragen, wWI1Ie kann der Opferakt der Erlösung zugleich „In

der eit un! v  ber der ET (93) SEIN; und Ist die von ihmurci riıstus, die ruchtbarkeit un! die Wirkungen der akra-
mente, dıe sakramentale ystik. Man spür den Einfluß der My- ausgehende Talt wirklich trennen VO  } dem ihr zugrunde
sterienlehre Odo Casels, obwohl dessen „nonchalante Textexegese gelegten Se  8  n? rst Schluß erfahren WIT In einem An-
und unklare Theologie abgelehnt wird 43) hang („Approches theologiques du mystere”;  $ 333—355) etwas

Die Arbeit zeichnet sich aus durch klare, eingehende lie- über die verschiedenen Opfertheorien (leider esummarisch
derung und verständlichen Stil Auf das Erscheinen des und schematisch), wobei ber keine endgültige Stellung
Hauptwerkes darf INa  ; gespannt SEe1IN. bezieht. Endlich muüssen WIT beanstanden, daß, w1ıe ın den

Telgte estf.) NI StTEerLs die Liıteratur in deutscherirüheren Werken des Ver(f,.,
Sprache kaum herangezogen wird: NUr ungmann ist

Journe(t, Charles, Professeur Tan! Seminalre de T1D0uUT9g, La
Messe, Presence du sacrı1ice de la CTOo1X Textes et Etudes theo- mehrere Male genannt (aber dessen „Missarum Sollemnia“

ind 1Ns Französische übertragen!), Casel wird zweimal
logiques). Bruges 1957, Deseclee de Brouwer. 3706

kurz erwähnt, VO  - den Weiterbildungen und Korrekturen S@1-
Die vorliegende Arbeit des bekannten Schweizer Theolo- Nner Theorie, die übrigens icht der sein1ı1gen macht, hören

SE ist wohl, wenn auch icht ausdrücklich gesagt wird, WIT nichts, Ge1 denn, daß INa  - die VO  - Rohner dazu
für weiıtere Kreise bestimmt. Sie beabsichtigt, die inneren zählen will Das ist bedauern, weil e1Nn Fortschritt ın der
Beziehungen zwischen der hl. Messe un! dem Kreuzesop{ier Theologie allein durch lebendigen Kontakt und durch pOos1-aufzudecken und damit der Glaubensverkündigung und dem t1ve Auseinandersetzung mit der zeitgenössischen Forschungreligiösen Leben NeUue nregungen bieten. Der göttliche erzielt werden kann, zumal auft einem schwierigen Gebiet.
Erlösungsplan bildet den Ausgangspunkt der Untersuchung, Also lohnt sich nicht, das Buch ostudieren? TOTZ
un das Ergebnis gipfelt ın der These, daß die Messe die

des esagten möchten WIT das keineswegs behaupten. Der
Erlösungstat Christi gegenwärtig SEeTZT, WwWäar nicht 1n ihrem

ert. vereinigt in einer glücklichen Weise die TIreue ZUTC
Sein, das 1U  - einmal der Vergangenheit angehört, ber iın
ihren Wirkungen: „Le sacrilice NO sanglant nı jJuxta- thomischen Systematik mit der Aufgeschlossenheit ur  .

aktuelle Fragen, un! allenthalben wird dem Leser deutlich,
pOSE nı oubstitue sacrılice sanglant, il subordonne

daß theologisch denken un NEeUeEe Gesichtspunkte auf-Iui DOUF vehiculer la vertu jJusqu’a NOUS. Multiplier les
euchten lassen versteht.Messes, k  est multiplier les points d’application parmı NOUS,

P (Main), St Georgenles presences reelles operatıves parmı NOUS de l’unique
Johannes Beumersacrilice redempteur“ (11)

Die Ausführung glieder sıch ın NnEeuUNn große Kapitel Das ersie
chauf, eribert, De Corpore Christi mYStLico SIVEe Ecclesia Christi

davon „Das einz1ge Erlösungsopf{fer” entwickelt die theologischen Iheses Die E  Jesiologie des Konzilstheologen Clemens Schra-
Zusammenhänge zwischen ünde, Menschwerdung un! TEeUZES-

der and se1ines veröffentlichten un! unverö{ffentlichten
opfer (17—44) In dem zweiten, das den vollen ıte Tag' „Dıe

Schrifttums zusammengestellt, herausgegeben, kommentiert und
unblutige der sakramentale egenwart des einzigen Erlösungs- mi1ıt dem chema De Ecclesia Christı verglichen. Verlag Her-
Opfers eım Abendmahl un! 1n der Messe, geoffenbarte ahrheı
und protestantische Neuerung” geht schon mehr auf das der reiburg 1959, Troßoktav, AA 63 483 0 I 38,50

Tol. Schauf hat wiederholt auf die bedeutsame Stel-eigentliche ema e1n. Die beiden folgenden Kapitel tellen je das
unblutige pfer des Abendmahles (68—79) und das der Messe IUr lung hingewiesen, die Clemens Schrader in der Geschichte
sich heraus 80—128). Ans  ießend werden die Fragen nach dem
Opferpriester un! der Opfergabe der hl Messe genauer beantwor- der Theologie des einnımmt, besonders in seiner

Monographie A  ber die Einwohnung des Heiligen Geistes
tet (  9— Die etzten Kapitel sind her zusätzlicher Art un!
befassen sich miıt dem unendlichen Wert der Messe (161—18  ! der (Freiburg Es ist darum begrüßen, daß uns ın
Iranssubstantiation (183—2950), der Kommunilon (:  1—2 un!: dem dem vorliegenden Band, dem noch e1n zweiter folgen WITd,
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die Ekklesiologie Schraders vorlegt. ES handelt sich nicht gehend über das Verhältnis VO  } aa un Kirche handelt,
1ne Monographie über Schraders Lehre VO  m— der Kirche, WIT'  d vollständig veröffentlicht (5 346—364), ebenso auch der

aus den Beratungen des genannten ms hervorgegangenesondern, wıe schon der Titel anzeigt, 1ne kommentierte
Ausgabe. Die Grundlage uUun:! das Gerust der Textausgabe Entwurt Schraders De relatione inter ecclesiam et socleta-
bilden die Theses de Gorpore Christi mYyStico S1VEe de EcC- tem civilem (A—3b Dieser Entwurt fand jedoch nicht die
clesia Christi1, die Schrader 1 Jahre 1866 SeINeEeT Vorlesung Billigung der Theologenkommission un! wurde schließlich

der Universitat Wien zugrundelegte un die 1MmM Archiv durch den Entwurti Franzelins (A—3e ersetzt, der sich teil-
WEeIlse den Entwurt des Amerikaners Jakob Corcorander Päpstlichen Gregorianischen Universität handschriftlich

überliefert sind A Die handschriftlichen Thesen A-—3d) anlehnte. Der Entwurf Franzelins führte ZU. WEel-

stimmen mit den gedruckten Theses de Ecclesia Christi ten eil des 1. Schemas De Ecclesia Christi]. Der Entwurtf
Corcorans wird vollständig mitgeteilt, aus dem Entwurtzi]1en 1869), die 1m Kommentar beigegeben sind, inhaltlich

vollständig überein; die sprachliche Form ist jedoch 1n den Franzelins das Kapitel. Der Herausgeber spricht als sSeine

gedruckten Thesen häufig verbessert (vgl 7z. B These 24) persönliche Meinung auS, „daß keiner der Entwürfe, auych
jener Schraders A—3b nicht, den klaren logischen unWas den Herausgeber bestimmte, die sprachlich weniger

vollkommenen handschriftlichen Thesen ABER Grundlage G@£1- fassenden Gedankengang des Schraderschen otums A —3a

NeTr Edition wählen, Wäar VOL allem der Umstand, daß den eingefangen un In die entsprechende konziliare Form DE
handschriftlichen Thesen, wWEe1Nn auch nicht allen, doch g0O55eN hat“ S 410) Weiıter richtet der Herausgeber Se1IN

einem größeren Teil, Erläuterungen beigegeben Sind, die iın Augenmerk daraufl, die Lehre Schraders den Problemen
der modernen Ekklesiologie 1in Beziehung seizen. Ihiesemden gedruckten Thesen VO  - 1869 fehlen. Häufig bestehen S1e
weck dienen nicht bloß cehr zahlreiche Literaturhinweise,allerdings NUr 1n kurzen Dispositionen der ın Hinweilsen

auf Schri{ft- un Väterstellen. Um e1in möglichst vollständiges sondern auch kritische Stellungnahmen, die förmlichen
FExkursen ausgestaltet ind. Erwähnt celen 1ine Auseıiman-Bild der Kirchenlehre Schraders gewinnen, hat der Her-

ausgeber auch exie u85 anderen Werken Schraders, die dersetzung mit verschiedenen Vertretern eiINer realistisch-
ZU Thema der jeweiligen These et{was beisteuern, aufge- somatischen Auffassung des Leibes Christi bei Paulus

5 W4 IL} eine Abhandlung ir  ber das Verhältnis VO  m Leib un:
OMMEN, VOL allem extie AUS dem großen ınd bedeutenden
Werk De Ecclesia Christi, das Schrader gemeinsam mıit Geele der Kirche (S iıne Eroörterung CM  ber den Begriff
Carlo Passaglia ausarbeitete (Regensburg9 AUS De der socletas perfecta 1n der kanonistischen Lıteratur des
unitate Romana (1 Freiburg 1862, 81 Wien _USs dem und ine Untersuchung o.  ber den Kirchen-
Commentarıus de hominum socletate generatım Jen 1869), begri{f Sohms (5 ]i 1ne kritische Prüfung der Auf-
den vollständig in die Thesen 10—15 un 25 aufnahm, fassung Rahners über das Verhältnis VO. Primat un
und aus mehreren Manuskripten Schraders. Episkopat 305 If Wiederhaolt kommt auch die rage der

An die Textausgabe der einzelnen Thesen schließen sich Kirchengliedschaft vARM Sprache. Miıt echt lehnt Schauf die
VO  . Perrone ın seinen weitverbreiteten Praelectiones theo-Anmerkungen des Herausgebers . AAr VO beträchtlichem

Umfang. In diesen Anmerkungen liegt der Schwerpunkt der logicae vertreiene Unterscheidung einer Zugehörigkeit ZU.

Arbeit des Herausgebers., Hr ist darin sorgfältig den Quel- Leib der Kirche un einer Zugehörigkeit ZU. Seele der Kirche
aD, weil 616e ZUT Annahme einer doppelten Kirche führt, unlen nachgegangen, auf Cie Schrader ın ceiINeN Texten eZzug

niımmt, G1 ıIn zustimmendem, sSe1 In ablehnendem trıtt für die Unterscheidung eliner Zugehörigkeit (In) (actu)
Sinne. Man ist dem Herausgeber dankbar, daß VO  -} den und einer Zugehörigkeit (in) voto e1INn, die iın einem vielleicht

auf Schrader zurückgehenden Dokument des Vatikanischenbetreffenden Autoren, deren Werke heute nicht mehr allge-
mein zugänglich sind, umfangreiche exXTte aufgenommen hat, Konzils (A—7b Decreto de ecclesia Christi inserendum.

VO.  - Bellarmin, den Brüdern Adrian un eier Walen- apu VIL xtra ecclesiam csalvarı nemınem posse] eTWEeIl-

det wIrd un! die auch durch die Enz. „Mystici Corporis“ inburch, Möhler un Klee, VO  — Febronius, V  - Sspen,
Eybel, Richer uUun! Böhmer, den Schrader als dem Ausdruck „desiderio voto  “ (n 101) nahegelegt wWwiTd

Mit Entschiedenheit vertritt den Standpunkt, daß der hae-Hauptvertreter der protestantischen Lehre über das Verhält-
vreticus formalis occultus nicht Glied der Kirche 1st, weilN1Ss VO  e} aa un Kirche betrachtet. Ein besonderes An-

liegen War dem Herausgeber, die Lehre Schraders mit der Leib Christi kein oter Leib, sondern ein lebendiger
dem Schema De Ecclesia Christi des Vatikanischen Kon- Leib 1Sst, der geheime formelle Häretiker ber 1ın keiner

Weise VO e15 Christi, dem Heiligen £1ST, belebt istils (Mansıi O; 539—636) vergleichen; denn ist eine
bekannte Tatsache, daß Schrader als Theologe des Vatika- (S 58 1,

Der vorliegende and enthält die ersten Thesen VO  eNUMS, als Mitglied der theologisch-dogmatischen Kommis-
S10N un als Mitglied einer AUS vier Theologen bestehenden insgesamt Die ersten Thesen bieten als Einleitung AA

Spezialdeputation maßgebenden Anteil den Vorarbeiten Kirchentraktat 1ne ausführliche Darstellung der Lehre VO

VABE Vatikanischen Konzil hatte Schauf konnte nachweisen, mvystischen Leib Christi 1 Anschluß die Lehre des
daß der erstie eil des Schemas De Ecclesia Christi, der hL Paulus. Trst 1n der ese erfolgt die Gleichsetzung des
besonders dadurch bemerkenswert ist, daß die Kirche als mystischen Leibes Christi mıiıt der Kirche Der Gedanke des
GOorpus Christi mysticum darstellt, 1mMm wesentlichen auf Gorpus Christi mysticum bildet die Leitidee des ganZeEN
Schrader zurückgeht. Mit Erlaubnis der Segretarla di ato Kirchentraktates. Daraus allein erhellt die Bedeutung Schra-
di Sua Santıta un des Archivio Segreto Vaticano konnte ders TUr die Ekklesiologie der Gegenwar(Tt, die den paulini-

schen Gedanken wieder in den Mittelpunkt gerückt hat, be-die unveröffentlichten oOifen und Schemaentwürtfe der
Theologen ZU Schema De Ecclesia Christi benützen. Aus ostärkt durch die EiNZ. „Mysticı Corporis” Pius SCHE Die The-

SeIl 10—195 enthalten ine Voruntersuchung ö8  ber die mensch-dem oOLUmMm des römischen Theologen Perrone 5.] De
ecclesia eiusque iuribus (A—2a) werden umfangreiche Aus- liche Gesellschait 1mM allgemeinen un ihre verschiedenen
zuge geboten. Auch aus dem Entwurf Schraders De ecclesia Einteilungen. Zu diesen Thesen gibt Schrader keine Erläu-

erungen, sondern begnügt sich mit einem 1inwels auf S@1-Christi A-—2b), der sich schon ostark der bei Mansı gedruck-
NeIl ommentarıus de hominum societate, der iıne kurzge-ten Fassung nähert, werden einige Mitteilungen gemacht.

Das otum Schraders De soclietate civili {um ın tum ın faßte Soziologie darstellt. Die Thesen 16—28, die überschrie-
ben sind: De V1 ratione Ecclesiae, entfalten den BegriffSU1S ad ecclesiam relationibus spectata A—3a), das ehr e1Nn-
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Band bald Tolgt Im Hinblick aut das bevorstehende Kon-der Kirche nach der soziologischen eıte, in beständiger Aus-
einandersetzung miıt den „Neuerern”, VOor allem Böh- zil, das sich auch mit Fragen der Kirchenlehre befassen wird,

gewinnt das Werk Schraders un die Arbeit sSeines KOMmM-188134  —; Die folgenden Thesen, die dem Band vorbehalten
werden, handeln über die Ursachen, die Eigentümlichkeiten mentators erhöhte Aktualität
uınd die Kennzeichen der Kirche Die Thesen des vorliegen- KE1iıCHNS+Tatit LO G: WE (3 *E
den 1. Bandes entsprechen ın iwa dem 1. Band (Buch 1—32) }
des VO Passaglia un Schrader gemeinsam verfaßten Wer- Fries, Albert, SK Die edanken des eiligen erius agnus
kes De Ecclesia Christi. Die Thesen über die Ursachen der über  x die Gottesmutiter. (Thomistische udıen Band VII.) XI
Kirche (29—71]) entsprechen dem umfangreichen Band Freiburg/Schweiz, Paulus-Verlag 1958 4172 Fr./DM 26,—
(Buch 3 9 den Schauf separat 1n einem photomechanischen Der Verfasser offenbart sich 1ın seinem Werk als e1n
Neudruck veröffentlichen gedenkt. Die weiteren Thesen höchst sorgfältiger und fleißiger Sammler, der miıt den Schrif:
hiıeten ine Fortführung des aut Bücher berechneten, ber ten und Gedanken des hl Albertus vorzüglich vertraut ist.
nach Vollendung des Buches nicht mehr Iortgesetzten Wer- TOTZ der klaren Ausscheidung aller unechten mariologischen
kes, das Schauf mi1t den Schriften Möhlers und Werke des Kirchenlehrers ist die Fülle dessen, wWas 1n den
den Theses de Ecclesia Christi Franzelins den bedeu- echten Werken noch finden SE erstaunlich. Sie wird VO
tendsten ekklesiologischen Werken des vergangeNtehN Jahr- uUtiOr 1n Vollständigkeit erfaßt, mıiıt gewissenhaiter Ge:
hunderts zaählt (S 51I) nauigkeit zahlloser Einzelheiten dargestellt un manchmal

Der Textausgabe und dem Kommentar geht ine Einlei- auch mıiıt einer ermuüdenden Breiıite wiederholt, daß der
Lung OTaUs, die über den Standort und dAas Ziel der Arbeit, Leser dem Verfasser jeweils f{ür die kurze Zusammenfassung
_-  ber das en Schraders, u  ber die Quellen Se1INeT Kirchen- Schluß einzelner Kapitel un VOTLT allem für die -  ber:
lehre und über seinen Stil un seine Methode 1m Urteil sichtliche Gesamtdarstellung der Mariologie Alberts
ceinNner Zeitgenossen, VOT allem Scheebens, unterrichtet. Un- Schluß des BanZeEN Buches cehr dankbar ist.
ter den Quellen werden neben ceinen gedruckten Schriften, Untersucht werden iın der Reihenfolge ihres Entstehens
soweıt S1€e für die Kirchenlehre in Betracht kommen, auch alle echten Werke Alberts, zunächst die systematischen, als

Manuskripte aus dem Archiv der Gregorlana aufgeführt, dann die exegetischen, un: S0OZUSaSEN Satz IUr Satz wird
darunter die der Ausgabe zugegrundegelegten Thesen VO  [ AUS ihnen herausgezogen, W d> in ihnen marijanischem
1866 APU! D)Das Manuskript APUG fällt, wenn CGehalt finden ist Entwicklungen In Alberts Lehre,
die angegebene Datierung (vor richtig ist, noch iın die bezüglich der unbefleckten Empfängnis Mariens bzw. ihrer
Studienjahre Schraders, dürfte darum kaum ine selbständige Reinigung ım MutterschoD, werden aufgezeigt. Das alles In
Arbeit darstellen. Bei dem Ms APUG 1542, das den Ver- einer geradezu erdrückenden Fülle, daß MNa  ; beim Lesen
merk nP —1855” trägt, scheint mM1r die Autorschaft Schra- wünscht, der Verfasser hätte VO  Z der historisch-kritischen
ders nicht gesichert sSein, da die Abkürzung vielleicht Methode bei der Darstellung abgesehen un ostattdessen
in ‚Pater Perrone“ der wahrscheinlicher ın ‚Pater Passa- jede Teillehre der Mariologie für sich behandelt un somıiıt
glia  D aufzulösen ist. Z.um Unterschied VOoO  } den übrigen Ma- das System sSeiINer vorzüglichen Zusammenfassung, die
nuskripten ist bei diesem VOo Herausgeber icht bemerkt, Schluß gibt, aut das SanZeE Buch übertragen.
daß eın Autograph Schraders ist. Anscheinend 1st VO ntier den dargestellten Lehren Alberts zeig das imMmmer
anderer Hand geschrieben. Von Passaglia der VO einem wiederkehrende Mühen die Erkenntnis der vorgeburt-
Schüler Passaglias? liichen Heiligung Marıens un die Art ihrer Befreiung

Die Textausgabe iıst mıiıt orgfa ausgeführt Die Ireue ZU. (Or1- Vo  ; der Erbsünde die Unsicherheit, die noch bei den großen
g1n. g1Ng weit, daß manche offensichtliche Fehler der Textvor- Scholastikern über diese rage herrschte, wenn galt, iNre
lage nverändert übernommen wurden, stia sıie korrigleren. Einzelheiten Nn  .u bestimmen. Außerordentlich erfreuend
Neue Fehler sind durch Versehen hinzugekommen. Dıe ıste der
Berichtigungen 483) koönnte noch csehr beträchtlich erweiıtert WO]1- unter den Ergebnissen des Veriassers ist die Tatsache, daß

Albert seıne 305 Mariologie aQus der Christologie ent-den Es wäare mpfehlen, 1m Band 1ne 15 VO Corrigenda
nachzutragen. wickelt und jene immer wieder 1n diese einmünden 1äßt,

Dıe Qus der Lebensskizze VO  - Aug erretiu übernommene Trab- SOmıit als Theologe jenes Marienbild entwickelt, das die
NSCNATN: Taders auf einem TrTIe Poitiers (S. 9) gibt eın VO Heiligen £e15 erfüllte Elisabeth unübertrefflich in die
alsches Geburtsdatum {I11 Kal Dec ovember) Worte kleidet „Mutter meines Herrn“”.
Kal Dec 22. November) eht das Versehen auf erreitil Obwohl 1ın sachlich forschender Form geboten, können
rück der auf den Verfasser der Grabinschrift? Fr. V, Schulte, des- des Verfassers Darlegungen auf mancher e1lte, zumal 1n
ce  w ungerechtes, abwertendes Urteil ber Schrader mitgeteilt WT'  &: selinen Abschnitten L  ber den Lukaskommentar, viele Anre-
WIird Unrecht als eologe bezeichnet 0); WäarTr Jurist,
nicht Theologe Die Vermutung, daß das Werk De Ecclesia Christı gungen fruchtbaren Betrachtungen un Predigten vermıit-

teln, dieses VOT allem dadurch, daß 1ın jedem atze Alberts
VOILl Passaglia-Schrader (Regensburg deswegen 1ın Regens-
Durg verlegt wurde, weıl dort Willibald Apollinaris Maıler, e1in - M  ber die Größe un Herrlichkeit Mariens seine unbegrenzte
Schüler Passagliıas und ıtschüler Traders, ansäassıg Wal un! sıch Liebe ZUL utter uUunNsSeIes Herrn offenbar wird

die Drucklegung kümmern konnte S. 238), beruht auf einem Heidelberg. AA DEr Ohlmevyer OS
Anachronismus; enn der Qus der 10zese sia stammende @  7Maier kam TSLT 1858 als ekretar des neuernannten 1SCNHOIS
gnaz \ Senestrevy nach Regensburg. TOLzZdem scheint ber rich- uriner, Stephanus Triebleben und sittliche Vollendung.

Eın moral-psychologische Nntersuchung nach Ihomas VO.  - quın %.

L1g se1In, daß Mailer die Drucklegung des genannien Studia Friburgenslia Freiburg-Schweiz 1958 XXVI u. 366
Werkes etireule; enn 1ın dem qgut unterrichteten al  301 Nachruf 18,—auTt Mailer 1m „Pastoral-Blatt des 1StAuUums statt”, 7a Jahr-
JaNg, 1874, NrT. Z 92, ist lesen: „In 1eselbe Periode dıe Der Verliasser erortert zunächst die Grundlagen un
Ausgabe der umfangreichen er Passaglıa s Primatu Methoden der Triebpsychologie (S 1—12 Dann legt
Petri” und "de Ecclesia’, welche el esorgte.,” die Lehre des hl Thomas dar un verteidigt besonders die

Dem Herausgeber un ommentator der Ekklesiologie Unterscheidung zwischen Concupisciblem un irascibiem
Schraders gebührt aufrichtiger ank dafür, daß uns das Strebevermögen 1— 228 beginnt das eigentliche
Werk eines bedeutenden Theologen des VErSaANSECNEN Jahr- Thema Die Bedeutung des Trieblebens für die c1itt;iche Voll-
hunderts erschlossen hat. Es ist wünschen, daß der endung.
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Der Verfasser tritt Thomas heran mit den Erkennt- Gattenliebe als gu OLLV ZU1I el  en Hingabe anerkannt
a  e, IThomas ausdrücklich abnissen der modernen Triebpsychologie. Er will keineswegs

die heutigen Anschauungen in die alten exie hinein inter- Z:War bezeichnet die Geschlechtslust als 1inNne Von ott YeC-
tToffene Einrichtung ZUT i1CheTruNg der Fortpflanzung die eN-pretieren, sondern zeigen, daß die Lehre des hL. Thomas eilige Behauptung Augustins hatten schon cdie heologen der VOI-

für die moderne Au{ffassung „ZU mindesten aum gelassen auSgegangenen Generation widerlegt ber verbindet miıt der
hat“ (165), daß ‚seine Trieblehre durchaus für moderne Anerkennung dieser Tatsache keine offene Billigung des illens
Ergebnisse offen ist“ (211), „der inhaltlichen Erwelıterung ZUI Lust. ET ıtıiert den Satz des Arıstoteles „Das Urte1l über cdıe

Lust ist asselbe wıe das Urteil 'ber die andlung.“” Pf. VeIl-Hen und ihrer natürlich auch bedüriftig 15  tu
weist auf diesen Text ber welche olgerung Zzie. Ihomas aus

Abzulehnen ind die beiden extremen Einstellungen: diesem Grundsatz?£ ET verwirft die erste ese der Rigoristen: Lust
„Man verneint das eistige, eın eigentliches Lebens- uchen ist odsünde; ber auf die ese der Rigoristen:
glück 1n der Erfüllung der Triebansprüche suchen: INanl Einwilligen 1n die Lust ist aäßlıche un  e, un! die ese
flieht die Sinnlichkeit aus Furcht VOL ihrer elementaren Ge- Nur Abscheu VO  - der Lust bleibt sündelos, geht überhaup

1a möchte sein Mensch-Sein ein nicht ein. Die Belastung durch den augustinischen Sexualpessim1s-fährdungsmacht,
INUuS verhinderte 1Ne konsequ  te Ur  Üührung des arıstotelischengeistig verwirklicht sehen“ Der Mensch ist aber VOL

die Au{fgabe gestellt, „die Polarität zwischen geistig-per- Grundsatzes
Pf. chreıbt sehr schön VO. „Menschen der Temperantia” „Wiesonalem und dem leib-sinnlichen Untergrund des eigenen

Wesens in einen gültigen Einklang bringen“ 99  1€ SeINEe geschlechtliche Betätigung gleichsam fleischgewordene es
der personalen 1e Z.UI1 D ist, endieTtr seine geschlecht-

Wahrheit unNnsere5 Mensch-Seins liegt In der Bejahung se1- ıche Hingabe VO  - sich QUuUs$s darauf sinnlicher USCdTUCH dieser
ner Gesamtwirklichkeit“ „Die ngs VOLr der elemen- humanen 1e ZU werden“ Der diese Deutung des
taren Gefahr“, die jedem Menschen aus der Triebsphäre ell!  en es hat Thomas Sicher n1ıe gedacht. Er hat die ntier-
droht, darf „das Vertrauen auftf ihre ursprunghafte .ute scheidung Alberts zwischen actus natiurae un: actus hominis nicht

bernommen. Er gibt Z.U% „HmHomo 1n coı:ıtu bestialis EIHCLLIUT (1 98,2nicht überwuchern“ Ihr kommt 99  1€ Anliegen
der Vernunit und des Willens auszuführen, ja 05 der Ja behauptet, daß die Tau für den Mann, „als Indiviıi-

sittlichen ute des Menschen die letzte abrundende Fülle uum kein ist (in Cor Wenn 1sSO Pf. ıIn einer
nmerkung VO  - der thomistischen TEe sSagt „Man wird kaum

zu verleihen“ Wenn Thomas sagl, daß die Kardinal- 1Nne positivere Wertung der sinnlichen Lust nden  ® (186),
tugend der temperantlia die Triebe „zurückdämme“ und 1: das au{f die Geschlechtslust gew1 nicht
„zügle  “ „handelt sich STEeis die Einschränkung der

Das Verdienst pPf. liegt einerseits in der Zusammenschau
Triebübermacht, n1ıe ber e1n Ausmerzen der Trieb- der thomistischen ınd der neuzeitlichen Triebpsychologie,emotion als solcher. Fuüur ihn WUT:  de das kurzum der mensch- anderseits In dem Nachweis, daß die sinnliche Sphäre iın
lichen atur widersprechen und somit e1n ‚Vitium)’, un
AWarTr 1mM moralischen Sinn des Wortes darstellen“ das christliche Vollkommenheitsstreben eingebaut werden

mußDas gilt nicht bloß für den Nahrungstrieb, sondern auch uüller.
für den Geschlechtstrieb (265—268; 299 f’ 306) Bamberg

Aber 1n diesem Punkt kann Nanl dem Verfasser bei aller ernegger, Rudolf, Volkskirche der ırche der Gläubigen?® Ideo-
Anerkennung seiner Ausführungen doch icht zustimmen. ogle un!: Glaube, ine christliche Ideologienkritik ın Bänden.
Pfürtner schaut VO.  j heute auf das Mittelalter ZUTU! Die Uurnberg, lock und Lutz 1959, 608 19,80
Fheologen der Scholastik aber kamen icht VO  } der Das umfangreiche Werk, dessen erster Vo  - drei geplanten
dernen Psychologie, sondern VO der augustinischen TITra-
dition her Sie überwanden diese WAäar Stück für Stück Bänden icht weniger als Seiten zählt, vertritt die These,

daß die Stelle einer „Volkskirche“ nicht 1ne ‚Kirche
durch die mühevolle Arbeit mehrerer Generationen,
aber auch In der des Jahrhunderts noch icht der Reinen“, das Ideal vieler Irrlehren sondern sicher-

lich 1ne ‚Kirche der Gläubigen“ iretien solle Der Verfasser
einer unbefangenen Beurteilung des SexXus gelangt. predigt 1Iso die Rückkehr solcher Brüderlichkeit, die die

Pf bringt ‚Wäar 267 Anm. einige historische Hiın- Bergpredigt ernNst nimmt un! die persönliche Bekehrung und
welse; ber verwertet nicht die Ergebnisse VO  - Fuchs, persönlichen Glauben sucht Seine Ausführungen beruhen
Die Sexualethik des nl Thomas (Köln und Müller,
Die Lehre des hl Augustinus VO  - der Paradiesesehe un auf gründlichen biblischen und theologischen Kenntnissen

und nicht auf bloßer Phänomenologie. Sie vernachlässigenihre Auswirkung 1n der Sexualethik des un Jahr- auch die Geschichte icht Im Gegenteil ist ihr Leitmotiv die
hunderts (Regensburg In dieser Anmerkung findet
sich ein Druckfehler. Es muß heißen: Leo GT., Sermo 2 9 Feststellung, daß S1!| die konkrete Kirche ceit dem ole-

ranzedikt onstantins VO  » ihrer Berufung, das Heil Z.UuU
Der Satz „Voluptas 1psa SSe ıne culpa nullatenus potest”
stammt aQus der fälschlich Gregor dem Gr ınterschobenen bringen, entfernt hat
‚P1S ad Aug KD 2! Das erste Kapitel beginnt mit der Beschreibung der Versuch-

barkeit der irche” Der Verfasser geht VO.: Neuen Testament
Augustinus die sexuelle Tegung mi1ıt iNnrer Lust als olge

Q Uus. Da ergibt sich die grundsätzliche rage „Ist ber mitdes Sündenfalls bezeichnet, S1e als einen Fehler (vitium der
mens  ıchen atur g' und erklärt: Der Christ gibt sich der dem un! seinem göttlichen Beıstande vereinbar,

daß die irche u  .  ber ange Perioden und Zeitraäume hinweg aufgeschlechtlichen TTeguUNng nicht hin, SONdern benützt s1ie lediglich
der existentiell-christlichen ene auf TUN! ihrer Sündhaftigkeitals das unvermeidliche ittel ZUTI Fortpflanzung. So spricht Ugu-

STINUS VO.  - einem Sa uxXorTre”, „utl ibidine Von dieser An- ine Fehlentwicklung durchmacht, der Welt gegenüber eine Kom-

schauung aQus muß die VO Pf. 266 ıtıierte Weisung des hl Ihomas promißhaltung einnımmt, den Glauben für we 1ıele m1ß-
verstanden werden: homo intantum huiusmodi delectationibus braucht, den Versuchungen ZUI Macht un! Herrschgier unterliegt,
utatur, quanium necessarıum est ad conservationem speciel.” ıne beinahe unentwirrbare ermischung mit der Weilt eingeht,

ihren Interessen und elustien veria. un! die christliche Lebens-Nach der Te des Aquinaten ist der eheliche Akt DUr ann
form der Bruderschaft aufgibt, sich 1n der Welt als Bürger-frei Voxn ‚ünde, We. die Gatten das:. 1: .„Gut- -der Ehe*” proles

der das ides erstreben un: diese Intention auch während scha einzurichten? Hier handelt sich nicht einen auDens-
des erkehrs aktuell {esthalten. „Die Ehegatten verkehren hne abfall, ohl Der einen praktischen Abfall VO  - der O{IS!

Jesu, der sich Iso nicht auf der ene des „depositum fide1” S5O11-jede un eiNnZlg 1n diesen beiden Faällen, nämlich ZUT ETZeuUgnNI1Ss
VO  - achkommen und ZULI eistung derT icht; SoNs ieg dern auf der eNe des existentiellen aubens vollzieht, indem
eine ZU. mindesten ‚aßliche Sünde VOoTr.“ (In Sent 3Ilqu 2 z. B die Bergpredigt überhaupt niıicht mehr als alle Gläubigen

iındende Norm angesehen wird. Ist mit dem eistan! desDie Erklärung seines Lehrers, des hl Albertus’ Magnus, der 1
Anschluß das Gut der Ehe sacramentum auch die christliche Hl Geistes vereinbar, daß das Hirtenamt nicht NUur in einzelnen
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Entscheidungen, sondern durch IL: Jahrhunderte hindurch VeI-.- ährdet die Idee VO. der hl Messe als eines ahles Die prunk-
und SeE1INeTr Sendung unireu wurde?“” S haften Zeremonien der Papstmesse in St. etfer führen den Z.uU-

schauer nicht ZUT Vereinigung mit ristus, sondern vermittelnDiese rage muß ohl bejaht werden. Die Unfehlbarkeit ist ja
ohl dem Sakrament un! der TE verbürgt, ber nicht dem ihm eın T1eDN1s nach Art eiINnes Konzerts der einer Theater-
Handeln bei Ausübung des Hiırtenamtes, „nıcht weil der e15 aufführung In ulNnseIiIel Seelsorge erseizen WITLr selbst den

echten Glauben durch die us1on eines religiösen Ge-nıcht führen wollte, sondern weil die J1räager des Amtes sich VO.:
e1s nicht en führen lassen“ 44) ES gibt ja 1mM choße der
iırche Charismatiker, die, VO.  - ott angetrieben, diıe am  en Diıje irche MU| In der es 1nNne immer NneUuUe Form ıhrer
Iräager und die Christenheit uUS ihrer Entartung zurückruifen (47) Inkarnation suchen un! ihren kairos nützen, auch wenn s1e De-
S51e hındern die ündige irche 52) daran, ihren Sündenfall en ist miıt der Last ihrer Vergangenheit, derer s1e s1ich ohl

aum entledigen kann. Das ist die Schlußfolgerung des echstenvollenden (58), UnNn! diesem „Rest ist verdanken, daß das
Christentum nicht 1n der Ideologie aufgehen wird (60) und etzten apıtels.

{m zweiten Kapitel wird die „Pilgerkirche”* der en A Die wissenschaftlichen Vorzüge dieser schmerzhaliten
gegenübergestellt, und ZWaTl unachst dem profanen Bereich Hier Analyse ind unbestreitbar, und ihre exegetischen und dog-
trıfft der Verfasser die außerst wichtige Unterscheidung zwischen matischen Ausführungen muß 1211l wohl anerkennen, be-
der irche als Heilsanstalt und ihren ledern. Dem aa eN- sonders der Verfasser die VOoO  - oben herabkommende
ber die Stimme rheben ist Aufgabe der christlichen Staats- Linie der Kirchengnade darstellt. An der Rechtgläubigkeit,bürger; die ırche braucht nıcht ihr echt verteidigen soweiıt 1211l darunter das Festhalten der antiprotestantischenWendet sich die „Volkskirche“” die staatliche Autorität,

S1e ZUI heokrtatie zurück un! ihre Hinwendung ZUI Lehrbestimmung der Katholischen Kirche versteht, ist nichts
aUSZUSeizen. Der Verlagsprospekt bezieht sich auf die ZU-Welt 1nr ganzes ewußtsein Qus Eine Verchristlichung

der profanen Strukturen ist unmögli Man muß sich VOI stimmung VO.  - arl Rahner. Nun aber schreibt dieser in
Utopien utien un!' die Autonomie des 1S5'  en mi1t sach- seiner Studie „Das Dynamische in der Kirche“ (Quaestiones
gere  er otıve bewahren. em WITr die Alternatiıve „Welt- disputatae Freiburg 1958, 4 9 daß INa  - nicht annehmen
flucht der Sakralisierung der elt” ablehnen, dürfen WIT nıcht dürfe, sSe1 ungefähr alles verkehrt die feierlichen
ungeduldig sofort den eschatologischen Zustand verwirklichen wol- Glaubensentscheidungen der Kirche ausgenommen), W äas die
len SONST wird durch die chu. der irche „die ber- Kirche ın ihrem praktischen 'Tun 1m Lauf der Geschichte
ewertung des Milieus die eErstOorung des aubens bewirken

getan habe, als sel das Leben der Kirche ungefähr nichts
Mit der „Leidensgestalt der rche* beschäftigt sich das dritte als lauter Sündenfall und bfall VO. Geiste Christi. Solche

Kapitel, das sıch ebenfalls auf ntersuchungen VON Schriftstellen
stutzt. Dıe iırche hat ihre Knechtsgestalt un! ihre Wehrlosigkeıt eute können meinen, 1ne heroische Liebe des „Trotzdem“

ZULTC Kirche besitzen, sS1e halten sich doch für ıtzeraufgegeben. AI diesem ihrem Selbstbehauptungswillen hat die
irche 1 auie der ahrhunderte Abertausende VO.  - Menschen eines (besserwissenden) Geistes, den S1e der konkreten
getötet der durch den in ihrem Namen oftfen, morden der Kirche des durchschnittlichen Alltags absprechen “
quälen lassen“ Sie sollte sich hne nterla. ihrer Diaspora- Die an: Kirchengeschichte seit der eit oOnstaniuns
situation EW sSseın un! die brüderliche Gemeinschalft püle-
genN, daß die Volkskirche die Rein1gung ablehnt, die s1ie soll also VO Verfall gekennzeichnet sein! Nach mehr als

15 Jahrhunderten soll sich endlich jemand erheben, 10888  Cnringen! nöt1g hat.
Das vierte Kapitel, das sich dem hierarchischen Flement 1n der das in einer vernichtenden Form sagen! Herr Hernegger,

der das ofifene Wort icht scheut 1Nne durchaus lobens-irche zuwendet, ist besonders charakteristisch Der Anspruch des
„Kirchenfüursten hat einen maßlosen Umfang angeNOININECI: „In werte Eigenschalit! wird n gestatten, INd.  - olfen
der zentraliısierten un! di  atorisch geleiteten irche gab NUuLr ihm Spricht, da ZULC Diskussion auffordert. Er chreibt

diee1n ohnmä  tiges ichaufbäumen un! schließlich für jene, kein Wort die offiziellen definierten katholischen
diese Pannung nıcht ertragen vermochten, die Irennung VOIL Grundsätze, aber bei dem Diskussionscharakter seines Wer-
der irche” A der eutigen onkreten Gestalt des atho- kes glaubt sich VO.  - der gewöhnlichen Zensur dispensie-
lischen Hierarchen hat sich der Charakter des Fürsten der des

Te  e können. Wenn sein Buch auch Komplexe des nbe-
hierokratischen Herrschers institutionalisiert” Hs wird Zeıt,

einer kollegialen usübung der Autorität zurückzukehren friedigtseins aufzeigt, bringt doch anregende Meinun-
wWw1e sS1e iın der Hl Schrift erscheiınt. Leider geht S1e schon in der genNn un! gibt reichlich nützliche und vielleicht notwendige
nachapostolischen Entwicklung verloren. Was den Oberhirten nregungen. Er stellt uns ausführlich die schwachen Punkte

der Christenheit VOT ugengeht, wird festgestellt, daß „die autoritäre, zentralıstische Re-
gierungsform des Papsttums die ausdrü  iche Forderung All das ist richtig 1ın den sachlichen Einzelheiten und
des Herrn verstoßt“ „Dıe Volkskirche ann 1Ur zentralistisch,
autorıtar un! absolutistis: regiert werden. Diesem autorıtären doch falsch iın solch mAassıver Verallgemeinerung und in der

Unbedingtheit der Behauptungen. Bei der Analvse kommtRegime entspricht auftf der anderen elte der geforderte blinde
Gehorsam“ der Glauben der einfachen Menschen, der Tieien echter

Wahrheit birgt, oschlecht WE Die BeanstandungenIm üunften Kapitel endlich ist die Unterscheidung zwischen
Glauben un! atürlicher Religlosität VO  - Bedeutung. Das seit das herkömmliche Christentum Frankreich mehren S1'  Ch;
Konstantin übliche Werben der irche Nneue Mitglieder paßt ber S1e ind 1mMm allgemeinen mehr nuancilert. Sobald das
nicht der Bekehrung und dem Glauben, die der Herr ordert deutsche emu sich einmischt, droht die Ernsthaftigkeit

Die außerlıchen religiösen Bräuche machen, selbst wWenl sS1e uns erdrücken. Die Vorteile, die sich Q u den Vertragennuit christlichen Vorzeichen versehen SiNd, den Hırten ZU 1{UTr- zwischen Kirche un aa ergeben, können Verdacht CI-
Yen einer außerchristlichen Religiosität un! römmigkeıt, die NUr

ın christliches Gewand gehüllt sind, hne daß 190028 sich darüber rFEBEN, doch der Verfasser sollte einen gewissen Umstand
echenschaft gıbt Dıe ırche Oördert diesen Vertfall und bedenken: Wenn einige Kilometer weiter östlich wohnte,

hätte Wäar vielleicht dasselbe denken können, dochKrypto-Paganismus. nier dem Vorwand, die innerlıch unbekehr-
ten Massen sich binden hat s1e jahrhundertelang ihre 1N- waäare  n ihm wohl nicht möglich BEWESECH, eın Buch VeTl-
ere Christianisierung verhindert Die Keime der natürlichen öffentlichen, sel denn, die Herren VOo  - drüben hätten
Religiosität sind verdorben worden un!: mıiıt den idnischen gehoi{ft, 616e könnten dazu gebrauchen, die Position der
Formen un!| S5Symbolen hat sich deren e1s iın die irche einge-
chlıchen Die Differenz der grundlegenden Kategorien VeI-

Kirche schwächen. Wenn alle christlichen Staatsbürger
Anspruch auf relig Freiheit haben, ist nicht einzusehen,rat sich noch tarker Del der egenüberstellung der beiden
arı sS1e sich nicht zusammenschließen sollten, dieseDie christliche ıturgie verträ: weder en Pomp noch die Ver-

menschlichung Die Theorie Casels VO. Kultmysterium ge- Freiheit wirksam garantieren. Sollte dies dann nicht der
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hin geschieht, un daß zahlreiche Erkenntnisse mutig undreligiösen Geméinsdxaft e1ın „Recht“ verleihen, celbst WE

diese 1Ur als faktisch bestehende Vereinigung gesehen ware  T klar ausspricht, die bei einer künftigen Bildungsreform he-
Diese freundschaftlichen Bemerkungen hindern uns kei- rücksichtigt werden collten. In diesem Sınne ware wWUun-

schen, daß das Werk VO  - Schwarz recht viele aufgeschlos-NnNESWESS anzuerkennen, daß die Kirche beständig einer
wachsamen Kritik un!: einer disziplinierten Reform bedarft. SCeINe unı verantwortungsbewußte Leser findet.
Der Ton vieler Seıiten dieses Buches droht dieses willkom- Werl H.00 Staudinger
IMNeNe Ergebnis gefährden. Das ber wAare doch cehr
schade Die Kirche, die WIT alle 1m Glauben un! in der Hürlimann, Gebhard, Das Rheinauer Ritual (Zürıch 114, Anfang
Freiheit lieben, verdient den eifrigen Dienst aller iNrer Jh.) (Spicilegium Fribu: 5), Universitätsverlag, TEelN-

Durg SChHWEe1IZ 1959, AL 179 18 SIT.Söhne, un Inan dürifte niemand dabei entmutigen.
Philips. Zu den Reihen, die der Edition liturgischer Handschrit-

Lowen
ten dienen (Henry-Bradshaw-Society, extie un Arbeiten,

Schwarz, Richard, Wissenschait und Bildung. Verlag arl Albert, Rerum ccl Documenta) T1 erfreulicherweise ceit 19537

Freiburg/München 1957 111 336 Ln 19,50 das Spicilegium Friburgense. Der Freiburger Liturgiker
In UÜUNSETEeTr Zeeiıt, ıIn der der Ruf nach einer Reform uNnse- A.Hänggl,; der dort bereits den Rheinauer Liber Ordinarius

IN Bildungswesens VO Berufenen un Unberufenen laut vorzüglich edierte unı ın Bälde das Rheinauer Sakramentar
vorlegen will, ist auch nreger un entor der vorliegen-erhoben wird, verdient das Werk VO  — Richard Schwarz be-

sondere Beachtung. Schwarz will 1ine „systematische Grund- den dankenswerten Ausgabe des Rituale, das mit dem VO  —

legung einer bisher kaum dNSCSANSECHNEI Hochschulpädago- St. Florian (ed. A. Franz eines der äaltesten Dokumente
dieser Art un! dessen vollständige moderne Edition daheroik“ (S. 3) vorlegen. Wie bereits e1n Blick auf das Inhalts-

verzeichnis zeigt, geht das Werk jedoch nicht 1Ur den Hoch- VO  — besonderer Bedeutung ist.
Bısher ediert bei Gerbert, Mon. veli 1ıt Alem., 11schulprofessor sondern untersucht fast alle Grunäd-

(St. Blasien 71 93—95 1UT dıe Visitatıio 1inf1rmo-Iragen uUunNnseTerTr augenblicklichen Bildungsproblematik unter
dem 1171 Titel angegebenen Gesichtspunkt „Wissenschaft un ru die ichtmeß, Aschermittwoch und Palmsonntag und

die Ordines ad clerıcum un ad monachum faciendum, SOoOwl1e bei
Bildung“ wobel der größte eil der bisherigen Lıteratur Franz, Die ırch enediktionen 1M (Freiburg
über Seiten Anmerkungen miıt Literaturhinweisen! iın 633—644 die exX ZUE sonntäglichen Prozesslon;: biısher völlig
die Überlegungen einbezogen wird Dabei geht Schwarz bekannt scheint 1ULI Formel 105 141) vineam, WOTIdUS freli-
immer wieder die rage nier welchen Voraussetzungen lich nıcht folgern ist, daß diese Segnung „als igengut e1n-
kann Wissenschaft überhaupt bilden? Das erscheint durch- QUuUS betrachtet werden“ darf 830)
aus nicht celbstverständlich. Denn Wissenschaft zielt jeweils Die gut erhaltene und esbare Handschri{it ist nach
mit einer Methode aut ein bestimmtes Objekt, während (5 9—22 zwischen 1105 un 1114 geschrieben. Die dafür
„Bildung besagt, daß die Beziehung des ganzel Menschen 19—22 angeführten beachtlichen Gründe können m. E&
ZADB  a ganzeN Wirklichkeit 1m nsatz verwirklicht WIT':!  du 40) jedoch das auptargument der A, VO  = Mohlberg vertre-
Schwarz legt überzeugend dar, daß sich das Problem mıit enen Datierung zwischen dem T1 AS un SE 1124
einem bloßen 1Nnwels auf sogenannte „philosophische Ver- (Bischo{i Konrad VO  a Konstanz, der iın einer Litanel als He!l-
tiefung“ (5. 141) nicht lösen 1äßt. „Die Erfahrung des ‚tyDI- liger verehrt wird, wurde 1123 kanonisiert) nicht
ochen‘ Einzelnen mag bestimmte Wesensmomente des (‚an- Ban2Z aufwiegen. Das Rituale wurde sicher f{Üür Rheinau
Z  — aufleuchten lassen. Allein eS.  ber iıne solche wesenhafte geschrieben, ob auch 1n Rheinau, wWIe unterstellt, ist
Merkmaligkeit führt kein Weg Z integralen Sinnbezug damit noch nicht stireng bewiesen.
des Ganzen, AdUS dem allein. der Einzelne seine Sinnerhel- Neben den 1mMm Kloster selbst benötigten Teilen enthält
lJung un! Wertmarkierung herleiten könnte  ( (5 127) Folge- die Handschrift auch extie für den pfarrlichen Bereich,
richtig mündet daher 5  ıJe Trage nach der wissenschalits- un den auft- un! Firmordo, wohl auch einige der egnungen
bildungstheoretischen ‚M1 134) ın die „rrage nach der (z. B für Pilger), nicht jedoch den Taut- un Muttersegen.
Verhältnisbeziehung VO  _ Wissenschaft un Weltanschauung  66 Für die monastischen Teile weiıst die Abhängigkeit
(S. 175) Schließlich zieht Schwarz iın einem praktischen Re-

VO den Consuetudines Cluniacenses (Profeß, Kranken-
formvorschlag mögliche Konsequenzen selıner Untersuchung ölung un Begräbnis) überzeugend nach. Leider stellt
für die Universita un: die Abschlußklasse der Höheren aber 28—34 den ext der Handschrift neben die Fassung
Schule Das letzte Kapitel untersucht den Anspruch der der Consuetudines, w1e S1e 149, 713 un 770—775 bietet,
Gegenwart Wissenschaft un! Bildung, wobei die letzte obwohl die davon AA abweichende Fassung 1mM Rhein-
Teilüberschrift die vielsagende Überschrift 99  ıne neue S

uerTr Codex Zürich als Quelle des Rituals ansieht.
sinnung?“ (5. 248) Tag Gerade weil der ext der allen zugänglich ist (S 35

Sicher ist miıt dem Werk VO  - Schwarz nicht das letzte Anm. 2 , waäare INnan für ine Gegenüberstellung mit der
Wort gesprochen. Die praktischen Vorschläge SIN 5 wIıe (nach eigentlichen Quelle dankbar gEeWESEN. Für
S1€e dastehen, kaum realisierbar. Auch die theoretische Kla die übrigen Teile sind gelasianische un gregorianische
runs könnte bei einigen Fragen noch weiter vorangetrieben Pontifikalien des
werden. Insbesondere wAare sicher möglich, die weltge- Sakramente un römisch-germanische

wichtige Quellen. Doch scheint mMIr mißlich, be-
cochichtliche Einmaligkeit des Chr  istentums ernster neh-

timmte Handschrifiten als unmittelbare Vorlage anzuneh-
MNe  m un!: nicht unter den Begrififen Weltanschauung, Myvy-

IMNEIL, wıe 23 mıit dem Gelasianum und
thos und Religion gewissermaßen einzuebnen. Vielleicht —

mıiıt dem Gregorlanum 43 („wahrscheinlich“) geschieht.gäbe sich dann auch VO Gedanken des rationabile obse-
qulium her e1INn weiterer nsatz ZUT Lösung der Grund{frage. Die geringe ahl der zufällig erhaltenen Quellen erlaubt

nicht, aus der Existenz derselben Formeln der derselbenDaß jemals 1ne „endgültige Lösung” für das ema gibt, Anordnung VO. Texten un! Rubriken auf 1Nne individuellewird INa  } allerdings bezweifeln mussen. omı1 steht das
Werk VO Schwarz Iso als e1n Beitrag 1n einem I  CI- Abhängigkeit schließen; iwa „Dem uUutOTr

Firmungsordo m1L e1in Reichenauer Sakramentarten Ringen, und INa mMuUu. ihm der angeführten Eın-
als Vorlage gedient haben“ (vgl auch 44); „Dıeschränkungen csehr dankbar bestätigen, daß die Proble-

entstamm dem Sakra-matik wissenschaftlicher Bildung tiefer sieht, als geme1in- Oratıon Benedic palmorum .
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mentar VO  j Bergamo  “ Auch ine Formulierung WI1Ie Den Wert er Edition erhöht das Initienverzeichnis
„Das Gellonense brachte endgültige Klarheit darüber ...“ 3— Edition und das Namen-, Sach- und Wort-
sagt mehr QUS, als WIT ..  ber das erstie Auftftreten register, das In der Hauptsache die Einleitung erschließt.
Formeln der WIe In diesem all ıten wlissen können. ÜüÜBS Er Emil Lengelıng.

bietet 1ne ausIiührliche Einführung in den Inhalt
5—99; leider nicht 1n der Reihenfolge des Rituale, sondern Personennachrichten
iın eigener systematischer Anordnung]), die In er ennt- An der ath.-Theologischen der Universitä übıngenn1ıSs der einschlägigen Literatur (AI—XVI; das Manuale di habilitierten sich Dr. e0O0. tto mıt der Arbeıt
storl1a liturgica VO  w} Righetti ist 1n der zweıten Auflage „Eusebius MOr (1692—1775) als Moraltheologe“ für das Fach
—5 benutzen) den Werdegang der Formeln und Moraltheologie und B eo Bruno her mıit der Arbeit „Die
1lten (manchmal eiwas weıt ausholend) zeichnen Ver- 15Unterweisung 1mMm katholis  en un!: evangelischen Religions-

unterr!:  Ü für das Fach Pastoraltheologie.sucht un! die knappen Rubriken uUuNSeTrTes Rituales gegebe-
nenztTalls durch die ausführliche Darstellung des twa gleich- AÄAn der Iheologischen der Universitä Würzburg habıilıi-

jierten sich Dr. eo. Lic bıbl oSsSe chreiner mıiıt der Arbeıtzeltigen Rheinauer Liber Ordinarius beleuchtet. Auch LAn  ber „S1IoNn Jerusalem, I1heologie der eiligen 1mM en estia-die weitere Entwicklung bis Z Rituale omanum dessen ment Die Heilige Jahwes KOni1gssitz.” für das Fach Alt-
Editio post typicam 1953 als heute gültige eiinen WAarTe; testamentliche Exegese und Studienprofessor Dr. eo oSse

as mıiıt der Arbeit „E1In techismus der Aufklärung. 1i1newird mehrfach einiges gesagl, Teilich nicht A  ber
das hinaus, Was die Handbücher allzu SumMarisch gerade T1U1S: Studie Der das eNtTDuCck der christkatholischen eligion

VO  - Johann TI1IedT!]: Batz, erschıenen Bamberg 1799“ iur dasl  ber diese Jahrhunderte wWwI1ssen. So ist 7 B nach usweis Fach Pastoraltheologie.gedruckter Ritualien mit Taufimmersion un! -Kommunion Prof. Dr audıus Jüssen, nhaber des Lehrstuhls ogmatı.auch über das ausgehende Mittelalter (Immersion bis 1InNns Uun! Theologische Propädeutik der Universitä Freiburg/Brsg.,]h.) hinaus rechnen. wurde ZU. OTrd. Proi. ernannt.
Einige stoörende Schreib- der Druckfehler selen notiert S5Simeon, Die Johannes-Gutenberg-Universität Mainz ernannte DDr Albert

IS Bischof VOon Mainz, ihrem Ehrensenator.Simeonis (statt 5Symeon) (83) immutemur habitu (statt abitus Am August 1960 verstarb der emeriıtierte Ordinarius für(86) dux one (statt bonae) uminis (93) ; benedictio COMMUNILS
(statt cCommunfs) (97) Kirchenrech der Unıversitä Telburg Proi. Dr eo DT.

phil., Dr JUE,. Dr 1Ur. Can. 1kolaus Hılling
Die sorgfältige, übersichtlich gedruckte Textedition Am 1960 verstarb Dr an old OSB; Leiter des

Palimpsest-Institutes der Tzabtiel Beuron, 1m er VO:  - 78 Jahren(S 103—162) ordnet Nachträge der Handschrift gee1g- Am 11 1960 verstarb der Ordinarıus füur christliche Sozlal-netiter Stelle e1N (originale Reihen{folge Der Apparat
vermerkt Randnotizen n  u. ä,, SOWIEe iın den VOo  D Gerbert Te un! Allgemeine Religionssoziologie der Universitä Mun-

chnen, Proi. Hr eo ıkolaus onzeledierten Teilen dessen Varianten.
Promotionen„Schreibfehler werden korrigiert und 1n den Anmerkungen VOI-

GerTKeEs Das ist jJedoch sehr viıelen Stellen, 1n der and- Einer NTegung des Fakultätentages entsprechend sollen die
schri{ft für ae) hne en ste. SOW1e Iolgenden TrTien Promotionen den Katholisch-Theologischen Fakultäten 1n dieser
unterblieben er handelt sich S stehengebliebene ese- Zeitschrift veroMHentlich: werden.
der Druckfehler?). Zu lesen ist aCcis actactıs 110, 20); Frei  urg
lavandis audandis FL22Z; 13) 1n vitam 125,31) doppelt QgE- olfgang Teiburg BIS Maı 1960 Dissertation:
schrieben; ebenso te 12 S1): securitatem spel Ssaturıtatem „Die Königsklöster der spanischen Mark”
spel (130, 17); incrementa incremanta (143, 18); adtondentem Alverio Abrahän d 5 OFM, San Cristobat, uate-
(attondentem ad ondentem (144, 1 vgl die aie I11 VOT mala, Juli 1960 Dissertation: „De Raımundi Librio de

105); pletas domini der pletatis dominus SIa pletatis domini praedicatione“”,
(106, 19) Tuckfehler und 124, Genaueres moöOchte Norbert SCHhOll; Schweidnitz/Schlesien, Juli 1960 Disser-
mMan ber die Form des auchzei  ens der Rubrik erfahren. tatıon: „Providentia ntersuchungen ZUTLXC Vorsehungslehre bei
Ist PEF der ext 1n rdnung Ebenso wurde MNan bei der Plotin un! Augustin“.

MaınzOration 04 (139, 13—17) gern erfahren, Ww1e sS1e Trammatisch qge-
el werden kann. 0O1S A Speyver. Dissertation: „Das Speyrer Diözesan-

Rıtuale VONn A FO32bDemerkt H 1 die Satzzeichen entsprächen „der modernen
unchenInterpunktionsregel“. Leider gibt für den Truck latein1ıs  er

exitie keine allgemein angewandten Regeln. scheint sıch nach Dr. eo
Paul Paderborn, Dezember 1959 Dissertation:dem bei euts  en Autoren ın nalogie eutischen Regeln üb-

ichen us riıchten wollen Allerdings VOT „Der Christ Zwischen 'Tod und Auferstehung nach der Auf-
Hauptsätzen äaufig keinen Punkt der Strichpunkt, selten einen Iassung des Paulus“,.

atler Anselm (Gotthard) SC AL tZ OSB el Schweiklberg,Doppelpunkt. Im übrigen bleibt leider vielen ler Nn1C auf-
zahlbaren Stellen (besonders Del Relativsätzen ach ut un! VOTI et) Dezember 1959 Dıissertation: „Nachfolge un! Nachahmung
nicht konsequent. Es selen 1Ur einige verzeichnet, ın denen 1m Neuen JTestament“.

Siegiried Zimmer, Breslau, Dezember 1959 Dissertation:dem Leser durch falsche der enlende Zeichensetzung das Ver- „ZA0ON als Tochter, Tau und utter Personi  ation VO.  — Land,staändnis erschwert der unachst ırregeführt wIrd. un! olk 1n weiblicher Gestalt“Es sSind die iolgenden Stellen rıchtig interpungleren: Roman er ünchen, Februar 1960 Dissertation: „DIiesanctı eus. Per (104, 28); aquls per (108, 14); repellas, et 109, 33); arabische Job-Übersetzung des Gaon Sa’adja ben 0oSse al-Fajjumı1 ın (111, E# CIUGiS.; fronti 1US quod (116, 1 / eus uUum1n1ls nach ihrer i1genar untersucht“”
et verıtatis (117,9); est adaperire (118,8); creaturam progeniles arl ein, aderborn, Februar 1960 Dissertation: „Der(121, 19); omnipotens, clemens adesto (122, 101); eius, sıcut Glaube Ende der Neuzeit. 1ne NtiersucCchung ZUF rage der
ogaltur, sub 12957205 gustet, COTrDOoTeEe 124,13); sanctum paracly-

des ahrhunderts
Glaubensrealisierung unier Einbeziehung großer UnzeitgemäßerIUu:  3 (125,1); diaboli eradıcare 126,13); el, C4r 126,15) in1im1C1,

el, ubicumque 13627 em1lssa vel Ssump(ta, expulsis (139, 154); Dr. phil Marla Gonzalez, adrid, Februar 1960 Dissertation:separatı 1n 142, 20); del, 1n 145, 2); patrıs, el (145, 17); promittit, „Die Gestalt Christi bel Meister Eckhar:felici 146, 27); 1US domino (147, 1); flammis, atique (151, 6); die; ater Angelo O Hagan OFM, averley, Australien, Julijiel, quidqui (156, 7); transivit, 1960 Dissertation: He CONCEDPT of aterla. Re-Creation 1n the
aspergailiur, el (160, 15) eala 157, 20); angeli, 1n 159, 7);

Apostolic Fathers
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Jose-Ramon B ada - Panillo, Zaragossa, 5Spanıen, Jul 1960 Theologische BibliographieDıssertation: „Die ynamische un unıversale Mittlerscha:
Christı 1 Corpus Areopagıticum Auswahl VvVon neuerschienenen Büchern und Au{fsätzen Zz.u Theologie

und ihren GrenzgebietenPater uan (Johannes) LOZaNO, Baul bel Granada, Spanlen, usammengestellt VO Robert U MunsterJuli 1960 Dıssertation: Concepitio de verdad 5an uan  8
Der Begriff der anrheı beı Johannes). unier Mitarbeit VO.  - ETWwWI1N I} Münster

un! Heinrich un * Munster
Dr. 1UTr. Ca | Vorbemerkungen eV I 1954, 28]

esamititheologiePaul 1r Regensburg, Dezember 959 Dissertation: „Der
Zeugenbeweis 1mM kanonischen Recht unier besonderer erück- Allgemeines

Bibliographie., Gustave TIheologica miscellaneis.sicht1igung der Rechtsprechung der römischen Rota“” Lo arnvy 1960 434Dr. eo. LIC. 1UrFT. Call., c. Enda Donadgh, MayYo, Irland, ROöh :
23 Juli: 1960 Dissertation: „Church and ate ın the Const:tution

OTrSsS Inhaltsübersicht ber UTN: Moskovsko] Pa-

OI TtTeland“”
triarchi. 1960, 1— 1 OstkSt I 1960 203—206

Zeitschriiten egister. e1ls und en. Zeitschrift für ASs-
HNS ter Z6e56 un! vystik. Registerban der Jg B3

Wu Echter-Verl [1960] 276 S Ln. 40 ‚—
Hans u  SCZYK;, Leipzig, unı 1960 Dissertation: „Dıe e Index LO the !Irish ecclesiastical reCcord,

64—19 Documents. IrEcclRectheologische Bedeutung des Auszuges aQus Agypten 1ın prophe- 1959, FLZA4%
tischer und priesterlicher Überlieferung Stimmen der Zeit. egister I umfassend 9—  4
olfgang emp, Schneidemühl, Juli 1960 Dissertation: 1955 Bearb.:] ar 5Sımmel, Frb T), Bas, Wien: Her- \ Hy

der (1960). 229 Sr Ln 39, —„Der christliche 1nnn des Alters und die Einordnung des en ammelwerke einschl, Festschriiten). Die-\Kirche und ihre
Menschen 1n die industrielle Gesellschaft“ mtier und Stande estgabe eın Eminenz dem ochwürdig-

A SGT sten Herrn Joseph ardına. Frinus Erzbischof VO öln Ar

goldenen Priesterjubiläum August 1960 argeboten ISg
Paul Brunner S59 Mulhouse/Elsaß, Januar 1960 Disser- ılhelm Corsten u öln achem 1960 AlL, 701 S
tatıon: „L’Euchologe de la 1ssion de 1ne. Edition princeps ‚M6% DL f9,—.

5  5 at und Christ Evangelische un katholische Besin-1628 ei Developpements jJusqu ’a 1105 ]Jours (Contribution 1'’h31-
stoire des Livres de Prieres)”. HUG AD 500jährigen estehen der Universitäa ase
Heinrich S Irier, Februar 1960 Dısserta- ‚VZ-Verlag [1960] 216 S, ; Ln. SIT. 12,—.

S Dienst ahnrneı un! en Festschriit für
tion:! „Progressive, demokratische Oedukatıon Ihre Entwick- ischo Dr. Albert Im ath.-Theol der
lJung und Auswirkung ın den USA Uun! apan Johannes-Gutenberg-Universität Maınz hrsg. A Ludwig Lenhart.

Earl James JoOohan35ö. Conception, Missourı USA, Juli I— 11 Mz Matthias-Grünewald-Ver. 11960] 492;
1960 Dissertation: he salm Pıety of ardına. Newman X, 484 5.; Ln 65,—.
revealed 1n his Christian Interpretation of the Psalter U und uns 1 Erzbistum öln Festschrift für

ilhelm Neuss. Hrsg. Robert aaß un Joseph Hoster
Tr  ingen: Düs Schwann [1960] 4338 Studien ZuUuUr Kölner Kirchenge-

chichte V ; Ln 32, 425—438 6E T S ı austto NOC Sindelfingen, ‚ß November 1959 Dissertation:
„Die eschatologis: Konzeption des ersten Clemensbriefes“. Bibliographie ilhelm Neuss SS |959

Teilsammilungen. apua, Francesco dı Scritti minoTl1. IL
ugen Ulm/Donau, Dezember 1959 Dissertation: R, P, Tournal, Desclee 11959] 661, 475 D.; lir 8,500,—.
„1heodor Haecker (Gesta un! erk)” Döpfiner, Julius ardaına. Wort urn Berlın. undfunkansprachen
Casiano FITOTIStEanN, Tqguedas, Spanilen, Dezember 1959 und Predigten des Bischofs VO Berlin. orus-Verl [1960]

191 5. s 6,80Dissertation: „Die Religionssoziologie nach Gabriel Le TaAas 1m
Dıenst der Seelsorge”, Ges der Theologie (vgl VII,

Dhoötel, Jean-Claude La „sanctification” du Christ d’apres He-T1doOolın 1m Mietingen/Kreis Biberach, Januar
DreuxX IL, 11 Interpretations des Peres ei des scolastıques mMe-

1960 Dissertation: „Die kultisch-liturischen Anschauungen des
dievaux. 1959, XLVIIL, 1960,

Johann Sebastıan VO  - revY A , K
Norbert Hu I'“ erKkiır' Februar 1960 Dissertation: „Die Z 6S The wofold WaY IL atonıc infiuences 1n the work
erufung des Menschen ZU1 na nach der Theologie der Ge- OT Clement O1 Jlexandrıia. VigChr XIV, 1960, 2015

Aldama, de, SJ Una opınıon mariologica reciente, Cell-genwart Ein Beitrag ZUx theologischen Anthropologie”.
surada DOI eologos antıquos. D1ivVv I 1960, 123—140O0SEe: Rief, Pfahlheim/W., Februar 960 Dissertation: „Der

Ordobegriff des jungen Augustinus  Imal Sheldon-Wiıilliams, bibliography of the works o{f
Johannes Scottus Eriugena. JEccIH z 1959, 198—224.

Rudol{f Kılıan, Ulm/Donau, Maı 1960 Dissertation: „Literar- ScChmaus, ichael Der Lehrer un! der Hörer der Theologie
TIT1U01S! und formges  ichtliche Untersuchung des Heiligkeıits- nach der SsSumma quaestionum des Heinrich Von ent. Uni-

versiıtas. Fs Bıschof{ Dr. Albert T E M7 [1960], 76gesetzes”.
an n, De' Praedestinatione et praescientla, An

Würzburg: aNONYMOUS centiury treatise predestination an! justifi-
Fr. Paulus (Gerhard) Wa KT ünchen, Maı 1960 Disser- catıo 1960, 195-—220

Car an dı BTLTeRta: Arturo da, ap Santatıon Glaube und Wissen be1 ermann Sche ore da Brindisi dottore Chiesa universale (1559—1619)>275  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  276  Jose-Ramon Bada - Panillo, Zaragossa, Spanien, 2. Juli 1960.  Theologische Bibliographie  Dissertation:  „Die dynamische und universale Mittlerschaft  Christi im Corpus Areopagiticum“,  Auswahl von neuerschienenen Büchern und Aufsätzen zur Theologie  und ihren Grenzgebieten  Pater Juan (Johannes) Lozano, Baul bei Granada, Spanien,  Zusammengestellt von Robert Samulski, Münster  23. Juli 1960. Dissertation: „El concepto de verdad en San Juan“  (Der Begriff der Wahrheit bei Johannes).  unter Mitarbeit von Erwin Gotenburg *, Münster  und Heinrich Rennings **, Münster  Dr ur Can::  [Vorbemerkungen s. ThRev L, 1954, 28]  IlL.Gesamttheologie  Paul Wirth, Regensburg, 5. Dezember 1959. Dissertation: „Der  Zeugenbeweis im kanonischen Recht unter besonderer Berück-  1. Allgemeines  Bibliographie. — Thils, Gustave: Theologica e miscellaneis. —  sichtigung der Rechtsprechung der römischen Rota“.  Lo  Warny 1960 434 p.  Dr. theol., Lic. iur. can., Mc.Enda Donagh, Mayo, Irland,  Röh  A  23. Juli 1960. Dissertation: „Church and State in the Constitution  ng, Horst: Inhaltsübersicht über Zurnal Moskovskoj Pa-  of Ireland“,  triarchii 1960, 1 — 1960, 6. — OstkSt IX, 1960, 203—206.  Zeitschriften — Register. — Geist und Leben. Zeitschrift für As-  Münster:  zese und Mystik. Registerband der Jg. 1—30: 1926—1957. —  Wü: Echter-Verl. [1960]. 276 S.; Ln. DM 40,—  Hans Lubsczyk, Leipzig, 22. Juni 1960. Dissertation: „Die  CanonHamell, P. J.: Index to the\Irish ecclesiastical record,  I&  1864—1917, Documents. — IrEcclRec X'  theologische Bedeutung des Auszuges aus Ägypten in prophe-  , 1959, 1*—44*,  tischer und priesterlicher Überlieferung“.  Stimmen der Zeit, Register IV, umfassend Bd. LXXVI, 1909—CLVI,  Wolfgang Klemp, Schneidemühl, 27. Juli 1960. Dissertation:  1955. [Bearb.:] OÖskar Simmel, S.J. — Frb (/Br), Bas, Wien: Her-  U «{  der (1960). 229.S.; Ln. DM 39,—  „Der christliche Sinn des Alters und die Einordnung des alten  Sammelwerke (einschl. Festschriften). — Die'‘Kirche und ihre  Menschen in die industrielle Gesellschaft“.  AÄmter und Stände. Festgabe Seiner Eminenz dem-”Hochwürdig-  An  v  Ar rex:  sten Herrn Joseph Kardinal Frings Erzbischof von Köln zum  goldenen Priesterjubiläum am 10. August 1960 dargeboten. Hrsg.  Paul Brunner SJ, Mulhouse/Elsaß, 30. Januar 1960. Disser-  v. Wilhelm Corsten [u. a.]. — Köln: Bachem 1960. XI, 701 S.;  tation: „L’Euchologe de la Mission de Chine. Edition princeps  Ln DM s  Universität und Christ. Evangelische und katholische Besin-  1628 et Developpements jusqu'a nos jours (Contribution ä 1'hi-  stoire des Livres de Prieres)“.  nung zum 500jährigen Bestehen der Universität Basel. — Zü:  Heinrich Loduchowski, Trier, 18. Februar 1960,. Disserta-  EVZ-Verlag [1960]. 216 S.; Ln. sfr, 12,—.  Universitas., Dienst an Wahrheit und Leben. Festschrift für  tion: „Progressive, demokratische Koedukation. Ihre Entwick-  Bischof Dr. Albert Stohr, Im Auftr, d. Kath.-Theol. Fakultät der  lung und Auswirkung in den USA und Japan”.  Johannes-Gutenberg-Universität Mainz hrsg. v. Ludwig Lenhart.  P. Earl James Johnson, Conception, Missouri USA, 30. Juli  Bd. I—]I. — Mz: Matthias-Grünewald-Verl. [1960]. XXIII, 492;  1960. Dissertation: „The Psalm Piety of Cardinal Newman as  X, 484 S.; Ln.. DM 65,—.  revealed in his Christian Interpretation of the Psalter“”.  Zur Geschichte und Kunst im Erzbistum Köln. Festschrift für.  Wilhelm Neuss. Hrsg. v. Robert Haaß und Joseph Hoster, —  Tübingen:  Düs: ‚Schwann [1960]. 438 S. = Studien zur Kölner Kirchenge-  schichte V; Ln. DM 32,—; S. 425—438: Bernards, Matthäus:  Otto Knoch, Sindelfingen, 11. November 1959. Disserlation:  „Die eschatologische Konzeption des ersten Clemensbriefes“.  Bibliographie Wilhelm Neuss 1902—1959.  Teilsammlungen. — Capua, Francesco di: Scritti minori. I—1. —  Eugen Blessing, Ulm/Donau, 1. Dezember 1959. Dissertation:  {  R, P, Tournai, NY: Desclee [1959]. 661, 475 p.; lir. 8.500,—.  „Theodor Haecker (Gestalt und Werk)“.  D3piner‚ Julius Kardinal: Wort aus Berlin. Rundfunkansprachen  Casiano Floristän, Arguedas, Spanien, 15. Dezember 1959.  "und ’ Predigten des Bischofs von Berlin. — B: Morus-Verl, [1960].  191 S.; Ln, DM 6,80.  Dissertation: „Die Religionssoziologie nach Gabriel Le Bras im  Dienst der Seelsorge“.  2.. Geschichte der Theologie (vgl. a. VII, 2)  Dhötel, Jean-Claude: La „sanctification“ du Christ d’apres He-  Fridolin Laupheimer, Mietingen/Kreis Biberach, 26. Januar  breux II, 11. Interpretations des Peres et des scolastiques m6e-  1960. Dissertation: „Die kultisch-liturischen Anschauungen des  dievaux. — RechScRel XLVII, 1959, 515—543; XLVIII,  1960,  Johann Sebastian von Drey“.  420—452,  Norbert Hub er, Oberkirch, 13. Februar 1960. Dissertation: „Die  Wytzes, J.: The twofold way II, Platonic influences in the work  Berufung des Menschen zur Gnade nach der Theologie der Ge-  of Clement of Alexandria. — VigChr XIV, 1960, 129—153.  Aldama, J. A. de, SJ: Una 'opinion mariologica reciente, cen-  genwart. Ein Beitrag zur theologischen Anthropologie“.  surada por teologos antiquos. — Div IV, 1960, 123—140.  Josef Rief, Pfahlheim/W., 16. Februar 1960. Dissertation: „Der  Ordobegriff des jungen Augustinus“”.  Sheldon-Williams, J. P.: A bibliography of the works of  Johannes Scottus Eriugena. — JEcclH X, 1959, 198—9224.  Rudolf Kilian, Ulm/Donau, 3. Mai 1960. Dissertation: „Literar-  Schmaus, Michael: Der Lehrer und der Hörer der Theologie  kritische und formgeschichtliche Untersuchung des Heiligkeits-  nach der Summa quaestionum des Heinrich von Gent. — Uni-  versitas. Fs, f. Bischof‘ Dr. Albert Stohr, I, Mz [1960], 3—16.  gesetzes“,  Obermann, H. A.: De Praedestinatione et praescientia, An  Würzburg:  anonymous 14th century treatise on predestination and justifi-  Fr. Paulus (Gerhard) Wacker, München, 13. Mai 1960. Disser-  cation. — NedArchKG XLIII, 1960, 195—220.  Car  Man di BLen a  Arturo M, da,  OFMCap: San  tation: „Glaube und Wissen bei Hermann Schell“.  Lorehzo da Brindisi dottore della Chiesa universale (1559—1619). —  DO  I. — Venezia-Mestre: Curia'‘ Prov. dei FF.MM.Capp. 1960, 574 p.  Notiz  Tilliette, Xavier, SJ: Etat present des. Etudes Hamanniennes.  RechScRel XLVIII, 1960, 350—376,  Ein Verzeichnis aller erreichbaren,  gegenwärtig. arbeitenden  Casper,  Bernhard: Die Einheit aller Wirklichkeit,  Friedrich  0  Pilgra'  und seine theologische Philosophie, — Frb/B, Bas, Wien: > f{‚‘  europäischen Mediävisten mit ihren Anschriften, Forschungsgebie-  Herder 1960. 272 S.  —— ten und Publikationen (seit 1954) enthält das  Repertoire des Medi&-  \\F_‘mrr-m  edievale,  Theologen unserer Zeit. Eine Vortragsreihe des Bayerischen  vistes Europeens. Supplement aux Cahiers de civilisati  Rundfunks, hrsg. v. Leonhard Reinisch. — Mchn: Beck (1960).  Universite de Poitiers, 1960, herausgegeben von M.-Th. d'& vernYy,  VII, 254 S,; Ln. DM - 9,80.  Y. Labande-Mailferet, E. R. Labande,  evang.: — Maurer, Wilhelm: Melanchthon als Verfasser der  o Augustana, — LuthRu X, 1960, 164—179.,  Das Werk umfaßt im Ganzen etwas mehr als 1662 Namen,  Hartvelt, G. P.: Verum corpus. Een studie over een centraal  ferner die Institute und Zentralen mittelalterlicher Forschung, ein  0  hoofdstuk uit de avondmaalsleer van Calvijn. — Delft: Meinema  Verzeichnis der Orte und einen Wegweiser, der für Sonderfragen  1960, 240 bl.  und Interessengebiete leicht die entsprechenden Gelehrten auf-  Seifert, Paul: Die Theologie des jungen Schleiermacher, —  (Gü:) Gütersloher Verl.Haus Mohn 1960. 208 S. = Beiträge z.  finden läßt. Wenn auch eine solche Arbeit, wie die emsigen Heraus-  Förderung christl, Theol. IL,  geber selbst am besten wissen, ihre Lücken hat, so dürfen wir  FTES  {  ue, Jean: Oscar Cull  Mi  sehr dankbar sein für diese Hilfsmittel der Forschung, dem man  \aL!'m. Une theologie de l'histoire du  ==  en  z  vAn  salut. — (Tourn [& P]:) Casterman 1960. 279 p.  }  C}_Pje;;3 de  eine Fortsetzung und noch größere Mitarbeit der in Frage kom-  V'actualite religieuse XI.  M  menden Gelehrten, die ihre Angaben an die Herausgeber zu  schicken gebeten sind, von Herzen nur wünschen kann.  * Bearbeiter der Abschnitte I, 2. II, VI, VII, 1, 2. VIII, IX und XI.  ** Bearbeiter der Abschnitte XII und XIII.3
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1959 VIUILL, 119 C:  > CEXS 9a0 Sachenrecht. Bruno: Ehe un Konkordat.283  284  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  über christl. Ethik u. christl. Verhalten in Gebieten sozialen  +  2. Dogmen- und Glaubensgeschichte  &B etz ‚ Johannes: Die Eucharistie in der Zeit der griechischen Vä-  Umbruchs.  4A  Rondet, Henri, SJ: Introduction a l'&tude de la theologie du.  ter. Bd _ II/1: Die Realpräsenz des Leibes und Blutes Jesu im  mariage. — P. Lethielleux (1960). 202 p. = Théolqg;g‚ Jpasflt_orgle  S  (205  Abendmahl nach dem Neuen Testament. — Frb/B, Bas, Wien:  --et spiritualite. Recherches et syntheses VI.  Herder 1960. 204 S.  Ar  ä  i:\  Stegmüller, Friedrich: Das Trinitätssymbolum des hl, Martin  Häring, Bernhard, CSSR:-Ehe-in“dieser Zei  . A0 sEizb: Müller_ /  C  £  Z  von Tours. — Universitas. Fs. f. Bischof Dr. Albert Stohr I  (1960). 580 S. = StudThMorPast VI.  AD  |  Wingen, Max: Über Art und Möglich  ä%it e  iner Familienpolitik  |  Mz [1960], 151—164.  in der Sicht der katholischen Soziallehre (unter besonderer Be-  Cordillo, Mauricius, SJ: Theologia Orientalium cum Latinorum  rücksichtigung der Familienlohnkonzeption). — NOrdn XIV,  comparata. Commentatio hist. T. I: Ab ortu Nestorianismi usque  ad expugrationem Constantino poleos 431—1453. — R: Pont.  < 1960, 271—283, 350—3538.  st. orient. stud. 1960. XXII, 428 p. = OrChrAnal CLVIII.  DiOn - Gr& LO  eill: Le chretien et les elections, Textes,  ira Belloso, Jose M.: La visiön de dios segün Enrique  pontificaux et 6piscopaux, documents historiques, textes diver- VV  OD *R 013  de Gante. — Barc: Ed. Casull  eras  =  REn  ses sur la moralite politiqgue. — Montr: Ed. de l’homme 1960.  Colectanea  126 D:  an Paciano, ser. teol. VII. =  >  o  Meinhold, Peter: Römer 13, Obrigkeit, Widerstand, Revolution,  (0—=Bi8mer, Günter: Überlieferung  Sund Ö?ienl?arung. Die Lehre von  Hc  der Tradition nach John Henry Newman. — Frb/B, Bas, Wien:  Krieg. — Stu: Kreuz-Verl. (1960). 182 S.  Herder 1960. 272 S.  Goetz Briefs [u. a.]: Das Bild des Arbeiters in der katholischen  Sozialbewegung von den Anfängen bis zur Gegenwart, Fs. f.  G(]"«»Klng‚ J. J., OMI: The necessity of the Church for salvation in  Prälat Dr. Franz Müller. — Köln: Pick (1960). 90 S.; DM 4,40,  selected theological writings of the past century. — Wash:  Nell-Breuning, Oswald von, SJ: Wirtschaft und Gesellschaft, /  CUAPr. 1960. XXVIII, 363 p.  Schäufele, Hermann: Die Eucharistie in der Lehrverkündigung  423 S.  heute. Bd. III; Zeitfragen 1955—1959. — Frb/B: Herder 1960. VII,  Papst Pius XII. — Universitas. Fs. f. Bischof Dr. Albert Stohr I,  Mz [1960], 186—203.  Künneth, Walter: Moderne Wirtschaft — christliche Existenz.,  0O  a  ric, Josephus: Quaestiones quaedam christologicae ex dog-  Eine Einführung in die Hauptprobleme einer christlichen Wirt-  Z  =  U  schaftsethik. — Mchn: Cla}5djus-\]/'grl„.Y (1959) : VHE- 825  matım historia selectae nova ratione illustrantur. — Zagrebia  Theologie.u. Gemeinde II,  6047  (Agram), Croatia, Jugoslavia (: Autor) 1960. VI, 255 p.  Groner, Franz: Die -Sozialste  ffün  g der Katholiken in der Bundes-  Zimmermann,  Harald: Der Kirchenbegriff  in der neueren  katholischen Kirchengeschichtsschreibung.  s  MatDKfInst XI,  republik Deutschland. — KölnPastbl XII, 1960, 178—187. 215—225.  1960, 61—69.  Niemeyer;  Johannes:  Die rechtliche Problematik der Sonn-  tagsarbeit. — NOrdn XIV, 1960, 358—370.  evang.: Brandenburg, Albert: Gericht und Evangelium. Zur  Worttheologie in Luthers erster Psalmenvorlesung. — Pad: Bo-  -  Kn  X. Karitas und Karitaswissenschaft  nifacius-Dr, (1960). 173 S.  Konfessionskundl. u. kontrovers-  kundl. Studien IV.  Billing, Jules-Luc; Weltcaritas 1960. — CaritasFr LXI, 1960,  Theunis,  Franz,  (CP):  Offenbarung und Glaube bei Rudolf  274—284,  C  Bultmann. — Hbg-Bergstedt: Reich 1960. XV, 144 S,  -  e  ThFo  Becker, Carl: Anstalten und Einrichtungen des Deutschen Ca-  XIX.  ritasverbandes, Nach dem Stande vom 1, Januar 1960. — Cari-  3. Konfessionskunde und Oekumenische Bewegung  tasFr LXI, 1960, 227—3233.  Thoma, Franz: Evangelische Diakonie und katholisches Diakonat.  Samulski, Robert: Kontroverstheologische Literatur, Auswahl  Eine vergleichende Studie. — MüThZ XI, 1960, 181—190.  aus den Neuerscheinungen 1959/60. [Forts. u. Schluß.] — Cath  Mstr XIV, 1960, 234—240. 317—320.  XI. Kirchenrecht (einschl. kirchl. Verwaltung und Statistik)  Kahle, Wilhelm: Die orthodoxe Kirche des Ostens im Spiegel  Geschichte u. Allgemeines. — Sanchez y Sanchez, Aquilino  der deutschen evangelischen Kirchenzeitungen während der  M.: La canonistica cläsica, coeficiente fecundo para el estudio del  zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. — ZRGG XII, 1960, 219  Pontificado y ıdel Imperio. — Salm VII, 1960, 101—118,  i  —241,  Schreiber, Georg: Das päpstliche Staatssekretariat. — Hist  ÖÜ — Rawlinson, A, E. J.: The Anglican communion in Christen-  dom, — Lo: S.P.C.K. 1960. 164 p.; sh. 7/6.  JG LXXIX, 1960, 175—198,  kn  —- Oscar Cullmann (&) Otto Karrer (Hrsg.): Einheit in Christus,  Zittel, Bernhard: Die Vertretung des Hl. Stuhles in München  1785—1934. — Der Mönch im Wappen, Mchn (1960), 419—494.,  A  Evangelische und katholische Bekenntnisse. — (Zürich:) Zwingli-  Kirche u. Staat. — Scheumer, Ulrich: Kirche und Staat in der  Verl.; (Einsiedeln, Zürich & Köln:) Benziger [1960]. 170 S.; Ln.  neueren deutschen Entwicklung. — ZevKR VII, 3, 1960, 225—273.  DM 9,80; S, 167—170: Literatur zur evangelisch-katholischen  Bornkamm, Heinrich: Staat und Kirche in der Sicht des neueren  Begegnung.  Katholizismus. Zsfssg. eines Vortrages. — Ebd., S. 273—279.  Maier, Helmut Ernst: Grundlagen und Probleme der Kloster-  dı  VIII. Moraltheologie  besteuerung nach geltendem deutschen Steuerrecht. — B: Dun-  Ü'€‘—OÄ 5 Der Chr1s i - und  die Weltwirklichkeit, Moralprobleme der Zeit.  cker & Humblot (1959). 214 S. = Nürnberger Abhandlungen zu  den Wirtschafts- u. Sozialwiss. XI.  Weihnachts-Seelsorgertagung 28.—30. Dez. 1959. Hrsg. v. Kärl  Personenrecht. — Simeone, Laurentius, OFMConv: Consensus  Rudolf, — Wien: Herder [1960], 200 S.  ®  —Thomistica morum principia. Communicationes V congressus  et consilium subditorum superioribus necessaria ad valide agen-  thomistici internationalis Romae, 13—17 Septembris 1960. —  dum (in Iure communi et in legislatione franciscana). — Misc  -  -  Bibliotheca_Pont.  Franc IL, 1959, 464—493,  R: Officium Libri catholici 1960. 953 R  EE  Strigl, Richard A.: Grundfragen der kirchlichen  >Ämterorganisa-. \)€LOÄ  Acad, Romanae.S. Thomae Aqui  ‘“moräl thou  Ü — NY &  tion. — Mchn: Hueber Verl. 1960. XXIV, 188 S. = MchnThSt III, 13, *  ‚.Krook, Dorothea: Three traditi«  Lo; Cambr.U.P. 1960. 354 p.; $ 5,50.  Hofmeister, Philipp, OSB: Die Militärseelsorge in neuerer  Ö&  -O“Brien, John Joseph: The remission of venial sin. — Wash:  Zeit. — MüThZ XI, 1960, 123—140.  CHAPr. 1959 I; H9 p.= CUA. STSTA CIX; $5,50.  Sachenrecht. — Primetshofer, Bruno: Ehe und Konkordat,  ©®  —. Lindeboom, G. A.: Opstellen over medische ethiek. — Kam-  Die Grundlinien des österreichischen Konkordatseherechtes und  das geltende Osterreichische Eherecht, — Wien: Herder 1960.  \o&l  pen: Kok 1960. 176 bl.  SE  Dayez, M.: Narcoanalyse et morale. — EphThLov XXXVI,  Is  1960, 432—465,  MandIl, Josef: Das Elternrecht nach der natürlichen und übe  Wien: Herder 1960. 159 S.  60 —Do  s, Herbert: Dieses Geheimnis ist groß, Eine Studie über  natürlichen Ordnung. — Frb/B, Bas,  x  theologische und biologische Sinnzusammenhänge [der Ehe]. —  = FrbThSt LXXVII.  Ostkirchenrecht. — Erni, Raymund: Das neue kirchliche Gesetz-  E  Köln: Verl. Wort u. Werk (1960). 121 S.; DM 3,40.  buch für die katholischen Ostkirchen. Grundsätzliche und kon-  krete Erwägungen. — UnSa XV, 1960, 154—165.  IX. Christliche Soziologie  evang. KR. — Wortelker, Konrad: Evangelisches Kirchenrecht  Malley, Pe. F., OP: Sociologia e religiäo. — REBras XX, 1960,  — Recht? Evangelisches Kirchenrecht als Frage nach der Norm.  |  341—356,  — Hbg-Bergstedt: Reich 1960. 240 S. = ThFo XXI.  Klüber, Franz: Grundlagen der katholischen Gesellschaftslehre.  — Osnabrück: Fromm 1960. 178 S.  XIl. Pastoraltheologie  E  |  Berg, Ludwig; Kirche, Lebensprinzip der Gesellschaft, — Uni-  Hegel, Eduard: Organisationsformen der diözesanen Priester-  '  ersitas. Fs, f. Bischof Dr. Albert Stohr I, Mz [1960], 176—185.  ausbildung  in Deutschland. Grundlinien  ihrer geschichtlichen  oin, G., SJ: Pour une e&conomie du bien commun selon.la  Entwicklung. — Die Kirche und ihre Ämter und Stände. Fest-  doctrine sociale de l’Eglise, — P: Lethielleux 1960, 144 p.  gabe f. Se. Eminenz Jos. Kard, Frings, Köln 1960, 645—666,  Aufgaben und Möglichkeiten christlichen Handelns im raschen  Schuyler, J. B., SJ: Northern parish — a sociological and  pasto  ] study. — Chic: Univ, Pr. 1960, 381 p.  sozialen Umbruch. (Amtl. deutsche Fassung des Berichtes einer  —  %a.  v. Weltkirchenrat einberufenen intern. Studienkonferenz.)  Mitch  11, J. D., CSP: The parish priest's guide to inquiry clas-.  ses. — NY: Paulist Pr. 1960, 256 p.  ZevEth. IV, 1960, 257—318; S. 318—320: Bibliographi f3An ebo O Opstellen Vel medische ethiek. Kam- Die Grun:  inl]len des sterreichischen Konkordatseherechtes un:

das geltende Osterreichische Eherecht Wien: Herder 1960\o&Apen Kok 1960 176 Dl
XIÄ, 112avez, Narcoanalyse et morale. D.  OV

60, 432—465 an 0ose Das Elternrecht nach der naturlıche un! üb
Wien: Herder 1960 159Do S_ Herbert Dieses Geheimnis ist groß 1ne Studie ber atürlıchen Ordnung FTrbD B, Bas,

theologische und biologische Sinnzusammenhänge [der Ehe| FrbThsSt LSCXKACH:
stkirchenrecht. K, Raymund Das KUeE 1T Gesetz-öln erl Wort Werk (1960) 121 S: 3,40 buch für die katholis  en stkirchen Grundsätzliche un: kon-

Teie Erwäagung:' nSa 1960, 154165
Chris  iche oziologie Vi  yır  ® Konrad Evangelis  ‚es Kirchenrech

alley, Pe F 1 50ciologia rel1g1läo0. REBras 1960, Recht? Evangelisches Kirchenrech als rage nach der Norm.
341—356. Hbg-Bergstedt: Reich 960 240 ThFo > S El

Franz: rundlagen der katholischen Gesellschaftslehr:
SNabrTu: Fromm 1960 1738 X.IL. astoraltheologie

Berg, Ludwig: ırche, ebensprinzip der Gesells:  aft Uni- ege Eduard Organisationsformen der esanen Priester-
ersitas. Fs Bischof Dr Albert Il Mz [1960], 176—185 ausbildung 1ın Deutschland. Grun:  ınıen ihrer geschichtlichen

O1nN, G Y SJ OUTr unNne economie du len COMIMMUN elon la ntwicklung. Die irche un ihre mier un! Stande Fest-
doctrine soclale de l’Eglise., 1  jelleux 1960 144 gabe S5e Eminenz Jos ard FTrings, öln 1960, 645—666

un Möglichkeiten christliıchen andelns 1 raschen SC  uyler, B., or  ern parish sociologıical and
study. Chic Univ. Pr. 1960 3831sozialen Umbruch euische Fassung des Berichtes einer

Weltkirchenra einberufenen intern. Studienkonferenz.) I4 D 1 CS  - The parısh prilest s quide LO NqUITV clas=-.
s5e>s5 Paulist Pr. 960 256ZevEth I 1960, 257—318; 318—320 1€
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OLK ermann: Das Wotrt Gottes ın der Seelsorge. Univer- bıe '4 Le EeNOUVEL liturgique ans les Eglises 15-
sıtas. FS Bıschof Dr. Albert E Mz 6E 255— 264 SUeSs de la Reforme. Ques  ar 1960, 250-—273Das MO Gottes un die lturgie Parole de Dieu i lıturgie, der katholis  en irchenmusi Bericht agungR dt.) Mz Matthias-Grünewald-Verlag (1960) 202 Da 14,802 ASS-OHRNTEI-, edagogie de resurrection: de la iormation ALIV, 1960, 530534

Instıtuts eue us1. Musikerziehung 1960 1n Darmstadt.]
—religieuse et de L’education chret. des „inadiaptes introduction AI Religiöses en und Brauchtum18881 orthopedagogie cathechetique. Ed. Fleurus 1959 [Sammelwerk:] U ugustinus vitae Sp1Irıtualıs madgister.2091

Hermann: Zur eschichte der Maiınzer Diözesankatechismen Settimana internazlonale di spiriıtu  ıta agostinlana, Roma D D
ın der ersten Haälfte des ahrhunderts Universitas. FSsS ottobre 1956 11 nalecta Augustiniana (1959)

iıscho BDr Albert n MZzZ [1960], SA 3906, 5347
'—Id FTItZz, UB Christian SC Handbuch Schul- |Sammelwerk:] Eä;hart der Tediger, Festschrift ZAU.Eckhart-Gedenkj ahr. Hrsg. Dominikaner-Provinzbibel, Altes Jl1estament Dus Patmos 1960 483 D,} 2250

Handbuch AULT: „leutonlia” VO.  - Udo N1ix E Raphael COchslin FTbLeitheiser, Ludwig, UL, Christian Pe (/Br) Bas, Wien: Herder 119601 (VILL), 283 S D 24,50Schulbibel, Neues Testament. Düs Patmos 1960 762 S
27,50 BeNigar, An OFM Compendium theologiae spiritualis. SÖEe-

D, Hedwig, Notwendigkeit cretarla missionum OF  Z 1959 LXIX, 1319
un! Formen außerschulis  er atechese. 1960 TTa Carolus ladimirus, TUCLUra theologica vitae DE337—340 395—398 452—456 Spiırıtualıs Un:  IN Gregoriana 1959 VIIL,, 219 Collec-

anea spirıtualia MIÄIL; Lr 1 300,— * ($ D]
Wulf, Friedrfich ” SJ: Geistliches en 1n S  73  OS WeltIIL. 1 (einschließlich Kirchenmusik) eschichte un: Uung der christlichen Tömmigkeit FTD (/Br),

D-U-I1-4G-WC; Etude SUT les sacramentaires romains Les
textes remaiınles. (et  N Le sacramentaire adrlen,

Bas, Wien: Herder (1960) 378 5.; Ln 22,80 [= überarTDb.,
n CId. Uu. Neu gEeSCHT. gesammelte TDelten dQus der TE „Gelsle supplement d’Alcuin ei les Gregoriens mixtes. CAdV Pont. un! eben:  I 19483—59

FESt: d1 archeologlıa Crıstliana 1958 [1960] 576 (Studi_ ‚di Alifons eltoffener Christ. Grundsätzliches und Geschicht-anı  1La cristiana XXV\ iıch VANSE Laienirömmigkeit. Dus tmos-Verl 960 317eiffenberg, ermann: Messe un Missalien 1m Bıstum Moreau, Rudolf VON, Die eucharistischen Weltkongresse.Maiınz seit dem Zeitalter der O1{l Mstr Aschendorff 1960 Ihr Werden, W achsen un! Wirken Rottweil/Neckar:- Emma-
AIX, 127 LitQuFo XAAXAXVII:; 12,50 nuel-Verlag 960 S 1,50YEs ernnar! OSB Die Eucharistiefieier als Dpfer der l1äau-
igen er 185 S 5,90 Priestergemeinschaiften. Hrsg V, Norbert Greinacher. MZ atthı-.

as-Grünewald-Verl (1960) 239 S, Ln. 13,50
5 1n der Christenhei Ges uisatize Hrsg. V, Religiöses olkKksium. Ba Qartner, Walter und1e0dor Bogler OSB Marla aacl AÄArTSsS lıturgica 960 138 Volkskunde aumgartner Zum en Testament I Um-LıtMcht N E welt, Leiden 1959, 358—370

GFT de, Le Sanctoral evyrou MDT1- W, Zu den eiligen Lanzen der Karolingischenmerle cath 1960 200 cherches publ SOUS..La directi eilreiche MIOG LXVIIL 1960, 197—208
de L’Institut de ettres orıentales de eyrout.

{ 5 e TI George Blain] Ihe Holy Communion ın the Reformedf Dıesem eit leg e1n TOSpe. des Mohr-Verlages,urch o{ Cotan: Oliver Boyd 1960 I8 329 übıngen, bei Wir bitten freun:  hıe ea  ung.
Aschendorff, Münster (Westf.), 1960 Printed 1n GermanYy

1lle echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen ijedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten
Schriftleitung: (21 a) Münster, Johannisstraße 217 Druck Aschendorfifsche Buchdruckerei, MüunNnster (Westf.Kenlegung der Eigentumsverhältnisse gemäß Gesetz über die Berufsausübung erlegern, Verlagsleitern und edakteuren Vom

11 1949 i1gentümer. schendorfifsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mıit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft

DIF WEGE DES
11.DA FEA FT ESCHICHT DE EL  10

Hterausgegeben VOoON Anton Freitag, Emmerich und ]. Duijs, 196 Seiten Text, 597 1 iefdruckbilder, Karten IN achtfarbigem Offsetdruck,
Sezten Statistiken und Kegister. Formalt 255 C Leinen 23 — .

Noch nıe hat die Geschichte der Ausbreitung des Christentums einen vollständigen und panoramischen Ausdruck gefunden wIie in
diesem Bildatlas
Der bekannte Missiologe Anton Freitag und seine Mitarbeiter führen u11ls damit in geistiger und räumfipher Sicht VO: den CHRSTEN
Stunden des Missionsauftrages die Kirche bis den jüngsten Ergebnissen der Weltmission.
Als die Frucht gründlicher historischer Forschung und ohne theologische Streitiragen berühren zeigen sie, wI1ie die junge Kirche
das geistige Leben der antıken Welt VO': Grund aus umgewandelt hat, sich über ganz Europa ausbreitete und sich Morgen dergroßen Entdeckungen den Menschen der Welt zuwandte. Nach dieser Blüte erfolgte ine Stagnation im und Jahrhundert,
die im Jahrhundert unter völlig veränderten Voraussetzungen wieder überwunden wurde. Heute ist die Verkündigung der rtoh-
botschaft bis die außersten tenzen menschlicher Siedlung vorgedrungen. Auch dem “Erwachen)’ und den weltweiten Bemühun-
DCMHN der protestantischen Mission ist ein eigener Abschnitt gewidmet.
Miıt dem 1n sich geschlossenen, dokumentarischen Bildteil und seinen ausführlichen Erklärungen vermittelt das Forscherteam einen
lebendigen Eindruck VO:  - der jeweiligen kulturellen un! relig1ösen Situation der verschiedenen Völker und Zeiten.
Die sorgfältig gearbeiteten Karten informieren über die allgemeinen Entwicklungsstadien, ber uch über die Missionstfelder der ein-
zeinen Orden un! detren besondere Entwicklung. Das Werk wird vervollständigt durch Statistiken über den Stand der Re-
ligionen der Erde, der kirchlichenHierarchie, des Missionspersonals und der Aufgliederung derBevölkerung in den Missionsländern. Die
Register, unanderen ein Index sämtlıcher angeführter Namen erleichtern die Handhabung dieser Enzyklopädie der christlichen Welt

Auf Anforderung senden WIrn einen vierseitigen, illustrierten Prospekt

TTO UÜLLER VERLAG
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STUDIEN ZU IRCHENGES  ICH  E NIEDERSACHSENS KÄSEMANN

Band Exegelische Versuche und Besininungen
Gesammelte Aufsätze. BandDie miffelalferlichen Kırchen- und 515 Seiten, kart 16,60Alfarpaftrozinien Niedersachsens Inhalt: Anlıegen und Kıgenart der paulınıschen end-

Begonnen VO:  - Edgar Hennecke. In (GGemenn- mahlslehre Eıne urchriıstliche Tauifliturgıie Krıtische
schaft miıt anderen hrsg VOI}
ANS-WA  ER RUMWIED Analvse VO.  - Phıl 3:  1 Zum Verständnıiıs VO:  —

Römer OS 24—26 Das Formular eiıner neutestamentlichen
338 Seiten, Leinen Il — .DJ. Urdinationsparänese Charısma. Amt und meılınde im

Eıne Apologie der urchristlıchen Eschatologie Die
Dieser Band umfaßt Verzeichnisse der Patrozınıen Johannesjünger 1n Kphesus Ketzer un Zeuge Das
1n den Diözesen Bremen, Halberstadt, Hıldesheim, Problem des hıstorıschen Jesus Begründet der L1LCU-

Maınz, Mınden und Münster, dazu Heılıgen- testamentlıche Kanon dıe Eınheit der Kırche" Zum
register un Urtsregister. Das Werk iıst tüur 'Thema der Nıchtobjektivierbarkeıt.
Kırchenhistoriker un Tür dıe mıiıttelalterliche 15 Meditationen tellen Aaus dem Neuen J estament
Forschung überhaupt aufschlußreich und ist als Bıbelstellenregister.
iıne bedeutende Vorarbeıt einer ate: Diese Auf{fsätze VO)]  - Ernst Käsemann fassen einen Salız
(Germanıa Sacra werten, deren Herausgabe sıch wesentlichen el seiner bısherigen wissenschaftlichen
das Max-Planck-Institut für Geschichte YAGE Zie Forschung un! seine besten Predigtmeditationen Aa1Irı-

gesetzt hat INCN, da für iıhn exegetische Arbeıt und Verkündigung iın
Bıtte ordern S1ıe den Sonderprospekt diıeser Reihe an! S! Bezıehung stehen.

YANDENHOECK OTTINGE UN ZUÜRICH

ERADE BÜCHER EUER:!  EINUNG

JEANEU
Westlälische Hungertuücheret Cu spiritu tuUO

Die Antwort des Gläubigen VO bıs ahrhundertTLascheniormat 176 Seiten Leinen flexibel 9,80
Messen feiert eiIn Priester 1n 50 Jahren! Wie entgeht C.

VO!] AUL NGELMEIERWwI1e entgehen WITr der Routine ”

TIHEODOR (Veröffentlichungen AaUSs den Westfähschen Museen, eit 4-)
Seiten Uun:‘ 71 ADbbD. auftf unstdruckpapıler Uun! kKarte der

Ehen, die zerbrachen Standorte der Hungertücher, kart. 15,80, Leinen 183;—
kenntnisse (zeschiedener

Der lıturgısche Brauch, während der Fastenzeıt 1n den arr- und172 Seıten Leinen S, 30 engl brosch 6,30
Klosterkirchen des Abendlandes große, mıt Passionsbildern S5C-Authentische ntworten der Betroffenen. Glaubwürdiger als

ITheorien für dıe Praxıs der olitiıker, KRıichter, Deelsorger, schmückte 4 üCcHer; ursprünglic. VOT, späater ‚Der den aup  ar
Erzieher un! TÜr eleute. aufzuhängen, ist bıs auf das Jahr 1000 nachgewlesen,. W ährend das

kirchliche Fastenbrauchtum ach der eformatıon 1n en eutschenRAYMONDS Landschaften allmählich einging, 1e. 19098028  - 1n WestfTtalen AA der
ott in der Todeszelle Überlieferung fest. Die 1n der Handarbeıits- Lechnık der Fiıletarbelt,
Eın authentischer Bericht Leinen, hergestellten nachmittelalterlichen westfälischen Fastenvelen

204 Seiten Leinen 13,80 gehören kunstgeschichtlich den Kostbarkeıten deutscher adel-
Die Geschichte elınes vieltfac. vorbestraften Verbrechers, der arbeıten. Bisher fehlte eine zusammenfassende Darstellung der och
se1ine etzten T1eIie mıiıt 3 eUur Rechten des Gekreuzigten‘‘ vorhandenen westfälilschen Hungertücher. Diese UC. ist jetz
unterschrieb. ausgefüllt. Der Verfasser bringt erstmalıg e1In Bestandsverzeichnis der

MSC och vorhandenen 372 westfälischen Hungertücher aus dem biıs
AB 19 Jahrhundert. Die Fastenvelen SInd 1m einzelnen katalog1ısıer

21 re bei den annibalen un! gewürdigt. uch dıe urkundlıic: bekannten 21 verschollenen
Fastenvelen werden aufgeführt. Der ext wIird UTrCcC ET Abbildungen176 Seiten } e Seiıten Biılder Leinen 12,80

Ein Bericht AUSs Neuguinea. anschaulıch erläutert 1eltac. handelt sıch hıerbei erstmalıg
Hınter den abstrusesten Greueln dieser veröffentlichte Bılder.
‚„ Wılden"” stie immer der Mensch mıiıt Le1ib

ezug UrC. Ihre Buchhandlungund eele den sich die zivilisiıerte Welt
zulange nicht gekümmert hat.

VERLAG CH  (3 MÜNSTERVERLAG HEROLD WIEN MÜNCHEN
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